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So wichtig auch die Erfolge des Krieges in der 
Pyrenaͤlſchen Halbinſel für ganz Europa geweſen, 
ſo iſt er dennoch faſt unter allen den, durch die 
Revolution in den letzten Decennien erzeu sten Krie— 
gen derjenige, über welchen noch die groͤßte Dunkelheit 
herrſcht. Auch laſſen alle Umſtaͤnde fuͤrchten, daß 
er es bleiben werde. Nur Einer iſt vielleicht im 
Stande dies Dunkel aufzuhellen. Wird er es aber 
gleich einem Friedrich, einem Caefar wollen ? 
— Alle bisher daruͤber erſchienen Schriften beſchraͤn⸗ 
ken ſich Theils nur auf einzelne Perioden des gro⸗ 
ßen Kampfs, Theils find fie aus Zeitungs 
Nachrichten zuſammengetragen. Das vorliegende 
Werk ift die erſte, vollſtändige Beſchrelbung 
eines Augenzeugen, eines Englaͤnders. Der Ue— 
berſetzer ſchmeichelt ſich daher, ſeine Arbeit von 
dem Publikum, beſonders dem Milltaͤriſchen, wohl 
aufgenommen zu ſehen. 

Des Verfaſſers Vorrede môge ſelbſt für ſeine 
Unpartheylichkeit reden; — der Ueberſetzer erlaubt 
ſich nur hinzuzufuͤgen, daß, wenn gleich ſolche in 
den Anſichten und Urtheilen deſſelben nicht immer 
ganz unverletzt erſcheinen duͤrfte, er fuͤr ſeine Per⸗ 
fon, als Augenzeuge und Mitkaͤmpfer in dem größe 
ten Theile der hier beſchriebenen Vorfälle, wenigſtens 
die Wahrheit der Thatſachen mit verbürgen kann. 


IV 


Nun noch ein Wort von der Ueberſetzung; 
— treu iſt ſie. — Daß aber der Styl vielleicht 
nicht ſo fließend, die Perioden nicht ſo abgerundet 
ſind, als ſie ſeyn koͤnnten, das moͤge die gedrun⸗ 
gene Kürze und die ſchwierigen Conſtruktionen der 
Engliſchen Sprache, ſo wie der Mangel an Ge⸗ 
wandheit in der Feder eines Soldaten entſchuldigen. 


In der Erzaͤhlung kommen Engliſche Meilen 
und Yards, Spaniſche Leguas und Franzoͤſiſche 
Lieues vor. Es iſt daher noͤthig hier zu bemerken, daß: 

1) Auf einen Aequator⸗Grad ohngefaͤhr 70 ge: 
woͤhnliche Engliſche Meilen gehen; daher 4 
bis 5 Engliſche eine gewoͤhnliche Deutſche 
Meile, oder ohngefaͤhr 3 Engl. Meilen eine 
Stunde Weges ausmachen. Wenn daher von 
Quadratmeilen geſprochen wird, ſo iſt wohl 
zu verſtehen, daß ohngefaͤhr nur 25 derſelben 
eine Deutſche Quadratmeile, alſo 1000 nur 
40 Deutſche Quadratmeilen ausmachen. 

Ein Yard. hält, 4051 Franzoͤſiſche Linien, 

alfo ohngefaͤhr 11 Deutſche Ellen, und 100 

Yards betragen an 130 militairiſche Schritte. 

3) Eine Spaniſche Legua kommt ziemlich mit 
einer Deutſchen Meile, 

4) eine Franzoͤſiſche Lieue mit einer Stunde 

Wegs uͤberein. 
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Die große Anzahl der von Franzoͤſiſchen Officiers 
über den Krieg in der Pyrenaͤiſchen Halbinſel Hers 
ausgegebenen Memoires und die Ankündigungen von 
noch ausgedehnteren Werken, die uͤber denſelben 
Gegenſtand erſcheinen ſollten, beſtimmten den Ver- 
faſſer, da noch kein anderer Engliſcher Officier bisher | 
es unternommen, der Welt die Thaten feiner Lands— 
leute zu erzaͤhlen, zur Bekanntmachung dieſes Werks. 
Es iſt eine allgemeine Bemerkung, daß ſelbſt 
die alltäglichften Begebenheiten von den verſchiede— 
nen Perſonen, die daran Theil genommen, auch 
auf eine ganz verſchiedene Art, erzählt werden; jeder 
ſucht nur die Vorfaͤlle, bey denen er mit zugegen, 
beſonders hervorzuheben, und ſtellt aus Unkunde 
mit dem was die Andern gethan, ihre Handlungen 
entweder unrichtig dar, oder uͤbergeht ſie ganz mit 
Stillſchweigen. Bey Voͤlkern aber, die mit einan⸗ 
der Krieg geführt haben, muß in den darüber er— 
ſcheinenden Schriften diefe unwillkuͤhrliche Parthey— 
lichkeit doppelt ſtatt finden, denn, fo rein auch im- 


vI Vorrede. 

mer die Abſicht eines Verfaſſers ſeyn mag, To ift 
er dennoch von einer Menge, dem Feinde zur Ehre 
gereichender Umſtaͤnde nur unzulaͤnglich, oder gar 
nicht unterrichtet; daher der Kriegsruhm eines Vol— 
kes nur gewinnen kann, wenn man den eignen Dar— 
ſtellungen deſſelben von feinen Kriegs begebenheiten, 
ſelbſt wenn fie mit der größten Treue erzählt wors 
den, unbedingten Glauben beymißt. Für Franke 
reich findet jedoch, wie leicht zu ſehen, dieſer Borz 
theil in zu großem Maaße ſtatt, indem der groͤßte 
Theil der, über den Krieg in der Halbinſel heraus- 
gegebenen Werke nach ihrem eigenen Bekenntniſſe 
nur in der Abſicht geſchrieben iſt, um entweder den 
Ruhm einzelner Individuen zu verkuͤndigen, oder 
die Thaten einzelner Armee -Corps zu preiſen, und 
daher perſoͤnliche Ruͤckſichten, fo wie National: Ge- 
fuͤhl darauf eingewirkt haben; unter einem ſolchen 
Einfluſſe aber wohl jede Handlung und jeder Um- 
fand ganzlich entftellt werden muß. Da indeß die 
Verfaſſer den Zweck, welchen ſie dabey vor Augen 
gehabt, ſelbſt eingeſtanden haben, ſo nimmt man 
es mit der Wahrheit nicht ſo genau, und hat auch, 
wohl wiſſend daß der größte Theil der Feldherren, 
denen durch ihre Schriften Weihrauch geſtreut wird, 
fih nicht mehr dieſes Genuſſes erfreuen koͤnne, ſo 
wie daß die Truppen, deren Ruhm dadurch erhoben 
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wird, beinahe ganz vernichtet find, Anſtand genom⸗ 
men, ihre irrigen Anſichten zu widerlegen, ſo daß 
bis jetzt ihre Erzaͤhlungen unbezweifelt geglaubt 
worden ſind. 

Von einer, von der vorigen verſchiedenen Art ſind 
einige andere, waͤhrend der kurzen Dauer der wiederher⸗ 
geſtellten Kaiſerl. Regierung uͤber denſelben Gegenſtand 
erſchienene Werke, deren Zweck hauptſaͤchlich dahin 
ging, das Vertrauen und den Muth der Truppen 
wieder zu beleben und zu erhoͤhen, indem man ſie 
glauben machte, daß ſie, obwohl das Ganze einen 
ungluͤcklichen Ausgang genommen, doch im Einzelnen 
immer Sieger geblieben waͤren. Die Uebertreibungen, 
deren man ſich hierzu darin bedient hat, ſind ſo 
plump und handgreiflich, daß ſie fih von ſelbſt er- 
geben, und ihr Werth wird hoffentlich eben ſo ver— 
gänglich feyn, als die Regierung, zu deren Unter 
ſtützung fie dienen ſollten. 

Von einer dritten Art endlich iſt eine Geſchichte 
des Krieges in Spanien, die urſpruͤnglich in England 
herausgekommen, und mehr als irgend eine der Bori- 
gen geeignet iſt, die Meinung darüber irre zu leiten, 
denn es iſt dem Verfaſſer, dem keine Vorliebe weder 
für Vaterland noch Freunde als Bewegungsgrund uns 
tergelegt werden kann, vollkommen gelungen, unter 
der angenommenen Maske einer reinen Unparthey⸗ 


— 
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lichkeit alle von ihm erzaͤhlten Begebenheiten in ein 
falſches Licht zu ſtellen. Mit der groͤßten Zuverſicht 
werden in dem ganzen Werke die kuͤhnſten Behaup⸗ 
tungen aufgeſtellt, und durch eine Menge falſcher 
Schluͤſſe, die ſich nur auf eine gaͤnzliche Unbefannt- 
ſchaft mit den Lokalverhaͤltniſſen und den nähern 
Umſtänden gründen, glaubhaft gemacht. 

Aus allen dieſen Schriften aber, — die Quelle 
aus der ſie gefloſſen, moͤge nun mehr oder weniger 
truͤbe oder ihr Werth noch ſo vergaͤnglich ſeyn, — 
leuchtet ganz klar die Abſicht hervor, die hohe Mei⸗ 
nung, welche das Portugieſiſche und Brittiſche Miz 
litar durch ihre Siege in der Halbinſel der ganzen 
Welt eingeflößt haben, herabzuſtimmen. Denn muß 
nicht ſelbſt jeder unpartheyiſche vorurtheilsfreye Mann 
ſeine Meinung von ihren Thaten verringert fuͤhlen, wenn 
er von den groben Fehlern, dem Mangel an Unter— 
nehmungsgeiſt und der Unerfahrenheit in der Kriegs⸗ 
kunſt ließt, die ihnen und ihrem Feldherrn bey je⸗ 
der Gelegenheit zugeſchrieben werden? — Muß er 
nicht beinahe bedauern, daß ihnen Gegner haben un⸗ 
terliegen muͤſſen, die ſo viel tapfrer und kriegser⸗ 
fahrener dargeſtellt werden? — Und iſt es nicht ge⸗ 
genwaͤrtig ſehr wahrſcheinlich, daß, da nur durch 
eine genaue Kenntniß des Lokals und der Perſonen 
dieſe Taͤuſchungen aufgedeckt werden koͤnnen , diefe 
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Franzoͤſiſchen Berichte in wenig Jahren, wenn nicht 
der künftige Geſchichtſchreiber in Stand geſetzt wird, 
fie mit anderen von derſelben oder ahnlicher 
Glaubwuͤrdigkeit zu vergleichen, als ganz in der 
Wahrheit begründet angenommen werden, und fo die 
Ereigniſſe, die eine Reihe glaͤnzender Siege beglei⸗ 
teten, nur in dem Lorbeer des Beſiegten bluͤhen? 
— Dieſe Betrachtungen moͤgen zur Entſchuldigung 
gereichen, wenn ein Soldat es wagt aus ſeiner 
Sphaͤre herauszutreten, um eine Arbeit zu unter⸗ 
nehmen, der er ſich nicht hinlänglich gewachſen 
fuͤhlt. 

Es ift keineswegs die Abſicht, den Franzoͤſiſchen 
Officiers durch die vorſtehenden Bemerkungen vor- 
ſaͤtzliche Verfaͤlſchung in ihren Erzählungen zur 
Laſt zu legen; nur zu oft werden die Meinungen 
und Begriffe durch Vorurtheile und perſoͤnliche Ruͤck⸗ 
ſichten irre geleitet. Hiervon kann man ſich durch 
die Schriften unſerer eigenen Landsleute in Bezug 
auf ihre Allürten am beſten uͤberzeugen, von denen 
ein großer Theil von Perſonen, die ſelbſt gegen: 
wärtig waren, auf der Stelle niedergeſchrieben, nur ; 
als Ausbruch einer natürlichen Empfindung und 
als Ausſagen von Augenzeugen uͤber einzelne Vor⸗ 
fälle angeſehen werden kann. Ein treffendes Bei⸗ 
ſpiel iſt beſonders in den verſchiedenen Erzaͤhlungen 
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der mannigfachen Unfaͤlle enthalten, die im An⸗ 


fange des Krieges dem Falle eines ſehr geachteten 


Officiers vorangingen. Jeder der mit von denſelben 
betroffen wurde, gab auf eine oder die andere Art den 
Einwohnern ſein erlittenes Mißgeſchick Schuld, und 
die zahlreichen Militaͤrfreunde jenes verehrten Feld- 
herrn, gingen ſogar, von ſeinen niederſchlagenden 
Anſichten mit ergriffen, in ihren Bemuͤhungen, ſein 
Betragen zu rechtfertigen und feinen Ruf zu erhal: 
ten, ſo weit, den Spaniern nicht nur allen Eifer 
und Muth, ſondern fogar den guten Willen abzu⸗ 
ſprechen. Und ſogar das Urtheil des Engliſchen 
Volks wurde fo ſehr durch National-Eitelkeit be- 
ſtochen, daß es ſelbſt denn noch dieſen Beſchuldi— 
gungen unbedingten Glauben beimaß, und ſie 
laut ausſprach, als die Gallizier durch Vertreibung 
und beinahe Vernichtung des eingedrungenen Feindes 
ihren Charakter auf die edelſte Art rechtfertigten. 
Der unguͤnſtige Eindruck, den dieſe Ber 
richte von jenen Bergbewohnern zuruͤckgelaſſen ha⸗ 
ben, iſt ſelbſt bis auf dieſe Stunde noch nicht ganz 
verwiſcht, ohngeachtet die Zeit und die nachherigen 
gluͤcklichen Ereigniſſe die perſoͤnlichen und National- 
Gefühle ſo ſehr gemildert haben, daß Wir Uns jetzt 
mit Verwunderung fragen, wie man ſolchem Vorur⸗ 
theile Gehoͤr geben, und mit welchem Rechte man 


` 
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erwarten konnte, daß unbewaffnete Bauern den 
Franzoſen zu einer Zeit Widerſtand leiſten ſollten, 
als die ſchoͤnſten Truppen, die ihnen jemals vorge⸗ 
kommen, oder die vielleicht je geſehen worden ſind, 
die von ihnen als unuͤberwindlich betrachtet und 
auf das Hoͤchſte geprieſen wurden, — ſich nicht 
einmal im Stande fühlten, ihre Paͤſſe auch nur eis 
nen Augenblick zu vertheidigen, und mit der gróf- 
ten Eile auf den Schiffen Sicherheit ſuchten. 

Dieſer den Galliziern gemachte ungerechte 
Vorwurf des Mangels an Muth und gutem Wil- 
len, ward indeß von ihnen im gleichen Maaße da⸗ 
durch vergolten, daß ſie nach dem Misgeſchicke eines 
einzelnen Corps unbilligerweiſe die ganze Engliſche 
Armee beurtheilten. Wenn, ohngefaͤhr gegen das 
Ende des Feldzugs, die Einwohner von Corunna, 
beſonders die Frauenzimmer von den Englaͤndern 
ſprachen und ihr Aeußeres, ihr Betragen, ihre Hals 
tung und ihren Anzug gelobt hatten, ſo ſetzten ſie 
jedesmal hinzu: Wie Schade iſt es doch, daß ſe 
ſchoͤne Leute ſich fuͤrchten zu fechten! — 

So ſtoͤßt man uͤberall auf Vorurtheile, und ſie durch 
genaue Eroͤrterungen zerſtoͤren zu wollen, wuͤrde nur 
zu endloſen Streitigkeiten führen; in dieſem Werke iſt 
daher weder in eine Unterſuchung noch Widerlegung 
anderer Schriften eingegangen, ſondern nur die Un⸗ 
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ternehmungen beider gegen einander kaͤmpfenden 
Partheyen ganz einfach und ohne daß der Verfaſſer 
andern Bewegungsgruͤnden als ſeinen eigenen An— 
ſichten gefolgt waͤre, erzaͤhlt worden. In vielen 
Stuͤcken ſind jedoch dieſe der allgemein vorgefaßten 
Meinung fo ganz entgegengeſetzt, daß er ſich gluͤck⸗ 
lich ſchaͤtzen wird, nicht dadurch den Verdacht einen 
vorſaͤtzlich unrichtigen Darſtellung auf fih. zu laden; 
und weil es ihm nur zu wahrſcheinlich iſt, daß ſeine 
Erzählung an Werth verlieren würde, wenn man 
glaubte, daß er fich darin eine ungerechte Partheyz 
lichkeit für die Portugieſiſche und Engliſche Armee 
habe zu Schulden kommen laſſen, fo hält er, es für 
rathſam, ſich vorher noch über folgende Punkte zu 
rechtfertigen: 

1) Daß er von dem nur ſehr wenig ſagt, 
was die Spanier gethan haben, nachdem das erſte 
Aufbrauſen des gereizten Volks voruͤbergegangen; 

2) daß beinahe von allen den Schlachten, wel. 
che die Spanier allein gegen die Franzoſen gefochten 
haben, die Details ausgelaſſen worden; 

3) daß zuletzt auf die Guerillas nur ein 
ſehr geringer Werth gelegt wird; 

4) daß ohne Ausnahme allen Unternehmungen 
der Franzoſen gegen die Englaͤnder ein ungluͤcklicher, 
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im Gegentheil aber denen der Engländer gegen die 
Franzofen, ein gluͤcklicher Erfolg beigelegt wird. 
Obgleich nun der Verfaſſer nach den Anſichten, 
die er fih von dem perſoͤnlichen Charakter der Spaz 
nier zu bilden, mannigfache Gelegenheit gehabt, ih: 
nen gaͤnzlich das Verdienſt abſprechen muß, ihren 
Enthuſiasmus ſo weit getrieben zu haben, um mit 
Hintanſetzung aller Ruͤckſichten immer offenbar feind⸗ 
ſelig zu handeln, wie viele Andere von ihnen be⸗ 
haupten, ſo muß er doch andererſeits ihnen die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß ſie in ihren 
feindlichen Geſinnungen unveränderlich verharrten 
und ſolche mit Vorſicht und großer Verſtellungskunſt 
zu bethätigen ſtets bereit waren. Man ſieht in⸗ 
deß leicht ein, daß nur einige einzelne Beiſpiele, 
welche ein Benehmen, wie das Erſtere hervorgebracht 
hätten, mehr Stoff zu einer anſchaulichen Darftel- 
lung geben wuͤrden, als ein mehrjaͤhriges Verharren 
bey dem Letztern. So wie das Toben eines ver⸗ 
heerenden Sturms oder Wirbelwinds, wenn ſie 
gleich ſich nur auf einzelne Flecke beſchraͤnken, und 
von kurzer Dauer ſind, doch manche beſondere Um— 
ftände für eine Beſchreibung darbieten, während das 
langſame Fortſchreiten weit zerſtoͤrender aber ſchlei⸗ 
chender Uebel, die den allgemeinen Untergang be: 
reiteten, nur durch eine Ueberſicht der daraus ent⸗ 


XIV Vorrede. 


ſtandenen Folgen dargeſtellt werden kann, — eben 


ſo iſt es auch der Fall mit dem Widerſtande den 


das Spaniſche Volk den Franzoͤſiſchen Armeen lei- 
ſtete, und der mehr verderbliche Folgen als glaͤn⸗ 
zende Thaten hervorbrachte. Der Verfaſſer haͤlt es 
daher für beſſer, hier ſogleich den großen Nutzen, 
der den Alliirten aus dem, bey den Einwohnern allge⸗ 
mein herſchenden guten Willen erwuchs, einzuraͤumen, 
als den Faden der Erzaͤhlung ſelbſt durch Anfuͤhrung 
der verſchiedenen ihm davon bekannt gewordenen 
Beiſpiele zu unterbrechen, die, ſo viel Ehre ſie 
auch einzelnen Individuen bringen, doch nur von 
einem unbedeutendern Einfluſſe auf den Fortgang 


der Begebenheiten ſind, und nur wenig Intereſſe 


fuͤr den Leſer haben duͤrften. 

Die Urſache, warum von den meiſten Schlach⸗ 
ten, in welchen die Spaniſchen Armeen allein foch⸗ 
ten, die Details nicht aufgenommen worden, laͤßt 
fih wohl genuͤgend dadurch erklaren, daß mehrere 


Franzoͤſiſche Dfficiers dem Verfaſſer verſichert ha⸗ 


ben, daß ſie ihre groͤßten Siege faſt ohne den ge⸗ 
ringſten Verluſt errungen hätten, und dies nicht, 
nur von verſchiedenen ausgezeichneten Spaniſchen 
Officiers zugeſtanden, ſondern auch von einigen Eng- 


liſchen Officiers, die Gelegenheit hatten, ſich von 


der Wahrheit zu uͤberzeugen, beſtaͤrigt wird wie 
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denn auch der Verfaſſer ſelbſt Augenzeuge geweſen, 
wie leicht den Franzoſen mehrere ihrer wichtigſten 
Siege geworden ſind. Dieſe Umſtaͤnde haben den 
Maasſtab zu ſeinem Urtheile uͤber die Unternehmun⸗ 
gen der Spanier gegeben, und daher konnte er 
wohl mit gutem Gewiſſen nicht die umſtaͤndlichen 
Berichte uͤber Dispoſitions und Manoeuvres, die 
zwar nach den Regeln der Kriegskunſt ausgearbeitet 
und berechnet, aber nur von fo unbedeutendem Ere 
folge waren, nachſchreiben. Der Verfaſſer iſt uͤbri⸗ 
gens weit davon entfernt, die großen Verdienſte, 
welche ſie ſich ſowohl im Allgemeinen als Einzeln 
erworben haben, herabſetzen zu wollen; im Gez 
gentheil wird es ihm ſehr ſchwer, den Enthuſias⸗ 
mus zu hemmen, den gewiß ihre feſte Ausdauer 
und unerſchuͤtterlicher Muth einfloͤßenz und wenn er 
ſagt, daß ihre Armeen, wegen Mangel an guten 
Officiers, zweckmaͤßigen Anordnungen und Disciplin 
untuͤchtig waren, gegen die Franzoſen zu fechten, 
ſo geſchah dies nicht in der Abſicht um den Ruhm 
dieſes Volks zu ſchmaͤlern. Die Spanier ſind 
von Natur brav, kuͤhn und geduldig; ihre Infan⸗ 
terie war, obgleich ein Auswurf von allen Nas 
tionen in ihren Reihen focht, bis zu der Niederlage 
in der Schlacht von Rocroy wegen ihres Muths 
und ihrer Standhaftigkeit der Gegenſtand der Be— 
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wunderung von ganz Europa geweſen; und ihr 
Benehmen auf den Höhen von St. Marcial, nach⸗ 
dem dieſem Mangel oberflaͤchlich abgeholfen war, 
zeigt, daß ſie durch eine gehoͤrige ee wie⸗ 
der eben ſo werden kann. 


Der Guerillas ift in diefe Geſchichte Hinläng- f 


lich Erwaͤhnung geſchehn, um den Leſer in Stand 
zu ſetzen, ſelbſt uber ihren Werth urtheilen zu koͤn⸗ 
nen; damit man jedoch nicht etwa dem Verfaſſer 
eine geringere Meinung von ihnen zutraue, als er 


wirklich hat, ſo will er ſie mit kurzen Worten aus⸗ 
ſprechen: So lange ſie in kleinen Trupps agirten, 
kann man nicht genug ihre Thaͤtigkeit und den 


Nutzen, den ſie ſchafften, preiſen; ſobald ſie aber 
in groͤßere Maſſen vereinigt wurden, hatten ſie alle 
Maͤngel einer regulairen Armee, ohne zugleich de⸗ 
ren Vorzuͤge zu beſitzen. 

Was endlich den letzten Punkt betrifft, ſo wird 


es erforderlich ſeyn, tiefer in denſelben hineinzuge⸗ 


hen, da ſonſt natürlid der Verdacht entſtehen muß, 
daß es nur der Partheilichkeit zuzuſchreiben ſey, 
wenn ein Officier von der feindlichen Armee die 
Behauptung aufſtellt, daß Generals und Truppen, 
die durch ihre Taktik und ihren Muth vorher jeden 
Gegner beſiegt, in ſieben lebhaften Feldzuͤgen nicht 
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einen einzigen Triumph uͤber ſeine Landsleute er⸗ 
fochten haben. 

Volle Gerechtigkeit muß man den Talenten 
der Franzoͤſiſchen Feldherrn wiederfahren laffen, die 
fehe oft in den Bewegungen und Manoeuvres ihrer 
Armeen die groͤßte Geſchicklichkeit und Kriegs: Er- 
fahrung bewieſen, und der Verfaſſer ift ſoweit ba: 
von entfernt ſich in ſeinem Urtheile uͤber ſie Unge⸗ 
rechtigkeit zu Schulden kommen zu laſſen, daß er 
ſogar zu ihrer Rechtfertigung zu erklaͤren verſuchen 
will, was nach ſeinen Anſichten in dem fruͤhern 
Zeitraume des Krieges die Haupturſache geweſen, 
weshalb ſie ihren Zweck nicht vollkommen erreicht 
haben. 

In einer Schule gebildet, in welcher jeder Er⸗ 
folg nur auf ueberlegenheit der Anzahl berechnet 
wurde, ſetzten ſie einen zu geringen Werth auf jene 


geſchickte Vereinigung von Klugheit und Kuͤhnheit, 


die auf eine ſo ausgezeichnete Art die Handlungen 
ihres Gegners charakteriſirte; nur nach dem Maaße 
ihrer eigenthuͤmlichen Begriffe von Menſchengroͤße 
beurtheilten ſie die Handlungsweiſe eines Mannes, 

rch deſſen unerſchuͤtterliche Feſtigkeit in Verfol⸗ 
gång des ſich einmal vorgeſetzten Ziels ſie ſtets ge⸗ 
taͤuſcht wurden, und der zwar nie der Moͤglichkeit, 


einen gewiſſen Sieg in einen Glaͤnzendern verwan⸗ 
* * 


— 


XVIII Vorrede. 


deln zu koͤnnen, ſeine Truppen aufopferte, aber 
wenn es galt, die kuͤhnſten Schritte that, und kei⸗ 
nen Verluſt und kein Un ternehmen für zu groß hielt, 
ſobald ein gluͤcklicher Erfolg dadurch geſichert wurde. 
Hiervon ſind der Uebergang uͤber den Douro im 
Jahre 1809, die unmittelbar nach Aufhebung der 
Bloquade wieder unternommene Belagerung von 
Rodrigo, der noch ſchwierigere Angriff von Bada⸗ 
jos und der beiſpiellos kuͤhne Marſch nach Almaraz, 
— ſaͤmmtlich Unternehmungen, durch welche ſich 


die Franzoͤſiſchen Generals taͤuſchen ließen, und 


die nur durch eine außerordentliche aber wohl be⸗ 
rechnete Verwegenheit gelangen, — unwiderlegliche 


Beiſpiele. 


Den flärkiten Beweis hiervon aber giebt die 


i Schlacht von Fuentes de Honor, die kurz nach dem 


Ruͤckzuge des Marſchall Maſſena aus Portugal 
in der Abſicht geliefert wurde, um ſich in Beſitz 
von Almeida zu ſetzen. Dieſer General, der fuͤnf 

Monat lang bey Liſſabon unter den unguͤnſtigſten i 
Umftånden und bis feine Truppen in den traurigſten 
Zuſtand gerathen, und zur Haͤlfte aufgerieben wa⸗ 
ren, vergebens die Schlacht angeboten hatte, erwar⸗ 
tete wohl nichts weniger, als in dem Augenblicke, 
wo ſeine Armee ſich wieder erholt, und durch neue 
Verſtaͤrkungen zu einer furchtbaren Macht angewach⸗ 
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fen war, auf einmal das bisherige vorfichtige Be: 
nehmen feines Gegners in die groͤßte Kühnheit über: 
gehen, und ſich nun in dem unguͤnſtigſten Terrain, 
das beinahe alle Moͤglichkeit eines Ruͤckzugs abſchnitt, 
die Schlacht anbieten zu ſehen. Bey fernerer Beob— 
achtung des Erſtern konnte, ohne irgend etwas dabey 
zu wagen, der Zweck ſicher erreicht werden; mit der 
Letztern aber nur wenn Alles auf's Spiel geſetzt 
wurde. 

Dieſes ganz entgegengeſetzte Benehmen, das 
einen hohen Grad von vereinigter Klugheit, Kennt: 
niß und Kühndeit zeigt, und eine fo klare Lehre 
enthaͤlt, wie der gehoͤrige Zeitpunkt eine Schlacht 
zu liefern, wahrzunehmen ſey, kam aber den aus 
der Revolution hervorgegangenen Franzoͤſiſchen Ge— 
nerals ſo unbegreiflich vor, daß ſie, ohngeachtet 
der überlegenen Anzahl ihrer Truppen ſtets den Kür- 
zern zogen. 

Auch was die Truppen anbetrifft, ſo werden 
ihre Vorzuͤge vollkommen anerkannt. Ohnſtreitig 
vortrefflich waren die in einer Reihe von Siegen 
zu Veteranen gebildeten Soldaten, aus denen die 
Franzoͤſiſchen Armeen anfaͤnglich beſtanden, und in 
mancher Hinſicht denen vorzuziehn, aus welchen die 
Armeen gewoͤhnlich beſtehn; durch den hohen Grad 
von Standhaftigkeit, Muth, Disciplin und Selbſt⸗ 
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vertrauen, den ſie bey mehreren Gelegenheiten zeig⸗ 
ten, flößten fie ſelbſt ihren Feinden Bewunderung 
ein; ſo ſchienen die Angriffs-Colonnen bey Tala⸗ 
`} vera, Albuera und fogar noch in ben Pyrenaͤen 
Kl mit der Unerſchrockenheit und Ruhe der berühmten 
griechiſchen Phalanx anzuruͤcken; auch bewieſen ſie 
Si durch die Ausdauer, mit welcher fie, beſonders in 
N Portugal, alle Entbehrungen geduldig ertrugen, 
I eine große bey unſern jetzigen Soldaten ungewoͤhn⸗ 
| liche Anhaͤnglichkeit an ihr Vaterland und ihre Of⸗ 
ficiers. Demohngeachtet findet fih in der Halb- 
inſel, wenn man auch alles noch ſo genau durch⸗ 
Lil geht, kein Beiſpiel, daß die Franzoſen, wenn ſie der 
joma angreifende Theil waren, nach Beendigung des Gë- 
fechts im Beſitze irgend eines Haupt-Poſtens oder 
Terrain⸗Vortheils geblieben: wären, den vor dem- 
d felben bie Englånder inne hatten; ober wenn. fie 
jl angegriffen wurden, eine Stellung hätten behaupten 
À Fônnen, aus welcher fie die Engländer zu vertrei⸗ 
ben unternahmen. Auf dieſe einfache und klare 


nn 0 


is Thatſache, die, wenn fie unrichtig, fo leicht zu wi- 
1 derlegen waͤre, gruͤndet der Verfaſſer die Hoffnung, 
1 von aller Partheylichkeit freygeſprochen zu werden, 
| und überläßt es nun, ohne ſich noch weitere Be— 
Ih merkungen zu erlauben, dem Lefer ſelbſt, nach die: 
Hl fem Maaßſtabe einen Vergleich zwiſchen den Trup⸗ 
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pen beider Nationen anzuſtellen, und ſein eigenes 
Urtheil über ihren beiderfeitigen Werth zu fällen. 
Nur nach feinen eigenen Beobachtungen und 
den ihm von unterrichteten erfahrenen Officiers mit⸗ 
getheilten Nachrichten, und mit dem freyen Bewußt⸗ 
ſeyn von keinen beſondern Ruͤckſichten oder Borur- 
theilen geleitet worden zu ſeyn, hat der Verfaſſer 
verſucht eine treue und unpartheyiſche Schilderung 
der Ereigniſſe des letzten Krieges in Spanien, Por: 
tugal und dem ſuͤdlichen Frankreich zu entwerfen. 
Andrer Gegenſtaͤnde hat er nur in ſo fern erwaͤhnt, 
als es die Deutlichkeit verlangte, und nur ſelten 
gewagt ſeine eigene Meinung aufzuſtellen. Kein 
Umſtand iſt angefuͤhrt, deſſen Wahrheit nicht auf 
das genaueſte unterſucht waͤre, und deshalb eine 
Menge umherlaufender Anekdoten nicht darin auf— 
genommen, wenn gleich die Erzaͤhlung dadurch 
an Lebhaftigkeit und Annehmlichkeit gewonnen 
haͤtte. Obgleich er nun fuͤrchtet, daß ſich dem⸗ 
ohngeachtet noch mancher Irrthum eingeſchlichen 
haben moͤchte, er auch ſelbſt ſchon einige unbedeu— 
tendere Begebenheiten aufgefunden hat, die ausge— 
laſſen worden, ſo verbuͤrgt er ſich doch dafuͤr, daß 
in dieſem Werke im Allgemeinen die größte Treue 
und ſtrengſte Unpartheilichkeit herrſcht, ſo daß, wenn 
ein Leſer es auch nicht unterhaltend oder belehrend 
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finden ſollte, er ſich doch zum wenigſten verſichert 
halten kann, nicht durch falſche Nachrichten hin- 
tergangen worden zu ſeyn, und der Geſchichtſchrei— 
ber in ihm eine ungeſchminkte Erzaͤhlung finden ſoll, 
auf die er feſt bauen kann, wenn er der Nachwelt 
die Begebenheiten eines Zeitraums uͤberliefert, der 
vor Allen in der Kriegsgeſchichte Großbrittanniens 
glaͤnzt. 
Cambray, den 19. July 1817. 
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Ereigniſſe die dem Kriege vorangingen. — Franzsͤſiſche 
Truppen ruͤcken in Spanien als Freunde ein, — 
beſetzen Portugal, — und verſuchen die ganze Halbinſel zu 
unterjochen. — Allgemeiner Aufſtand der Spanier dage⸗ 
gen. — Deſſen Erfolg. — Die Franzoſen concentrirten 
ſich hinter dem Ebro. — Eine Engliſche Armee vertreibt 
die Franzoſen aus Portugal und ruͤckt zum Beyſtande 
der Spanier vor. — Buonaparte geht uͤber die 
Pyrenaͤen, — zerſtreut die Armeen der Patrioten, — 
und geht den Englaͤndern entgegen, die ſich auf Co⸗ 
runna zurückziehn, den verfolgenden Feind ſchlagen und 
ſich wieder einſchiffen. — Die Franzoſen paſſiren den 
Tagus. — Operations in Catalonien. ` 


(Zeitraum vom Oktober 1807 bis zu Ende Januars 1809.) 


Kapitel I. 


Lage der Sachen in Portugal. — porto wird von 
Marſchall Soult genommen. — Die Spanier wer⸗ 
den bey Medellin und Ciudad Real geſchlagen; — 
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die Franzoſen von Sir Arthur Wellesley aus. 
Portugal vertrieben. — Anſtrengungen der Spanier. — 
Vertheidigung von Saragoſſa. — Wieder⸗Eroberung 
von Gallizien. — Guerillas, — Die Engländer riten 
nach Spanien vor; — die Franzoͤſiſchen Armeen im 
Süden ziehen ſich zufammen, um fie zuruͤckzudraͤngen, 
— werden bey Talavera geſchlagen. — Die Armeen 
im Norden ruͤcken zu ihrem Beiſtande an. — Die 
Engländer ziehen ſich unaufgehalten nach Badajos zu⸗ 
ruͤck. — Niederlage der Spanier bey Almonacid und 
Ocana. — Die Franzoſen paſſiren die Sierra Morena, 
und breiten ſich uͤber Andaluſten aus. — Fall von 
Gerona, Hoſtalrich und Aſtorga. 
Geitraum vom Februar 1809 bis May 1810.) 


Kapitel III. 


Buonaparte beſchlieft Portugal zu erobern. — 


Eine Franzoͤſiſche Armee unter Marſchall Maffena 
nimmt Ciudad Rodrigo und Almeida, — macht ei⸗ 
nen ungluͤcklichen Angriff bey Buſaco, — geht bis 
Liſſabon vor, — wird von Lord Wellington auf⸗ 
gehalten, — bleibt fuͤnf Monat unthätig ſtehen, 
zieht ſich aus Portugal zurück, — ruͤckt wieder zum 
Entſatze von Almeida vor, — wird in dem Treffen 
bey Fuentes de Honor geſchlagen. — Die Franzoͤſiſche 
Garniſon räumt Almeida. — 


(Zeitraum vom Suny 1810 bis May 1811.) 
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Kapitel IV. 


Kriegs: Operations an der Gränge von Alemtejo, zur 
Unterſtuͤtzung des Angriffs auf Portugal. — Mar: 
ſchall Soult nimmt Olivenga, Badajos und Campo 
Mayor; — Marſchall Beresford zwingt die Fran⸗ 
zofen wieder uͤber die Guadiana zurückzugehen, — 
nimmt Dlivenca wieder, und belagert Badajos. — 
Soult kuckt mit einer Armee zu deffen Entſatze an, 
— wird bey Albuera geſchlagen. — Zweite Belage⸗ 
rung von Badajos. — Die Franzoͤſiſchen Nord- und 
Süd : Armeen vereinigen fih um es zu entſetzen; ~- 
die Alliirten ziehen fih nach Portugal zuruͤck. 


(Zeitraum vom December 1810 bis Juny 1811.) 
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Kriegs- Begebenheiten im ſuͤdlichen Spanien. — Die 
Franzoſen befeſtigen ihre Cantonnements vor Cadiz; 
— eine Spaniſch-Engliſche Armee unternimmt ihre 


Verſchanzungen zu zerftören, — erficht einen Sieg bey 
Barroſa, und zieht fih nach der Inſel Leon zuruͤck. 
— Guerillas. — Balaſteros Thaͤtigkeit. — Un- 
glücklicher Angriff der Franzoſen auf Tarifa. — 
Ereigniſſe in den ͤͤſtlichen Provinzen. — Marſchall 
Suhet nimmt Tortoſa, Lerida, Mequinenza und 
Tarragona; — ſchlaͤgt die Armee von Valencia unter 
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Blake, — bemaͤchtigt ſich Murviedro's und Va⸗ 
lencia's. — 


Geitraum vom Fruͤhjahr 1810 bis Ende 1811.) 156 
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Lord Wellington ſchickt fih an Ciudad Rodrigo wieder 
zu nehmen; — legt, um es zu bloquiren ſeine Armee 
hinter der Agueda in Cantonirungen. — Die Fran⸗ 
zöfifchen Armeen auf der Nordſeite des Tagus vereini⸗ 
gen ſich zu deſſen Entſatze und heben die Bloquade 
auf. — Vorbereitungen der Alliirten Armee zur 
Belagerung von Ciudad Rodrigo. — Sir Rowland 

Hill macht Bewegungen, um die Aufmerkſamkeit 
des Feindes davon abzulenken, uͤberfaͤllt ein Franzoͤſi⸗ 
ſches Corps bey Arroyo de Molinas, wodurch Soult 
genoͤthigt wird, feine Truppen im Süden zuſammen⸗ 
zuziehen. — Lord Wellington ſchließt unvermuthet 
Rodrigo ein, — eröffnet die Laufgraͤben davor, — 
legt zwey Brechen, — nimmt es mit Sturm, — 
marſchirt ſogleich zur Belagerung von Badajos ab, 
die einen eben ſo gluͤcklichen Erfolg hat. — 

(Zeitraum vom Suny 1811 bis März 1812.) 


Kapitel VII. 


Offenſive Bewegungen der Alliirten in Spanien. — Die 
bey Almaraz am Tagus, Behufs der Communikation 
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zwiſchen den auf der Nord» und Südfeite dieſes Fluſ⸗ 
fes befindlichen Franzöfifhen Armeen, angelegten Befe⸗ 
ſtigungswerke werden zerflört. — Lord Wellington 
ruͤckt auf der Nordſeite der Marmont ſchen Armee 


entgegen, — nimmt die am Tormes angelegten Ver⸗ 
ſchanzungen, — manoeuvrirt am Douro, — ſchlaͤgt 
ſie in einer Schlacht bey Salamanta, — treibt die 


Flüchtlinge bis hinter Valladolid, — beſetzt Ma- 
drid. — Allgemeine Ueberſicht der Angelegenheiten. — 
Lord Wellington belagert das Caſtel von Burgos; 
die Armeen Soult's und Joſeph's vereinigen ſich 
zu defen Entſatze. — Die Belagerung wird aufgeho⸗ 
ben, — und die Allürten ziehen fih hinter die 
Agueda zuruͤck. — $ 


(Zeitraum vom May 1812 bis zum Schluffe dieſes 


Jahres.) 
Kapitel VIII. 
Lord Wellington ruͤckt wieder nach Spanien vor, — 
umgeht die Douro : Linie, — manoeuvrirt die Frans 


zofen bis nach Vittoria zuruck, — ſchlaͤgt fie in einer 
Feldſchlacht, — treibt fie über die Pyrenaͤen, — blo⸗ 
quirt Pamplona und belagert St. Sebaſtian. — Die 
Fronzoſen ruͤcken mit Macht vor, um diefe Feſtungen 
zu entſetzen; werden mit Verluſte zurückgeworfen. — 
St. Sebaſtian wird mit Sturm genommen. — 
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geht in Winterquartiere; — rückt wieder vor. — Der 
linke Flügel bloquirt Bayonne; — der Rechte dringt uͤber 
die Gave de Mauleon und Gave d'Oleron; — erhaͤlt 

bey Orthes einen Sieg uͤber den Marſchall Soult, 
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Kapitel LI 


Ereigniße die dem Kriege vorangingen. — Sranzöfifhe Trup⸗ 
pen rücken in Spanien als Freunde ein — beſetzen 
Portugal — und verſuchen, die ganze Halbinſel zu 
unterjochen. — Allgemeiner Aufſtand der Spanier da⸗ 
gegen. — Deſſen Erfolg. — Die Franzoſen concentriren 
ſich hinter dem Ebro. — Eine Engliſche Armee ver⸗ 
treibt die Franzoſen aus Portugal und ruͤckt zum Bei- 
ſtande der Spanier vor. - Buonaparte geht über die 
Porenden — zerſtreut die Armeen der Patrioten — 
und geht den Englaͤndern entgegen, die ſich auf Go: 
runna zurückziehen, den verfolgenden Feind ſchlagen 
und ſich wieder einſchiffen. — Die Franzoſen paſſiren 
den Tagus. — Operationen in Catalonien. — 


(Zeitraum vom Oktober 1807 bis zu Ende Januars 1809.) 


Nachdem Spanien im Jahre 1795 ſich von dem allge⸗ 
meinen Buͤndniß der europaͤiſchen Mächte gegen Frants 
teich zurückgezogen und mit dieſem letztern einen Fries 
densvertrag, in dem darauf folgenden Sommer aber 
eine feſte Allianz geſchloſſen hatte, achtete es in den 
naͤchſtfolgenden zwölf Jahren kein Opfer für zu groß, 
das ihm zur Erfüllung der dadurch eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten oder zum Beweis der Aufrichtigkeit gegen 
feinen Alliirten nothwendig ſchien. So fab es als Bun⸗ 
desgenoß in dem Kriege gegen England, der noch uͤber⸗ 
dies feinem natürlichen Intereſſe ganzlich entgegen ſtand, 
ohne auch nur eine Gegenvorſtellung zu machen, ſeine 
Flotten vernichtet, ſeine Schatzkammer erfhöpft und 
2 


` 


feine Armeen in entfernte Länder geſchleudert; und fo 
würde es, feinem gegebenen Worte treu, bald noch gri: 
ßere Erniedrigung und Verluſte haben erleiden muͤſſen, 
wenn nicht im Jahre 1807 die raſtloſe und ungezuͤgelte 
Ehrſucht Napoleon Buonapartes ihn zu dem 
Entſchluße gebracht hätte, die regierende Dynaſtie ab _ 
und dafuͤr ſeine eigne auf den Thron von Spanien und 
Indien zu ſetzen. 

Carl IV., ein ſchwacher, traͤger Monarch, in 
deſſen kraftloſen Händen zu dieſer Zeit der Scepter die: 
fer Reiche ſchwankte, hatte ſchon feit mehreren Jahren 
die Leitung aller Staatsangelegenheiten feinem Guͤnſt— 
linge Manoel Godoy uͤberlaſſen, einem Manne ohne 
Grundſaͤtze, der aus den niedern Volksklaſſen entfprof: 
ſen und ohne irgend ausgezeichnete Talente zu beſitzen, 
nur einer verbrecheriſchen Verbindung mit der Koͤnigin, 
und der blinden Vorliebe des Koͤnigs ſeine Erhebung zu 
der hoͤchſten Wuͤrde im Staate zu verdanken hatte. Zum 
Lohn fuͤr den Abſchluß eben jenes Tractats, der ſein 
Vaterland Frankreich dienſtbar machte, zum Friedens⸗ 
fürften erhoben, zoͤgerte er nie, jede auch noch fo un: 
wuͤrdige Handlung zu begehen, wenn deſſen Dauer da: 
durch geſichert werden konnte, und durch ſein mit jedem 
Tage wachſendes Uebergewicht in dem koͤniglichen Rathe, 
brachte er es endlich dahin, daß alle Zweige der Staats⸗ 
verwaltung unter ſeinem despotiſchen Willen ſtanden und 
nur an der Beförderung feiner eignen Abſichten arbei⸗ 
teten. Die uͤbeln Folgen hiervon, welche zu tief ge⸗ 
fühlt wurden um verborgen bleiben zu koͤnnen, waren, 
daß das Anſehn der Regierung ſank und Car! die Ach⸗ 
tung und Zuneigung ſeiner Unterthanen verlor. 

So günſtig nun auch dieſer Zuſtand der Dinge 
war, um eine Aenderung in den innern Staatsverhaͤlt⸗ 
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niſſen zu rechtfertigen, fo war dies doch in den Augen 
der Welt nicht hinreichend, die Einmiſchung einer frem⸗ 
den Macht darein zu beſchoͤnigen. Um daher das Ge⸗ 
häffige zu mildern, das die Entthronung eines Fürften;- 
ohne Angriff ſeinerſeits, mit ſich fuͤhrte und um zu⸗ 
gleich dieſen Zweck deſto ſicherer und leichter zu erreis 
chen, vermochte Napoleon den König Carl im 
Herbſte 1807 einen Tractat mit Frankreich abzuſchlieſſen, 
in welchem die Theilung Portugals, — des Landes eines 
Verwandten und Alliirten, — in drei Fuͤrſtenthuͤmer und 
die Ausſchlieſſung der Familie Braganza vom Thron 
feſtgeſetzt wurde. Von dieſen drei Fuͤrſtenthuͤmern folte 
eins, ſobald der Friede mit England zu Stande gekommen, 
unter die Souverainität des Guͤnſtlings geſtellt werden; 
bis dahin aber das ganze Reich von den Truppen beider 
Nationen proviſoriſch beſetzt bleiben. Durch dieſes allen 
Geſetzen der Ehre und Rechtlichkeit zuwider laufende 
Verfahren, erlangte Buonaparte nicht nur, daß beide 
Partheien gleichen Antheil an dem Unternehmen erhielten, 
ſondern auch noch unzaͤhlige Vortheile fuͤr die weitere 
Ausführung feines beabſichtigten Betrugs; uͤberdies mußte 
der alte Koͤnig, durch ſeine Mitwirkung in dieſen Ange⸗ 
legenheiten, fid) ſelbſt aller Anſpruͤche auf die Theilnahme 
des übrigen Europas berauben. ) 

Dieſe Abweichung vom Wege der Rechtlichkeit zog, 
wie zu erwarten ſtand, eine Menge übler Folgen fuͤr 
den ſchwaͤchern Theil nach fih. Ein franzoͤſiſches Corps 
von 23000 Mann Infanterie und 3000 Mann Caval 
lerie, an welches ſich der Kern der ſpaniſchen Armee als 
ſtipulirtes Contingent anſchloß, marſchirte durch Spaz 


») Siehe den ausführlichen Tractat im Anhang A- 


nien, um zufolge des Tractats Portugal zu beſetzen. 
Marſchall Junot, unter deſſen Befehlen daſſelbe ſtand, 
erklärte unter Vorſpiegelung hinterliſtiger Freundſchafts⸗ 
verſicherungen, daß er nur zum Zweck habe, die portu⸗ 
gieſiſche Regierung von dem engliſchen Joche zu befreien 
und ihr Mittel an die Hand zu geben, ihre Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit behaupten zu konnen. Entweder nun durch dieſe 
Sprache wirklich irre geführt, oder auch um den andrin⸗ 
genden Truppen jeden Vorwand zum weitern Vorruͤcken 
zu nehmen, erließ der Regent eine Verordnung, wodurch 
auf die Güter feiner Alliirten, der Englaͤnder, Beſchlag 
gelegt und ihren Schiffen das Einlaufen in feine Haͤſen 
verboten wurde; und nur dann erſt wurden dieſe feind⸗ 
lichen Maasregeln gegen ſie eingeſtellt, als er ſah, daß 
keine Nachgiebigkeit ſeinerſeits den Anmarſch der Franzoſen 
aufhielt, daß ſie vielmehr ſchon in Abrantes eingeruͤckt 
waren und bald vor ſeiner Hauptſtadt zu erſcheinen drohten. 
Fuͤr feine perſoͤnliche Sicherheit beſorgt, ſchiffte er fidh hier⸗ 
auf ſchnell ein und der die engliſche Flotte im Tagus kom⸗ 
mandirende Admiral, verftattete ihm nicht nur, die erſt 
fo kurzlich erfolgte Auffündigung der freundſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe gänzlich in Vergeſſenheit begrabend, unge⸗ 
hindert aus dem Fluſſe auszulaufen, ſondern konvoyirte 
ihn ſogar bis zu ſeinen amerikaniſchen Provinzen. Die 
regulaire Armee Portugals, die der feindlichen Angrei⸗ 
fenden an Staͤrke gleich kam, würde mit Huͤlfe der zahl⸗ 
reichen Miliz dieſelbe wahrſcheinlich bei dem Durchgange 
durch die Gebirge von Beira haben vernichten koͤnnen, 
wenn ſie dazu angefuͤhrt worden wäre; aber des Prin⸗ 
zen Politik hielt es nicht fuͤr angemeſſen, zuerſt zum 
Schwerdt zu greifen, ſondern verſuchte vielmehr noch bis 
zum letzten Augenblicke durch Unterhandlungen den Schlag 
abzuwenden; und ſelbſt bei ſeiner Abreiſe befahl er noch 
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feinen Unterthanen die, welche ihn zu entthronen kamen, 
als Freunde aufzunehmen. 

Da durch ein ſolches Benehmen die Gemuͤther im 
Volke gaͤnzlich beruhigt wurden, ſo unterwarf ſich alles 
ohne Widerſtand, und fo kam Liſſabon am T. December 
1807, ohne einen Tropfen Blut zu vergieſſen, unter 
franzöſiſche Herrſchaft; eben fo Oporto einige Tage 
nachher. 

Buonaparte verlangte hierauf 40000 Franzoſen 
in Spanien einrücken laſſen zu dürfen, die ſeinen Ar⸗ 
meen in Portugal zur Reſerve dienen und die gaͤnzliche 
Vollziehung des Tractats ſichern ſollten; hierin willigte 
Carl nicht nur ein, ſondern ging auch ſo weit, daß 
er, fo wie früberbin an feinem Verwandten und Alive 
ten zum Wortbrüchigen, jetzt an ſeiner eignen Familie 
und Unterthanen zum offenbaren Verraͤther wurde, und 
ſeine ganze Macht aufbot, um den Franzoſen zur milis 
tairiſchen Beſetzung der noͤrdlichen Provinzen ſeines Reichs 
behüͤlflich zu ſeyn; und auf diefe Art gelang es den franzoͤſi⸗ 
ſchen Befehlshabern, auf ſeine Autorität geftügt, ſich theils 
durch Liſt und Betrug, theils durch Gewalt der vier 
Hauptfeſtungen innerhalb der Porenden, St. Sebas 
ſtian, Pampeluna, Figueiras und Barcelona zu bemaͤch⸗ 
tigen. Eine ſtarke Garniſon wurde ſogleich in dieſelben 
gelegt und vermittelſt abermaliger hinterliſtiger Kunſt⸗ 
griffe noch mehr Truppen in das Land gezogen, ſo daß 
ſich in den Umgebungen von Vittoria eine disponible 
Armee von 70 bis 75 taufend Mann unter Befehl des 
Marſchall Murat befand, die jeden Augenblick bereit 
war, in Madrid einzurücken und fo die Unterjohung der 
ganzen Halbinſel vorzubereiten. ; 

Nachdem Busnaparte alle Voktheile, die er 
von dem Einfluße feines leichtglaͤubigen Alürten erwarten 


konnte, benutzt hatte, verſuchte er zunaͤchſt die Entfer⸗ 
nung der Koͤniglichen Familie einzuleiten. Auch ließ fi 
Carl durch die Kunſtgriffe und Drohungen verſchiede⸗ 
ner franzoͤſiſcher Unterhaͤndler bewegen, in dieſen Plan 
einzugehen und traf Anſtalten zur Reiſe nach Mexiko; 
die allgemeine Misbilligung jedoch, welche alle ſeine Un⸗ 
terthanen zu erkennen gaben, ſobald ſein Vorhaben 
laut wurde, noͤthigte ihn dieſen Vorſatz aufzugeben und 
ſogar die Abſicht dazu zu verlaͤugnen. Neue Raͤnke 
wurden nun erſonnen, um dem Koͤnige Unruhe und Mis⸗ 
trauen einzufloͤßen; mit großer Geſchicklichkeit verbrei⸗ 
tete man Geruͤchte von Verſchwoͤrungen gegen den 
Thron und wandte die niedrigſten Intriguen an, um in 


ſeiner Familie und an ſeinem Hofe Zwietracht zu erre⸗ 


regen. So hatte Buonaparte dem Kronerben, dem 
Prinzen von Aſturien, insgeheim den Wunſch zu er— 
kennen geben laffen, durch eine Heirath in naͤhere Ver⸗ 
bindung mit ihm zu treten; als nun der Prinz hierzu 
ſeine Einſtimmung gegeben und ſchriftlich um eine der 
Nichten des Kaiſers angehalten, ward dieſe Bewerbung 
nur mit veraͤchtlichem Stillſchweigen erwiedert, jetzt aber 
Carl davon unterrichtet, die Sache als eine aufruͤhre⸗ 


riſche Handlung dargeſtellt und der Prinz auf Antrieb 


des Guͤnſtlings verhaftet. Da dies einige Volksauf⸗ 
ſtaͤnde in der Koͤniglichen Reſidenz zur Folge hatte, auch 
mehrere Große ſich beſtrebten, den reiſſenden Strom der 
Zwietracht zu hemmen, ſo verſuchte Godoy, den dieſe 
Aeuſſerung der allgemeinen Misbilligung ſeines gewalt⸗ 
ſamen Verfahrens beſorgt machte, wieder einzulenken, 


und entließ den Prinzen ſeiner Haft. Dieſe Nachgie⸗ 
bigkeit aber zog ſeinen eignen Fall herbei, denn die Ge⸗ 
genparthei, welche an dieſem eine neue Stuͤtze gewann 
und ſonach das Uebergewicht über ſeinen Einfluß erhielt, 
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brachte ihn nicht nur in den Kerker, ſondern benutzte 
auch die allgemeine Unzufriedenheit der Nation und die 
Entfernung des Vertrauten in der Art, daß Carl am 
19. Maͤrz 1808 die Regierung niederlegte und der Prinz 
von Aſturien, als Ferdinand VII. zum Koͤnig pro⸗ 
klamirt wurde. Dieſe Unruhen zu Aranjuez ergriff ſo⸗ 
gleich Marſchall Murat als Vorwand, um mit ſeiner 
Armee vorzuruͤcken und Madrid am 23. März zu beſe⸗ 
gen, wobei er beiden Partheien in einer zweideutigen 
Sprache erklaͤrte, daß dieſe Truppenbewegungen nur in 
dem freundſchaftlichen Wunſche, die Spaltungen im 
Staatsrathe beizulegen und der rechtmaͤßigen Regierung 
Schutz angedeihen zu laſſen, ihren Grund haͤtten. 

Es iſt unnoͤthig zu unterſuchen, ob Carls Abdan⸗ 
kung freiwillig oder gezwungen war; dies iſt eine Frage, 
welche die innere Verfaſſung des Landes betrifft und daher 
nur für die verſchiedenen Glieder des Staats ſelbſt ge⸗ 
hoͤrt. Sobald aber einmal Ferdinand von der Na⸗ 
tion als Koͤnig anerkannt worden war, ſo iſt es ganz 
klar, daß keine fremde Macht auch nur einen Schatten 
von Recht hatte, ſich darein zu miſchen; und dieſem zu— 
folge haͤtten, wenn man den nachherigen Kampf Buo⸗ 
napartes gegen Spanien in Betrachtung zieht, die 
Verirrungen und Schwaͤchen der vorigen Regierung ver: 
geſſen und die Gerechtigkeit der Sache des neuen Sou— 
verains nur allein nach ſeinen eignen Handlungen beur⸗ 
theilt werden muͤſſen. Und von dieſer Seite betrachtet, 
muß es daher unſtreitig wohl als eine der gerechteſten 
Sachen anerkannt werden, die je der Entſcheidung des 
Schwerdts unterworfen worden. Alle übrigen: Umſtaͤnde 
aber waren fir Ferdinand unguͤnſtig und befonders 
die Ueberlegenheit furchtbar, gegen die er zu kaͤmpfen 
hatte; denn groͤßere Verſchlagenheit wurde durch groͤßere 
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Macht unterſtüzt; und die Anmaßung und Treuloſigkeit 
in dem Benehmen des einen Theils von ſolcher Art, 


daß ihnen nur die Schwaͤche und Argloſigkeit in dem 


des andern gleichgeſtellt werden kann. Hiervon giebt 
eins der erſten Ereigniße, das unter ſeiner Regierung 
vorfiel, ein treffendes Beiſpiel. Ferdinand hatte ſei⸗ 
nem Volke bekannt gemacht, daß durch den ſtattgefun⸗ 
denen Regierungswechſel die Abſicht bezweckt worden 
fey, das Buͤndniß zwiſchen der franzoͤſiſchen und ſpani⸗ 
ſchen Nation noch mehr zu befeſtigen; dieſe Verſicherung 
liſtiger Weiſe benutzend gab Murat hierauf den Wunſch 
zu erkennen, das bei Pavia erbeutete Schwerdt des Koͤnigs 
Franz, welches die Spanier mit der groͤßten Ehrerbie⸗ 
tung aufbewahrten und als eine ſtolze Trophaͤe ihrer 
fruͤhern Größe einen hohen Werth darauf ſetzten, zurig 
zu erhalten. Der Prinz willigte nicht nur in die Erfuͤl⸗ 
lung dieſes Wunſches ein, ſondern machte ſich auch noch 
ein beſonderes Verdienſt daraus, das Schwerdt am 5i 
April mit großen Feierlichkeiten und Ceremonien nach 
dem franzoͤſiſchen Hauptquartiere zu ſenden; und eine 
ſolche Handlung, wodurch feine, eigene Würde herabge⸗ 
ſetzt, das Volksgefuͤhl aber verletzt wurde, beging er zu 
einer Zeit, wo nur durch die Aufrechthaltung und Erhe⸗ 
bung beider das Verderben abgewendet werden konnte. 
Da, ohngeachtet ſeiner zu friedfertigen Handlungs⸗ 
weiſe, Ferdinand doch weit davon entfernt war, das 
in ihn geſetzte Vertrauen zu taͤuſchen, fo zerſtoͤrte ſeine 
Thronbeſteigung alle Pläne, die man zu feinem Unter: 
gange eingeleitet hatte, und man fah fih daher geno⸗ 
thigt, ein neues Gewebe von Kunſtgriffen und Betrug 
anzuſpinnen. Dem zufolge ward Carl uͤberredet, gegen 
ſeine Entſagung des Throns als erzwungen zu proteſti⸗ 


ren, Buonaparten zum Beiſtand aufzurufen und fih 
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unter den Schutz der franzoͤſiſchen Armeen zu begeben. 
Zu gleicher Zeit drang Murat, unter dem Deckmantel 
einer eifrigen Aufmerkſamkeit für ſein Wohl, in Fer⸗ 
dinand, ſeine Sache der Entſcheidung dieſes Schieds⸗ 
richters ebenfalls und um ſo mehr zu unterwerfen, als 
der franzöfiiche Kaifer fih für ihn intereſſire und ſchon 
wirklich auf dem Wege nach Madrid begriffen ſey, um 
feinem treuen Alliirten einen Beſuch abzuſtatten. Auch 
ließ man es ſogar nicht an Drohungen fehlen, um die⸗ 
ſen Gruͤnden Gewicht zu verſchaffen, und es ſtand zu 
befürchten, daß man im Fall der Weigerung Gewalt 
gebrauchen würde; als daher ein Abgeſandter (General 
Savary) eintraf, der die Nachricht uͤberbrachte, daß 
Buonaparte bald eintreffen werde und Ferdinand 
zugleich feierlichſt deſſen Bereitwilligkeit zuſicherte, ihn 
als König anzuerkennen, ſetzte dieſer einen Regierungs⸗ 
Ausſchuß unter dem Vorſitze des Infanten D. Antonio 
nieder und reiſte dem erwarteten Beſuche nach Burgos 
entgegen. Da er ihn jedoch hier nicht fand, ſo reiſte er 
weiter nach Vittoria und ſetzte endlich, durch die groͤbſten 
Luͤgen und ſchaamloſeſten Niedertraͤchtigkeiten uͤberredet, 
nach einigen Tagen Aufenthalt ſeine Reiſe bis nach 
Bayonne fort. 

Am Tage ſeiner Ankunft daſelbſt aber machte ihm 
dieſer Abgeſandte — derſelbe Mann der ihm vorher un⸗ 
ter Verpfaͤndung ſeiner Ehre das Gegentheil verſichert 
hatte — bekannt, daß Buonaparte beſchloſſen 
habe, ihn nie als Koͤnig anzuerkennen und daß von 
nun an die Dynaſtie der Bourbons aufhoͤren ſolle in 
Spanien zu regieren. Der Prinz zeigte in dieſer au⸗ 
ßerordentlichen Lage große Feſtigkeit und verweigerte, ſich 
dieſem Ausſpruche zu unterwerfen; man ließ daher den 
alten Koͤnig mit ſeiner Gemahlin nach Bayonne kom⸗ 


men, die ſich auch beiderſeits, um ihren Günſtling zu 


befreien, gern bereitwillig finden lieſſen, einen Vertrag 


abzuſchlieſſen, der das Verderben ihres Sohns und den 
Sturz ihrer Familie herbeifuͤhrte. In einem fremden 
Lande gefangen gehalten, von ſeiner Mutter als unrecht⸗ 
maͤſſiger Erbe gebrandmarkt, von ſeinem Vater be⸗ 
ſchimpft und bedroht, und ohne Hoffnung zu entrinnen, 
fab fih Ferdinand endlich genoͤthigt die Krone an 
Carl zuruͤckzugeben, der ſolche ſogleich (am 5. Mai) 
an Buonaparte abtrat, und um die ruhige Unter⸗ 
werfung ſeine Unterthanen zu ſichern, dem Marſchall 
Murat die Wuͤrde eines Lieutenants des Koͤnigreichs 
verlieh, wobei er zugleich dem Staatsrathe, den Generals 


Capitains in den Provinzen und allen uͤbrigen Unterbe⸗ 


hoͤrden einen unbedingten Gehorſam gegen deſſen Ber 
fuͤgungen anbefahl. 

Nachdem hierauf auch noch die uͤbrigen Glieder der 
koͤniglichen Familie dieſer Entſagungs⸗Akte beigetreten 
waren, ſetzte Buonaparte mit Zuſtimmung einer 
Scheinverſammlung der hoͤchſten Staatsbehoͤrden, die 
jedoch nur aus einigen wenigen nach Bayonne zuſam⸗ 
menberufenen Granden beſtand, am 5. Juni feinem Brus 
der Jofeph die Krone ouf; demſelben, der zwei Jahre 
fruͤher einen andern Zweig der Bourbons durch etwas 
weniger unwürdige Mittel von dem Throne Neapels ver: 
brangt hatte. Die Hauptopfer feiner uͤberlegenen Liſt vers 
ſchwanden jetzt bald vom Schauplatz: Carl wurde mit 
einer ſeinem Range unangemeſſenen und unrichtig ausge⸗ 
zahlten Penſion ins Exil geſchickt, und Ferdinand 
auf dem Schloſſe Valencay To eingeſchloſſen. Wenn 
man ſich nicht entbrechen kann, dem Schickſale des irre⸗ 


geleiteten Vaters, ſo wie ſeines leichtglaͤubigen Sohnes 


einiges Mitleid zu ſchenken, fo muß es jeden freuen, 
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daß dem Verraͤther Godoy, durch Vereitlung aller 
feiner Entwürfe und die tiefſte Erniedrigung voller Lohn 


zu Theil wurde; — der ihm verſprochene Scepter ent⸗ 


ſchwand ſeinen Krallen und ſeine ungeheuern, widerrecht⸗ 
lich zuſammengeſcharrten Schaͤtze wurden zu Gunſten der 
Partei, an welcher er hatte zum Verraͤther werden wol⸗ 
len, confiscirt. 

Obgleich die Spanier nicht den ganzen Umfang des 
verraͤtheriſchen Anſchlags kannten, fo erzeugte doch ſchon 
die Abreiſe der koͤniglichen Familie Unzufriedenheit und 
Beſorgniß bei ihnen; das gewaltthaͤtige Verfahren der 
franzoͤſiſchen Befehlshaber erfuͤllte ſie mit Unwillen und 
der taͤglich zunehmende Uebermuth ihrer Soldaten mit 
Erbitterung. Von ihrer Regierung der Willkuͤhr des 
Feindes preis gegeben, von ihrem Adel verlaſſen, fuͤhlten 
ſie, daß ſie verrathen waͤren und daß ſie nur durch eigne 
Kraft Rettung erlangen koͤnnten. Dieſe Empfindungen, 
noch erhoͤht durch eine Menge umherlaufender, boͤſer Ge⸗ 
ruͤchte, die man, ohne ihre Wahrheit zu unterſuchen, 
glaubte und wiederholte, brachten eine allgemeine Gaͤh⸗ 
rung in den Gemuͤthern hervor, welche bei dem gering⸗ 
ſten Anlaße in helle Flammen auszubrechen drohte. 

Am 2. Mai fand ein ſolcher Ausbruch zu Madrid 
ſtatt. Buonaparte, der ſein Werk nicht vollendet 
glaubte, ſo lange noch ein Glied der koͤniglichen Familie 
nicht ganz in ſeiner Gewalt war, hatte befohlen, daß 
die Koͤnigin von Etrurien, die Tochter Carls IV. mit 
dem Infanten ihrem Sohne, nach Frankreich geſchafft 
werden ſollte. In dem Augenblick als ſie den Pallaſt 
verlaſſen wollte, widerſetzten ſich die um den Wagen 
verſammelten Zuſchauer, von den Eingebungen ihres 
aufgereizten Gefuͤhls hingeriſſen, der Abfahrt und inſul⸗ 
tirten den franzöfifchen Officier, der die Eskorte komman⸗ 


Bitte. Um feine Autorität zu bekraͤftigen, befahl daher 
Murat, daß einige Truppen anruͤcken, auf die Auf: 
ruͤhrer Feuer geben und fie zerſtreuen ſollten. Dieſer 
Befehl wurde nur mit zu großer Eile und Pünktlichkeit 
befolgt und eine große Menge getoͤdtet und verwundet. 
In einem Augenblicke war ganz Madrid von dieſer Ge⸗ 


waltthat unterrichtet und die ganze Volksmenge wogte 


in den Straſſen, mit Werkzeugen aller Art, die fie nur 
hatte auffinden koͤnnen, bewaffnet, um ihre gemor⸗ 
deten Landsleute zu raͤchen. Murat der dies fuͤr eine 
gute Gelegenheit hielt, einen Schlag zu thun, um dem 
Volke Furcht einzufloͤßen und zugleich durch ein warnen: 
des Beiſpiel die wachſende Gaͤhrung in den Gemüthern 
im Keime zu erſticken, ließ ſogleich 10000 Mann nebſt 


Artillerie anruͤcken und zwei Stunden lang in allen 


Quartieren der Stadt, ſo lange ſich nur noch ein Schein 
von Widerſtand zeigte, Tod und Verderben verbreiten; 
an demſelben Abend aber noch die ſtraffaͤlligſten unter 


den Gefangenen, die in ſeine Haͤnde gefallen waren, 


in Gemaͤßheit des von einer franzoͤſiſchen Commiſſion 
geſprochenen Urtheils, hinrichten. Und ſo wurde das 
Blut oder Leben von 1500 ſpaniſchen Buͤrgern geopfert, 
um Erfahrungen zu ſammeln, wie viel man auf die 
militairiſche Gewalt rechnen koͤnne, wenn eine Nation 
einem fremden Regenten unterworfen werden ſolle. 
Dieſes ſtrenge Verfahren hob auch wirklich in der 
Reſidenz allen fernern Widerſtand auf und hatte, da die 
eigentlichen Urſachen dazu in den verſchiedenen, vom 
Staatsrathe und der Geiſtlichkeit an die übrigen Lan: 
desbewohner deshalb erlaſſenen Bekanntmachungen ganze 
lich entſtellt wurden, auch in den Provinzen keine andre 
Folge, als einen heimlichen, toͤdtlichen Haß gegen dieſe 
Alliirten, deren Einrücken zu ſolchen Vorfaͤllen Anlaß ge⸗ 
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geben. Eine Proklamation, die am 20. Mai erſchien und 
welche die Thronentſagung Carls und Ferdinands zu 
Gunſten Buonapartes ankuͤndigte, erweckte zuerſt 
den Verdacht, daß die vorgefallenen Begebenheiten die 
Unterjochung der Halbinſel zum Zweck gehabt haͤtten; 
und als kurz nachher zwei Corps unter Dupont und 
Moncey auf Cadix und Valencia marſchirten, um den 
Beſitz dieſer beiden wichtigen Plaͤtze zu ſichern, da lern⸗ 
ten die Spanier erſt die Gefahr einſehen, in welcher ſie 
ſich befanden; da wurde ihnen die Abſicht klar, welche 
Murat bei dem ungeheuren Blutbade zu Madrid vor 


Augen hatte, und erfuͤllte ſie alle mit Abſcheu gegen 


ihre Henker. Allgemeiner Unwillen und enthuſiaſtiſcher 
Geiſt des Widerſtandes beſeelte die ganze Halbinſel; jede 
Provinz griff zu den Waffen, ſetzre eine eigne Regies 
rung ein, und erklaͤrte ſich kuͤhn, ohne ihre Kraft gegen 
die Macht des Feindes abzuwaͤgen, gegen den Uſurpator. 
Dieſe eigenmaͤchtigen Handlungen wurden nur von wez 
nig Gewaltthaͤtigkeiten begleitet, ausgenommen zu Va⸗ 
lencia, wo man die franzoͤſiſchen Reſidenten ohne Unters 
ſchied ermordete; an allen uͤbrigen Orten ward durch 
beredte Proklamationen, welche die reinſten Grundſaͤtze der 
Freiheit aufſtellten und die auflodernde Flamme eines 
thaͤtigen Patriotismus naͤhrten und anfachten, der Geiſt 
der Maͤßigung und Ordnung aufrecht erhalten und aufs 
gemuntert. Die Junta von Sevilla uͤbernahm die Haupt⸗ 
leitung in dieſen Angelegenheiten; die erſten Unterhandlun⸗ 
gen mit England wurden aber durch Deputirte von Aſtu⸗ 
rien angeknuͤpft. Sobald dieſe die Geſinnungen des 
Volks und deſſen feſten Entſchluß, ſich dem Angriffe 
Buonapartes mit allen Kraͤften zu widerſetzen, 
dargeſtellt hatten, wurde, ohne erſt genaue Bedingungen 
feſtzuſetzen, zwiſchen beiden Nationen ein Freundſchafts⸗ 


Buͤndniß geſchloſſen, und mit einer Freigebigkeit, die nur 
in ihren eignen Wuͤnſchen Graͤnzen fand, die Patrioten 
mit Waffen, Munition und Montirungen verſehen, 
Aber auch ihrerſeits zeigten fie große Kraft. Dem Du: 
pontſchen Corps, das auf Cadix marſchirte, ſchnitten ſie 
alle Zufuhr ab und wandten, während die Generals 
Caſtaßos und Reding die in Andaluſien befindli⸗ 
chen regulairen Truppen bei Sevilla zufammenzogen, 
um ihm eine Schlacht zu liefern, alle Mittel an, def: 
ſen weiteres Vorruͤcken zu verhindern. Am 7. Juni 
nahm Dupont, nach einem geringen Widerſtande, der 


zum Vorwande dienen muſſte, um die Stadt zu pluͤn⸗ 


dern, Cordova ein, zog ſich aber, nachdem er die Vor⸗ 
kehrungen, die man gegen ſein Vordringen getroffen, in 
Erfahrung gebracht, nach Andujar zuruck, wo er auf dem 
rechten Ufer des Guadalquivir eine feſte Poſition bezog 
und Verſtaͤrkungen von Madrid erwartete, denen er den 
General Wedel mit 6000 Mann bis gegen die Sierra 
Morena entgegen ſchickte. Nachdem er hier 16 Tage 
geſtanden, waͤhrend welcher Zeit ihn die Spanier unauf⸗ 


hoͤrlich beunruhigten und ihm endlich alle Lebensmittel: 


abſchnitten, ging er bis Baylen zuruck, um ſich wieder 
mit Wedel zu vereinigen; Reding aber warf ſich 
durch ein geſchicktes Manoeuvre mit feiner Armee zwi⸗ 
ſchen beide, wodurch die Franzoſen in eine verzweifelte 


Lage geriethen und am 21. Juli ſich mit dem Schwerdte 


einen Ausweg zu bahnen ſuchten. Obgleich ſie Anfangs 
mit einigem Erfolg fochten, ſo wurden ſie doch endlich 
mit 2 bis 3000 Mann Verluſt zuruͤckgeſchlagen und der 
Reſt genoͤthigt zu kapituliren und ſich zu Gefangenen zu 
ergeben. Auch Wedels Corps ward in die Capitula⸗ 
tion mit eingeſchloſſen, jedoch unter der guͤnſtigern Be⸗ 


AE — 


17 
RUMAA 

dingung nach Frankreich geſchickt zu werden; die ganze 
Anzahl der Gefangenen, belief ſich auf 14000 Mann. 

Noch ehe dieſes gluͤckliche vielverſprechende Ereigniß 
ſtatt fand, war in Cadix ein Aufſtand ausgebrochen, und 
der Gouverneur Solano, vom Volke, das ſein lang⸗ 
ſames zauderhaftes Benehmen ungeduldig gemacht hatte, 
ermordet worden. Sein Nachfolger im Commando, 
General Morla, traf ohne Zeitverluſt ſogleich alle 
noͤthige Vertheidigungsanſtalzen, und ließ auf fünf Franzoͤ⸗ 
ſiſche Linienſchiffe, und eine Fregatte, die im Hafen la⸗ 
gen, das Feuer eröffnen, wodurch dieſelben, da eine 
Engliſche Flotte ihnen das Entrinnen wehrte, fih genoͤ⸗ 
thigt ſahen, ſich auf Diskretion zu ergeben. Unpar⸗ 
theyiſche Wahrheitsliebe erheiſcht hier noch zu erwaͤh⸗ 
nen, daß die Junta von Sevilla den Ruhm dieſer glaͤn⸗ 
zenden Waffenthaten durch einen Bruch der dem W e: 
delſchen Corps zugeſtandenen Capitulation befleckte; 
denn auf ihren Befehl wurde es bey ſeiner Ankunft in 
Gadir, wo es eingeſchifft werden ſollte, zuruͤckgehalten, 
und fowohl Officiers als Soldaten in enge Behaͤltniſſe 
eingeſperrt, in denen ein großer Theil derſelben elendig⸗ 
lich umkam. i 

Eben fo verfehlte Moncey, der mit einem Corps 

auf Valencia marſchirte, gaͤnzlich feinen Zweck; am 
28. Juny langte er vor dieſer Stadt an, und verſuchte 
durch ein ſtarkes Artillerie- und Gewehrfeuer die Ein⸗ 
wohner in Schrecken zu ſetzen und dadurch zur Uebergabe 
zu bewegen; allein da dies nicht gluͤckte, und General 
Caro ihn mit ſeiner Armee im Ruͤcken beunruhigte und 
alle Communikation abſchnitt, fo zog er fih ſchnell 
wieder mit einigem Verluſte nach Madrid zuruck. 

Im Norden war das Gluͤck den Spaniern weniger 
günſtig, da fie an der Graͤnze Leons ein harter Unfall 
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betraf. Schon gleich bey dem Ausbruche des Krieges 
war vermittelſt der groͤßten Anſtrengungen eine Armee 
von 30000 Mann durch die Truppenaushebungen in 
Gallizien und den weſtlichen Provinzen gebildet und de— 
ren Commando dem General Cueſta uͤbertragen wor⸗ 
den; dieſer, nur feinen eigenen Muth und die Kampf: 
begierde ſeiner Truppen zu Rathe ziehend, wagte es, ſich 
am 14. July bey Medina del Rio Seco mit einem Corps 
auserleſener franzoͤſiſcher Truppen unter Marſchall 
Beſſieres in eine offene Schlacht einzulaſſen. Einige 
ſchnelle Cavallerie-Manoeuvers brachten aber die noch un: 
erfahrnen fpanifchen Truppen in Unordnung, welches die 
Infanterie benutzte, um vorzudringen und einen vollftän 


digen Sieg zu erfechten; die Diviſion des Generals Blake 


blieb allein noch einigermaßen in Ordnung und deckte den 
Rückzug des Ganzen nach Benevent. Hier wurde die 
Armee reorganiſirt, und fon war Cueſta, den die er 
littene Niederlage nicht vorſichtiger gemacht hatte, wieder 
auf dem Marſche begriffen, um einem aͤhnlichen oder viel: 
leicht noch ſchlimmern Schickſale entgegen zu gehen, als 
Joſeph Buonaparte, durch dieſe Bewegung fo: 
wohl als durch den bedeutenden Verluſt, den die Franzo: 


ſen bisher erlitten, in Beſorgniß geſetzt, am 1. Auguft 


Madrid, nach einem Aufenthalte von 10 Tagen verließ, 
und ſein Hauptquartier zu Vittoria nahm. Und um zu⸗ 
gleich zu verhindern, daß ſeine ſchon zu 47000 Mann 
zuſammengeſchmolzenen Truppen, nicht in Corps vereinzelt 
gänzlich aufgerieben würden, ließ er fie über den Ebro zurück 
in Cantonnements geben, in welchen fie vereinigt zwar je 
dem Angriffe in Front Trotz boten, zu ihrem großen Ver⸗ 


druße aber bey jedem auſſerhalb derſelben verſuchten Un⸗ 


ternehmen nur Niederlagen und Unfaͤlle davon trugen. 


— 
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In Saragoſſa, einer unbefeſtigten Stadt am 
Ebro, deren Beſitz jedoch fuͤr die Sicherheit ihrer neuen 
Cantonnements von der aͤußerſten Wichtigkeit war, gelang 
es den Einwohnern, ſich mit Hülfe einiger wenigen, ſchlecht 
disciplinirten Truppen unter General Palafox drey 
und ſechzig Tage lang auf das bartnädigfte zu vertheidi⸗ 
gen. Die Franzoſen drangen bis mitten in die Stadt 
hinein, wo aber, um mich der eigenen Worte ihrer Bul⸗ 
letins zu bedienen: „ein hartnaͤckiger, mehrere Tage lang 
anhaltender Kampf begann, ſo daß ſie, obgleich ſchon 
14 befeſtigte Kloͤſter, der größte Theil der Stadt, das 
Arſenal und alle Magazine in ihrer Gewalt waren“ ſich 
doch genöthigt ſahen, am 14. Auguſt ru ete Sache 
abzuziehen. 

Eben ſo vertheidigte ſich Gerona mit gluͤcklichem Erfolge 
gegen ihre Angriffe, und General Duhesme mußte, 
nachdem er 14 Tage lang den Platz bombardirt hatte, und 
ein zweymaliger Sturm auf ein Auſſenwerk abgeſchlagen 
worden war, die Belagerung aufgeben, und ſich unter 
beſtaͤndigem Harceliren, wodurch er bedeutenden Verluſt 
erlitt, nach Barcelona zuruͤckziehen, welches hierauf ſogleich 
von den Cataloniern bloquirt wurde. } 

Auch in den Übrigen kleinen Gefechten, wenn gleich 
dieſelben nicht alle ganz gluͤcklich abliefen, zeigten die 
Patrioten eben ſolchen Muth und Unternehmungsgeiſt, 
und ihr Selbſtvertrauen wuchs in dem Verhaͤltniße, als ſich 
die Anzahl der Feinde verringerte. Von der Freude uͤber 
ihre erfochtenen Triumphe berauſcht, uͤberredeten ſie ſich 
ſelbſt, daß die gaͤnzliche Niederlage, die die Armee unter 
Cueſta, in der einzigen bis jetzt noch ſtatt gefundenen 
Schlacht von einem bey weitem ſchwaͤchern franzoͤſiſchen 
Corps erlitten, nur der Ueberlegenheit der Cavallerie zus 
zuſchreiben fey, die es in einem ebenen und offenen Tere 
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rain mit noch unerfahrnen Truppen zu thun gehabt. In 
Gebirgsgegenden, hegte man jedoch nicht den geringſten 
Zweifel, daß die ausgehobenen Mannſchaften vollkommen 


im Stande ſeyen, es mit den Franzoſen aufnehmen zu fön- 


nen; und ſelbſt diejenigen, die noch am wenigſten auf 
ſie vertrauten, beſchraͤnkten ihre Wuͤnſche nur darauf, 


daß ihnen eine groͤßere Anzahl alter Soldaten beygeſellt | 


werden möchte. Dieſem Mangel half der Muth und die 
Vaterlandsliebe des Marquis de la Romana, den 
die vorſichtige Staatsklugheit Buonapartes noch vor 
Anfang des Krieges mit 16000 Mann alter ſpaniſcher 
Truppen nach den fernen Ufern des baltiſchen Meeres 
entfernt hatte, zur gelegenen Zeit ab; denn ſobald er 


durch den Engliſchen, in dieſem Meere ſtationirten Admi- | 


ral von den in feinem Vaterlande ſtatt gefundenen Gr: } 
eigniſſen unterrichtet worden, entwarf er ſogleich einen 
Plan zur Befreyung ſeiner Armee, taͤuſchte durch heim: 
liche Eilmaͤrſche von unerhoͤrter Laͤnge die Wachſamkeit 
des franzoͤſiſchen kommandirenden Generals Berna— 
dotte und brachte 9000 ſeiner Truppen gluͤcklich nach 
Nyborg, Langeland ꝛc. in Sicherheit, von wo ſie ſich auf 
Transportſchiffen nach St. Andero einſchifften und da⸗ 
ſelbſt am 20. September landeten. ; | 
So ſchloß fih mit dem Monat Auguſt eine Folge⸗ 
reiße von Begebenheiten, die mit einer einzigen Ausnah⸗ 
, nur die Hoffnungen der Patrioten belebten; und es 
ſchien, bey dem ſich allgemein zeigenden guten Geiſte und 
dem vorhandenen Ueberfluße an Mitteln, nur noch 
einiger wenigen Anordnungen zu bedürfen, um Armeen 
hervorgehen zu ſehen, die an Staͤrke und Eifer der Sa⸗ 
che, für welche fie fechten ſollten, würdig wären; auch 
hoffte jeder, da noch nichts von Verſtaͤrkungen, die zu 
den Franzoſen ſtießen, verlautete, vertrauungsvoll auf die 
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Einſetzung einer hoͤchſten Regierung (die in Madrid zuz 
ſammentreten und aus je zwey Mitgliedern von einer 
jeden der 17 Provinzialjuntas zuſammengeſetzt ſeyn 
folte,) damit diefe die Looſung zu einem allgemeinen 
Angriffe geben und fo die überläftigen Gäfte in einem 

Augenblicke vernichtet werden koͤnnten. 
In Portugal hatte ſich gleichfalls um dieſe Zeit der 


Geiſt des Aufruhrs gegen die Franzoſen uberall ausge⸗ 


breitet. Junot hatte anfangs ein ſehr gemaͤßigtes Be: 
nehmen beobachtet, und die Staats-Verwaltung war in 
den bisher gebraͤuchlichen Formen fortgeführt worden; 1f02 
bald aber alle Maasregeln getroffen, die beſten Truppen 
der portugieſiſchen Armee nach Frankreich geſandt, die 
übrigen aufgelöft und das Volk entwaffnet waren, legte 
er, allen Widerſtand verachtend, die Maske ab, und er: 
klaͤrte am 1. Februar 1808 im Namen feines Herrn, daß 
das Haus Braganza zu regieren aufgehoͤrt habe. Es 
konnte nicht fehlen, daß ein ſo ploͤtzlicher Wechſel bey 
einer Nation, die fih bisher mit blindem Gehorſam in 
alles gefuͤgt hatte, große Unruhe und Beſorgniß hervor⸗ 
brachte; als daher kurz darauf, in Folge der in Spanien 
ſtatt gefundenen feindlichen Bewegungen, das ſpaniſche 
Contingent hatte entwaffnet werden muͤſſen, Y wodurch 
die Staͤrke der franzoͤſiſchen Truppen vermindert wurde, 
brach die allgemeine Unzufriedenheit in offenen Gegen— 


*) Die Ausfuͤhrung dieſer Maasregel wurde mit vieler Klug⸗ 
heit bewerkſtelligt. unter dem Vorwande einer Truppen⸗ 
bewegung ſchiffte man die verſchiedenen Bataillons auf 
dem Tagus ein, brachte fie unter die Kanonen der Kriegs: 
ſchiffe, wodurch aller Widerſtand aufgehoben wurde, und 
fo ohne Mühe an Bord der Hults (Gefangenſchiffe,) die 
zu ihrer Aufnahme ſchon bereit lagen. 
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kampf aus. Oporto erklärte fih zuerſt. In der Mitte 


des Juny wurde die Garnifon von den Einwohnern über: 


fallen und ein franzoͤſiſches Detachement, das über den 
Douro kam, ſeine Landsleute zu raͤchen, von einem Trupp 
bewaffneter Landleute zuruͤckgeſchlagen; alles im Norden 
griff hierauf zu den Waffen, und man ſetzte zu Dporto 
eine proviſoriſche Regierung im Namen des rechtmaͤßigen 
Regenten, unter Vorſitz des Bifchofs, ein. Beinah zu 
demſelben Zeilpunkte brach auch an dem entgegengeſetzten 
Ende des Reichs die Flamme aus; die koͤnigliche Fahne 
ward in Algarbien aufgepflanzt und die Franzoſen ver: 


trieben. Junot, den diefe Ausbrüche der allgemeinen Un: | 


zufriedenheit in Unruhe ſetzten, da ſeine Macht zu ge | 


ring war, um das ganze Volk in Unterwuͤrfigkeit zu er: 
halten, verſuchte Zwietracht unter ihnen zu erregen und durch 
Nachgiebigkeit Zeit zu gewinnen. Da er aber fand, daß 
die Portugieſen ſich nicht laͤnger durch Verſprechungen 
taͤuſchen ließen, und die einzelnen Volksaufſtaͤnde ſich in 


einen Allgemeinen verwandelten, ſo verordnete er, daß, 


wenn irgend eine Stadt oder Dorf fih den franzoͤſiſchen 
Truppen widerſetzen ſollte, die Einwohner umgebracht 
und die Haͤuſer der Erde gleich gemacht werden ſollten; 


fo wie ferner, daß ein jeder der, unter, welchen Umſtaͤn⸗ 
den es immer ſey, mit den Waffen in der Hand betrof 
fen würde, unverzüglich erſchoſſen werde. Zu Leyria wurden 


dieſe Drohungen durch den General Margaron mit 
furcht arer Strenge ins Werk gefegts. General Loi ſon 
aber iſt derjenige, welcher ſich in Vollziehung dieſer 
Graͤuelthaten am thaͤtigſten bewieſen, und einen unſterb⸗ 
lichen Namen gemacht hat. Evoras und Guardas Ein⸗ 
wohner werden ihn nie vergeſſen. Die erſtere dieſer beyz 
den Gidbte ivertheidigte der General Leite mit einer 
Abtheilung ſpaniſcher Truppen, daher alſo ihr Widerſtand 


nach dem ordentlichen Kriegsgebrauch, und nicht als bloße 
Volks⸗Empoͤrung beurtheilt werden mußte; demohnge⸗ 
achtet aber gab es Loiſon, nachdem er es am 29. July 
genommen, der Pluͤnderung Preis, und that nicht nur 
nichts, um den Abſcheulichkeiten, die feine Soldaten begin: 
gen, Einhalt zu thun, ſondern feuerte ſie vielmehr noch 
dazu an. Noch ſchaudern die, welche ihr Leben dabey 
friſteten, bey der Erinnerung an die mit kalter Beſon⸗ 
nenheit und frohem Muthe ausgeuͤbte Grauſamkeit, mit 
welcher man waͤhrend der drey Tage, daß diefe unbe⸗ 
ſchraͤnkte Zuͤgelloſigkeit herrſchte, Haufen von Weibern 
und Kindern und beſonders Prieſter aus ihren Zufluchts— 
Oertern herausriß, und entweder der ſchaͤndlichſten Be- 
handlung oder dem Tode Preis gab. Glaubwuͤr⸗ 
dige Zeugen verſichern, daß in dieſem Blutbade meh⸗ 
rere Tauſende getoͤdtet oder verſtuͤmmelt, wurden. Zu 
Guarda zaͤhlte man zwoͤlf hundert Leichen auf dem Platze; 
von den Verwuͤſtungen zu Atalaya, einem andern Sauz 
platze von Loiſons Thaten, find die Umſtaͤnde nicht ges 
nau bekannt geworden, und man glaubt, daß, da der Ort 
nur wenig Einwohner hatte, auch kein einziger verſchont 
worden ift, welcher nähere Auskunft darüber hatte geben 
koͤnnen. Gleiche Grauſamkeiten wurden auch an andern Drz 
ten verübt, uͤbermaͤßige Contributionen mit Strenge ein⸗ 
getrieben, und die Unfaͤhigkeit, ſolche aufzubringen, zum 
Vorwande ſchonungsloſer Pluͤnderung genommen. Durch 
dieſe und aͤhnliche Handlungen noch mehr aufgereizt, gez 
wannen die Bewegungen im Volke auch mehr Feſtigkeit, 


und waͤhrend General Friere beſchaͤftigt war, die 


Inſurrektion im Norden zu organiſiren, uͤberſchwemmte 
Graf Castro Marino mit einem zahlreichen undisci⸗ 
plinirten, Haufen ganz Alemtejo. Der von den Franzoſen 
beſetzte Landſtrich war daher von allen Seiten eingeſchloſ⸗ 


fen; doch blieben fie im Beſitze der Feſtungen Almeida, 
Elvas und Peniche, ſo wie einiger einzelnen Forts als 
Setubal, Palmela, Saint Julien, der Bugio ꝛc. So 
war die Lage Portugals, als die Engländer zu ſeinem Bey⸗ 


ſtande anlangten. 


` 


Bom erften Ausbruche des Volks⸗Aufſtandes an, war 


das engliſche Cabinet der Meinung geweſen, daß die Be⸗ 
freyung Portugals der erſte Schritt ſey, der gethan wer⸗ 
den muͤſſe, wenn die Unabhängigkeit der Halbinſel auf⸗ 
recht erhalten werden ſolle, und da die Spaniſchen Be⸗ 


hoͤrden hiermit vollkommen einverſtanden waren, ſo er⸗ 


hielt ein Corps von 9000 Mann, das unter dem Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Sir Arthur Wellesley zu Cork einge⸗ 
ſchifft worden war, um in einem entfernten Welttheile 


gebraucht zu werden, 


Befehl, nach der portugieſiſchen 


Kuͤſte zu ſegeln, ſich dort mit 5000 Mann, die unter 
General: Major Spencer vor Gibraltar ſegelfertig lagen 
zu vereinigen, und dann fo zu operiren, als es Sir Ar⸗ 
thur nach ſeiner Einſicht zur Vertreibung des Feindes am 
zweckmaͤßigſten halten wuͤrde. Zu gleicher Zeit wurden 
Anordnungen getroffen, daß dieſem Corps noch einige 
andre, deren Staͤrke ſich zuſammen auf 18000 Mann belief, 
unter Befehl des Sir Harry Burrard und Sir John 


Moore, beyde ältere Officiers als Sir Arthur, folgten; 


das Ganze aber ſollte Sir Hew Dalry mple komman⸗ 
diren, der deswegen Befehl erhielt, ſich von Gibraltar 


dahin zu verfügen, 


Am 6. Auguſt landete das von Cork ausgelaufene 
Corps in der Mondego Bay und zwey Tage nachher ſtieß 
die Diviſion des Sir Brent Spencer dazu, ſo daß die 
Staͤrke der ganzen Armee ſich auf 14000 Mann Infanterie 
und 200 Mann Cavallerie belief, mit welchen Sir Arthur 


Wellesley am 10. 


Auguſt gegen Liſſabon vorruͤckte. 
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Bey Leyria ſtieß noch ein von Oporto kommendes portu⸗ 


gieſiſches Corps von 6000 Mann dazu, das fih indeß 


nicht dazu verſtehen wollte, mit den Englaͤndern weiter 
vorzugehen, wenn es nicht von ihnen taͤglich mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen wuͤrde, welches jedoch unthunlich war. 
Ohne durch dieſes unguͤnſtige Ereigniß in ſeinem Ent⸗ 
ſchluße wankend gemacht zu werden, ſetzte Sir Arthur, 
nur von 1600 Mann Landestruppen unterſtuͤtzt, ſeinen 
Marſch fort und vertrieb am 17. bey Roliga ein Corps 
von 3000 Franzoſen unter General Laborde. Gleich 
wenn man aus dieſem Orte herauskoͤmmt, fuͤhrt die 
große Straße uͤber eine Bergkette, die auf der rechten 
Seite des Weges anfaͤngt und ſich weit nach der linken 
hin ausdehnt, und deren Zugang ſo ſteil iſt, daß man 
ſie nur auf einigen wenigen ſchmalen und ſchwierigen 
Wegen paſſiren kann. General Laborde hatte auf dem 
Ruͤcken dieſer Hoͤhen eine Stellung genommen, und ſah 
von dort auf die Engländer in der Ebene unten herab.“ 
Um ihn nun ohne großen Verluſt, mit welchem ein Anz 
griff in Front ohnfehlbar verknuͤpft ſeyn mußte, daraus 
zu werfen, ward General Ferguſon mit 3000 Mann 
befehligt, ihn in der rechten Flanque zu nehmen, und 
zu gleicher Zeit 1200 Portugieſen abgeſchickt, um ſeinen 
linken Fluͤgel in großer Entfernung zu umgehen und bis 
in feinen Rüden vorzudringen; unterdeß aber ſormirten 
ſich in der Ebene die Colonnen unter den General Ma— 
jors Hill, Craufurd, Nightingale und Fane, 
die, ſobald er von jenen angegriffen wuͤrde, ſchnell in den 
Paͤſſen vordringen ſollten. Es ſey nun, daß der Marſch 
der in die Flanken des Feindes abgeſchickten Corps laͤn⸗ 
gere Zeit erforderte, als man geglaubt hatte, oder daß 
der Angriff in Front früher gemacht wurde, als es ges 
ſchehen folte — kurz, die Paͤſſe wurden foreirt, ehe noch 
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ber Feind die Gefahr entdeckte, welche ihn int Riden 
bedrohte. Das gte und 29ſte Regiment formirten fid 
zuerſt auf den Hoͤhen; General Laborde griff ſie drey 
Mal mit außerordentlicher Heftigkeit an, doch ohne Er⸗ 
folg, und da unterdeß die uͤbrigen Truppen auch herauf⸗ 
gekommen waren, ſo trat er ſchnell den Ruͤckzug nach 
Torres-Vedras an, wobey er ohngeachtet ſeiner uͤberle— 


genen Cavallerie, ſeine Artillerie im Stich laſſen mußte. 


Da die feindliche Poſition ſehr ſtark war, ſo koſtete die— 
ſer errungene Vortheil den Siegern beinahe 400 Mann 


an Todten und Verwundeten. Sir Arthur verfolgte den 


ſich zuruͤckziehenden Feind nicht, da ihn dieſer Weg zu 
weit von der See entfernt haben wuͤrde, ſondern zog ſich 


mehr rechts, um fih mit der Flotte in Communikation 


zu ſetzen, und die Landung der von England erwarteten 
Verſtaͤrkungen zu decken, und beſetzte am zo. Vimiero, 
unweit welchen Orts General Anſtruther mit 4000 


j Mann landete und zu ihm ſtieß. 


Vimiero liegt beinahe ganz im Grunde eines Thales, 


am oͤſtlichen Fuße eines bedeutenden Bergruͤckens, der ſich 


weſtlich bis an die See hinzieht; an der entgegeſetzlen 
oͤſtlichen Seite dieſes Thals befinden ſich andre Hoͤhen, 
uͤber welche der Weg nach Lourinha führt. Vorwärts 
der Stadt liegt eine Anhoͤhe mit einem Plateau, das 
zwar das gleich davor liegende Terrain dominirt, aber 
von den Hoͤhen zur rechten und zur linken deſſelben ein: 
geſehen wird. Da die Armee nur eine Nacht bey Vi— 
miero bivouacquiren ſollte, und man keinen Angriff er⸗ 
wartet hatte, ſo waren die Truppen ſo gelegt worden, 
als es für fie am bequemſten war. Sechs Brigaden 
hatten die Hoͤhe auf der weſtlichen Seite der Stadt inne; 
ein Bataillon nebſt einigen leichten Truppen waren auf 


dem Plateau poſtirt; die Cavallerie und Reſerbe-Artille⸗ 
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rie aber lagen in dem Thale, und die Höhen auf der Oſt⸗ 
feite waren nur mit Beobachtungs- Piquets beſetzt. 

Am 21. um 8 Uhr Morgens bemerkte man ſtarke 
feindliche Colonnen auf dem Wege von Lourinha, deren 


Abſicht, den linken Flügel der Englaͤnder anzugreifen, un- 


verkennbar war, daher die Generals Fer guſon, Nigh 
tingale, Acland und Bowes ſich mit ihren Briga⸗ 
den von den Hoͤhen auf der Weſtſeite von Vimiero nach 
denen auf der Oſtſeite heruͤberziehen mußten, um fih ih⸗ 
nen entgegenzuſtellen; die Truppen auf dem Plateau aber 
wurden verſtaͤrkt, und die übrigen Brigaden zu ihrer Un⸗ 
terſtuͤtzung näher herangebracht. In Folge dieſer Schlacht⸗ 
Ordnung ſtand der rechte Fluͤgel unweit der See, welche 
jedoch wegen der dazwiſchen liegenden Hoͤhen nicht geſe⸗ 
hen werden konnte; das Centrum befand ſich auf der An⸗ 
hoͤhe mit dem Plateau vorwaͤrts der Stadt, und der 
linke Fluͤgel auf den oͤſtlichen Höhen. Das Gefecht be 
gann, indem eine ſtarke geſchloſſene Colonne gegen das 
Centrum anruͤckte, und, ohngeachtet ſie einem moͤrderiſchen 
Artilleriefeuer ausgeſetzt war, ohne zu wanken, bis auf 


wenig Schritte an das 30. Regiment heran kam, das à 
fie in Linie mit einer Salve empfing, und ſich ſogleich 
mit dem Bajonet darauf ſtuͤrzte, wodurch fie gaͤnzlich in 


Unordnung gebracht wurde; indeß nahm General Ye 
lands Brigade, die eben auf dem Marſche von dem reha 
ten nach dem linken Fluͤgel begriffen war, ſie in Flanke, 
und die Cavallerie vollendete die Niederlage, wobey ſie— 
ben Stuͤck Geſchuͤtz im Thale zuruͤckblieben. Der Angriff 
auf der Straße von Lourinha fand faſt zu gleicher Zeit 
mit dem auf das Centrum ſtatt; die Franzoſen avancir⸗ 
ten mit anſcheinender Unerſchrockenheit, aber durch die 
Standhaftigkeit der Brigade des Generals Ferguſon, 
die in der erſten Linie ſtand, wurde, bis die andern. Briz 
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gaben herankamen, ihren Fortſchritten Einhalt gethan, 
und ſie endlich nach einem heftigen Kampfe mit Verluſt 
von vielen Leuten und ſechs Kanonen zuruͤckgeworfen. 
So ließ der Feind obgleich er eine fuͤnfmalſtaͤrkere Caval 
lerie hatte, im Ganzen, ein und zwanzig Stuͤck Geſchuͤtz 
auf dem Schlachtfelde zuruck; eben fo war fein Verluſt 
an Leuten ſehr betraͤchtlich; der der Englaͤnder belief 
ſich noch nicht auf 700 Mann an Todten und Verwun⸗ 


deten. 


Zu dieſem Hauptſchlage, den Marſchall Junot hier 
zu thun beabſichtigte, hatte er faſt alle disponible Trup⸗ 
pen, die er zuſammen bringen konnte, ohngefaͤhr 12000 
Mann Infanterie und 1200 Mann Cavallerie gebraucht. 
Nach dem Gefechte ſetzte er ſich wieder in den Defileen 
von Torres⸗Vedras und ließ zu Liſſabon oͤffentlich bez 
kannt machen, daß er einen uͤberaus glaͤnzenden Sieg 
erfochten habe; durch dieſen Betrug hoffte er die außer⸗ 
ordentliche Gaͤhrung im Volke zu erſticken und den Aus⸗ 
bruch offenbarer Feindſeligkeiten ſo lange zu unterdruͤcken, 
bis es ihm gelungen war, ſich aus der gefaͤhrlichen Lage, 
in welche ihn ſeine Niederlage verſetzt hatte, durch Un: 
terhandlungen herauszuziehen. 


Sir Harry Burrard landete während des Gez, 


fechts, uͤbernahm aber das Kommando nicht eher, als bis 
die Franzoſen zuruͤckgeſchlagen waren; und befahl hier: 
auf, daß die Truppen auf dem Schlachtfelde ſtehen blei⸗ 
ben ſollten, da er bey der großen Ueberlegenheit des 


Feindes an Cavalerie, von dem Vorruͤcken keinen Vor⸗ 


theil erwartete. Hier fand ſie Sir Hew Dalrymple 
noch bey ſeiner Landung am folgenden Morgen, und we— 
nige Stunden nachher langte ein franzoͤſiſcher Offizier 
bey den Vorpoſten an, der von Funot beauftragt war, 
mit den Siegern in Unterhandlung zu treten, um eine 
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Convention uͤber den Abzug der franzoͤſiſchen Armee aus 
Portugal abzuſchließen. Nachdem man ſich in Unter: 
handlungen mit ihm eingelaſſen, wurde ein Waffenſtill⸗ 
ſtand geſchloſſen und ein vorläufiger Vertrag unterzeichs 
net, in welchem man übereinkam, daß in keinem Falle 
die franzoͤſiſche Armes, als kriegsgefangen betrachtet, ſon— 
dern alle dazu gehoͤrige Individuen mit ihren Waffen 
und Bagage, fo wie allem ihrem Privat- Eigenthume, 
ohne irgend etwas davon auszunehmen, nach Frankreich 
transportirt werden ſollten. Durch das Zugeſtehen biefer 
guͤnſtigen Praͤliminarien kuͤhner gemacht, ſuchte Ju not 
noch groͤßere Vortheile zu erlangen, und ſo verſtrich eine 
Woche, ehe man ſich uͤber die definitiven Beſtimmungen ei⸗ 
nigen konnte. Waͤhrend dieſer Zeit landete Sir John 
Moore mit den erwarteten Verſtaͤrkungen, wodurch die 
engliſche Armee auf 32000 Mann wuchs; demohngeachtet 
blieb Sir Hew Dalrymple zur Ehre feines Vaterlandes 
feinem gegebenen Worte treu, und ratificirte die in 
Gemaͤßheit der feſtgeſetzten Grundlinien abgeſchloſſene Cons 
vention; welcher zufolge 24000 Mann mit ihren Waffen, 
Bagage und Artillerie in Transportſchiffen nach den, zwi⸗ 
ſchen Rochefort und L' Orient gelegenen Häfen geſchafft 
und dort ohne weiteres ausgeſchifft wurden. *) 

Sowohl die portugieſiſchen Generals als die beſte— 
henden Behoͤrden proteſtirten auf das feyerlichſte und 


*) Durch eine auf Antrag des Admirals Sir C. Cotton ges 
; troffene Abaͤnderung in dem urſpruͤnglichen Vertrage wur: 
den auch noch acht Ruſſiſche Linienſchiffe mit darein begrif— 
fen, die, fo lange der Krieg dauerte, in England bleiben 
ſollten; die Mannſchaft aber genoß alle Vortheile der Gone 
vention, und wurde nach Rußland geſchickt. 


(Siehe die ausfuhrliche Convention. Anhang B.) 


** 


ſchließung eines Traktats für die Räumung Portugals 


ten außerordentlich vortheilhaft geweſen ſeyn wuͤrde, 
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kraͤftigſte gegen verſchiedene Artikel dieſes Traktats, in 
welchen das Intreſſe ihrer Mitbuͤrger ganz offenbar hint⸗ t# 
angefebt worden; und nur durch die Dazwiſchenkunft 
Engliſcher Truppen konnte der Unmuth des Volks, als 
es feine Unterdruͤcker fih mit den aus den Kirchen ge: 
plünderten Schaͤtzen einſchiffen, und die Fruͤchte ihrer 
Raubſucht und Erpreſſungen ruhig mit ſich fortſchleppen 
ſah, im Zaume gehalten werden. In England wurde 
eben ſo wie in Portugal dieſe Convention allgemein ge— 
misbilligt; und die Unzufriedenheit der Regierung bar: 
über sing fo weit, daß eine aus Generals beſtehende 
Commiſſion niedergeſetzt wurde, um die Gruͤnde zu un⸗ 
terſuchen, welche zum Abſchluße derſelben vorhanden ge: 
weſen; aus den Verhandlungen dieſer Commiſſion aber, | 
als auch aus den in den folgenden Feldzuͤgen gemachten Er⸗ 
fahrungen laßt fih wohl abnehmen, daß man bey Ab: |. 


das Intereſſe der ganzen Halbinſel beruͤckſichtigte, und 
daß die Convention von Cintra für die Sache der Patrio: 


wenn die Sieger ſolche Bedingungen gemacht haͤtten, als 
es der guͤnſtigen Lage, in welcher ſie ſich befanden, an⸗ 
gemeſſen war, und dieſe ohnſtreitig ihnen an die 
Hand gab. 

Doch zu den ⸗ſpaniſchen Angelegenheiten zurüd. 
Nicht immer wurden die enthuſiaſtiſchen Aufwallungen 


Anfangs ſo zuverſichtlich vorausgeſetzt hatte. Ueberall 
ſtroͤmte eine unzaͤhlige Menge Freywilliger zu den Fah⸗ | 
nen, und jede Provinz brachte eine bedeutende Armee zu: 
ſammen; da aber eine jede der verſchiedenen Juntas ihre 
eignen Officiers anſtellte, und eigenſinnig darauf beſtand, 
das Commando über ihre Truppen ſelbſt zu behalten, fo 


des Volks mit den großen Erſolgen gekroͤnt, die man | 
t 
f 
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fand kein gleichfoͤrmiges Syſtem für alle ſtatt, und fo 
wurde das Wohl eines tapfern und mit Eifer erfuͤllten 
Volkes der kleinlichen Eiferſucht uud den beſchraͤnkten 
Anſichten der einzelnen Regierungen aufgeopfert. Die 
großen Anſtrengungen des Gemein-Weſens haͤtten wohl 
ein beſſeres Schickſal verdient, da, wenn man nur mäßig 
rechnet, erhellt, daß in dem kurzen Zeitraume von vier 
Monaten 170000 Mann gegen den Feind marſchirten; 
und wenn man noch hiezu die Anzahl der Rekruten 
zahlt, die ſich in den einzelnen Provinzen befanden, fo 
ergiebt fih, daß in dieſer Zeit fih mehr als 200000 In⸗ 
dividuen freywillig einſtellen ließen; — eine Macht, die, 
wenn ſie durch zweckmaͤßige Organiſation und Ausruͤſtung 
zum Felddienſt tuͤchtig gemacht worden, hinreichend gewe— 
ſen waͤre, um Spaniens Unabhaͤngigkeit zu behaupten. 
Dies war jedoch ſo wenig der Fall, daß zu keiner Zeit 
mehr als 50000 Mann vollſtaͤndig bekleidet, bewaffnet 
und mit dem noͤthigen Feldgeraͤth verſehen waren, und 
daß, wenn Armeen daraus formirt wurden, es dieſen 
an allem erforderlichen mangelte; denn ſie hatten weder 
Generals, noch erfahrene General-Staabs-Officiers, we⸗ 
der Commiſſairs noch Magazine, weder Chirurgen noch 
Medicin; kurz es war bloß eine Maſſe Infanterie mit 
einer unverhaͤltnißmaͤßig geringen Artillerie und ein we— 
nig Cavallerie; oder vielmehr ein Haufen Leute, die 
zwar alle vom waͤrmſten und reinſten Patriotismus 
beſeelt, aber gaͤnzlich unfähig waren, gemeinſchaftlich 
zu einem Zwecke hinzuwirken. 

Dieſer ſchlechte Zuſtand der ſpaniſchen Truppen 
ruͤhrte hauptſaͤchlich daher, daß die Nation jene große 
Anſtrengungen zu einer Zeit machen mußte, wo ſowohl 
durch eine ſchon lange ſtatt gefundene Vernachlaͤſſigung, 
als durch die frühere ſchlaue Staatsklugheit Frankreichs 


alle ihre Streitkräfte auf die niedrigſte Stufe der Unbe⸗ 


deutenheit und Nichtigkeit herabgeſunken waren, daher 


keine Grundlage vorhanden war, auf welcher dieſe außer⸗ 


ordentlichen Zuruͤſtungen hätten fortgebaut werden. En: 
nen. Theils waren aber auch der zu große Eifer und 
die Uebereilung der Spanier ſelbſt daran ſchuld. Im An⸗ 
fange des Krieges beeilte ſich jeder General mit den Trup⸗ 
pen feiner Provinz, ſobald fie nur halb bekleidet und big: 
ciplinirt waren, ſchnell abzumarſchiren, aus Furcht, daß 
er zu ſpaͤt kommen wuͤrde, um an der Ehre, den Feind 
aus dem Lande treiben zu helfen, mit Antheil nehmen 


zu koͤnnen, und wenn fie dann den Kriegsſchauplatz er- 


reicht hatten, hielt jeder ſich nicht für ſtark genug, um 
allein den Kampf zu beginnen, weigerte ſich aber, mit 


‚einem aus einer andern Provinz, der aͤlter als er, zu 


dieſem Zweck gemeinfchaftlich zu agiren, wodurch denn die 
Kraft des Ganzen gelähmt wurde. Die Officiers hatten zu 
viel Selbſtvertrauen und zu wenig Einſicht, um den Vortheil 
wahrzunehmen, der ihnen daraus erwachſen waͤre, wenn 
ſie ſich mehr zuruͤckgezogen und das Exercitium und die 
Disciplin ihrer Leute zu vervollkommnen geſucht haͤtten; 
ſie ließen daher dieſe koſtbare Gelegenheit zur Ausbil⸗ 
dung der Truppen entſchluͤpfen, und in ſolcher gaͤnzlichen 
Unthaͤtigkeit blieben zwey Monat lang die verſchiedenen 
Corps der Kaͤlte und Naͤſſe ausgeſetzt auf dem Gipfel 
der Gebirge, welche Arragon und Biscapa einſchließen 
und wohin ſie wegen Mangel an Cavallerie um ihrer 
Sicherheit willen, ihre Zuflucht hatten nehmen muͤſſen, 
gelagert. Da weder Geld vorhanden war, um Lebens 


mittel einzukaufen, noch irgend eine Behörde angeſetzt, 


um Regquiſitionen beyzutreiben, ſo konnten auch weder 
Magazine noch Hospitaͤler angelegt werden, und Krank 
heit und Hunger begannen die jungen Truppen aufzu⸗ 
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reiben, deren Standhaftigkeit und Eifer fon eine harte 
Pruͤfung beſtehen mußten, ehe noch die Stunde ſchlug, 
wo ſie ſich bewaͤhren ſollten. So verſtrich der noch 
uͤbrige Auguſt und der ganze September, bis endlich eine 
oberſte Regierung angeordnet wurde, um die Hauptleitung 
der Angelegenheiten zu übernehmen. Der größte Theil 
der Deputirten waren Maͤnner von anerkannt unbeflecktem 
Rufe und einige von ihnen durch Talente und Patriotis⸗ 
mus beſonders ausgezeichnet; zu ihrem Praͤſidenten er⸗ 
waͤhlten ſie den alten Grafen von Florida Blanca, 
welcher einige Jahre früher auf Veranlaſſung Go doy's, 
vom Hofe nach ſeinem Landſitze war verwieſen worden, 
da feine ſtrengen unbiegſamen Grundſaͤtze ihm von dem 
Guͤnſtlinge zum Verbrechen angerechnet wurden; große 
Erwartungen hegte man daher von ihrer Weisheit in den 
zu treffenden Einrichtungen und ihrer Macht in der Lei: 
tung der Angelegenheiten. Bald fand man jedoch, daß 


eine Verſammlung von vier und dreißig Perſonen eine 


Behörde ſey, die ſich mehr für die Berathſchlagung als 
zur ſchnellen Ausfuͤhrung eigne, und daß zwar alle die 
Maͤngel der Provinzial-Juntas, aber nicht zugleich der 
Einfluß, der dieſen in den Provinzen zu Gebote ſtand, 
auf die Central- Junta mit uͤbergegangen waren. Ihre 
Obergewalt wurde von den übrigen Juntas mit eiferſuͤch⸗ 
tigen Augen betrachtet; und da die Graͤnzen ihrer Macht 
nicht gehörig beſtimmt, fo war ihre Herrſchaft für dieſen 
wichtigen Zeitpunkt zu kraftlos. Auch war es wohl keine 
leichte Aufgabe, einer Regierung eine ſolche Verfaſſung 
zu geben, daß ſie einem ſo großen Unternehmen, als die 
Vereinigung und Leitung aller Kraͤfte des Landes zu ei⸗ 
nem gemeinſchaftlichen Zwecke, nemlich der ſchnellen Be⸗ 


endigung des Kriegs, ganz gewachſen geweſen waͤre; und 


dies um ſo mehr, als die Denkungsart und der eigen⸗ 
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thuͤmliche Charakter des Volks felbft, obgleich in biefem jé 
nur die Veranlaſſung zu feinem Widerſtande gegen die 
franzoͤſiſche Macht lag, doch an fih ſchon ein faſt unùber '- 
windliches Hinderniß entgegenſtellte, um daſſelbe ſo leicht 
nach ihrem Willen leiten zu koͤnnen. 

Jeder Spanier, ſelbſt der aufgeklaͤrteſte, hat eine 
ſo hohe Meinung von ſeinem eigenen Werthe und von 
der vorzuͤglichen Tapferkeit feiner Landsleute, daß er 
alle Ausländer, beſonders aber feine Feinde, nur mit 
gaͤnzlicher Verachtung betrachtet. Dieſe Selbſtgenuͤgſam⸗ 


keit wird noch dadurch verſtaͤrkt, daß fie ſtets ein blinde 


Vertrauen auf glücklichen Erfolg belebt, deſſen Grund 
man in der ihnen allen anklebenden Gewohnheit ſuchen 


muß, von allem, was die National⸗Angelegenheiten anbe 


trifft, nur mit Uebertreibung zu ſprechen oder zu fehreiben, > 
Hochtrabende Berichte enthalten für fie nur die einfach 
Sprache der Wahrheit und mit unglaublicher Leichtgläu. i 
bigfeit, die bey allen Claſſen durchgehends zu finden if, si 
laſſen fie fih nicht nur durch die gröften Uebertreibungen | 
hintergehen, fondern taͤuſchen fih fogar ſelbſt dadurch. 
Da ſie ſolchergeſtalt die Gefahr, welche ihnen droht, nie 
richtig beurtheilen, ſo ſind auch alle Warnungen dagegen 
vergeblich, und weder Zureden noch Befehle von einiger 
Wirkung. Anſtatt nun dieſen allgemeinen Duͤnkel zu 
unterdrücken und dem Volke das truͤgliche Selbftvertrauen 
zu benehmen, bemühte fih vielmehr die Gentrar: Sunto 
beyde noch zu befeſtigen, indem fie mit derſelben Schwache, | 
die dem einzelnen Spanier eigen, durch überfpannte Be 
richte, von der Macht und den Mitteln, die ihr zu Ge 
bote ſtaͤnden, ihre eignen kommandirenden Generals und 
ihre Alliirten hintergieng und ſo theils aus Unerfahren⸗ 
heit, theils aus Nationalvorurtheil alle Hoffnungen 
taͤuſchte, die man von ihrer Oberherrſchaft gefaßt hatte. 
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Da es nicht mehr in ihrer Macht ſtand, die von den 
Provinzial⸗Juntas vorgenommenen voreiligen Anſtellun⸗ 
gen von Officiers wieder aufzuheben, ſo ſuchte ſie den 
uͤbeln Folgen, welche die Untuͤchtigkeit verſchiedener An⸗ 
führer haben konnte, dadurch abzuhelfen, daß fie immer 
mehrere derſelben zuſammen unter den Befehl eines hós 
hern ſtellte. Obwohl nun dieſe Andordnung weder in der 
Organiſation noch in der Disciplin der Truppen eine Ver⸗ 
beſſerung hervorbrachte, ſo wurden dennoch, bey dem 
allgemein herrſchenden Zutrauen, die ſo durch einander 
geworfenen Truppen maͤchtige Armeen genannt und wahr⸗ 
ſcheinlich auch dafuͤr gehalten. Und mit einem faſt un⸗ 
glaublichen Grade von Verwegenheit wurden ſie unter 
dieſem Namen gegen die hinter dem Ebro befindlichen 
franzöfifchen Truppen ins Gefecht geführt, ohne daß eine 
gegenſeitige Unterſtuͤtzung ſtatt gefunden oder der ges 
geringſte gemeinſchaftliche Zweck ihre Bewegungen gelei⸗ 
tet ‚hätte, ausgenommen etwa, daß jedem General eine 
noch unreife Idee vorſchwebte, einen Feind einzuſchließen 
und gefangen zu nehmen, deſſen Vorpoſten er nicht 
einmal zuruͤckzuwerfen vermochte. Auch wurden 
diefe großen Erwartungen nicht im geringſten herabge⸗ 
ſpannt, als man durch eine gleich im Anfange Oktobers 
aufgefangene Depeſche des Gouverneurs von Bayonne 
(worin die Namen und die Staͤrke der verſchiedenen Ba⸗ 
taillons und der Tag an welchem ſie durch dieſe Stadt 
marſchiren ſollten, angegeben waren) in Erfahrung 
brachte, daß noch vor der Mitte Novembers 72000 Mann 
Verſtaͤrkungen fuͤr die feindliche Armee uͤber die Pyre⸗ 
nacen gehen wurden; dies bewirkte vielmehr nur, daß die 
kommandirenden Generals noch weiter vorrückten und, ans 
ſtatt fich zurückzuziehen, um ihre Corps zu concentriren, fih 
immer weiter ausbreiteten, um einen groͤßeren Bogen zu 
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bilden, und ſo deſto ſicherer die feindliche uͤberlegene Ar: 
mee einzuſchließen. In Folge jener eingegangenen Nach⸗ 
richt ruͤckten die Truppen von Gallizien, Aſturien, Las 
Montanas ꝛc. zuſammen 40000 Mann unter General 
Blake bis über Bilbao vor und bildeten eine beſondere 
Armee auf dem aͤußerſten linken Fluͤgel; die von Andas 
luſien, Caſtilien ꝛc. 45000 Mann unter General Ca 
ffaños paſſirten bey Tudela den Ebro und nahmen im 
Centrum eine Poſition, die drey Maͤrſche von der Blake— 
ſchen Armee entfernt lag; und 20000 Arragonier unter | 
Palafor bildeten noch weiter unterhalb des Fluſſes den 
rechten Fluͤgel. In der zweyten Linie, doch viel zu weit 
zurück um die erſte unterſtuͤtzen zu koͤnnen, wurden zur 
Deckung Madrids noch einige einzelne Corps, deren 
Staͤrke ſich zuſammen über 30000 Mann belief, unter dem 
Namen der Reſerve-Armee und der Armee von Eſtrema— i 
dura, aufgeſtellt. Saͤmmtliche Truppen von Catalonien, 
18 bis 20000 Mann, wurden zu den Blockaden von Fi⸗ 
gueras und Barcelona verwandt, und die Armee des Mar: 
quis de la Romana, der ſelbſt noch nicht angelangt 
war, hinter St. Andero gelaſſen. Dies waren die An— 
ſtalten, die man gegen den erſten Ausbruch des aufſteigen⸗ 
den Ungewitters traf. 

Um dieſen patriotiſchen obgleich ſchlecht eingeleiteten 
Kraftaͤußerungen der Spanier Stuͤtze und Feſtigkeit zu ge 
ben, verfuͤgte das Engliſche Gouvernement das Zuſam⸗ 

menziehen einer Armee unter dem Commando des General: 
Lieutenants Sir John Moore bey Valladolid, wozu von 
den Truppen zu Liſſabon 20000 Mann und von England 
13000 Mann unter Sir David Baird über Coruna 
ſtoßen follten. Der Letztere kam in der Mitte Oktober 
in Spanien an; die Truppen zu Liſſabon waren jedoch 
erſt zu Ende dieſes Monats marſchfertig. Die Infante⸗ 


| 
| 
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rie marſchirte die gerade Straße durch Portugal auf Gas 
lamanca; die Artillerie aber mußte, da man dieſen Weg 
irrigerweife für impraktikable fùr fie hielt, nebſt der Gaz 
vallerie und einer Bedeckung von 3000 Mann Infanterie 
ihren Weg Über Badajos und das Escurial nehmen, wos 
durch denn nicht nur ihr Marſch um 150 (Engl.) Meis 
len verlaͤngert, und das Ganze in drey Theile zerſplittert, 
ſondern auch die Theilnahme der Armee an dem bevorftes 
henden Kampfe, der nach allen Erwartungen gegenſeitig 
mit dem groͤßtmoͤglichſten Kraftaufwande auf das hart⸗ 


naͤckigſte geführt werden wirde, — beträchtlich verſpaͤtet 


wurde, 

Bis jetzt hatte man ſich 15 keinen richtigen Be⸗ 
griff von dem Charakter dieſes Krieges gemacht; denn ſo 
wie die Freunde der Spanier eine zu hohe Meinung von 
dem Umfange ihrer kriegeriſchen Zuruͤſtungen gefaßt hatz 
ten, ſo ſchaͤtzten dagegen ihre Feinde den Nationalgeiſt, 
der ſolche veranlaßt hatte, zu gering. Noch ehe Frank⸗ 
reich dieſen Krieg angefangen, hatte es uͤber den Conti⸗ 
nent ein militaͤriſches Uebergewicht erlangt; die angraͤn⸗ 
zenden Staaten waren entweder demſelben gaͤnzlich ein⸗ 
verleibt worden, oder, nur dem Namen nach noch unab⸗ 
haͤngig, als Vaſallen feinen Befehlen unterworfen. Die 
jenſeits des Rheins Gelegenen hatte es in eine, gleich⸗ 
falls nur zur Befoͤrderung des Wachsthums ſeiner Groͤße 
dienende Confoͤderation vereinigt. Preußens Macht war 8 
zerſtoͤrt und gefeſſelt; die Oeſtreichs geſchwaͤcht, obwohl 
nicht unterjocht; Rußland durch Freundſchaft eng vereint; 


daher behandelte der, ſo wie es ſchien, allmaͤchtige Bu o⸗ 


naparte dieſe, ſeiner Meinung nach, nur voruͤbergehende 
Aufwallung anfangs zu geringſchaͤtzig; durch die Verluſte 
und Unfälle feiner Armeen, ſo wie durch die Erſchei⸗ 
nung der Englaͤnder auf dem Continente aber aufgebracht, 
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traf er Anſtalten zu einem kraͤftigen Schlage, um Joſeph 
wieder auf den Thron zu ſetzen. Nachdem er zu dieſem 
Ende von den Truppen der Rhein⸗Confoͤderation 80000 
Mann in Sold genommen, 160000 Conſcribirte ausge⸗ 
hoben, und in einer perſoͤnlichen Zuſammenkunft mit dem 
ruſſiſchen Kaiſer zu Erfurt von dieſem das Verſprechen 
erhalten, im Fall der Einmiſchung Oeſtreichs eine ſtrenge 
Neutralität zu beobachten, fete er von allen Theilen fei 
nes Reichs Colonnen gegen die Pyrenaͤen in Bewegung, 
und reiſte am 30. Oktober ſelbſt von Paris ab, um ſich 


an deren Spitze zu ſtellen, und, wie er feſt uͤberzeugt war, 


durch die Vernichtung der Engländer und eine ſchnelle 
Beendigung des Kriegs ſich neue Lorbeeren zu ſammeln 
und die Ehre ſeiner Waffen wieder herzuſtellen. 

Sobald nur die erſten Verſtaͤrkungen in Spanien 
eingetroffen waren, wurde der Feldzug eroͤffnet. Das 
Centrum von Blake's Armee, welches in der Abſicht, 
bis gegen Vittoria vorzudringen, ſchon bis über Zernoſa 
hinaus marſchirt war, würde am 31. Oktober lebhaft an: 
gegriffen und nach einigem Widerſtande bis hinter Bil⸗ 
bao zuruͤckgeworfen. Die Truppen auf den Fluͤgeln, zu 
weit entfernt, um es unterſtuͤtzen und Theil an dem Tref⸗ 
ſen nehmen zu koͤnnen, zogen ſich daher einzeln fuͤr ſich 
zuruck. Die Franzoſen verfolgten mit Nachdruck ihre er⸗ 
rungenen Vortheile und brachten durch noch mehrere 


kleine Gefechte bey Guenas, Valmaſeda und Espinoſa 


dieſe Armee fo gänzlich en déroute, daß als am 14. 
November der Marquis de la Romana durch den Di⸗ 
ſtrikt Las Montanas paſſirte, um das Commando daruͤber 
zu übernehmen, er nur noch einen ungeordneten halb 
verhungerten Haufen von Menſchen fand, von denen es 
einem jeden ſelbſt uͤberlaſſen blieb, für eignen Unterhalt 


und Sicherheit zu ſorgen, und der nicht einmal eine Ar⸗ 
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rieregarde hatte, um den verfolgenden Feind aufzuhalten. 
Als dieſe Maſſe von Fluͤchtlingen die faſt unzugaͤnglichen 
Schluchten unweit Renedo erreicht hatte, wo wieder Le⸗ 
bensmittel anzutreffen waren, ließ der Marquis für ei- 
nige Tage Halt machen, und ſtellte die Ordnung wieder 
in ſo weit her, daß ein Corps von 15 bis 20000 Mann 
daraus formirt werden konnte, welches er wohlbehalten 
durch die Gebirge von Aſturien nach den fruchtbaren Ge⸗ 
genden Leon's fuͤhrte, die ihm vorzuͤglich zu einem Auf: 
enthalte fuͤr die Truppen, zur Widerherſtellung ihrer Dis⸗ 
ciplin und zur Cooperation mit den Englaͤndern geeignet 
ſchienen. ; 

In allen dieſen Gefechten hatten nur die aus dem 
Baltiſchen Meere gekommenen Truppen Ausdauer und 
Muth gezeigt; und da man ſie nach der erſten Niederlage 
verſchiedenemale und zu einzelnen Bataillons planlos ins 
Feuer brachte, wobey ſie immer dem heftigſten Angriffe 
ausgeſetzt waren, ſo wurde dadurch ein großer Theil die⸗ 
ſer alten Soldaten hingeopfert; die neuen Truppen hin⸗ 
gegen liefen, ohne den Angriff abzuwarten, davon, daher 
denn ihr Verluſt gegen die Anzahl der Fluͤchtlinge nur 
ſehr gering war. Indeß befand ſich die Armee voͤllig im 
Zuſtande der Aufloͤſung, und bey dem Mangel an Maga⸗ 
zinen, Montirungen und Geld, wodurch ſie wieder haͤtte 
in einen beſſern Zuſtand gebracht werden koͤnnen, konnte 
man fuͤr mehrere Monate nur wenig von ihrer Cooperation 
hoffen. Das einzige Treffen bey Tudela, am 22. No⸗ 
vember, verſetzte die Armeen des rechten Fluͤgels und des 
Centrums in eine aͤhnliche oder noch ſchlimmere Lage; 
nachdem beyde gaͤnzlich geſchlagen worden, warfen ſich 
die Fluͤchtlinge der erſteren nach Saragoſſa hinein, wo ſie 
durch eine der beſten Vertheidigungen, die die Geſchichte 
aufweiſt, zeigten, daß nur Mangel an Disciplin und Er⸗ 
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fahrung, nicht Mangel an Muth ihre Niederlage herbey⸗ 
gefuͤhrt; die der letztern aber, die nicht ſo gluͤcklich wa⸗ 
ren, ſobald einen Zufluchtsort zu finden, wurden weit 
vom Kriegsſchauplatze weg, bis nach Valencia hinein ge⸗ 
trieben. In einem Augenblick waren eben ſo die Catalonier von 
ihren Poſten vor Figueras verjagt, und die Armee von Eſtre⸗ 
madura, welche man unvorſichtigerweiſe bey Burgos auf⸗ 
geſtellt hatte, ohne Kampf geſprengt; nicht gluͤcklicher 
ging es der Reſervearmee bey dem Paſſe von Samo⸗ 
ſierra, denn er wurde bey dem erſten Angriff forcirt und 
ſeine Vertheidiger entflohen nach den Ufern des Tagus. 
Bey Talavera ſammelten ſie ſich zwar wieder und kehrten 
zur Vertheidigung der Hauptſtadt zuruͤck; allein wenig Ca⸗ 
vallerie war. hinreichend fie, als ſie anruͤckten, zum zwey⸗ 
ten Male zu zerſtreuen. Um nun die Schande ihres ohn⸗ 
maͤchtigen Widerſtandes und ihrer zweymaligen Flucht 
auf eine gute Art von ſich abzuwaͤlzen, beſchuldigten fie 
bald nachher ihren General, St. Juan, der Berrätherey, 
ermordeten ihn ohne weitere Unterſuchung und hingen, 
zur ſchreckenden Warnung fuͤr andere Heerfuͤhrer, ſeinen 
Leichnam an einem Baume auf. 

Buonaparte verlor keinen Augenblick, den Zuſtand 
der Ueberraſchung und des Mistrauens, in welchen die 
Spanier durch dieſe ſchnelle Folge von Unfällen verſetzt 
worden, zu benutzen. Marſchall Mon cey wurde zur 


Blockade von Saragoſſa detaſchirt; Marſchall Soult zur 


Beobachtung der Engl. Armee an den Graͤnzen Leon's 

zuruͤckgelaſſen; er ſelbſt aber ging mit 30000 Mann ſchnell 

vor, um durch die Wiedereinnahme von Madrid ſeinen 

Triumph zu vervollſtaͤndigen und am 22. December bi⸗ 

vouacquirten ſeine Truppen unter deſſen Mauern. 
Funfzehn Tage vor dieſem Ereigniße langte Sir John 

Moore mit der Jufanterie aus Portugal in Salamanca 

e 


an, wo er wider Willen genöthigt war, unthätig ſtehen 
zu bleiben und den Gang der Sachen abzuwarten, da er 

in Folge der obenerwaͤhnten Theilung ſeiner Armee, ſich 

in der Mitte zwiſchen den beyden entfernten Flügeln 

befand, und ſich keinem derſelben naͤhern durfte, ohne den 

andern zu gefaͤhrden. Sobald er aber von dem Erfolge 

der franzoͤſiſchen Operationen unterrichtet worden, ſandte 

er dem Sir David Baird, deſſen Corps Aſtorga noch 
nicht paſſirt hatte, den Befehl zu, ſich auf Corunna zu⸗ 

ruͤckzuziehen und machte fich bereit mit feiner Armee, foz 

bald die Cavallerie und Artillerie wieder dazu geſtoßen, 
nach Liſſabon zuruͤckzugehen. 

Die allgemeine Aufmerkſamkeit war nun auf Ma⸗ 
drid gerichtet, welches man als die letzte Hoffnung an⸗ 
ſah, denn, obgleich die Regierung ſich ſchon zeitig von 
da nach Badajos zuruͤckgezogen hatte, ſo erwartete man 
doch einen langen und kraͤftigen Widerſtand, beſonders 
da die Freunde der guten Sache es ſich hatten eifrigſt an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen, uͤberall Nachrichten von dem großen 
Umfange der zu einer Vertheidigung deſſelben durch das 
Volk getroffenen Anſtalten, auszubreiten. — Mit Zuver⸗ 
ſicht ſagten ſie in einer enthuſiaſtiſchen Sprache voraus, 
daß die Anſtrengungen ſeiner Buͤrger ſelbſt noch die der 
Arragoneſen uͤbertreffen wuͤrden; beachteten aber nicht die 
Verſchiedenheit in der Denkungsart, die die Handlungen . 
eines Einwohners der erſten Stadt in einer Provinz und 
die eines Einwohners der Hauptſtadt des Landes beſtimmt. 
Von allen ſeinen Mitbuͤrgern gekannt, iſt jenem daran 
gelegen, ſeinen perſoͤnlichen Ruf aufrecht zu erhalten und 
das Wohl und den Ruhm ſeiner Stadt zu wahren und 
zu ſchutzen; während dieſer, in der Menge unbekannt 
mit laufend, ſich nur als Staatsbuͤrger anſieht und wohl 
flüuͤhlt, daß durch das Benehmen der Hauptſtadt weder 
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fein Charakter noch fein perfönlicher Ruf mehr als der 


der uͤbrigen Landeseinwohner leide; uͤberdies noch beſteht 


die Haͤlfte von Madrids Einwohnern aus Reichen und Muͤſſig⸗ 
gaͤngern und Leuten die von dieſen abhaͤngig ſind; ſolche 
aber taugen wenig um Fatiguen ertragen und Gefahren 


ruhig entgegen gehen zu koͤnnen. Dieſe Betrachtungen 


ſchienen auch der Regierung nicht entgangen zu ſeyn, denn 
außer den 6000 Mann Linientruppen hatte ſie noch 10 


bis 15000 Landleute von den benachbarten Doͤrfern in 


die Stadt gezogen, fo daß von den 30000 bewaffneten 
Leuten, die in deſſen Mauren zuſammengebracht worden 


waren, die dabey befindlichen Buͤrger nur etwas mehr 


als die Haͤlfte davon betrugen. 


Buonaparte, der durch Erfahrung belehrt, feine ` 


Gegner ſehr richtig beurtheilte, zwang ſie nicht durch enges 
Einſchließen zu einem hartnaͤckigen Widerſtande, ſondern 
ließ vielmehr mehrere Communikationen mit dem übrigen 
Lande gaͤnzlich frey, und ſtellte ſeine Hauptmacht auf der 
die eine Seite der Stadt begraͤnzenden Höhe auf, wo er 
ſtarke Batterien anlegte und von dort aus einen Angriff 
auf das Retiro machte, der zu ſehr in das wiſſenſchaſt— 
liche Fach der Kriegskunſt einſchlug, als daß eine Volks⸗ 
maffe haͤtte etwas mit Erfolg dagegen ausrichten konnen. 
Da die Engeinte nur wenig ſtärker als eine gewöhnliche 
Gartenmauer, ſo war bald eine Breche darein gelegt, 
worauf der Poſten mit Sturm genommen wurde und 
ſeine Vertheidiger uͤber die Klinge ſpringen mußten. 
Hierdurch wurde die Stadt von aller äußern Vertheidi⸗ 
digung auf dieſer Seite entbloͤßt. Ein großer Theil der 
Landleute kehrte ſogleich, um ſich zu retten, nach ſeinen 
Wohnplaͤtzen zuruck, und unter den Bürgern widerſetzten 
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ſich die Furchtſamern, die jetzt den Muth verloren und 
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eine Wiederkehr des ſchrecklichen 2. März fürchteten, den 
Beherztern, welche ſich noch laͤnger vertheidigen wollten. 
Ueberall argwoͤhnte man nun Verraͤtherey; eine furcht⸗ 
bare Inſubordination riß ein, und um ein allgemeines 
Blutbad zu vermeiden, ſchloß man endlich eine Capitula⸗ 
tion, durch welche die Franzoſen am 4. December in den 
ruhigen Beſitz der Hauptſtadt kamen. 

General Morla, der früher Gouverneur von Gas 
diz war und die letzte Zeit uͤber in dem ſpaniſchen Kriegs⸗ 
rathe praͤſidirt hatte, unterhandelte dieſe Capitulation; 
und da er es ſpaͤterhin vorzog unter Jofeph Buona 
partes Regierung Anſtellung und Schutz zu ſuchen, als 
das Schickſal St. Juans und anderer in ihren Unter⸗ 
nehmungen verungluͤckten Anfuͤhrer zu theilen, welches 
er von der Heftigkeit der zwar in ihren Hoffnungen ge⸗ 
taͤuſchten doch nicht gedemuͤthigten Soldaten nur zu ſehr 


zu fuͤrchten Urſache hatte, ſo beſchuldigte man ihn, mit 


offenbarem Verrathe dabey zu Werke gegangen zu ſeyn. 
So lange dies jedoch nicht ganz klar bewieſen werden 
kann, moͤchte ihn wohl ſein fruͤheres Benehmen, ſo wie 
daß nach dem erſten gluͤcklichen Angriffe der Franzoſen 
eine laͤngere Vertheidigung der Stadt faſt unmoͤglich 
wurde, von dieſer Beſchuldigung freyſprechen. Gewiß 
iſt es aber, daß er bey weitem nicht mit der unerſchuͤt— 
terlichen Feſtigkeit handelte, die das in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen erheiſchte; auch kann ſein Uebergang in den Dienſt 
des Uſurpators auf keine Weiſe weder beſchoͤnigt noch 
entſchuldigt werden, und daher muß, ſelbſt wenn man 
auch den angeſchuldigten Verrath nicht in Betracht ziehen 
wollte, ſchon dieſes Benehmens wegen, der Name Mor⸗ 
la als der eines veraͤchtlichen und unwuͤrdigen Spaniers 
auf die Nachwelt uͤbergehn. . 

Der Fall von Madrid war eine zu niederſchlagende 
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und traurige Nachricht, als daß ihr die Spanier Glau⸗ 
ben beymeſſen konnten; und in der ganzen Halbinſel 
fand hieruͤber die ſonderbarſte Taͤuſchung ſtatt. Allge⸗ 
mein war man der feſten Meinung, daß nach der Ein⸗ 
nahme des Retiro die Stadt. fih noch fortdauernd verz 
theidige; jedermann, von den Mitgliedern der Junta bis 
zum Landmanne herab verſicherte es, und ſo feſt war dieſe 
Ueberzeugung, daß obgleich 35000 Mann Verſtaͤrkungen 
von Frankreich durch Navarra im Anzuge waren, Sir 
John Moore dennoch, durch die Erzählungen von dem 
Enthuſiasmus, der an den Tag gelegt worden ſeyn ſollte, 
und feinem eigenen Wunſche ihn zu unterſtuͤtzen, ange⸗ 
trieben, ſich verleiten ließ, den Befehl zum Ruͤckzuge der 
Truppen unter Sir David Baird wieder zuruͤckzuneh⸗ 
men. Und ſchon war er, nachdem die Artillerie und 
Cavallerie zu ihm geſtoßen, wirklich auf dem Marſche 
nach Valladolid begriffen, um zu Gunſten der heldenmuͤ— 
thigen Vertheidiger der Hauptſtadt eine Diverfion zu mas 
chen, und die Communicationen des Feindes zu bedro: 
hen, als ihn am 14. December eine aufgefangene aus 
dem franzoͤſiſchen Hauptquartiere abgeſandte Depeſche von 
der Uebergabe Madrids unterrichtete, ſo wie ferner daß 
hierauf ein franzoͤſiſches Corps nach Talavera de la Reyna 
vorgeruͤckt fey, um Liſſabon zu bedrohen; daß Buona: 
parte die Englaͤnder in vollem Ruͤckzuge begriffen glaube, 
und daß er in dieſer Ueberzeugung den Marſchall Soult 
befehligt habe, mit 16000 Mann von Saldanha aufzubre⸗ 
chen und die Spanier nach Gallizien hineinzutreiben. Da 
zufolge dieſer Dispoſition das Soultſche Corps in eine 
Lage kam, in welcher es nicht ſobald unterſtutzt werden 
konnte, ſo ſchien ſich hier eine Gelegenheit darzubieten, 
daſſelbe vermittelſt einer ſchnellen und unvermutheten Bes 


wegung vielleicht aufreiben zu koͤnnen. Sir John 4 
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Moore, durch die Öffentliche Stimme, die Anregungen 
des Engliſchen Gefandten und die ungeduldige Kampfbe⸗ 
gierde ſeiner Truppen dringend aufgefordert, etwas zu 
unternehmen, entſchloß ſich, wider ſeine beſſere Ueberzeu⸗ 
gung, wie er damals ſogleich erklärte, den Verſuch zu 
machen. In dieſer Abſicht marſchirte er links ab nach 
Toro, wo er ſich am 21. December mit Sir David 
Baird vereinigte und eine Muſterung uͤber ſeine Armee 
hielt, die hier, Infanterie und Cavallerie zuſammenge⸗ 
nommen, 29000 Mann ſtark war. Nachdem er mit dem 
Marquis de la Romana Abrede genommen, daß dieſer 
zu gleicher Zeit mit 10000 Mann der beſten ſpaniſchen 
Truppen oberhalb Saldanha uͤber die Cea gehen und eine 
Bewegung gegen den rechten Flügel des Feindes machen 
folte, ruͤckte Sir John am 23. mit feiner ganzen 
Macht vor. Schon war ſeine Cavallerie mit der feindz 
lichen aneinander und fein Hauptcorps auf dem Marſche 
von Villada und Sahagun nach Carrion um die Infan⸗ 
terie anzugreifen, als er die ſichere Nachricht erhielt, daß 
Buonap arte die fuͤr ſeine Truppen getroffenen Anord⸗ 
nungen gänzlich geändert habe, daß das nach Talavera 
beſtimmte Corps auf dem Marſche nach Salamanca bez 
griffen, er ſelbſt aber mit 35000 Mann am 22. von dem 
Escurial nach Benevent aufgebrochen ſey und daß Soults 
Corps verftärft worden, und feine Richtung durch Leon 
auf Aſtorga genommen habe; aus allem dieſen ging deutlich 
der Plan hervor, die Englaͤnder einzuſchließen, daher es denn 
der groͤßten Vorſicht bedurfte, um dagegen zu agiren; 
und ſogleich wurde beſchloſſen nach Gallizien zuruͤckzuge⸗ 
hen. Mit vieler Ordnung und Regelmaͤßigkeit paſſirten 
die verſchiedenen Divifionen die Esla und fammelten fih 
am 26. bey Benevent, von wo aus, nach einem Tage 
Ruhe, das Hauptcorps feinen Ruͤckzug auf Aſtorga fort- 


feste, ein Corps von 3000 Mann aber, ohne Artillerie, 
auf den Weg nach Orenſe detachirt wurde. Gerade als 
die Cavallerie unter Lord Paget, und General Stew: 
art Benevent verließ, hatte ſie ein gluͤckliches und glaͤn⸗ 
zendes Gefecht mit einigen Eskadrons der kaiſerlichen 
Garde, die nach Zerſtoͤrung der Bruͤcke die Esla gefurtet 
hatten; von den hierbey gemachten Gefangenen erfuhr 
man, daß das Hauptquartier des aus dem Escurial auf⸗ 
gebrochenen Corps am vergangenen Abende nach einem 
nur 16 Meilen entfernten Dorfe gekommen ſey. Hier⸗ 
nach war alſo die dringendſte Gefahr vorhanden, von der 
Uebermacht angegriffen und erdruͤckt zu werden, und es 
wurde, um ihr zuvorzukommen, nothwendig, auf das ſchnell⸗ 
ſte zu marſchiren, um Villa Franca, das noch 50 Meilen 
weiter liegt, zu erreichen; bey dieſem Orte nimmt ein 
ungeheures Defilee ſeinen Anfang, durch welches ſich die 
Straße mehrere Meilen weit durchwindet, und worin die 
Flanken einer retirirenden Armee nicht nur völlig gedeckt 
find, ſondern auch der verfolgende Feind von einer uͤber⸗ 
legenen Cavallerie keinen Vortheil ziehen kann. 

Trotz des ungeftümften Wetters wurde dieſer Marſch 
mit folder Ausdauer und Geſchwindigkeit zuruͤckgelegt, 
daß, ohne einen Mann im Gefechte verloren zu haben, 
die Queue der Armee fon am 3. Januar das Defilee 
betrat; die Kranken hatten jedoch zuruͤckgelaſſen, und eine 
große Menge Vorraͤthe und Munition zerſtoͤrt werden 
muͤſſen. Das nahe Aufdringen einiger feindlichen Caval⸗ 
lerie⸗Diviſionen, die an demſelben Tage die Arrieregarde 
bey Cacabelos angriffen, und mit ihr bis zum Anfange 
des Defilees ſcharmuzirten, bewieſen vollkommen, daß, wie 
groß auch immer die den Soldaten auferlegte Anſtrengung 
geweſen, ſie doch nur gerade hinreichend war, um der 
Gefahr zu entgehen. 
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Schon jetzt bey Anfange des Ruͤckzugs bemerkte man, 
daß die Disciplin der Truppen durch den ſchnellen Marſch 
und den Mangel an regulaͤrer Verpflegung ſehr gelitten 
habe; die Anzahl der Nachzuͤgler war bedeutend, und um 


Lebensmittel aufzutreiben, wurde Villafranca im buchftäbe 


lichen Sinne des Worts gaͤnzlich geplündert, wobey zu⸗ 
gleich die Trunkenheit zu den ſchaͤndlichſten Auftritten An⸗ 


laß gab. Dieſen Unordnungen haͤtte indeß wohl, da noch 


immer viel Disciplin in der Armee herrſchte, durch ſtrenge 
Aufſicht und gehoͤrig vorher getroffene Einrichtungen we⸗ 


gen der Verpflegung, Einhalt gethan werden koͤnnen; 


als aber die Truppen in das Defilee gekommen waren, 
wo ſie faſt unerſteigliche mit Schnee bedeckte Gebirge 
paſſiren mußten, die die guͤnſtigſten Stellungen darboten, 
um den Feind in ſeiner Verfolgung aufhalten zu koͤnnen, 
und demohngeachtet der Marſch eher noch ſchneller als 
langſamer fortgeſetzt wurde, da ging alle Ordnung verlo⸗ 
ren; bey gaͤnzlich erſchoͤpften Kraͤften ohne alle Verpfle⸗ 
gung gelaſſen, wurde die Plünderung bey den Soldaten 


allgemein. Da jedoch das wenige, was ſie ſo erhielten, 


nicht zur Befriedigung ihrer Beduͤrfniſſe hinreichend war, 
ſo ließen ſie ihren Unmuth an den Einwohnern aus, die, 
außer Stande, alle die verſchiedenen Forderungen derſel⸗ 
ben zu befriedigen, aus Furcht vor Mishandlungen, ihre 


Haͤuſer verrammelten und ſich in die Gebirge fluͤchteten. 


Um nun Obdach zu erhalten, mußte man gewaltſames 
Aufbrechen erlauben, und ſo verſchwand nicht nur alle 
Subordination, ſondern die ſchrecklichſte Unordnung nahm 
auch fo febr uͤberhand, daß eine baldige gaͤnzliche Aufloͤ⸗ 
fung der Armee zu befürchten ſtand. Die Arrieregarde, des 
ren Bewegungen der General en Chef ſtets perſoͤnlich 
leitete, hielt noch am meiſten zuſammen, und legte die 
56 Meilen von Villafranca nach Lugo, wo fie am 5. 
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Abends eintraf, in acht und vierzig Stunden zuruͤck. um 
dies bewerkſtelligen zu koͤnnen, hatte man einen Theil der 
Kriegskaſſe und mehrere Vorraͤthe von Werth, die nicht 
ſo ſchnell mit fortgeſchafft werden konnten, zuruͤcklaſſen 
müffen; doch ſelbſt ohngeachtet dieſer Opfer hielt man es 
für unmöglich, ohne den Truppen einige Ruhe zu geben, 


den Ruͤckzug weiter als Lugo fortzuſetzen; am 6. machte 


daher die ganze Armee Halt und mußte, um einigermaßen 
die Ordnung wieder herzuſtellen, vor der Stadt in eine 
Poſition gehen, in welcher man dem Feinde die Schlacht 
anbot. Dieſe Maaßregel brachte augenblicklich die guͤn⸗ 
ſtigſte Aenderung ſowohl in dem Aeußern, als in dem Be⸗ 
tragen der Soldaten hervor. — Geiſt und Ordnung fiel: 
ten ſich uͤberall wieder ein und die Armee erſchien in die⸗ 


ſer ſehr geſchickt und gutgewaͤhlten Stellung, mit dem 


rechten Fluͤgel an der Tamboga, dem Feinde ſo furchtbar, 
daß er es nicht wagte anzugreifen. 
Buonaparte war mit ſeiner großen Armee nicht 


weiter als bis Aſtorga nachgefolgt, wo er, als er ſah, daß 


ihm die Engländer entſchluͤpft waren, mit der Hälfte derz 
ſelben wieder umkehrte, den Marſchall Ney aber mit 


18000 Mann zuruͤckließ um Leon im Gehorſam zu erhal⸗ 


ten, und das weitere Verfolgen des Ruͤckzugs der Englaͤn⸗ 
der dem Marſchall Soult mit nicht mehr als 23000 
Mann übertrug Nach einem leichten Gefechte, in wel: 
chem die angeborne Tapferkeit der Britten in ihrem ge⸗ 
woͤhnlichen Glanze ſtrahlte, wagte dieſer General es nicht 
weiter, fie auf irgend eine Weiſe zu beunruhigen, und fo 
blieben die beyden Armeen in ihren Poſitionen bis zum 
8. Abends ruhig ſtehen. Da indeß ein laͤngerer Aufent⸗ 
halt haͤtte uͤble Folgen haben koͤnnen, und Sir John 


Moore einmal beſchloſſen hatte, Gallizien gaͤnzlich zu 
raͤumen, fo: wurde der weitere Ruͤckmarſch nach Corunna en 
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angetreten, um ſich dort einzufchiffen. Noch fünf und vier⸗ 
zig Meilen waren bis dahin, und der Tagesbefehl ſagte: 
„Die Soldaten muͤſſen alle ihre Kraͤfte aufbieten, um die⸗ 
„fen Weg ſo ſchnell als möglich, zurückzulegen; die Ar- 
„rieregarde kann fih nicht aufhalten, und die Zuruͤck⸗ 
„bleibenden muͤſſen ihrem Schickſale uͤberlaſſen werden.“ 
Zu ſchmerzlich iſt es, das Elend und die Noth, die hier⸗ 
auf erfolgten, ausfuͤhrlich zu beſchreiben; bis an die 
Knie im Moraſte, und in Strömen von Regen, den ib: 
nen ein heftiger Wind ins Geſicht trieb, mußten die 
ſchon entkraͤfteten, halb verhungerten Truppen, groͤßten⸗ 
theils ohne Schuhe, dieſen langen Marſch machen; die 
Colonnen traten zwar den Ruͤckzug mit aller Ordnung an, 
fingen aber bald an, fich immer mehr zu verlängern, und 
ehe noch. die Hälfte des Meges zuruͤckgelegt war, hatten 
ſie ſich zu einer langen Reihe einzelner Leute ausgedehnt, 
die mehrere Meilen einnahm. Wegen Mangel an 
Werkzeugen konnten die Bruͤcken nicht zerſtoͤrt werden, 
und daher ging der Feind, der eben ſo beharrlich folgte, 
ohne auch nur einen Augenblick durch irgend ein Hinder⸗ 
niß aufgehalten zu werden, über alle Fluͤſſe. Waͤh⸗ 
rend des ganzen Marſches fand nur, ein einziger kurzer 
Halt in vollem Regen ſtatt, um den Nachzuͤglern eini⸗ 
nige Gelegenheit zum Herankommen zu geben; die aber 
jetzt nicht im Stande waren, ihre Bataillons zu erreichen, 
wurden von der Arrieregarde zuruͤckgelaſſen. Zu Betanzos 
mußte man es aufgeben, den Marſch weiter fortzuſetzen, 
da es phyſiſch unmoͤglich war, die Leute geſchloſſen wei⸗ 
ter zu bringen. Der Zuſtand, in welchem hier die Armee 
erſchien, war von der Art, daß, nach dem Aeußern zu 
urtheilen, man ihre gaͤnzliche Aufloͤſung, als gewiß vor⸗ 
ausſetzen konnte. Es fand ſich jedoch nachher, daß dies 
keineswegs der Fall war, denn die Franzoſen, durch 
4 
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die angezuͤndeten Bivouacgfeuer getäufcht, hatten fich erf 
zehn Stunden nach dem Abmarſche von Lugo, zur Ver 
folgung in Bewegung geſetzt, und konnten daher die 
Arrieregarde nicht ſtark genug draͤngen, um die Zurüͤckblei⸗ 
benden alle gefangen zu nehmen. Mehreren Hunderten 
von dieſen gelang es, bis in die naͤchſten, von der Straße ab⸗ 
gelegenen Doͤrfer fort zu kriechen, wo ſie von den Einwoh⸗ 


nern freundſchaftlich aufgenommen, und nach Ferrol oder 


Portugal geſchafft wurden; draͤngte ſie aber der Feind zu 
ſtark, ſo ſchloſſen ſie ſich wohl auch aneinander, und lei⸗ 
ſteten, auf ihre uͤberlegene Anzahl geſtuͤtzt, eine verzwei⸗ 
felte Gegenwehr. Auch wurde es zuletzt der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Cavalerie, die fih nur mit vieler Mühe Subſi⸗ 


ſtenzmittel verſchaffen konnte, unmöglich, den Englaͤnden 


auf dem Fuße zu folgen, wodurch denn eine große An— 
zahl der Zuruͤckgebliebenen wieder zu ihren Divifionen 
ſtoßen konnte; ſo daß, als die Armee nach ihrer Ankunſt 
zu Corunna am 11. ſich wieder formirte, noch beynahe 
15000 Combattanten gemuſtert werden konnten. — Die 
leichte Diviſion, die ihren Weg uͤber Orenſe genommen 
und nicht vom Feinde verfolgt worden war, kam ohne 
Verluſt zu Vigo an, daher der Ruͤckzug im ganzen nicht 
über 6 bis 7000 Mann koſtete. Die Cavallerie war inz 
deß gaͤnzlich unberitten, und beynahe 5000 Stuͤck Pferde 
aller Art, auf dem Marſche gefallen; eben ſo waren alle 
Vorraͤthe und alle Feldequipage verloren gegangen; es 
wurde daher durchaus nothwendig, mit der Armee nach 
England zuruͤckzugehen, um fie dort wieder zur Fort 
ſetzung des Krieges gehoͤrig auszuruͤſten. 

Die Lage Corunnas auf einer ſchmalen Erdenge, die 
ein ſich weit in das Meer hinauserſtreckendes Vorgebirge 
mit dem feſten Lande verbindet, und von einer ſtarken 


Citadelle vertheidigt wird, bietet einen ſichern und vor- 


— 
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theilhaften Punkt zur Einſchiffung dar, und wären die 
Transportſchiffe fuͤr die Truppen bereit geweſen, ſo wuͤrde 
auch dieſelbe, ohne weiter vom Feinde beunruhiget zu 
werden, haben bewerkſtelligt werden koͤnnen. unglüͤckli⸗ 
cherweiſe aber hatte man fie bey Antritt des Ruͤckzugs / 
wo es noch ungewiß war, wohin derſelbe genommen 
werden wuͤrde, nach Vigo geſchickt; da nun vielleicht 
widrige Winde ihre Ruͤckkehr verſpaͤten konnten, ſo wur⸗ 
den alle noͤthigen Vorbereitungen gegen eine Belagerung 
getroffen, und Arbeiter angeſtellt, um die Werke auf dem 
ſchmalen Striche, der allein vom feſten Lande aus, einen 
Zugang zur Stadt erlaubt, in beſſern Stand zu ſetzen. 
Die Einwohner, — Männer, Weiber und Kinder bals 
fen froͤhlichen Muths bey dieſer Arbeit mit; und ſelbſt, 
als man aus Vorſicht die an der Seeſeite aufgeſtellten 
Kanonen vernagelte, woraus fie deutlich abnehmen Fonn: 
ten, daß die Stadt, ſobald die Schiffe angekommen, ih⸗ 
rem Schickſale uͤberlaſſen werden wuͤrde, ließen ſie nikt 
nach, mit bemfc:Sen Eifer weiter zu arbeiten; f- rany die 
Stadt ſchnell in einen ſolchen Zuſtand, dz fie für eine 
noch fo lange Zeit jeder Armee. vre kein Belagerungsge⸗ 
ſchuͤtz bey fih führte, Widerſtand leiſten konnte. 

Es dauerte lange, ehe die Franzoſen ankamen, wozu 
vorzuͤglich der Aufenthalt, den ihnen der Uebergang uͤber 
den Fluß Burgo verurſachte, beytrug, indem die In⸗ 

enieurs mit wen so veus bruuchbarten Corunna erhal⸗ 
enen Werkzeugen die darüber führende Bruͤcke gänzlich 
zerſtoͤrt hatten. Erſt am 14. gelang es dem Feinde fie 
wieder in Stand zu ſetzen, und ſeine Artillerie heruͤber 
zu bringen; dieſe Zeit benutzte der Engliſche General, um 
die Ordnung in der Armee wieder voͤllig herzuſtellen, und 
anderthalb Meilen vor der Stadt, auf einer Kette von 
Anhoͤhen, uͤber welche die große Straße heruͤberzieht, eine 
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Poſition zu nehmen. Der linke Zlügel war hier durch 
die hohen Ufer des Burgo ſehr gut gedeckt; dagegen fir 


den Rechten, der fih an das kleine Dorf Elvina, am áu: 
ßerſten Abhange der Anhöhen, auf deren Rücken die Ar 


mee ſtand, anlehnte, das Terrain nicht ſo guͤnſtig; daher, 
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um dieſem Mangel abzuhelfen, ohngefaͤhr eine halbe 


Meile hinter demſelben die Diviſion des Generals Fra: 
zer auf einem ſchicklichen Punkte en Chelon aufgeftellt 


wurde. Die Neferve unter General-Major Paget for | 


mirte fih dicht hinter dem Centrum der ganzen Linie. 
Als endlich die Transportſchiffe angekommen waren, 


ging der größte Theil der Artillerie und Cavallerie ſogleich 


an Bord, und am 16. Abends folte fih die übrige Armee 
abziehn und ebenfalls einſchiffen. Am Morgen deſſelben 
Tages aber erhielt der Feind Verſtaͤrkungen, wodurch er 
bis auf 20000 Mann wuchs. Ohngefaͤhr um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags trat ſeine ganze Linie ploͤtzlich ins Gewehr, und 
oleich darauf wurde das Dorf auf dem rechten Fluͤgel von 
einer n-ten Colonne angegriffen. Der Kampf war ſehr 
hartnaͤckig; ConeralsLieutenant Sir David Baird, der 
die Diviſion fommansirte, verlor einen Arm und Fur 
nachher erhielt der kommandirende General, Sir John 
Moore, ſelbſt eine toͤdtliche Wunde, wodurch das Kom⸗ 
mando auf den General: Lieutenant Sir John Hope 
ſiel. Durch dieſen Verluſt jedoch keineswegs entmuthet, 
ſetzten die Truppen das Geſecht wie pieichon Hitze fort, 
bis endlich General Paget durch ein geſchicktes Mansen 
vre, mit ſeiner Reſerve, den angreifenden Feind nicht 
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nur gaͤnzlich warf, ſondern auch noch weit zuruͤcktrieb. l 


Der Feind griff nun fuccefjive das Centrum und den lin: 
ken Fluͤgel an, da aber alle feine Angriffe abgeſchlagen, 
und er ſogar bis uͤber ſeine eigne Poſition hinaus, zurück 
getrieben wurde, ſo ließ er noch, vor einbrechender Dunkel 
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heit, don allen weitern Verſuchen ab. Der Erfolg dieſes 
Tages, deſſen Verluſt nur in 800 Mann Todten und Ver⸗ 
wundeten beſtand, zeigte dem Feinde und der Welt, daß 
beym Angriffe wie beym Ruͤckzuge die Standhaftigkeit der 
Engliſchen Infanterie gleich unerſchuͤtterlich bleibt; denn 
unmittelbar nach einem, mit unerhoͤrtem Ungemach ver⸗ 
knuͤpften Ruͤckzuge, ohne alle Cavallerie, und nur von we⸗ 
nig Artillerie unterſtuͤtzt, ſchlug ſie in einem gaͤnzlich un⸗ 
günffigen Terrain einen überlegenen ſtolzen Feind, der mit 
beyden Waffen wohl verſehen war. Sobald es dunkel 
geworden, trat die Armee mit der groͤßten Ordnung den 
Rückzug an, und ſchiffte ſich ſo ein, als es vor der Schlacht 
angeordnet worden war; die Arrieregarde blieb indeß, da 
man ſich auf die Treue der Spanier verlaſſen konnte, 
noch die Nacht zur Vertheidigung der Stadt, darin zu⸗ 
ruͤck, und ſo konnten ſogar am folgenden Tage noch die 
Kranken und Verwundeten ungehindert weggebracht werz 
den; am 17. Abends verließ die ganze Armee die ſpani⸗ 
ſche Kuͤſte, und ſegelte mit einem guͤnſtigen Winde nach 
England. Zwey Tage nachher, als ſie ſchon weit ent⸗ 
fernt war, und die Batterien der Stadt ihr keinen 
Schaden mehr zufügen konnten, uͤbergaben die Einwoh⸗ 
ner Corunnas, von allen Vertheidungsmitteln entbloͤßt, 
unter den moͤglichſt vortheilhaften Bedingungen, die 
Stadt. Kurz nachher folgten die Behörden Ferrol's, 
das ſich beinahe in derſelben Lage befand, ohngeachtet 
das Volk ſehr patriotiſch geſinnt war, und ſich nur un⸗ 
gern darein fuͤgte, dieſem Beiſpiele. Die Franzoſen fan⸗ 
den in dieſen beyden Plaͤtzen eine außerordentlich große 
Menge Artillerie, Ammunition und Vorraͤthe von allen 
Arten, und ihre Herrſchaft uͤber Gallizien ſchien nun 
ganz begründet zu ſeyn. 

Im Süden hatten ebenfalls, trotz allen Gegenbemuͤ⸗ 


hungen, die Spanier fortdauernd Unfälle betroffen; die 
nur dann erſt aufhoͤrten, als der Feind in ſeinen Fortſchritten 
zu weit gegangen war. Die Fluͤchtlinge der bey Eroͤffnung 
des Feldzugs zerfprengten ſpaniſchen Armeen hatten ſich, 
nachdem fie einzeln oder in kleinen Trupps, mit den hir: 
teſten Drangſalen kaͤmpfend, eine Strecke von 400 Mei: 
len durchzogen, hinter dem Tagus wieder vereinigt, 
wo General Galluzo eine Armee daraus formirte, und 


an verſchiedenen Stellen Corps poſtirte, um den 


Ueberbergang uͤber dieſen Fluß zu vertheidigen; er be— 
ging jedoch hierbey den Fehler, nicht die Brüden abzu⸗ 
brechen, und ſo gelang es Sebaſtiani, der 10 bis 
12000 Franzoſen kommandirte, vermittelſt einer Demon- 
ſtration gegen die Bruͤcke von Arzobispo, am 24. De⸗ 
tember mit feinem Hauptcorps bey Almaraz uͤberzugehn, 
worauf er die Spaniſchen Diviſions einzeln angriff, ſie 
ohne Muͤhe zerſprengte, und uͤber Truxillo hinaus, bis 
nach Merida verfolgte. Und hätte. nicht die Reſervear— 
mee ihren Marſch aͤndern, und ſich zur Verfolgung der 
Englaͤnder nach dem Norden wenden muͤſſen, ſo wuͤrde 
ſolchergeſtalt der ganze Suͤden Spaniens, bis an die Thore 
von Cadiz, von den Franzoſen uͤberſchwemmt worden 
ſeyn. 

Die franzöfifche Armee unter General St. Cyr in 


Catalonien, war zu Anfange des Feldzugs, im Herbſte, 


auf 30000 Mann verſtaͤrkt worden, und hatte in den er— 
ſten Tagen des Novembers, ihre Operationen mit der 
Berennung von Roſas eröffnet. Der hartnaͤckige Wider: 
ſtand der Garniſon, (zu welchem Lord Cochrane mit einer 
Parthie engliſcher Matroſen weſentlich beytrug) verji: 
gerte jedoch deſſen Einnahme, bis es ſich endlich am 6. 
December, nachdem die Belagerten in ihre letzten Ver⸗ 
ſchanzungen getrieben worden, ergeben mußte. Gene 
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ral St. Cyr entſetzte hierauf Barcelona, und beſchloß das 
Jahr mit einem Siege am Llobregat uͤber den General 
Reding, der die regulären Truppen dieſer Provinz 
kommandirte. 

Wenn es in dieſem Kriege irgend einen Zeitpunkt 
gab, in welchem die Angelegenheiten der Halbinſel als 
hoffnungslos angeſehen werden konnten, ſo war es am 
Schluße dieſes Feldzugs; denn die Franzoſen hatten nicht nur 
alle ihnen entgegengeſtellten Armeen beſiegt, ſondern auch 
bey ihren Gegnern die Ueberzeugung hervorgebracht, daß 
ſie zu maͤchtig waͤren, um ihnen widerſtehen zu können, 
Nichts kann die verderblichen Folgen dieſes Eindrucks in 
ein helleres Licht ſtellen, als die Vorfaͤlle in Gallizien. 
Corunna und Ferrol, beyde von Armeen gedeckt, und in 
der gunſtigſten Lage, um reichlich verproviantirt und mit 
Beſatzung verſehen werden zu können, waren in dieſem gan⸗ 


zen Kriege die einzigen Feſtungen, die ſich, ohne nur einen 


regelmaͤßigen Angriff abgewartet zu haben, ergaben. Ue⸗ 
berdies haͤtte England ſie noch am leichteſten unterſtuͤtzen 
koͤnnen, und die eine von ihnen enthielt ein Marine-Ar⸗ 
ſenal und eine bedeutende Flotte — Dinge, deren Erhal⸗ 
tung fuͤr jenes ein beſonderes wichtiges Intereſſe hatte; 
dennoch wurden dieſe Plaͤtze, ohne daß man etwas dage⸗ 
gen gethan hatte, von einer nur 20000 Mann ſtarken Armee, 
welcher auf 400 Meilen weit, weder Geſchuͤtz noch fonz 
ſtige zu einer Belagerung erforderlichen Mittel zu Gebote 
ſtanden, — genommen. i 

Gluͤcklicherweiſe aber dachten die Brittiſche, ſo wie 
die Spaniſche Regierung nicht ſo kleinmuͤthig. Am 14. 


Januar, zu eben der Zeit, wo alle Hoffnung eines gluͤck⸗ 


lichen Ausgangs verſchwunden zu ſeyn ſchien, ſchloſſen 
Veyde einen Traktat ab, in welchem ſich die Erſtere ver⸗ 
bindlich machte, nie einen andern als Ferdinand oder 


1 


einen feiner Erben oder geſetzlichen Nachfolger als Koͤnig 
von Spanien anzuerkennen; dagegen die Letztere ſich vers 
pflichtete, niemals ein Stück Land oder ſonſtige Beſitzung 
Spaniens an Frankreich abzutreten. Auch ſtimmte die 
Geſammtheit beyder Nationen, beynahe ohne Ausnahme, 
dieſem edeln und großen Beſchluſſe bey. Die Englaͤnder, 
weil bey e die Gefühle der Ehre, der Theilnahme 
und der Bewunderung alle Ruͤckſichten der Klugheit über: 
wogen, und die Spanier, weil derſelbe ganz mit ihrem 
eigenthuͤmlichen Charakter uͤbereinſtimmte; denn obgleich 
der Erfolg ſie von der Unfaͤhigkeit faſt aller ihrer Heer: 
fübrer uͤberzeugt hatte, und obgleich in der langen Reihe 
von Unfällen, die fie betroffen, auch nicht ein Hoffnungs⸗ 
ſtrahl ihnen geleuchtet, ſo waren doch durch alle dieſe 
Widerwaͤrtigkeiten weder ihre Standhaftigkeit und Ver⸗ 
trauen erſchuͤttert, noch ihr anmaßender Stolz vermin: 
dert worden. ; 

Der Marquis de la Romana entwickelte in dieſem 
Feldzuge die groͤßten Talente. In dem Augenblicke als 
die Sachen am ſchlechteſten ſtanden, zum Ober = Befehle 
im Norden gelangt, gab er ſich alle Muͤhe, die Ueber⸗ 
reſte der geſchlagenen Armee wieder zu vereinigen und in 


Sicherheit zu bringen. Späterhin durch das Vorruͤcken 


der Franzoſen nach Gallizien in die uͤbelſte Lage verſetzt, 
indem er mit einer ganzlich undisciplinirten Armee im 


Vordergrunde des Kriegs⸗ Schauplatzes, bey Leon, ſtand, 


und die Gebirge von Aſturien, deren Uebergaͤnge faſt 
ganz durch den Schnee verſperrt waren, im Ruͤcken hatte, 
wußte er ſich mit vieler Geſchicklichkeit herauszuziehen. 
Großmüthig überließ er die Hauptſtraße nach Corunna 
den Engländern, und faßte den kuͤhnen Entſchluß, einen 
Seitenweg nach Orenſe einzuſchlagen, auf welchem er 
auch gluͤcklich ſeine Armee rettete; — und dieſer halb ver⸗ 
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hungerte, verwilderte Haufen nebſt einigen Streif- Corps 
in la Mancha und Eſtremadura waren die einzig noch 
übrig gebliebenen Streitkräfte Spaniens, während die 
Anzahl der Feinde im Lande nicht viel unter 200,000 
Mann betrug. 


ss 


j Kapitel II. 


` 


Lage der Sachen in Portugal. — Oporto wird vom Marſchal 


Goult genommen. — Die Spanier werden bey Medels 
lin und Ciudad Real geſchlagen; — die Franzoſen von 
Sir Arthur Wellesley aus Portugal vertrieben. — 
Anſtrengungen der Spanier — Vertheidigung von Sa: 
ragoſſa. — Wiederoberung von Galizien, — Guerillas — 
Die Englaͤnder ruͤcken nach Spanien vor; — die frans 
zöfifhen Armeen im Süden ziehen fih zuſammen, um 
fie zuruck zu drängen, — werden bey Talavera geſchla⸗ 
gen. — Die Armeen im Norden rücken zu ihrem Beye 
ftanbe an. — Die Engländer ziehen ſich unaufgehalten 
nach Badajos zuruͤck. — Niederlage der Spanier bey 
Almonacid und Ocana, — Die Franzoſen paſſiren die 
Sierra Morena, — und breiten fih über Andaluſien 
aus. — Fall von Gerona, Hoſtalrich und Aſtorga. — 


(Zeitraum von Februar 1809 bis May 1810.) 


Ei im folgenden Monate brachte man in Liſſabon die 
im Norden Spaniens ſtatt gefundenen ungluͤcklichen Er— 
eigniſſe in ihrem ganzen Umfange in Erfahrung, und 
zugleich lief die beunruhigende Nachricht ein, daß ſich 
drey franzöfifche Armeen zuſammenzoͤgen, um in Por 
tugal einzudringen; Eine in Gallizien unter Marſchall 


Goult, Eine bey Salamanca unter General La piſſe, 


und die Dritte an den Ufern des Tagus unter Marſchall 
Victor; von welchem letztern und naͤchſtgelegenen Punkte 


das Eindringen am meiſten zu befürchten ſtand, da man 


auf dieſer Seite keine andre Deckung hatte, als einige 
aus Flüchtlingen von Galluzo's Armee beſtehende Trup⸗ 


1 
f 
j 
i 


AAANUEUARANS 


pen, die General Cueſta wieder zu formiren ſuchte. 
Dies brachte große Beſtuͤrzung und Unruhe hervor; aus 


Almeida wurden die Garniſon und die Magazine heraus⸗ 


gezogen; die Forts und Batterien am Tagus auſſer Ver⸗ 


theidigungsſtand geſetzt und die engliſchen Trnppen Fonz 


centrirt, um jeden Augenblick eingeſchifft werden zu koͤnnen. 
Zum Gluͤck fuͤr Portugal indeß kehrte Buonaparte, um Vor⸗ 
bereitungen zu dem Kriege in Deutſchland zu treffen, mit 
15000 ſeiner beſten Truppen nach Frankreich zuruͤck, wo⸗ 
durch den Fortſchritten der franzoͤſiſchen Waffen Einhalt 
gethan, und Gelegenheit an die Hand gegeben wurde, beffere 
Anſtalten zu treffen, welche man auch gehoͤrig benutzte. 

Die Portugieſen eignen ſich vorzuͤglich, um aus 
ihnen gute Soldaten bilden zu koͤnnen; die untern Claf- 
ſen ſind durchaus muthig, ausdauernd und gelehrig; die 
Gebildetern aber, bey denen ſich noch die heroiſchen Tha— 
ten ihrer Vorfahren im Andenken erhalten haben, befiz 
tzen einen hohen kriegeriſchen Stolz. Da indeß in den 
letzten Jahren diefe Anlagen nicht entwickelt werden konn⸗ 
ten, indem die Regierung theils die Beſchraͤnktheit ihrer 
Huͤlfsmittel kannte, theils ſich immer, wenn Gefahr vor— 
handen war, wegen Beyſtandes auf die Freundſchaft und 
Macht Englands verließ, ſo unterwarf ſie ſich auch in 
dieſer Criſis ganz der Leitung deſſelben. Von dem 
Engliſchen Miniſterium beſonders dazu auserwaͤhlt, 
wurde General Beresford im Februar zum Marfchall 
und Commandeur en Chef der Portugieſiſchen Armee 
ernannt, und zugleich in jedem Bataillon Engliſche Offi⸗ 
ziers in den hoͤhern Graden angeſtellt; hierdurch aber 
bald ein gleichfoͤrmiges Syſtem in der Disciplin und 
Subordination eingefuͤhrt, was der Armee am meiſten 
Noth gethan hatte, um ſie in einen ſchlagfertigen Zu— 
ſtand zu ſetzen; denn daß es ihr an angebornem Muthe 
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nicht fehle, und daß fie wohl im Stande fey, unter ei: 
ner guten Anfuͤhrung, gegen die Franzoſen zu fechten, 
hatte die ſchon fruͤher von Sir Robert Wilſon aus 
Eingebornen formirte Legion bewieſen. Dieſer Officier 
hatte zu einer Zeit, wo ſich Aller die groͤßte Beſtürzung 
bemeiſtert hatte, durch wohlgetroffene und muthig aus⸗ 
gefuͤhrte Maaßregeln mit einem Corps von nur 2500 


Portugieſen, und einem Trupp Nachzuͤgler, die auf dem 


Ruͤckzuge bon Sir John Moore's Armee abgekommen 
waren, in Vereinigung mit den Spaniern, die Weg⸗ 
nahme der Feſtungen Rodrigo und Almeida verhindert, 
und des Feindes Fortſchritten auf dieſer Seite Einhalt 
gethan. Zu derſelben Zeit gelang es wider Erwarten 
den Spaniern, die Franzoſen über den Tagus zuruͤckzu⸗ 
drangen, und die Bruͤcke von Almaraz zu zerſtoͤren, wos 
durch der Suͤden einen bedeutend ſtaͤrkern Schutz erhielt, 
weil man die uͤbrigen Straßen, auf welchen der Fluß noch 
paſſirt werden kann, fuͤr die Artillerie im Winter nicht 
fuͤr praktikable haͤlt. Auch bewirkten die Proklamationen 
voll Kraft und Feuer, die die Junta, aus Sevilla, dem 
jetzigen Sitze der Regierung, erließ, daß mit der gróf- 
ten Freygebigkeit freywillige Beytraͤge dargebracht wur- 


den, und die ſuͤdlichen Provinzen eifrigſt alle ihre Kraͤfte 


aufboten; und ſo ſtand bald wieder eine anſehnliche Ar⸗ 
mee unter General Cu eſta im Felde, von welcher eine 
Diviſion, unter dem Befehle des Herzogs von Albu— 
querque in der Mitte des Februars bey Conſuegra 
und Mora an der Graͤnze von la Mancha bedeutende Vor⸗ 
theile über das Victorſche Corps erhielt, und deffen 
Fortſchritte fuͤr den Augenblick hemmte. Durch dieſe 
Kraftaͤußerungen der Einwohner wurde alles wieder mit 
neuen Hoffnungen etfüllt; und da zugleich England 
20,000 Portugieſen in feinen Sold nahm, und ſeine Trup⸗ 


E ne ur 
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pen zu Liſſabon bis zu 17000 Mann verſtaͤrkt hatte, ſo 
war, ehe noch neue Vorfälle ſtatt fanden, nach und nach 
wieder das alte Vertrauen zuruͤckgekehrt. 

Aus dem Norden brach zuerſt der Sturm hervor. 
Sobald die Eroberung Galliziens gaͤnzlich vollendet, an 
verſchiedenen Orten, um die Einwohner im Gehorſam 
zu erhalten, Truppen poſtirt, und das Commando uͤber 
die Provinz dem Marſchall Ney mit 17000 Mann uͤber⸗ 
tragen worden war, richtete Soult ſeinen Marſch uͤber 
Vigo und Tuy, in welchen beyden Plaͤtzen er Beſatzun⸗ 
gen ließ, auf Oporto. Nachdem ein Verſuch den Minho 
ohnweit ſeines Ausfluſſes zu paſſiren, vereitelt worden, 
marſchirte er laͤngs dem Fluße hinauf nach Orenſe. Dieſer 
unvermuthete Marſch haͤtte beynahe die uͤbelſten Folgen 
für den Marquis de la Romana gehabt, der durch die 
große Ueberlegenheit des Feindes bis an die aͤußerſten 
Graͤnzen Spaniens gedraͤngt, und unter einem Volke, 
mit welchem er nur wenige Verbindungen angeknuͤpft 
hatte, unweit Monterey uͤberfallen, und mit Verluſt bis 
Sanabria verfolgt wurde. s å, 

Ohne beſondern Widerſtand zu finden, ruͤckte hierauf 
Soult uͤber Chaves in Portugal ein; denn General 
Friere, der das Land von dieſer Seite vertheidigen ſoll⸗ 
te, hatte beſchloſſen, ſich mit ſeinem undisciplinirten 
ſchwachen Corps in die Gebirge bey Oporto zuruͤckzuzie⸗ 
hen, von wo aus er den Feind waͤhrend des Angriffs 
sur sia Stadt mit Erfolg beunruhigen, oder wenn der⸗ 
ſelbe misgluͤckte, v, den Rückzuge wahrſcheinlich ganz 
aufreiben konnte. Wie klug auch diefe Maapregenr ges 
nommen waren, ſo wurden ſie doch zuerſt dadurch verei⸗ 
telt, daß in der Diviſion des Generals Silviera eine 
Meuterey ausbrach, und einige Bataillons darauf beſtan⸗ 
den, Chaves vertheidigen zu wollen; ſie blieben daher in 
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der Stadt zuruck, und mußten fih am dritten Tage, 
nachdem ſie eingeſchloſſen worden, auf Diskretion erge⸗ 
ben. Um ſeine Communikation mit Gallizien zu ſichern, 
ließ Soult eine Garniſon darin zuruͤck, und ſetzte ſei⸗ 
nen Marſch fort. Ohngeachtet nun das letzte Beyſpiel, 
den Truppen des Generals Friere die uͤbeln Folgen der 
Inſubordination hinlaͤnglich gezeigt hatte, ſo verlangten 
ſie doch in ihrer Unerfahrenheit lebhaft eine Schlachtz 
und nur mit Muͤhe gelang es ihm, ſich ihrem Verlangen 
zu widerſetzen, und ſie nach Braga zu fuͤhren. Hier aber 
ſtroͤmten Tauſende von bewaffneten Landleuten zu ſeinen 
Fahnen, und ſtimmten dringend in den allgemeinen Wunſch 
nach einer baldigen Schlacht mit ein. Noch immer blieb 
Friere ſtandhaft bey ſeiner Weigerung, und war eben 
im Begriffe einigen der Verſtaͤndigſten die Vortheile aus⸗ 
einanderzuſetzen, die man gewoͤnne, wenn der Angriff 
noch aufgeſchoben wuͤrde, als auf einmal der unvernuͤnf⸗ 
tige rohe Haufen, der keinen Unterſchied zwiſchen Vor⸗ 
ſicht und Verraͤtherey zu machen verſtand, auf den Arg⸗ 
wohn gerieth, daß die Letztere ſeiner Weigerung zum 
Grunde liege, in ſein Zimmer drang, und ihn und die 
Officers von ſeinem Staabe ermordete. Sie mußten 
jedoch bald ihr ungerechtes barbariſches Verfahren theuer 
bezahlen. Denn nachdem ſie, in ihrer In ſubordination 
und Vermeſſenheit beharrend, einen Engliſchen Officier, 
den Baron Eben, genôthigt hatten, das Commando 
zu uͤbernehmen, und ſie gegen den Feind zu führen +" 
dieſer ihr neuer Anführer ihren Mosty sıruute, und fie 
bey Earvalho va Eſte in die Schlacht brachte, wurden ſie, 
obgleich einige unter ihnen mit außerordentlichem Muthe 
und ehrenvoll fochten, doch gaͤnzlich geſchlagen, und die 
Ermordung ihres Feldherrn durch die Saͤbel der feindli⸗ 
chen Cavallerie ſchwer an ihnen geraͤcht. Soult ſchloß 
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hierauf Oporto ein, das man-mi großer Thaͤtigkeit béz 
feſtigt, in den weitlaͤuftigen Außenwerken 200 Stück 
Geſchuͤtz aufgeführt, und 20000 Mann Beſatzung hinein⸗ 
gelegt hatte; auf dieſe Art wäre es wohl thunlich gewe— 
ſen, die Stadt einige Wochen zu halten; da jedoch eben 
ſolche Inſubordination und Mistrauen darin herrſchte, 
als bey der Feld-Armee ſtatt gefunden, und deren Ruin 
herbeygefuͤhrt, fo wurde fie nach einer dreytaͤgigen ſchlecht 
geleiteten Vertheidigung am 29. Maͤrz mit Sturm ge⸗ 
nommen. Beym Eindringen in die Stadt ermordeten 
die franzoͤſiſchen Soldaten die Einwohner ohne Unter⸗ 
ſchied, und uͤberließen ſich den groͤbſten Ausſchweifungen 
und allgemeiner Pluͤnderung; mit Vergnuͤgen muß man 
jedoch hier bemerken, daß Marſchall Soult, entweder 
nun von dem Wunſche, ſich mit den Einwohnern auf ei⸗ 
nen guten Fuß zu ſetzen, und fih die reichen Huͤlfsquel⸗ 
len der Stadt zu erhalten, oder wirklich von einem richti⸗ 
gen Gefuͤhle geleitet, es ſich eifrigſt angelegen ſeyn ließ, 
die Ordnung binnen 24 Stunden wieder herzuſtellen, und 
ſo, vieles vom offenbaren Verderben zu retten. 

Einen Tag vor der Einnahme Oporto's, welche den 
Zugang zu den noͤrdlichen Provinzen eroͤffnete, ſchlug 
Marſchall Victor bey Medellin die ſpaniſche Armee 
unter Cueſta gaͤnzlich in die Flucht; und trieb ſie bis 
Almendralejo, wodurch nun auch die ſuͤdlichen Provinzen 
von aller Deckung entbloͤßt waren. Victor hatte bey 
Almaraz eine Bruͤcke über den Tagus geſchlagen, bierz 
auf denſelben am 19. mit 10000 Mann paſſirt, eben ſo 
bey Merida die Guadiana, und am 28. die Spanier bey 
Dom Benito und Mingabril angegriffen. Im Anfange 
hielten fie fi ſehr gut; die franzoͤſiſche Cavallerie eroͤff⸗ 
nete das Gefecht mit einer kuͤhnen Charge auf die ſpa⸗ 
niſche Linie, die aber feſt ſtand, und durch ein heftiges 
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Feuer den angreifenbar Feind zwang, fih mit großem 
Verluſte zuruͤckzuziehen; dieſer guͤnſtige Erfolg wurde fos 
gleich benutzt, der linke Fluͤgel des Feindes lebhaft von 
allen Seiten angegriffen, gaͤnzlich geworfen, und zwey 
Stunden lang mit großem Vortheile verfolgt. Vorzuͤglich 
zeichnete ſich die Spaniſche Cavallerie bey dieſer Verfol⸗ 
gung durch ihren Muth aus; als aber die Franzoſen 
endlich, in ein ihnen vortheilhaftes Terrain gekommen wa⸗ 
ren, und wieder Front machten, da kehrte ſie auf einmal 
ſchimpflicherweiſe um, und verbreitete durch ihre Flucht 
bey der nachfolgenden Infanterie denſelben paniſchen 
Schrecken, ſo daß in einem Augenblicke die ganze Armee 
auseinanderlief, die Waffen wegwarf, und ſich durch die 
Flucht zu retten ſuchte. Anfangs gaben die Franzoſen, 
die ihr großer Verluſt von 4000 Mann entrüftet hatte, 
und deren Ehrgefühl durch den Triumpf, den größten. 
theils unmontirte Leute uͤber ſie erlangt, gekraͤnkt war, 
den Fluͤchtlingen keinen Pardon, fo daß wohl gono durch 
den Saͤbel oder das Bajonet fielen, ehe ihre Rachſucht 
; abgekühlt war; fpäterhin aber machte man noch einige 
tauſend Gefangene. Den Abend vorher war nur wenige 
Leguas weiter, bey Ciudad Real, eine aͤhnliche tragiſche 
Scene vorgefallen, indem die Armee von la Mancha zer⸗ 
ſprengt und groͤßtentheils niedergemacht wurde; Geba 
ſtiani griff fie am 27. an, und ruͤhmt ſich, obgleich 
nach ſeinem Berichte ſie ſchon beym erſten Angriffe ohne zu 
fechten die Flucht ergriff, doch drey tauſend der Fluͤcht— 
linge niederhauen haben zu laſſen. Durch dieſe Ereig⸗ 
niſſe, die alles bis ſelbſt vor die Thore Sevillas in Furcht 
und Schrecken ſetzten, ſtand dem Feinde der Weg nach 
Liſſabon offen; aus Vorſicht ſtellte daher Sir John 
Craddok, der die Truppen in Portugal commandirte, 
en Corps von 7000 Mann bey Abrantes auf, und zog 


— „ 
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die Englifche Haupt: Armee bey Lepria, die Portugieſiſche 
bey Thomar zuſammen. 

In dieſer Lage befanden ſich die Angelegenheiten in 
Portugal, als Sir Arthur Wellesley am 22. April in 
Liſſabon ans Land trat, um das Oberkommando zu übers 
nehmen; und von dieſem Augenblicke an, beginnt eine 


neue Zeitrechnung in der Geſchichte dieſes Krieges, da mit 


ihm zugleich Einheit in die Handlungen und Unternehmungen 
beider Nationen kam, waͤhrend zu derſelben Zeit die der 
Franzoſen in einem ganzentgegengeſetzten Geiſte fortſchritten. 
Denn ſchon zeigten ſich die uͤbeln Folgen der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit ihrer Feldherrn von einander, in ihren Operatio⸗ 
nen; wären die drey Armeen, Soult's, Victor's 
und Lapiſſe's, von einem Oberfeldherrn kommandirt 
worden, ſo wuͤrden ſie ſchon laͤngſt ſiegreich in Liſſabon 
eingezogen ſeyn; ſo aber verloren dieſe, jeder nur fuͤr ſich 
handelnd, und auf die Unterſtuͤtzung der andern nicht ver⸗ 
trauend, die koſtbare Zeit zum handeln in Unſchluͤſſig⸗ 
keit, oder mit zweckloſen Maͤrſchen. Beinahe einen Monat 
lang, blieb Marſchall Soult unthaͤtig in Oporto ſtehen, 
und wartete, da er eher vorzuruͤcken nicht fuͤr rathſam 
hielt, taͤglich auf Nachrichten von ſeinen Waffengefaͤhr⸗ 
ten; endlich aber detachirte er, uͤber das lange Ausbleiben 
derſelben ungeduldig, den General Loiſon mit 6000 Mann 
zur Vertreibung des Generals Silviera, welcher, nach⸗ 
dem er ſich wieder der Feſtung Chaves bemaͤchtigt, in ſei⸗ 
nem Ruͤcken eine Poſition hinter der Tamega genommen 
hatte, um ihm die einzige noch uͤbrig gebliebene Commu⸗ 
nikation mit Spanien abzuſchneiden. Nach einigen Ta⸗ 
gen, hartnaͤckigen Widerſtandes, gelang es Loiſon, dies 
auszuführen, und fih in Amarante feſtzuſetzen. Dieſelbe 
ſchwankende Unſchluͤſſigkeit zeigte ſich in den Operationen 
Lapiſſe's und Victor'sz dagegen Sir Arthur, von 
5 


zu Werke ging. 
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keinen ſolchen Ruͤckſichten gebunden, mit Entſchloſſenheit 
Schon am zehnten Tage nach ſeiner 
Landung ſetzten ſich die Engländer, 16000 Mann ſtarl, 
von Leyrig in Bewegung, um über Coimbra und Aveiro 
auf Oporto zu gehn, und daſſelbe wiederzunehmen; zu 
gleicher Zeit marſchirte Marſchall. Beresford mit 
6000 Portugieſen über Vizeu, um den Douro bey 


Lamego zu paſſiren, und dem Feinde den beſten Weg 


zum Rückzuge über Amarante abzuſchneiden; das Corps 


bey Abrantes aber blieb ſtehn, um Victors Armee im 


Auge zu behalten. Am 10. May traf man an der Vouga 
auf die franzoͤſiſchen Vorpoſten, und den Tag darauf 
auf ein Corps von 4000 Mann Infanterie nebſt einiger 
Cavallerie, das geworfen, und mit Nachdruck verfolgt 
wurde. Noch denſelben Abend zogen ſich alle auf dem 
linken Ufer des Douro befindlichen feindlichen Truppen 


uͤber den Fluß zurück, die Schiffbruͤcke wurde abgebro⸗ 


chen, und alle Boͤte in der Naͤhe von Oporto nach dem 
rechten Ufer in Sicherheit gebracht; fo daß Sir Arthur 
ſich am 12. von ſeinem Gegner durch einen breiten und 
reißenden Strom getrennt, und zugleich ohne Mittel be 
fand, mit ſeiner Armee uͤber denſelben gehen zu koͤnnen. 


Wurde nun nicht ein ſchneller Entſchluß gefaßt, ſo konnte 


Soult entweder ſich ungehindert nach Gallizien zuruͤc⸗ 
ziehn, oder auch den Marſchall Beresford mit feiner 
ganzen Macht angreifen, und nach Beira gehen. Um 
dies zu verhindern, bewerkſtelligte Sir Arthur einen 


Uebergang, deffen Kühnheit in der Geſchichte beyſpielos 


if General Murray wurde mit einem Corps nac 
Avintas, das fünf Meilen weiter am Fluſſe hinauf lieg, 
detachirt, um denſelben, wenn er nicht etwa Boͤte auf 
treiben könne, daſelbſt zu furten; eben ſo General 
Sherbrook nach dem gewöhnlichen Fihr- Platze U 
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terhalb der Stadt, bey Villa Nova; er ſelbſt aber blieb 
bey dem Serra-Kloſter, das der Stadt beinahe grade ger 
genüber liegt, um den Uebergang an dieſer Stelle perz 
ſoͤnlich zu dirigiren. Der Fluß ift hier beinahe 300 Yards 
breit, und reißend, auch das entgegengeſetzte Ufer ſehr 
hoch. Durch Huͤlfe der Einwohner wurden zwey Boͤte 
von jener Seite heruͤbergebracht, in welcher drey Com— 
pagnien von den Buffs (Ztes Infanterie Regiment) un: 
ter dem Schutze des Feuers einer leichten Batterie hinuͤber 
geſchafft wurden. So ult, der entweder biefen Angriff 
zu gering ſchaͤtzte, oder ihn nur für eine Demonſtration 
hielt, um die Hauptabſicht zu verbergen, widerſetzte ſich 
ihrer Landung nicht, ſondern ließ vielmehr dem General 
Paget Zeit, ans Ufer zu kommen, und in einem zerſtoͤr⸗ 
ten Gebaͤude eine feſte Stellung zu nehmen, ehe er ihn 
angriff. Dies geſchah hierauf mit einer bedeutenden 
Macht, der jedoch muthig widerſtanden wurde, wodurch 
man Zeit gewann, noch mehrere engliſche Bataillons hinuͤber 
zu bringen. General Hill, welcher nach der gleich im 
Anfange erfolgten Verwundung des General Paget das 
Commando uͤbernommen, war eben in einem hartnaͤckigen 
Kampfe zur Behauptung dieſes Poſtens verwickelt, als 
General Murray in der linken Flanque des Feindes 
erſchien, worauf die Garden alsbald ſchnell hinuͤberge⸗ 
ſchifft wurden, und die Franzoſen ſich eiligſt in die Stadt 
zuruͤckzogen. Jetzt ſah Soult ein, daß er umgangen 
ſey, und ließ ſeine Armee ſogleich den Ruͤckzug antreten; 
aber ſchon waren die Englaͤnder bis in die Stadt gedrun⸗ 
gen, und ſetzten das Gefecht in den Straßen fort; die 
Verwirrung und die Haſt, mit welcher die Franzoſen die 
Flucht ergriffen, ift über alle Begriffe, und als fie das 
offene Feld erreicht hatten, ſchien ihre Beſtürzung immer 
nur noch zuzunehmen. Major Harvey chargirte mit 
8 * 
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einer einzigen Eskadron vom tigten Dragoner = Re: 
gimente, drey Infanterie Bataillons, die in einem Hohl⸗ 
wege marſchirten, bahnte ſich einen Weg mitten durch 
ſie hindurch, und kam eben ſo wieder ſiegreich, und mit 
vielen Gefangenen beladen zuruͤck. Nie war wohl die 
Deroute einer Armee vollſtaͤndiger; doch endlich brach 
die Nacht ein, wodurch dem weitern Verfolgen ein Ziel 
geſetzt, und dem Feinde wieder einige Stunden Ruhe ge: 
geben wurde. Soult war ſchon einige Meilen auf der 
Straße nach Amarante fortmarſchirt, als er durch 


Loiſon, welcher wieder zu ihm ſtieß, die Nachricht er: 


hielt, daß die daſelbſt befindliche Bride vom Marſchall 
Beresford zerſtoͤrt worden ſey; hierauf verließ er ſo⸗ 


gleich die große Straße, und ſchlug den Gebirgsweg 


über Guimaraens ein, weshalb er genöthigt war, feine 
ganze Artillerie und alles Fuhrwerk im Stiche zu laſſen. 
Auf dieſe Weiſe von allen Hinderniſſen befreyt, und 


durch die Schwierigkeiten, welche bey dem ſchlechten Zu: ` 


ſtande dieſer Wege mit dem Ueberkommen derſelben ver⸗ 
bunden ſind, beguͤnſtigt, erreichte er den Paß von Rui⸗ 
vaes, unweit Salamonde, ehe die Truppen, die Mar⸗ 
ſchall Beres ford zur Beſetzung deſſelben abgeſchickt hatte, 
anlangten; andernfalls würbe er hier ſich haben auf Diskre⸗ 
tion ergeben muͤſſen, indem der Paß nur aus einer ſehr 
ſchmalen über ein tiefes Precipice führenden Bruͤcke be 
ſteht, die auf beyden Seiten keine Einfaſſung hat. Und 
ſo gelang es ihm, durch Beſchleunigung des Marſches am 
18. May bey Montalegre mit dem groͤßten Theile der 
Fluͤchtlinge im klaͤglichſten Zuſtande, wieder die Graͤnze 
zu repaſſiren, von wo aus er nicht weiter verfolgt wur 


de, da wichtige Ereigniſſe im Suͤden die Ruͤckkehr der 


Armee dahin erheiſchten; denn Marſchall Victor, der 
durch Lapiſſes Diviſion von Salamanca verſtaͤrkt 
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worden war, hatte, ohngeachtet die Portugieſen unter 
Obriſt Mayne ihm eine hoͤchſt rühmliche Vertheidigung 
entgegengeſtellt, bey Alcantara den Uebergang uͤber den 
Tagus erzwungen, und bedrohte ernſtlich Liſſa bon. 
In den erſten Tagen des Juny traf die engliſche Armee 
an den Ufern des Tagus ein, worauf Victor ſich zu⸗ 
ruͤckzog, und Sir Arthur, der ſolchergeſtalt ſchon zum 
zweytenmal Portugal befreyt, war nun darauf bedacht, 
auch die Spanier in ihren Angelegenheiten zu unter⸗ 
ſtuͤtzen. 

Ehe in der Erzaͤhlung der fernern Operationen der 
Engliſchen Armee fortgefahren wird, muß hier noch der 
heldenmuͤthigen Waffenthaten der Spanier ſelbſt, denen 
nur die noͤthige Einheit in der Ausfuͤhrung mangelte, 
ruͤhmlichſt Erwähnung gethan werden. Unter dieſen fteht 
die Belagerung von Saragoſſa oben an. Gleich nach 
dem Abzuge der Franzoſen im verwichenen Sommer, 
hatte Palafor die Vertheidigungs-Anſtalten durch meh⸗ 
rere Werke verſtaͤrken laſſen, die jedoch in großer Eile, 
und mit mehr Eifer als Einſicht angelegt, einen mehr 
ſcheinbaren als weſentlichen Nutzen fuͤr die Befeſtigung 
der Stadt hatten; doch wurden fie von Palafor auf 
eine Art vertheidigt, die ſeinen ſchon fruͤher erworbenen 
Ruhm nur mit neuem Glanze umgab — denn ſchwieri⸗ 
ger als die erſte war dieſe zweyte Verheidigung, da der 
Angriff mit 36000 Mann, und einer ſolchen Menge Ar⸗ 
tillerie, und einem ſo großen Aufwande von Mitteln un⸗ 
ternommen wurde, daß der Erfolg nicht zweifelhaft blei⸗ 
ben konnte. Von dem Tage nach der ungluͤcklichen 
Schlacht von Tudela an, fanden fortdauernd Scharmuͤ⸗ 
tzel und kleine Poſtengefechte ſtatt; unterdeß brachten 
die Franzoſen alle Erforderniſſe zum Angriffe herbey, und 
eröffneten, nachdem dies geſchehen, die Belagerung am 
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20. December mit der Erſtuͤrmung der Auſſenwerke, der 
Torrero und die Caſablanca; zugleich verſuchten ſie, ſich 
in der auf dem linken Ufer des Ebro befindlichen Vor⸗ 
ſtadt feſtzuſetzen, wurden aber nach einem mehrſtündigen 
Gefechte, das den Spaniern großen Verluſt verurſachte, 
wieder zurückgewieſen. Am 10. Januar begann ein hef 
tiges Bombardement, waͤhrend welches oft binnen vie 
und zwanzig Stunden dreytauſend Bomben in die be⸗ 
aͤngſtigte Stadt fielen. Am 26. wurden die neu ange 
legten Werke in der Enceinte mit fünf und funfzig Stück 
ſchweren Geſchuͤtzes befchoffen, und bald eine prakti⸗ 
kable Breche darein gelegt, welche die Franzoſen am an: 
dern Morgen mit Macht angriffen, und nach einem ver⸗ 
zweifelten Widerſtande erſtiegen, jedoch ſich nicht darin 
behaupten konnten, weil die Einwohner aus den dahin 
ter liegenden Verſchanzungen ein ununterbrochenes Feux 
unterhielten, auch fortwährend Ausfälle auf die Truppen 
und Arbeiter, die ein Logement anlegen wollten, mach⸗ 
ten, wobey ſtets Mann gegen Mann focht. Weiber und 
Prieſter ſah man in dieſem, mit der größten Erbitterung 
gefuͤhrtem Gefechte in den vorderſten Reihen auf das mu⸗ 
thigſte ſtreiten, und es blieb keine Hoffnung, im offenen 
Kampfe einen ſolchen Enthuſiasmus zu befiegen. Die 
Belagerer beſchraͤnkten ſich daher auf die Sappe, um 
ſich ſo einen ſichern, wenn auch langſamern Weg in die 
Stadt zu bahnen, und drangen auf dieſe hinterliſtige 
Weiſe am 6. bis in die Hauptſtraße, der Corfo genannt, 
vor, welche ſehr feſte Gebäude enthaͤlt; hier ſtieg die 
Hartnaͤckigkeit des Kampfes auf den hoͤchſten Grad; jedes 
Haus wurde zur Feſtung, und mußte beſonders angegrif⸗ 
fen werden. Obgleich man ſich hierbey beſonders des 
Minirens bediente, und dergeſtalt die Tapferkeit der un: 
erfahrnen Arragoneſen der Kriegskunſt ihrer geuͤbtern 
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Gegner unterliegen mußte, fo ſah man dieſe doch die 
bewundernswüͤrdigſten Thaten verrichten; denn wenn fie 
auch von einer Stelle vertrieben wurden, ſo fing in der 
nächfien der Kampf wieder von neuem an, und oft, wenn 
ſie, nachdem ein Haus Fuß fuͤr Fuß vertheidigt worden 
war, ſich genoͤthigt ſahen, es gaͤnzlich zu verlaſſen, er⸗ 
oberte Palafox es durch einen kuͤhnen und muthigen 
Angriff wieder, und der Feind hatte dieſelben Schwierige 
keiten noch einmal zu uͤberwinden. Wenn jedoch Muth 
mit einem kriegswiſſenſchaftlichen Verfahren vereinigt wird, 
ſo iſt Tapferkeit allein nicht im Stande, es damit auf⸗ 
zunehmen; die Franzoſen machten daher jeden Tag und 
jede Stunde groͤßere Fortſchritte; und als es grade am 
meiſten einer Anſtrengung aller Kraͤfte bedurfte, brach 
unter den Belagerten eine durch die Ausduͤnſtungen der 
großen Menge unbegrabener Leichen erzeugte epidemiſche 
Krankheit aus, die noch weit mehrere berfelben hinraffte, 
als der Kampf ſelbſt. Endlich erkrankte der heldenmuͤ⸗ 
thige Palafox ſelbſt, und nun wurde die Lage der 
Dinge verzweiflungsvoll. Dennoch blieb die Standhaf⸗ 
tigkeit der unerſchrockenen Spanier noch immer unerſchuͤr⸗ 


tert; ein Prieſter, Namens Ric, uͤbernahm die Leitung, 


beſeelte durch fein: perſoͤnliches Beyſpiel und feinen ungez 
ſchwaͤchten Muth Alle mit neuem Enthuſtasmus, verthei⸗ 
digte die wenigen noch uͤbrig gebliebenen Straßen, und 
erzwang durch ſein feſtes Benehmen, als endlich am 20. 
Februar, nachdem 30000 Bürger fih unter den Truͤm⸗ 
mern ihrer Haͤuſer begraben hatten, die Stadt uͤberge⸗ 
ben werden mußte, von dem Marſchall Lannes, den 
noch übrig gebliebenen Dautpeibiggen eine gute Behand: 
lung zuzuſichern. 5 

Nach einer Vertheidigung von zwey und funfzig Taz 
gen offener Tranchee, von denen drey und zwanzig der 
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Haͤuſerkrieg hinwegnahm, marſchirte die Garniſon, 15000 
Mann ſtark, aus, und ſtreckte das Gewehr. Die Stadt 
bot beym Einzuge einen fürchterlichen und graufenerregen; 
den Anblick dar; ganze Diſtrikte derſelben, waren durch 
die häufigen Erplofionen zuſammen geſtuͤrzt, und zeigten 
nur Haufen von Ruinen, die beinahe ganz mit verſtuͤm⸗ 
melten Gliedmaßen und Leichnamen bedeckt waren; die 
wenigen Häufer, welche das Feuer und die Minen vers 
ſchont hatten, waren von Kugeln und Bomben durchloͤ⸗ 
chert; das innere derſelben uͤberall durchbrochen, die 
Mauern mit Schießſcharten verſehen, Thüren und Fen- 
ſter verbarrikadirt, und die Straßen durch unzaͤhlige 
Bruſtwehren verſperrt. Unreinlichkeit, Mangel und 
Elend, die bey einem Zuſammenfluße von 100000 Men: 
ſchen, in einer Stadt, die nur 40000 faſſen kann, noth 


wendig ſtatt finden mußten, fo wie die, mit einer Lang ` 
wierigen Belagerung ſtets verknuͤpften Drangfale, hatten 


graͤßliche Epidemien erzeugt, die heftiger wuͤtheten, al 
das Schwerdt ſelbſt. Mitten unter den Trümmern und 
Leichnamen, mit welchen die Straßen angefüllt waren, 
ſah man hier und da einige Einwohner, bleich, ausge⸗ 


mergelt und kraftlos dahin ſchleichen, die im Begriffe zu 


ſtehen ſchienen, ihren erſchlagenen Waffenbruͤdern, zu deren 
Beerdigung ihnen ſogar die Kraͤfte gefehlt hatten, ins 
Grab zu folgen. Aus den Zaͤhlungen, die bey Anfang und 
nach Beendigung dieſer unerhoͤrt ſchrecklichen Belagerung 
vorgenommen wurden, ergab ſich, daß binnen zwey und 
funfzig Tagen, 54000 Individuen umkamen, worunter 


zwey Drittel der Truppen, und die Haͤlfte der Einwoh⸗ 


ner und aufgenommenen Fluͤchtlinge begriffen waren. 
Der Verluſt der Belagerer uͤberſtieg nicht 3000 Mann. *) 


* Relation du Siège de Sarragossa, par Mr. le Baron de 
Rogniat, Lieut.- Général, 
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Auch während der Belagerung hatten die Arragone⸗ 
ſen, von außen her, fortwaͤhrend verſucht, den Fortgang 
derfelben zu hemmen, und ſich einen Weg durch das 
Lager der Blockade⸗Armee, zur Stadt zu bahnen; doch er⸗ 
ſchoͤpften fie alle ihre Kräfte und Mittel vergebens, da fie 
bey dieſen Verſuchen meiſt uͤberfluͤgelt, oft ganz umzin⸗ 
gelt wurden; auch erlitten ſie, da der Feind faſt ohne 
Schonung verfuhr, ſtets einen außerordentlichen Ver⸗ 
luſt, ſo daß ſie nach dem Falle der Stadt, allen Muth 
verloren, und Arragon, dem Anſcheine nach, voͤllig be⸗ 
ruhigt war. Nur 14000 Mann, unter General Suchet, 
wurden in dieſer Provinz zuruͤckgelaſſen; der Reſt der Be⸗ 
lagerungs⸗Armee, unter Mortier, aber marſchirte nach 
Caſtilien, um dort die Operationen gegen Portugal zu 
unterſtuͤtzen. 

Gegen das Ende Januars kehrte Jofeph Bu onaz 
parte, in Gefolge der gluͤcklichen Feldzuͤge der franzoͤſi⸗ 
ſchen Armeen, nach Madrid zuruͤck, und wurde gleich darauf, 
unter dem Schutze ihrer Bajonette, feyerlich zum Koͤnige 
von Spanien eingeſetzt. Dieſe widerrechtliche Thronbe⸗ 
ſteigung wurde nur durch die Einwilligung einiger weni⸗ 
nigen Großen, die meiſt Verwandte oder Freunde des 
letzten Miniſters Godoy waren, und dafuͤr zu den hoͤch⸗ 
ſten Staatsaͤmtern berufen wurden, ſanktionirt; dagegen 
gewann dadurch, bey allen übrigen Einwohnern des gan⸗ 
zen Landes, der Entſchluß, dem Aufdringen der neuen 
Dynaſtie, mit allen Kraͤften zu widerſtreben, nur noch 
mehr Feſtigkeit, als er ſelbſt vor dem Eintritte aller der 
ſie betroffenen Unfaͤlle hatte. 

Mit unbegraͤnzter Freygebigkeit fuhr England fort, 
allen Maͤngeln abzuhelfen, und leiſtete wahrſcheinlich 
Spanien groͤßere Dienſte, als wenn es ſelbſt eine ſei⸗ 


nem Miche einverleibte Provinz geweſen waͤre. Außer 
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einer Summe von 2 Millionen Pfund Sterling, ſandte 
es in den zwoͤlf erſten Monaten des Krieges, zur For: 
mation der Spaniſchen Armee, 150 Stuck Feldgeſchuͤtz 
mit 42000 Schuͤſſen, 200000 Musketen, 61000 Sabel, 
79000 Lanzen, 237%; Million Flintenpatronen, 6 Mill. 
Flintenkugeln, 15000 Faͤßer Schießpulver, 92000 voll 
ſtaͤndige Montirungen, 386000 Patrontaſchen und Leder⸗ 
zeug, 310000 Paar Schuhe, 37000 Paar Stiefeln, 
40000 Zelte, 250000 Yards Tuch, 10000 Garnituren 
Feldgeraͤth, 118000 Yards Leinwand, 30000 Maͤntel, 
50000 Feldflaſchen, 54000 Brodtbeutel, und noch eine 
Menge anderer dergleichen Dinge, deren . hier 
zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde. 

Auch die Spaniſche Regierung zeigte die edelſten 
Geſinnungen, und bey den Unfällen, die die Nation be 
troffen, die größte Weisheit und Feſtigkeit. Weit ent: 
fernt, ſich durch den unglücklichen Ausgang der Schlacht 
von Medellin, alle Hoffnung fuͤr die Zukunft ihres Va⸗ 
terlandes benehmen zu laſſen, bemuͤhte ſie ſich vielmehr, 
es jenem roͤmiſchen Senate gleich zu thun, den die Siege 
Hannibals in eine aͤhnliche Lage verſetzt hatten, und 
indem ſie blos das gute Benehmen der Truppen im An⸗ 
fange der Schlacht beruͤckſichtigte, erkannte ſie der braven 
Armee von Eſtremadura, den Dank der Nation zu, und 
ſtellte fie ben übrigen Corps, als ein nachahmungswuͤr⸗ 
diges Vorbild auf. Zugleich wurde Cu eſta zum Range 
eines General-Capitaͤns erhoben; alle Officiers, die fih 
durch ihr Benehmen ſeinen Beyfall erworben, avan: 
cirt, jedem Bataillon das im Gefechte geweſen, ein be 
ſonderes Abzeichen, und ein einmonatlicher Sold bewilligt, 
und endlich den Wittwen und Waiſen der Gebliebenen 
eine Penſion angewieſen. Dieſe weiſe Maaßregel hatte 
die erſprießlichſten Folgen, und bald war aus den Trim- 
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mern der geſchlagenen Armee wieder in Eſtremabura eine 
neue von 43000 Mann Infanterie und gooo Mann Er: 
vallerie gebildet, das Commando derſelben aber dem Ge 
neral Cueſta anvertrauet, der mit gerechter und noth 
wendiger Strenge verfahrend, mehrere der Fluͤchtlinge von 
Medellin mit dem Tode beſtrafen ließ, und cine foide 
Disciplin und Ordnung darin einfuͤhrte, daß man die 
groͤßten Erwartungen von ihr im Felde hegte. i 

Zu dieſer fo wuͤnſchenswerthen Aenderung trat noch 
der guͤnſtige Umſtand hinzu, daß fih in der ganzen Halb⸗ 
infe! eine auſehnliche Macht gebildet hatte, deren Wirk 
ſamkeit zur Unterſtuͤtzung der Truppen von großer Mid: 
tigkeit war. Als die Franzoſen nach ihren erſten gluͤckli⸗ 
chen Erfolgen genoͤthigt waren, ſich mehr zu vereinzeln, 
und Theils des Unterhalts wegen, Theils um die Einwoh⸗ 
ner in Unterwürfigkeit erhalten zu konnen, in kleinen Ab— 
theilungen im Lande auszubreiten, waren dadurch mehrere 
Bedruͤckungen und Ungerechtigkeiten veranlaßt worden; 
dieſen hatten ſich die Spanier Theils einzeln, Theils in 
Trupps widerſetzt, und fo war zwiſchen beyden Thei 
len ein Kampf auf Leben und Tod entſtanden. Diejeni⸗ 
gen unter den letztern, welche ſich hierin am meiſten her⸗ 
vorgethan, oder wohl gar einen ihrer Unterdruͤcker ge 
tödtet hatten, waren gezwungen, fich in die Gebirge zu 
fluͤchten, um der Rache der Franzoͤſiſchen Dragoner zu 
entgehen, die hiezu von der naͤchſten Station ſogleich ab: 
geſchickt wurden. Oft aber trieb der Hunger und andere 
Beduͤrfniſſe diefe geaͤchteten Fluͤchtlinge zu ihren Wohn: 
oͤrtern, oder denen ihrer Freunde herabzukommen, bey wel⸗ 
cher Gelegenheit ſie denn haufig mit den Franzoſen zuſam⸗ 
men trafen; waren ſie nun den Letztern an Anzahl uͤber⸗ 
legen, fo wurden dieſe ein Opfer ihrer gerechten Rache; 
waren die Feinde ſtaͤrker, fo flohen fie in die Gebirge 
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zuruͤck; wurde aber einer von ihnen gefangen genommen, 
ſo war ſein Tod unvermeidlich. Auf ſolche Art rotteten 
ſich nach und nach Banden von verwegenen Leuten zu⸗ 
fammen die, als endlich der Druck und die Erpreſſun⸗ 
gen des Feindes unerträglich wurden, zum Vorbilde dienten / 
und im ganzen Lande ein aͤhnliches, doch ausgedehnteres 
Syſtem der Kriegsfuͤhrung anzunehmen. In jedem Di⸗ 
ſtrickte vereinigten ſich mehrere hunderte der muthigſten 
jungen Leute, ohne jedoch Sold zu erhalten, in Trupps, 
und waͤhlten aus ihrer Mitte ihre Anfuͤhrer; da ſie die 
Gegend genau kannten, auch nicht montirt waren, fo 
konnten fie nach Gefallen zuſammenkommen oder ausein⸗ 
gehen, und daher ſchwache Detachements des Feindes 
angreifen, ſeine Transporte uͤberfallen, und ſeine Com⸗ 
munikations gefährden ; eine größere gegen fie ausgeſchickte 
Macht konnte ihnen aber nichts anhaben. Von dieſem klei⸗ 


nen Kriege nun, der allein ihr Zweck war, gab man ih⸗ 


nen den Namen Guerillas, ein Diminutiv von dem 
Worte guerra, Krieg, das alſo ſoviel als kleine Krieg⸗ 
macher oder kleine Kriegfuͤhrer heißt. 

Gallizien war jedoch das Land, wo ſich die bewun⸗ 
dernswürdige Ausdauer und Standhaftigkeit des Spani⸗ 
ſchen Charakters in aller ihrer Größe zeigte. Jener halb⸗ 
nackte ungeordnete Haufen, welchen der Marquis de la 
Romana zur Zeit des Ruͤckzugs der Engländer gluͤcklich 


in Sicherheit gebracht hatte, nahm nicht nur volle Rache 


an dem eingedrungenen Feinde, ſondern trieb auch, als 
der guͤnſtige Augenblick gekommen war, denſelben auf 
eine ſchimpfliche Weiſe ganz aus der Provinz heraus, wo⸗ 
bey die Einwohner muthig und eifrig Beiſtand leiſteten. 
Sobald Soult's Corps nach Portugal vorgeruͤckt, und 
nur Ney's allein noch zuruͤckgeblieben war, fingen die 
Spanier an zu agiren. Ein Corps unter Murillo, zu 
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dem ein Haufen Portugieſen ftieß, ging über den Minho, 
belagerte gegen Ende des Maͤrz Vigo; und zwang 
bald, mit Hülfe einer Engliſchen Fregatte, die 1300 Mann 
ſtarke Garniſon, ſich zu ergeben; am andern Tage wurde 
ein Franzoͤſiſches Bataillon, das ohne etwas von der Uez 
bergabe zu wiſſen, anmarſchirt kam, vor den Thoren der 
Stadt gufammengehauen. Sobald Soult in Portugal 
ſoweit vorgedrungen war, daß ſeine Ruͤckkehr nicht mehr 
zu befuͤrchten ſtand, verließ Romana ſogleich Senabria, 
und marſchirte nach Villafranca, woſelbſt, ob gleich er 
nur eine einzige Kanone hatte, zwey Bataillons, die ſich 
in dem Palaſte des Herzogs von Alva vertheidigen wollten, 
ſich am 17. April gefangen geben mußten. Hierauf ging 
er nach Aſturien; dieſe Provinz war wegen des kraftlo⸗ 
fen Benehmens ihrer Junta bisher noch in einem Zuſtande 
von Unthaͤtigkeit geblieben; vermoͤge feiner militaͤriſchen 
Autorität loͤßte er die Regierung, da fie ſich der Gewalt 
mit welcher ſie bekleidet, unwürdig machte, auf, und 
ſetzte eine Andre ein, zu welcher er thaͤtigere Mitglieder 
waͤhlte. 

Sobald Marſchall Ney und die uͤbrigen franzoͤſiſchen 
Truppen⸗Anfuͤhrer in Leon den Marſch Roma nas in 
Erfahrung brachten, glaubten ſie hier eine guͤnſtige Gele⸗ 
genheit zu finden, ihn einſchließen und ſeine Armee gaͤnz⸗ 
lich vernichten zu koͤnnen; in dieſer Hoffnung verabrede⸗ 
ten fie ſich zugleich vorzuruͤcken, und in die Provinz eine 
zudringen; und an ein und demſelben Tage, den 18. 
May, ruͤckten drey Detachements auf entgegengeſetzten 
Wegen in Oviedo ein. Bey ihrer Annaͤherung begab ſich 
der Marquis nach Gijon, woſelbſt er ſich einſchiffte; und 
auch ſeine Truppen hatte er, zum großen Verdruſſe der 
Franzoſen, ihren Nachſtellungen zu entziehen gewußt; 
denn da er wohl einſah, daß in Aſturien ſeine Armee 
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von allen Seiten von dem Meere oder feindlichen Corps 
eingeſchloſſen, für das Ganze keinen Nutzen ſchaffen 
konnte, auch ihr, im Fall ſie von einer überlegenen 
Macht angegriffen werden ſollte, kein Ruͤckzug offen ſtand, 
ſo ließ er ſie durch die Gebirge wieder nach Gallizien 
zuruͤckmarſchiren und dort Lugo blockiren. Dieſe Bees 
gung kam den Franzoſen ſo unerwartet, daß der Ort, 
welcher nicht verproviantirt war, ſchon im Begriff ſtand, 
wegen Mangels an Lebensmitteln, zu kapituliren, als auf 
einmal ganz unvermuthet Marſchall Soult mit ſeiner 
Armee erſchien, und die Spanier noͤthigte, die Blockade 
aufzuheben. : 

Dieſe letztere Armee überließ fih, als fie ihren Rückzug 
aus Portugal antrat, um ihre Rache zu ſtillen, den ſcheußlich⸗ 
ften Ausſchweifungen, wovon fih das Gerücht weit vor ihr 
ber verbreitete, daher bey ihrer Annäherung alle Einwohner 
entflohen. Eine ſolche allgemeine Auswanderung trug be⸗ 
traͤchtlich dazu bey, um den Mangel und die Schwierig⸗ 
keiten, mit denen ſie zu kaͤmpfen hatte, zu vergroͤßern, 
und ſo kamen die Truppen ohne Schuhe, Waffen und 
Kleidung, und uͤberhaupt in einem ſo traurigen und auf⸗ 
gelöften Zuſtande vor Lugo an, daß die franzöfifehe Gar: 
nifon fie für eine Bande zuſammengelaufener Spanier 
hielt, bis man etliche Officiers perſoͤnlich erkannte; wor: 
auf ſie Soult, um ihnen Erholung zu geben, in die 
Stadt einquartirte. Nachdem aber Ney auch aus Aſtu⸗ 
rien zuruͤckgekommen, entwarf er mit dieſem einen Plan, 
um mit ihren beyden Armeen gemeinſchaftlich ganz Gal⸗ 
lizien zu durchſtreifen, und fo auf einmal allen Wider⸗ 
ſtand in dieſer Provinz zu Boden zu ſchlagen. 

Hiernach ſetzte ſich Soult am 2. Juny uͤber Mon⸗ 
forte, Ponteferrada und Viana in Bewegung, um Ro 
manas Armee zu verfolgen; doch uberall zog ſich deſſen 
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Arrieregarde gerade ab, wenn er ankam, und immer 
hoffte er ihn am folgenden Tage einzuholen; diefe Hoff 
nungen wurden aber durch die außerordentliche Thaͤtigkeit 
feines Gegners, dem noch uͤberdem das Terrain genauer 
bekannt war, vereitelt. Auch wurde Romanas Abzug 
ſehr durch die Einwohner beguͤnſtigt, die ſeinen Truppen 
allen möglichen Vorſchub leiſteten, dagegen den Franzo⸗ 
fen alle moͤglichen Hinderniſſe in den Weg legten; end: 
lich gab Soult, da er alle ſeine Bemuhungen fruchtlos 
ſah, nach drey Wochen ſein Unternehmen ganz auf, und 
ging am 24. Juny nach Senabria zuruͤck, von wo er 
nach Zamora marſchirte, um ſowohl ſeinen Truppen ei⸗ 
nige Ruhe zu geben, als auch beſſer im Stande zu ſeyn, 
an den Operationen der uͤbrigen Armeen mit Theil neh⸗ 
men zu koͤnnen. Dem Marſchall Ney ging es faſt noch 
ungluͤcklicher als Soult; er marſchirte mit feinem Haupt⸗ 
corps in entgegengeſetzter Richtung nach Vigo, wurde 
aber, als er den Sotomayor über die Bruͤcke bey Payo 
paſſiven wollte, von den Spaniern, unter Murillo, 
zurückgeſchlagen, und genoͤthigt, fih mit anſehnlichem Berz 
lufte wieder auf demſelben Wege zurückzuziehen. Hier⸗ 
durch angefeuert, verdoppelten die ſpaniſchen Truppen⸗An⸗ 
führer, fo wie das Landvolk ihre Bemühungen, und Ney 
mußte daher, da ſeine Truppen bey dieſer Art, den Krieg 
zu fuͤhren, allen Muth verloren, am 22. Juny Corunna 
und Ferrol raͤumen, und die Provinz ganz verlaſſen. 

Die Freude der Spanier über dieſe gluͤcklichen Er: 
eigniſſe wurde jedoch durch einen harten Unfall, der ſie 
in Valencia betraf, ſehr getruͤbt. In dieſer Provinz war 
eine ſchoͤne und wohlausgeruͤſtete Armee zuſammengezogen, 
und das Commando derſelben dem General Blake 
uͤbertragen worden, der mit großer Zuverſicht vorruͤckte, 
um Saragoſſa wieder zu nehmen. Da fein Angriſſ am 
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15. Juny ungluͤcklich ablief, und ihm der Ruͤckzug vom 
General Suchet ſehr erſchwert wurde, ſo blieb er, nach⸗ 
dem er zwey Tage marſchirt war, auf den Hoͤhen von 
Santa Maria ſtehen, und wagte Dieſem eine Schlacht zu 
liefern. Bey dem Anruͤcken der franzoͤſiſchen Cavallerie 
fingen die jungen, und noch unerfahrnen Valencianer an 
zu wanken, und die erſte Charge derſelben ſprengte ſie 
ganz; doch kehrten ſie, ohne daß ihr Patriotismus durch 
dieſen ungluͤcklichen Ausgang unterdruͤckt worden waͤre, 
wieder nach ihren Wohnoͤrtern zuruͤck, und ließen ſich 
von neuem einſtellen. 

Was die Catalonier anbetrifft, ſo hatten dieſe nach 
der am Schluſſe des vorigen Jahres erfolgten Niederlage 
ihrer Armeen, den Franzoſen keinen andern Widerſtand 
entgegenzuſetzen, als einzeln den kleinen Krieg gegen ſie zu 
führen ; doch thaten fie dies mit ſolchem Muthe und Unter: 
nehmungsgeiſte, daß St. Cyr ſich darauf beſchraͤnken 
mußte, Gerona zu belagern, deffen brave Garnifon, obs 
gleich ſie durch die oben erwaͤhnte Niederlage der Valen⸗ 
cianiſchen Armee aller Hoffnung entſetzt zu werden, be⸗ 
raubt worden war, und obgleich die Franzoſen, durch das 
Fehlſchlagen ihres erſten Angriffs belehrt, dieſen Zweiten 
mit weit groͤßerm Nachdrucke und Aufwande von Mitteln 
unternahmen, dennoch fortfuhr, den hartnaͤckigſten Wi⸗ 
derſtand zu leiſten. f 

Im Ganzen hatten feit Anfange des Jahres die Anz 
gelegenheiten der Spanier eine ſehr guͤnſtige Wendung 
genommen, und es konnte kein gluͤcklicherer Zeitpunkt, 
um dem Feinde die Spitze zu bieten, eintreten, als der 


gegenwärtige, da Buonaparte, in dem Kriege gegen 


Oeſtreich begriffen, gerade jetzt bey Bagray an der Do⸗ 
nau einen harten Unfall erlitten hatte, wodurch es ihm 


unmoglich wurde, feine. ſpaniſchen Armeen zu unters 
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ſtuͤtzen. Die Stärfe der franzöfifchen Truppen innerhalb 
der Pyrenaͤen betrug zu dieſer Zeit 155000 Mann, von 
denen 40000 in Arragon und Catalonien, 10000 aber 
in verſchiedenen andern Garniſonen und Poſten zur Auf: 
rechthaltung der Communikation im Lande vertheilt wa— 
ren, fo daß ohngefaͤhr 105000 Mann ganz zum Feld- 
dienſte übrig blieben; hiervon waren 5o000 Mann in 
drey Corps, zur Deckung Madrids von der Suͤdſeite auf 
geſtellt, der Reſt aber unter den Marſchalls Soult, 
Ney und andern Generals, ſtand in Alt-Caſtilien und 
dem Koͤnigreiche Leon. 

Nachdem verſchiedene Ideen in Anregung gekommen 
und geprüft worden, waren endlich Sir Arthur Wel 
lesley und General Cueſta dahin uͤbereingekommen, 
eine gemeinſchaftliche Operation zur Befreyung Madrids 
zu unternehmen, und gwar folte Cueſta's Armee, 
30000 Mann Infanterie und 7000 Mann Cavallerie, mit 
den 19000 Mann ſtarken Englaͤndern vereinigt, auf dem 
rechten Ufer des Tagus vorruͤcken, und alles uͤber den Hau⸗ 
fen werfen, was ſich ihrem Marſche entgegen ſetzte; Ge⸗ 
neral Vanegas mit 14000 Spanier aber Aranjuez bez 


drohen, und zugleich verſuchen, Toledo zu nehmen. Zu 


dem Ende wurden zu Verales und Baños Spaniſche De- 
tachements poſtirt, um die Communikation über diefe 


Paͤſſe zwiſchen den franzoͤſiſchen Truppen im Norden, und 


den Anzugreifenden zu unterbrechen, und dem Marſchall 
Beres ford mit der Portugieſiſchen Armee aufgetragen, 
die Spanier in Behauptung dieſer wichtigen Punkte zu 
unterſtuͤtzen. Auch wurde ferner die Luſitaniſche Legion 
unter Sir Robert Wilſon durch einige ſpaniſche leichte 
Bataillons bis auf 8000 Mann verſtaͤrkt, um, wenn der 
Feind ſich ſtark zuſammenziehen, und ſuͤdlich von Ma⸗ 


ee 


gange retten, daß er fih hinter die Alberche zuruͤckzog, 


drid den Angriff abwarten ſollte, in deſſen Flanken und 
Rüden unabhängig zu operiren. 

In Gemaͤßheit dieſes Plans ſetzten ſich die Englaͤn⸗ 
der uͤber Salvatierra und Placencia in Marſch, und ver⸗ 
einigten ſich am 20 July mit Cueſtas Armee, die bey 
Almaraz und Arzobispo den Tagus paſſirt hatte. Am 22. 
rückten beide Armeen zuſammen weiter vor, und ſtießen 
an der Alberche auf den Marſchall Victor, der hier mit 
einem 25 bis 30000 Mann ſtarken Corps eine Poſition 
genommen hatte, ſo daß ſich die beſte Gelegenheit zeigte, 
alle die Erwartungen, denen man beym Entwurfe zu 
dieſem Feldzuge gefolgt war, in Erfuͤllung zu bringen. 
Auch war Sir Arthur bereit, ihn am 23. Morgens an⸗ 
zugreifen, allein Cu eſta weigerte ſich unter den nichtig⸗ 
ften Vorwänden, vor dem folgenden Tage etwas zu uns 
ternehmen; der Angriff wurde daher aufgeſchoben, und 
Victor, der indeß Nachricht erhielt, daß Sir Robert 
Wilſon in feinem Ruͤcken zu Escalona fey, zog fih, 
nachdem es dunkel geworden, zuruͤck, und bewerkſtelligte 
zu Torrijas ſeine Vereinigung mit 10000 Mann unter 
Sebaſtiani. 

Da die Engliſche Armee großen Mangel an Lebens⸗ 
mitteln litt, fo wurde es ſchlechterdings nothwendig, hier 
fuͤr ein oder zwey Tage Halt zu machen, um demſelben 
abhelfen zu koͤnnen. General Cueſta aber, der ſich jetzt 
fuͤr ſtark genug hielt, um es mit einem Corps, das er 
vorher Anſtand genommen hatte, anzugreifen, allein auf: 
zunehmen, ſetzte den Marſch fort; allein bey Torrijas 
ſtieß er auf Victor, der wieder im Vorruͤcken begriffen 
war, und konnte ſeine Armee nur dadurch vom Unter⸗ 


wo er von den Englaͤndern Unterſtuͤtzung erhielt. Am 27. 
rückten die Franzoſen weiter vor und Cueſtas Armee, 
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die durch einige Engliſche Infanterie und Cavallerie ver⸗ 
ſtaͤrkt worden war, zog ſich in guter Ordnung bis zu 
dem von Sir Arthur für beide Armeen gewaͤhlten 
Schlachtfelde zuruͤck. 

Die Laͤnge dieſer Poſition, welche in einem rechten 
Winkel auf den Tagus ſtieß, betrug ohngefaͤhr zwey 
Meilen; ihr rechter Fluͤgel, der ſich an die an dieſem 
Fluß liegende Stadt Talavera lehnte, war durch ein 
durchſchnittenes und ſehr ſchwieriges Terrain, ſo wie an 
einigen Stellen durch Verſchanzungen gedeckt; im Cen⸗ 
trum war die Gegend offener; der linke Fluͤgel aber ſehr 
vortheilhaft auf einer bedeutenden dominirenden Hoͤhe 
placirt, von welcher man ein weites Thal uͤberſah, das 
dieſen Fluͤgel von einem felſichten Gebirgsruͤcken trennte. 
Auf dem rechten Fluͤgel, den man fuͤr beinahe unangreif⸗ 
bar hielt, wurden die Spanier, in dem zugaͤnglicheren 
Terrain zur Linken aber die Englaͤnder aufgeſtellt. Sir 
Arthur formirte ſeine Truppen in zwey Linien, ſo daß 
der aͤußerſte linke Fluͤgel der zweiten Linie auf der vor⸗ 
erwaͤhnten dominirenden Anhoͤhe, deren Beſitz einen ent⸗ 


ſcheidenden Einfluß auf die ganze Poſition hatte, zu ftes 


hen kam, und um den Punkt, wo die beiden Armeen an 
einanderſtießen, beſſer zu ſichern, wurde auf einem da⸗ 
ſelbſt befindlichen Huͤgel eine verſchanzte Batterie von 
acht bis zehn Kanonen angelegt, zu deren Deckung aber 
eine Diviſion engliſcher Infanterie, und eine aus beis 
den Nationen zuſammengeſetzte ſtarke Cavallerie-Abthei⸗ 
lung dahinter poſtirt. Am 27. bald nach Mittage, paf: 
ſirte der Feind die Alberche, trieb die Truppen des Ge⸗ 
nerals Mackenzie mit einigem Verluſte zuruͤck, und 
ſtand gegen Abend mit 47000 Mann, die von Joſeph 
Bu onaparte ſelbſt, unter ihm aber von den Marſchalls 
Jourdan, Victor, Mortier und General Sebas 
6 * 
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ſtiani kommandirt wurden, der Poſition der Afiirten 
gegenüber. Unter dem Schutze einer heftigen Kanonade 
unternahm er hierauf eine Rekognoſcirung, und ließ den 
rechten Flügel der Alliirten an einigen Stellen angreifen, 
um ſich von der Stellung der Truppen daſelbſt zu unter⸗ 
richten; jedoch nach der Folge zu urtheilen, erlangte er 
hier die Ueberzeugung, daß die Hoͤhe auf dem linken 
Fluͤgel der Englaͤnder, die General Hill beſetzt hielt, 
der wichtigſte Punkt der Poſition ſey, denn in der darauf 
folgenden Nacht ruͤckten zu zwey verſchiedenenmalen Infan⸗ 
terie⸗Colonnen laͤngs des Thales an, um ſich derſelben 
zu bemaͤchtigen. Der erſte dieſer Angriffe, den zwar nur 
drey Regimenter machten, kam ſo unerwartet, und wurde 
mit ſolcher Schnelligkeit und Verwegenheit ausgefuͤhrt, 
daß die Franzoſen bis auf den hoͤchſten Punkt der 
Hoͤhe gelangten, und ſich darauf zu formiren anfingen; 
eine Bajonetcharge warf ſie aber wieder herunter. Bey 
dem Zweiten, der einige Stunden darauf erfolgte, wa⸗ 
ren die Truppen mehr darauf gefaßt und es koſtete daher 
weniger Muͤhe, den Feind, obgleich er ſtaͤrker als das 
erſte Mal, zuruͤckzuſchlagen. 

Am 28. Morgens um 6 Uhr erhob ſich auf der gan⸗ 
zen Fronte der Engliſchen Linie eine heftige Kanonade; 
zwey Divifions Infanterie ruͤckten längs des Thales mu: 
thig vor, um den General Hill aus ſeiner Poſition zu 
werfen; ſobald ſie die Hoͤhe herauf kamen, wurden ſie 
mit dem Bajonet chargirt, und mit großem Verluſte zu⸗ 
ruͤckgetrieben. Um nun neuen Angriffen der Art vorzu⸗ 
beugen, poſtirte man einige ſtarke Abtheilungen Engliſcher 
und Spaniſcher Cavallerie in das Thal, und ließ durch 
eine Diviſion von 3000 Spaniern die jenſeits liegenden 
Berge beſetzen. Unter dieſen verſchiedenen, auf beiden 
Seiten zum Angriffe und zur Vertheidigung getroffenen 
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Anordnungen verſtrich die Zeit bis 11 Uhr. Die Franzo⸗ 
ſen fingen hierauf an, wie gewoͤhnlich, abzukochen, und 
zu eſſen; die Englaͤnder und Spanier aber, die eben 
nicht überflüffig mit Lebensmitteln verſehen waren, ſtreck⸗ 
ten fih auf die Erde hin, und verſuchten von ihren Faz 
tiguen auszuruhen. 

Um zwey Uhr fing die Schlacht wieder von neuem 
an; idie feindliche Infanterie ruͤckte, von einem ſtarken 
Artilleriefeuer unterſtuͤtzt, in dichten Maſſen an, um die 
Engliſche Linie auf allen Punkten anzugreifen; hinter ihr 
zeigte ſich eine zahlreiche Cavallerie, die beſtimnt war, 
da, wo dieſelbe zuerſt durchbrochen werden wuͤrde, zu 
chargiren, alles uͤber den Haufen zu werfen, und ſo den 
Sieg zu vollenden. In einer Stunde ohngefaͤhr war al- 
les in Bewegung. Da die Erfahrung dem franzoͤſiſchen 
kommandirenden General gezeigt hatte, daß ſeine fruͤhern 
Angriffe auf die Hoͤhen am linken Fluͤgel nicht mit dem 
gehoͤrigen Nachdrucke und Kraft unternommen worden, ſo 


ſchickte er jetzt einige ſtarke Infanterie-Colonnen nebſt 


Cavallerie dagegen, die ihren Weg laͤngs des Thales nah⸗ 
men, und deren Flanque durch zahlreiche leichte Truppen 
auf den Bergen jenſeits gedeckt wurden. Auf dieſe 
furchtbaren Maſſen machte General Anſon mit dem 23. 
leichten Dragonerregimente und dem r. Huſarenregimente 
von der deutſchen Legion eine der kuͤhnſten Chargen; das 
Erſtere dieſer beiden Regimenter ritt, ohne ſich von dem 
Infanteriefeuer abhalten zu laſſen, mitten zwiſchen zwey 
feindlichen Colonnen hindurch, und warf ein Regiment 
Chaſſeurs uͤber den Haufen, wurde aber dabey umzin⸗ 
gelt, und beinahe gaͤnzlich zuſammengehauen; ohngeach⸗ 
tet dieſes ungluͤcklichen Ausgangs, brachte dieſes verwe⸗ 
gene Unternehmen eine ſolche Beſtuͤrzung bey dem Feinde 
hervor, daß die Colonnen Halt machten, und da zugleich 
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die Divifion Spanier, unter General Baſſecourt, die 
den leichten Truppen jenſeits entgegen geſchickt worden 
war, dem weitern Vorruͤcken derſelben Einhalt that, ſo 
blieb dieſer drohende Angriff, der, wenn er gegluͤckt waͤre, die 
gaͤnzliche Niederlage der Armee herbey gefuͤhrt haben wuͤrde 
ohne allen Erfolg. Zu derſelben Zeit als dieſer Angriff ge: 
ſchah, war die am rechten Fluͤgel der Englaͤnder liegende 
Perſchanzung, die den Vereinigungspunkt beider Armeen 
decken ſollte, von einigen Colonnen angegriffen worden, 
welche jedoch von des Brigadier-Generals Alexander 
Campbell Brigade und zwey Spaniſchen Bataillons mit 
dem Bajonet zuruͤckgewiefen, und nachdem ſie in die 
größte Unordnung gerathen, weit verfolgt wurden, wobey 
die Artillerie unter General Howarth ſehr weſentliche 
Dienſte leiſtete, denn noch lange, nach dem ſie aus dem 
Bereiche des Infanterie-Gewehrfeuers gekommen, richtete 
ihr wohlgerichtetes Feuer noch immer große Verheerungen 
unter ihnen an. Die gegen das Centrum der Englaͤnder 
gerichteten Colonnen, die, bevor fie die Poſition an- 
griffen, erſt deployirten, ruͤckten mit ſolcher Ordnung 
und Ruhe an, als es das Terrain, das fie paſſiren 
mußten, nur immer erlaubte, und ſchienen feſt entſchloſ⸗ 
fen zu ſeyn, den Ruf der Täberwindlichkeit, welchen fie 
ſich durch ihre Thaten in en Kriegen erworben, be: 
haupten zu wollen; aber General- Lieutenant Sher 
broofe, der feine Truppen auf ihren Empfang gehoͤ⸗ 
rig vorbereitet hatte, empfing ſie mit einer Salve, wo⸗ ; 
durch ihr Entſchluß wankend gemacht, und fie, da gleich 
darauf die ganze Divifion mit dem Bajonete ihnen ent: 
gegen ſtuͤrzte, mit großem Verluſte zuruͤckgetrieben wur: 
den. Die Gardebrigade hatte ſich in der Hitze des Ver⸗ 
folgens verleiten laſſen weiter vorzugehn, als die übrigen 
Truppen der Linie, und wurde durch ein feindliches Ne- 
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ferve- Corps mit folcher überlegenen Macht angegriffen, 
daß deren gänzliche Aufreibung zu befuͤrchten ſtand; doch 
mit Huͤlfe eines von Sir Arthur, zu ihrem Beiſtande 
abgeſchickten Bataillons, und der Cavallerie unter Gene⸗ 
ral Cotton, gelang es ihr, wieder ihren Platz in der 
Linie einzunehmen. Auf allen Punkten zuruͤckgeſchlagen, 
fab fih ſolchergeſtalt der Feind genoͤthigt, mit einem Verluſte 
von beinahe 10000 Mann an Todten und Verwundeten, und 
zwanzig in den Händen der Sieger zurückbleibenden Kaz 
nonen uͤber die Alberche zuruͤckzugehen. Am folgenden 
Tage waren nur noch zwey Diviſions deſſelben auf dem 
linken Ufer dieſes Fluſſes zu ſehen, die ſich in der Nacht 
vom 31. auch abzogen. Der Verluſt der Englaͤnder in 
dieſem hitzigen Treffen betrug über gooo Mann, wovon 
7 bis 800 Todte; der der Spanier ohngefaͤhr 1200. 
Getoͤdtet wurden die beiden Generals Mackenzie und 
Langwerth, und drey Andere verwundet. 

Am Tage nach der Schlacht traf der General Cra wz 
ford mit einer reitenden Batterie und 3000 Mann Ins 
fanterie ein; voll Eifer an der Verfolgung und gaͤnzlichen 
Niederlage des Feindes mit Theil nehmen zu koͤnnen, 
hatte er ſeine Truppen einen faſt unerbôrt ſtarken Marſch 
machen laſſen, indem ſie in 24 Stunden 48 Meilen zu⸗ 
ruͤcklegten; allein bey dem druckenden Mangel an Lebens- 
mitteln waren die alliirten Armeen außer Stande, ihren 
errungenen glaͤnzenden Sieg zu verfolgen, und mußten 
bey Talavera feſt ſtehen bleiben. 

Gleich nach der Schlacht hatte Joſeph Buonaparte 
dem Marſchall Soult (der auf die Nachricht vom Vor⸗ 
ruͤcken der vereinigten Armeen, 35000 Mann in Leon zu⸗ 
ſammengezogen hatte) dringende Befehle ertheilt, zu feis 
nem Beyſtande über den Paß von Baños in die Flan⸗ 
ke der Allirten vorzudringen. — Soult war dieſem 
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Befehle zuvorgekommen, und hatte ſich ſchon hierzu in 
Marſch geſetzt, und da die Truppen, welche den Paß ver⸗ 
theidigten, nicht im Stande waren, ihn bey ſeiner uͤber⸗ 
legenen Macht auch nur einen Augenblick aufzuhalten, ſo 
lief am 2. Auguſt zu Talavera die Nachricht ein, daß 
er in Placencia eingeruͤckt ſey. Die beyden komman⸗ 
direnden Generals beſchloſſen hierauf ſogleich, die Engli⸗ 
ſche Armee dem anruͤckenden Feinde entgegengehn, und 
ihn angreifen, die Spanier aber ſtehn bleiben zu laſſen, 
um ſowohl die Linie des Tagus, als auch das Zuruͤck⸗ 
bringen der Verwundeten zu decken; welches letztere der 
leichtere Theil zu ſeyn ſchien, da Joſeph, der das Vor⸗ 
ruͤcken der Allürten fuͤrchtete, ſich mit ſeiner geſchlagenen 


Armee nach Escalona gewandt hatte, und auf dieſem, 


Wege eine Vereinigung mit den aus dem Norden Fom- 
menden Truppen zu bewerkſtelligen ſuchte. Am 3. Mor⸗ 
gens brachen die Englaͤnder nach Oropeſa auf; doch ſchon 
am Abende deſſelben Tages erhielt Sir Arthur zwey 
Couriers, deren einer ihm die Nachricht uͤberbrachte, 
daß Soult bis Naval Moral vorgedrungen ſey, wodurch 
die Communikation zwiſchen Oropeſa und der Brücke bey 
Almaraz abgeſchnitten worden; durch den Andern aber 
ihm der General Cueſta anzeigte, daß, weil es ſchien, 
daß der Feind ſich mit einer bedeutenden Macht auf ſeine 
Flanken werfen wolle, er beſchloſſen habe, Talavera zu 
verlaſſen, und ſich wieder mit den Englaͤndern zu verei⸗ 
nigen. Durch dieſe Bewegung, die er auch ſchon in der⸗ 
ſelben Nacht ausfuͤhrte, blieben nicht nur 1500 in der 
Stadt befindliche Verwundete der Engliſchen Armee ih— 
rem Schickſale überlaffen, ſondern beide Armeen geriethen 
auch hierdurch in eine hoͤchſt kritiſche Lage, denn waͤhrend 
auf der einen Seite ſich ein Corps von 35 bis 40000 
Mann (Soults) zwiſchen fie und den zu ihrem Rüd- 
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zuge gelegenſten Weg geſchoben hatte, ruͤckte auf der an⸗ 
dern Seite eine eben ſo ſtarke Armee uͤber Talavera in 
ihre Flanke. Wenn nun eine der beiden feindlichen Ar⸗ 
meen die Umftände gehörig benutzte, und, wie leicht der 
Fall war, eine Vereinigung mit der Andern bewerkſtelligte, 
ſo konnten dann Beyde mit weit uͤberlegener Macht die 
Alliirten angreifen, welchen Letztern, im Fall eines un⸗ 
glücklichen Ausgangs, nur ein einziger Weg zum Ruͤckzuge 
offen ſtand, ſelbſt im Falle eines gluͤcklichen aber wegen 
Mangel an Lebensmitteln unmoͤglich wurde, von ihrem 
Siege Nutzen zu ziehen. Der einzige noch uͤbrig blei⸗ 
bende Ausweg war, den Tagus uͤber die Bruͤcke bey 
Arzobispo zu paſſiren, welches auch, obgleich die Straße 
kaum für Wagen praktikable iſt, beide Armeen mit ihrer 
ganzen Artillerie gluͤcklich ins Werk ſtellten. Die Eng⸗ 
laͤnder marſchirten nach Deleytoſa und Jar racejo, wo 
Sir Arthur ſtehen zu bleiben beabſichtigte, weil in die⸗ 
ſer Poſition das ganze, auf dem linken Ufer des Tagus 
liegende Land durch ſeine Armee gedeckt wurde; da er 
aber die Hinderniſſe, die ihm bey Herbeyſchaffung der 
nöthigen Lebensmittel in den Weg gelegt wurden, un⸗ 
uͤberſteiglich fand, auch ſogar ſeinen gerechten Beſchwer⸗ 
den Vorwuͤrfe entgegengeſetzt, oder mit Geringſchaͤtzung 
begegnet wurde, ſo zog er ſich im Anfange Septembers 
von hier nach Badajos zuruck. General Cueſta mar⸗ 
ſchirte am 7. Auguſt von Arzobispo ab, ließ aber ſo⸗ 
wohl zur Deckung der Brüde als feines Abzugs, eine 
ſtarke Arrieregarde zuruͤck, welche den folgenden Tag von 
einer Diviſion franzoͤſiſcher Cavallerie, die unbemerkt den 
Fluß gefurtet hatte, gaͤnzlich abgeſchnitten wurde. Nach⸗ 
dem die Armee bey Deleytoſa angekommen, legte Gene⸗ 
ral Cueſta das Commando nieder. Dieſer Offizier 
zeigte in feinen früheren Jahren Talente und Unterneh⸗ 
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mungsgeiſt, aber fünf und funfzig Jahre einer ehrenvol— 
len Dienftzeit hatten ihn nicht nur unfaͤhig gemacht, alle 
die mit dem Commando einer großen Armee, verbundenen 
koͤrperlichen und geiſtigen Anſtrengungen zu ertragen, als auch 
ſeinen ſchon von Natur unbiegſamen Charakter noch rau— 
her gemacht. Obgleich feinem Benehmen die redlich— 
ſten Abſichten zum Grunde lagen, ſo verwechſelte er doch 
darin Eigenſinn mit Feſtigkeit, Empfindlichkeit mit 
Würde, und Zaudern mit Vorſicht, und daher kann der ges 
ringe Erfolg dieſes Feldzugs groͤßtentheils nur feiner Untüchs 
tigkeit zu dem ihm uͤbertragenen Poſten zugeſchrieben werden. 

Noch ehe die Schlacht bey Talavera vorfiel, hatte 
Sir Robert Wilſon, um den ihm gewordenen Auftraͤgen 
nachzukommen, ſeinen Marſch bis Naval Carnero, noch nicht 
12 Meilen von Madrid, fortgeſetzt; und da er nachmals 
Befehl erhielt, wieder zur Hauptarmee zu ſtoßen, durch 
die dazwiſchen befindliche franzoͤſiſche Armee aber ſeine 


Vereinigung verhindert fand, fih in einen im Rüden ` 


der Letztern befindlichen Wald gezogen, wo er waͤhrend 
der Schlacht ſtehen blieb. Durch den ſpaͤtern Abzug des 
Generals Cueſta von Talavera gleichfalls vom Taz 
gus abgeſchnitten, wandte er ſich ſchnell rechts, ging 
uͤber den Tietar, uͤberſtieg dann die Sierra de Llana, 
und erreichte den Paß von Baños. Kaum war er am 
12. Augaft hier angelangt, als das ganze Neyſche 


Corps erſchien, das auf dieſer Straße von Placencia hers 


kam, um ſich wieder nach Leon zu begeben. Wenn nun 
Sir Robert ſeinen Marſch im Angeſichte eines ſo uͤber⸗ 
legenen Feindes fortzuſetzen wagte, mußte er eine gaͤnz⸗ 
liche Vernichtung ſeines Corps befuͤrchten, daher er es 
fuͤr beſſer hielt, den Paß zu vertheidigen. Nach einem 
neunſtuͤndigen Gefechte gewann die Uebermacht die Ober⸗ 
hand, und ſeine Truppen wurden von den Franzoſen aus 


MR 
ihrer Pofition geworfen, wobey fie 7 bis 800 Mann an 
Todten und Gefangenen verloren; der Reſt aber rettete 
ſich mit vieler Schwierigkeit nach Caſtello Branco. 

Auch General Vanegas war waͤhrend dieſer Ope⸗ 
rationen ſehr thaͤtig. Am Tage der Schlacht von Tala— 
vera warf er einige Granaten in Toledo hinein, wo: 
durch die franzoͤſiſchen Generals in große Beſorgniſſe, 
wegen Sicherheit der Garniſon geſetzt wurden. Als am 
folgenden Tage Joſeph anruͤckte, marſchirte er rechts 
ab nach Aranjuez, und erfocht hier einen entſcheidenden 
Vortheil über ein franzöfifches Corps. Spaͤterhin aber 
ließ er ſich, da die ihm, Theils von der obern Junta, 
Theils von dem General Cueſta, ertheilten Befehle im 
Widerſpruche mit einander ſtanden, er auch wahrſchein⸗ 
lich von den, der Schlacht von Talavera nachfolgenden 
Begebenheiten nicht gehoͤrig unterrichtet war, zu Opera⸗ 
tionen verleiten, die feine Kräfte uͤberſtiegen, und griff 
am 10. Auguſt ein ſtaͤrkeres Corps bey Almonacid an, 
welches ihn gaͤnzlich ſchlug, und feine Truppen er, 
ſprengte. Mit einer ruͤhmlichen Beharrlichkeit ſammelte 
man jedoch die Fluͤchtlinge wieder, und vereinigte ſie mit 
der früher vom General Cueſta befehligten Armee, fo 
daß, nachdem dieſelbe reorganiſirt und ausgeruͤſtet wor: 
den, bald wieder eine anſehnliche Macht von 50000 
Mann, worunter 6000 Cavallerie, gebildet war, deren 
Oberbefehl der General Ariezaga erhielt. An blinder 
und unverſtaͤndiger Vermeſſenheit alle feine Vorgänger, 
übertreffend, ging dieſer mit ſeiner Armee auf Madrid 
los, um es zu erobern. Bey Toledo traf er auf ein 
franzoͤſiſches 30000 Mann ſtarkes Corps, das fih ihm 
entgegenſtellte; jetzt wollte er mit Vorſicht zu Werke ge- 
hen, doch es war zu ſpaͤt; und als er gerade auf dem 
Ruͤckzuge über die Ebenen bey Ocana begriffen war, holte 


ihn Jofeph Buonaparte mit feiner Hauptmacht 
ein, ſprengte ſeine Truppen gaͤnzlich auseinander, 
und richtete eine ſolche Niederlage unter ihnen an, daß 
noch in keiner der vorhergehenden Schlachten der Verluſt 
im Gefechte ſo groß geweſen war, — denn er betrug 
15000 Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen. 

Gerade zu der Zeit als dieſe ungluͤckliche Begebenheit 
ſtatt fand, brachte man in Erfahrung, daß Buona: 
parte den Krieg in Deutſchland ganz zu ſeinem Vor— 
theile beendigt, und 40000 Mann befehligt habe, aus 
Frankreich zur Verſtaͤrkung ſeiner Armeen in Spanien, 
aufzubrechen. Die Spaniſche Regierung, durch dieſe 
Nachricht ſehr in Beſorgniß geſetzt, und den ſchlechten Zu— 
ſtand, zu welchem ihre eigenen Streitkraͤfte herabgeſun— 
ken waren, wohl einſehend, ſuchte alle Mittel hervor, 
um Lord Welllington (dieſer Titel war dem Sir 
Arthur Wellesley fuͤr ſeine glorreichen Thaten bey 
Talavera beygelegt worden) zum Wiedervorruͤcken zu be: 
wegen. Mit der aufrichtigſten Bereitwilligkeit wurden ihre 
Vorſtellungen aufgenommen, und die uneigennuͤtzigſten 
Bedingungen aufgeſtellt, unter welchen man mit ihnen 
gemeinſchaftliche Sache zu machen bereit ſey; ſie ſollten 
nemlich entweder dem Lord Wellington das Ober 
Commando uͤbergeben, oder ſolche Anſtalten treffen, wo⸗ 
durch die vereinigten Armeen in Stand geſetzt wuͤrden, 
mit Erfolg agiren zu koͤnnen. Ohngeachtet aller Muͤhe 
aber, die man ſich gab, um die Spaniſche Regierung zur 
Einwilligung in den erſtern Vorſchlag zu bewegen, ver⸗ 
weigerte ſie doch beharrlich dieſelbe, indem ſie dadurch den 
National: Charakter herabzuwuͤrdigen glaubte; ſelbſt der 
Rang und die Talente des Marquis Wellesley, der 
zu dieſem Zwecke ausdruͤcklich abgefandt wurde, waren 
nicht im Stande es durchzuſetzen; und eben ſo wenig 
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konnte der Marquis es über fie gewinnen, in ihrem Mili⸗ 
taͤ⸗Syſtem irgend eine erſprießliche Aenderung zu treffen, . 
wodurch man hatte mit Zuverſicht einem beſſern Erfolge 
entgegenſehen koͤnnen. Das Hauptaugenmerk der Junta 
ſchien nur darauf gerichtet zu ſeyn, ihre Gewalt in 
Haͤnden zu behalten, und man beſchuldigte ſogar die 
Mitglieder derſelben, in dieſem widerrechtlichen Beſtreben 
ſo weit gegangen zu ſeyn, daß ſie bey Vertheilung der 
Armeen mehr das Lokal-Intereſſe, und die Eiferſucht der 
verſchiedenen Generals, als den Drang der umſtaͤnde, und 
das wahre Wohl des Dienſtes beruͤckſichtigten. Nur mit 
dem größten. Widerwillen konnte jeder unpartheyiſche 
Spanier ſich ſolchen Gedanken hingeben; dies zeigte vor⸗ 
zuͤglich der Marquis de la Romana, der, da er lange 
von Spanien abweſend geweſen, allen Partheyen ent⸗ 
fremdet, und gaͤnzlich frey von allen Vorurtheilen war. 
Von der Armee in Gallizien abberufen, um in dieſem 
wichtigen Zeitpunkte den Sitzungen des Staatsraths beiz 
zuwohnen, und zum Mitgliede der Commiſſion ernannt, 
die die fernere Leitung der Angelegenheiten in Berathung 
ziehen ſollte, nahm er dieſe Gelegenheit wahr, am 4. 
Oktober ein Manifeſt gegen die Junta zu erlaſſen. In 
dieſem Aufſatze ſtellte er nicht nur Unterſuchungen an, 
in wiefern ihre Herrſchaft rechtmäßig begründet fey, ſon⸗ 
dern beſchuldigte ſie auch des Unvermoͤgens und der 
Schwaͤche, und verlangte, daß bis dahin, daß die Cortes 
zuſammengekommen waͤren, deren ſchleunige Verſamm⸗ 
lung er von der hoͤchſten Wichtigkeit fuͤr die Exiſtenz des 
Reichs erklaͤrte, eine Regence, oder ein Reichs-Ausſchuß 


gebildet werde. Ein ſolches, von einem militairiſchen Be⸗ 


fehlshaber erlaſſenes Manifeſt war ohne Zweifel einer 
offenbaren Empoͤrung gleich zu achten, und die Regie⸗ 
rung zeigte die größte Schwäche, indem fie ſolches ruhig 


duldete; wenn man ihr nicht etwa die edle Abſicht unter: 
legen will, daß fie, weit entfernt irgend Jemand ver: 
hindern zu wollen, feine Geſinnungen freymuͤthig auszu—⸗ 
ſprechen, ihren Patriotismus vielmehr ſo weit ausdehnte, 
fich lieber über allen perſoͤnlichen Tadel hinwegzuſetzen, 
als einen Kampf zu beginnen, der eine allgemeine Anar: 
chie erzeugen konnte. 

Gewißlich wurde Romana hierbey von den recht— 
lichſten Bewegungsgruͤnden geleitet; denn ohngeachtet 
man in ihn drang, ſeine Abſichten mit dem Bajonet 
durchzuſetzen, ſo weigerte er ſich doch ſtandhaft dies zu 
thun, und uͤberließ es der Junta, einen ungezwungenen 
Entſchluß zu faſſen, welche denn durch ein Dekret die 
Zuſammenberufung der Cortes verfuͤgte, und den Zeit— 
punkt, wo dieſelben in Wirkſamkeit treten ſollten, auf den 
naͤchſten erſten März anſetzte. 

Zwar hatte nun Lord Wellington für ſeine 
Perſon Gruͤnde genug, die es ihm in jeder Hin⸗ 
ſicht wuͤnſchenswerth machten, wieder vorwaͤrts zu gehen; 
politiſche Ruͤckſichten verboten ihm jedoch dies nicht eher 
zu thun, als bis er ſich einer kraͤftigen Mitwirkung voͤl⸗ 
lig verſichert halten konnte, indem das kleine Truppen⸗ 
Corps, das er kommandirte, alles war, was England 
hiezu ſtellen konnte. Denn da es auf keine Weiſe moͤg⸗ 


lich geweſen, hinlaͤnglich baar Geld anzuſchaffen, um den 


Krieg in der Halbinſel, wo alle Beduͤrfniſſe außerordent⸗ 
lich theuer waren, und als Eigenthum einer alliivten Nation 
baar bezahlt werden mußten, nach einem groͤßern Maasſtabe, 
führen zu koͤnnen, fo hatte man aus dieſer Urſache den 


‚Haupt = Angriff von einer andern Seite unternommen, und 


den Krieg in dieſem Sommer in Feindes Land geſpielt, wo 
nicht allein alles im Ueberfluſſe und wohlfeil war, ſondern 


auch England mit ſeinen eignen Erzeugniſſen die Truppen 
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größtentheils verpflegen konnte. Auf eine der Größe des 
Endzwecks und der Würde der Nation angemeſſene Weiſe 
waren zu Gunſten Oeſtreichs, das unter gleichen Umſtaͤn⸗ 
den mit Buonaparte im Kampfe begriffen war, An⸗ 
ſtalten zu dieſer Unternehmung getroffen worden, und 
Ende July ſtand ganz unerwartet eine ausnehmend ſchoͤne 
Armee von mehr als 40000 Mann bereit, in die ſchoͤn⸗ 
ften Provinzen des franzoͤſiſchen Reichs, die gänzlich von 
allen regulairen Truppen entbloͤßt, und deren Einwohner 
misvergnuͤgt waren, einzudringen. Nachdem jedoch drey Wo⸗ 
chen über der Einnahme von Pließingen, und andern ſpaͤtern 
Anordnungen verſtrichen, wurde im Kriegsrathe befchlof- 
ſen, daß da der guͤnſtige Zeitpunkt zu einer Landung auf 
dem Continent voruͤber, nichts mehr unternommen wer- 
den koͤnne. Doch noch ehe man dieſen Entſchluß faßte, 
war fchon die ungeſunde Jahrszeit mit ihrem gewoͤhn⸗ 
lich hoͤchſt verderblichen Einfluße eingetreten; — Hunderte 
erkrankten taͤglich an deſſen Folgen, und zuletzt war die 
Haͤlfte der Truppen entweder davon hingerafft, oder durch 
ſchleichende, durch die peſtilentialiſchen Ausduͤnſtungen 
der Suͤmpfe auf den Inſeln Seelands erzeugte Krankheiten 
zum Dienſt unfaͤhig geworden. 

Waͤre daher die engliſche Armee noch einmal allen 
den Unfaͤllen, die fie in den letztern, mit den Spaniern 


gemeinſchaftlich unternommenen Operationen erfahren, 


ausgeſetzt, und durch Mangel an Verpflegung ihre Kraft 
gelaͤhmt, oder ſie wohl gar in einem ungleichen Kampfe 
mit dem Feinde hingeopfert werden, ſo war ihr Beyſtand 
für die Halbinſel verloren. Um dieſe Zeit erſchien die 
uͤbermuͤthige Ankuͤndigung des Vorhabens, Portugal zu ers 
obern; dies Land hatte ſich gaͤnzlich dem engliſchen 
Feldherrn in die Arme geworfen, auch mit der groͤßten 
Bereitwilligkeit allen feinen Wuͤnſchen gefuͤgt, es war daz 
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her der Gerechtigkeit und den Vorſchriften einer richtigen 
Politik angemeſſener, mit kluger Vorſicht alle Mittel zu 
ſeiner Erhaltung aufzuſparen, als bey dem ungewiſſen 
Ausgange eines erneuerten ungleichen Kampfes im Suͤden, 


alles auf's Spiel zu ſetzen. Von dieſen Bewegungsgruͤnden 


geleitet, befreyte Lord Wellington ſeine Armee aus 
der unthaͤtigen Lage, in welche ſie ſich bisher an den un— 
geſunden Ufern der Guadiana, wo die Sterblichkeit und 
Krankheiten zu einem Beſorgniß erregenden hohen Grade 
gediehen waren, befand, und marſchirte nach der unter 
einem gemaͤßigtern Himmelsſtriche liegenden Provinz Beira, 
wodurch zugleich das noͤrdliche Portugal, das eine neue 
Niederlage der Spanier den Einfaͤllen des Feindes, deſſen 
Macht ſich hier täglich verſtaͤrkte, völlig blos geſtellt hatte, 
gedeckt wurde. 

Als Soult und Ney nach Placencia abmarſchirt 
waren, hatte der Herzog del Parque mit Roma: 
na's Armee Salamanca beſetzt, und die Franzoſen, 
deren Staͤrke bey ihrer Ruͤckkehr nur gering war, am 
18. Oktober bey Tomames mit fo gluͤcklichem Erfolge anz 
gegriffen, daß fie fih über den Douro zuruͤckziehen 
mußten. 

Durch die, Ausgang Novembers von Frankreich an⸗ 
gelangten Verſtaͤrkungen, war aber General Kellermann 
in Stand geſetzt worden, mit 15000 Mann den Herzog 
del Parque unweit Alba de Tormes wieder anzugreifen. 
Bey der erſten Charge der Cavallerie wurden die ſpaniſchen 
Truppen, die bey allen frühern Gelegenheiten eine gute 
Haltung gezeigt hatten, durchbrochen, und ſo gaͤnzlich 
aus einander geſprengt, daß auch nicht ein Schein von 
einem geſchloſſenen Corps übrig blieb, das man hätte noch 
einmal zum Stehen bringen können. Gluͤcklicherweiſe kam den 
bedenklichen uͤbeln Folgen, welche dieſes ungluͤckliche Er: 
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eigniß befürchten ließ, grade zur rechten Zeit die Ankunft 
der Englaͤnder zuvor, die Ende Decembers hinter der 
Coa in Cantonnements gingen, und unter deren Schutze 
fih die Flüchtlinge wieder ſammeln konnten. 

Der aufgedrungene Koͤnig benutzte, waͤhrend die Eng— 
laͤnder in Portugal beſchaͤftigt waren, ſeinen Sieg bey 
Ocana, um feine Herrſchaft úber die füdlichen Provin— 
zen auszudehnen, und beauftragte den Marſchall Soult 
mit 55000 Mann, dies ins Werk zu ſtellen. Die Spaz 
nier, welche die Sierra Morena, oder die Gebirgskette, 
die von der Nordſeite den Zugang zu Andaluſien ver: 
ſchließt, mit großer Arbeit und Muͤhe in ihrer ganzen 
Ausdehnung befeſtigt, und 30000 Mann unter Arie 
za ga zur Vertheidigung derſelben beſtimmt hatten, bliez 


ben hierbey ganz unbeſorgt; doch hatten ſie nur zu bald 


Urſache, ihre zu große Zuverſicht zu bereuen, denn 
Soult griff am 20. Januar in mehreren Colonnen an, 
und warf die Vertheidiger mit geringem Verluſte feiner 
ſeits aus ihrer Stellung. Das Centrum der franzoͤſiſchen 
Armee ruͤckte nun uͤber Andujar und Cordova vor, und 
erſchien am 29. vor Sevilla, welches fih unverftändiger- 
weiſe ganz einer traͤgen Sorgloſigkeit hingegeben, 
und, ſich vollkommen ſicher waͤhnend, keine Anſtalten 
zur Vertheidigung getroffen hatte; daher es, nachdem 
zwey Tage lang Unterhandlungen gepflogen, und ihm 
eine gute Behandlung zugeſichert worden, die Thore öff⸗ 
nen mußte. Die Sieger bekamen hierdurch Magazine 
und Vorraͤthe von unſchaͤtzbarem Werthe in ihre Gewalt; 
ſo wie ferner, da man, auf einen ſolchen Fall nicht ge⸗ 
faßt, nicht die geringſten Vorſichtsmaaßregeln genommen, 
eine Stuͤckgießerey und eine unverſehrte Pulvermuͤhle. 
Freylich war aber auch der Uebergang uͤber die 
Sierra Morena mit einer ſolchen Geſchwindigkeit ausge⸗ 
2 
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führt worden, wovon man fih die Möglichkeit gar nicht 
gedacht hatte, weshalb man den Truppen, die die Paͤſſe 
vertheidigten, entweder Verraͤtherey oder die größte Feig⸗ 
heit zur Laſt legte. Man war allgemein der Meinung geweſen, 
daß die unzugaͤnglichen Abgruͤnde und ſtarken Schanzen, 
hinter denen ſie, wie hinter den Waͤllen einer Stadt 
ſtanden, ihren Mangel an Disciplin hinlänglich erſetzen, 
und fie fo im Stande ſeyn würden, mit den Vertheidi⸗ 
gern von Saragoſſa und Gerona in Hartnaͤckigkeit zu 
wetteifern; eine kurze Betrachtung ihrer Lage wird jez 
doch zeigen, daß ſolche bey weitem unguͤnſtiger war. 
Zu einer ſich weit ausdehnenden gebirgigten Gegend giebt 
es eine unzaͤhlige Menge Zugaͤnge, die von der Infante⸗ 
rie erſtiegen werden koͤnnen; wenn nun, während 
mit großen Maſſen ein Shein- Angriff auf die verſchanz⸗ 
ten Wege von vorn her gemacht wird, die Flanken durch 
andre Truppen umgangen werden, ſo muß man ſich da, 
wo der Angriff am wenigſten erwartet wird, vertheidi⸗ 
gen, und fo gehen am Ende alle Vortheile der Poſition 
gemeiniglich verloren. Zieht man bey dieſem gegenwaͤrti⸗ 
gen Falle die Beyſpiele, die Xenophon in feiner 


hoͤchſt lehrreichen Geſchichte auffuͤhrt, in Erwaͤgung, fo- 


wird man finden, daß dies ohne Unterſchied das Loos 


aller Truppen geweſen ift, die eine gebirgigte Pofition 


gegen einen mit Umſicht zu Werke gehenden, an Stärke 
und Disciplin uͤberlegenen Feind vertheidigten, und da⸗ 


her wird ein unpartheyiſches Urtheil die Spanier von der 


Beſchuldigung, daß fie fich in der Sierra Morena ſchlech⸗ 
ter als bey andern Gelegenheiten genommen, freyſpre⸗ 
chen. Die Regierung ging jedoch ſo zu Werke, als wenn 
fie den Uebergang über die Gebirge für ganz unmöglich 
hielt, und ließ Cadiz in einem ſo ganz vertheidigungslo⸗ 
ſen Auflande „daß es, fo wie Cordova und Sevilla, den 
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Franzoſen in die Hande gefallen ſeyn wuͤrde, wenn nicht 
der Herzog von Albuquerque, ſobald er die Ein⸗ 
ſchließung des Letztern in Erfahrung gebracht, nach eig⸗ 
ner Einſicht gehandelt hätte, Unverzuͤglich brach er mit 
feiner yooo Mann ſtarken Divifion von Pedroſa de la 
Sierra am rechten Ufer des Guadalquivir auf, marſchirte 
uͤber Carmona und Lebrija, einen Weg von 250 Meilen, 
in eun Tagen, und warf fih am 4. Februar in die 
Stadt; grade zur rechten Zeit, um vor dem anruͤckenden 
Feinde, der fon am naͤchſten Morgen davor erſchien, 
die Thore zu ſchließen. Durch ſein einſichtsvolles und 
feſtes Benehmen verhinderte der Herzog ſogar, daß er 
nicht in die Inſel Leon, an deren einem Ende Cadiz erz 
baut iſt, eindringen konnte, wodurch es, ausgenommen 
von einem einzigen Punkte, der außerhalb der Inſel auf 
der oͤſtlichen Seite des Hafens liegt, und worauf das 
Fort Matagorda befindlich, unmoͤglich wurde, der Stadt 
durch ein Bombardement Schaden zuzufuͤgen. 

Bey allen übrigen nach dem Uebergange über die 
Sierra Morena vorfallenden Ereigniſſen aber, blieb der 
Vortheil auf Seiten der Franzoſen. Am 28. Januar 
traf der General Sebaſtiani, mit einer weit uͤberlege⸗ 
nen Macht auf das Hauptcorps der Arieza gaſchen Ars 
mee, das ſich auf Grenada zuruͤckzog, zerſprengte es noch 
einmal, und ruͤckte noch an demſelben Tage in dieſe Stadt 
ein. Ein ſchwacher Verſuch, ſich noch einmal am 5. Fe⸗ 
bruar vor Malaga zu ſetzen, hatte denſelben Erfolg. Mit den 
Fluͤchtlingen vermiſcht, drang die franzoͤſiſche Cavalerie 
bis in die Straßen hinein, wo ſie durch das Feuer aus 
den Haͤuſern einen Augenblick aufgehalten wurde. Doch 
ſobald die Infanterie ankam, hörte aller fernere Wider: 
ſtand auf, und die Stadt fiel, ohne daß irgend ein Ver⸗ 
trag zu Gunſten der Einwohner vorher geſchloſſen wor⸗ 
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den, mit ihren unermeßlichen Magazinen, einer großen 
Menge Artillerie, und Vorraͤthen von aller Art, den Sie: 
gern in die Haͤnde. 

Gerona ergab fih am 10. December nach einer denk: 
wuͤrdigen ſechsmonatlichen Vertheidigung, die den Na: 
men des Gouverneurs Don Marian Alvarez dem 
des Palafor gleichſtellt; und wohl verdienen einige Züge 
feines heroiſchen Benehmens erwähnt zu werden. Die 
Stadt liegt tief, und wird an der noͤrdlichen Seite von 
den Fluͤſſen Ona und Ter, welche ſich hier vereinigen, 
eingeſchloſſen und gedeckt; die Umgebungen auf der ge⸗ 
genuͤberliegenden Seite werden von einem kleinen viereckig⸗ 
ten Fort, Montjuic genannt, deſſen aͤuſſere Seite 90 
Toiſen halt, und das in einer Entfernung von 550 Yards 
von der Stadt ab, auf einem Berge liegt, vertheidigt. 
In dieſem kleinen Werke trotzte Alvarez, der noch 
nicht einmal 5000 Mann unter ſeinem Befehle hatte, den 
verwegenſten Angriffen des General St. Cyr mit 
20000 Franzoſen. Zwey und zwanzig Tage lang feuer⸗ 
ten ſechszig Stuck ſchweres Geſchuͤtz unaufhoͤrlich gegen 
das Fort, ſo daß nicht nur eine ungeheure Breche gelegt, 


ſondern auch der obere Theil der Werke ganz zuſammen⸗ 


geſchoſſen wurde. Der Feind forderte es hierauf zur Ueber⸗ 
gabe auf, und unternahm, da man dieſen Antrag ver— 
warf, einen Sturm, wurde aber mit bedeutendem Berz 
luſte zuruͤckgeſchlagen. Waͤhrend der naͤchſt folgenden drey 
Tage ſetzten die Belagerer das Feuer aus ihren Batterien 
ohne Unterlaß fort, und verſuchten am vierten Morgen aber⸗ 
mals den Sturm. Mehrere ſehr ſtarke Colonnen griffen 
die Breche an, und ſuchten die Erſteigung derſelben mit 
ſolchem Muthe und Beharrlichkeit zu bewerkſtelligen, daß 
der Sieg lange zweifelhaft blieb, und, nachdem der An— 
griff abgeſchlagen worden, 1600 Todte und Verwundete 
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im Graben zuruͤckgelaſſen wurden. Da die Franzoſen 
hieraus erſahen, daß ſie durch einen offenen Angriff 
nichts ausrichten konnten, ſo nahmen ſie zur Sappe und 
zu den Minen ihre Zuflucht, und waͤhrend eines ganzen 
Monats ſtritt man ſich um den Beſitz des Ravelins, welches 
(nachdem mehrere Verſuche, ein Logement darin anzule⸗ 
gen, vereitelt worden) gleichſam durch einen ſtillſchwei— 
genden Vertrag beyde Theile raͤumten, wodurch aller 


einzelne perſoͤnliche Kampf aufgehoben wurde. Durch 


das Artillerie-Feuer und die Minen waren indeß nach 
und nach alle Bruſtwehren, und ſogar der innere Raum 
des Forts ſo zerſtoͤrt worden, daß man es nicht laͤnger 
mehr der Vertheidigung werth hielt, und die Garniſon 
ſich am 11. Auguſt daraus zuruͤckzog. 

Auch in der Vertheidigung der Stadt wurde ein 
gleicher Heroismus gezeigt. Bey der großen Menge von 
Artillerie war die ſchwache Enceinte bald ſo gaͤnzlich nie— 
dergeſchoſſen, daß man alles Moͤgliche fuͤrchten mußte 
wodurch die Garniſon, die noch ohnedem von den ge— 
machten Anſtrengungen ganz erſchoͤpft, und faſt ohne 
alle Lebensmittel war, auf das Aeuſſerſte gebracht wurde. 
Grade zu dieſer Zeit erſchien General Blake, und 
machte eine Demonſtration, als wenn er die Belagerer 
auf der einen Seite der Stadt angreifen wollte; dies ver⸗ 
leitete den Feind, ſeine Truppen daſelbſt gegen ihn zu⸗ 
ſammenzuziehn; indeß aber warfen ſich 3000 Mann mit 
einem Vorrathe von Lebensmitteln von der andern Seite 
des Fluſſes, wo der Feind nur ſchwache Poſten gelaſſen 
hatte, die zum Widerſtande zu ſchwach waren, in die 
Stadt. Dies gluͤckliche Unternehmen der Catalonier, 
fo wie das langſame Fortſchreiten der Belagerung bewo⸗ 
gen Buonaparte, den General St. Cyr abzurufen, 
und an ſeiner Stelle dem Marſchall Augereau das 
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Commando in Catalonien zu uͤbertragen. Bald nach fei 
ner Ankunft ließ dieſer General, da dem Anſcheine nach 
zu urtheilen, die Garniſon aller Mittel, noch laͤnger 
Widerſtand Jeiten zu koͤnnen, beraubt war, einen allge⸗ 
meinen Sturm unternehmen, der einige Stunden lang 
mit großer Beharrlichkeit fortgeſetzt wurde, bis endlich 
die gaͤnzliche Erſchoͤpfung ſeiner Truppen ihn zwang, da⸗ 
von abzuſtehn. Der hierbey erlittene Verluſt war ſo 
groß, daß er es nicht wagte, einen zweyten Angriff zu 
machen, und ſich blos auf das Feuer ſeiner Batterien 
beſchraͤnkend, von der Zeit und den Folgen der unter den 
Belagerten ausgebrochenen Epidemie das Weitere erwar⸗ 
tete. Unterdeß ſtellte er beſtaͤndig Arbeits-Commandos 
an, um die Landſtraßen unbrauchbar zu machen, und ei⸗ 
nem etwa anrückenden Entſatze Hinderniſſe in den Weg 
zu legen; demohngeachtet aber gelang es dem General 
DO’ Donnel die Wachſamkeit der Poſten zu hinterge⸗ 
hen, und von der Seite von Bispal her einige Lebens⸗ 
mittel in die Stadt zu bringen; hierdurch wurde die 
Garniſon in Stand geſetzt, ſich nochlaͤnger halten zu koͤnnen, 
bis endlich am 10. December, nachdem alle Vorraͤthe von 
Lebensmitteln und Munition erſchoͤpft waren, und die Bre⸗ 
chen 10 Wochen lang offen geſtanden hatten, die traurigen 


Ueberreſte der Belagerten den Franzoſen doch noch furcht⸗ 


bar genug ſchienen, ihnen eine Kapitulation zuzugeſtehen. 
Bald darauf fiel auch Hoſtalrich auf eine weniger 


rühmliche Weiſe dieſem General in die Haͤnde. Die 


Belagerung wurde am 20. Januar eroͤffnet, und der 
Platz mit der größten Haͤrtnaͤckigkeit vertheidigt; end⸗ 
lich, nachdem die letzten Lebensmittel aufgezehrt waren, 
machte die brave Garniſon am 12. May einen Ausfall, 
und verſuchte fih durch das Blokade Corps durchzuſchla⸗ 
gen. Ein großer Theil derſelben, und unter andern auch 
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der tapfre Gouverneur Don Juan de Estrada fiez 
len heldenmuͤthig in dieſem Kampfe; mehreren Hunder⸗ 
ten aber gelang es, durchzukommen. Ohngefaͤhr einen 
Monat vor dieſem Exeigniſſe hatte D Donnel mit 
allen Truppen in Catalonien und den Bauern einen Berz 
ſuch gemacht, um, waͤhrend er vier bis fünf feindliche 
Poſtirungen angriff, die Stadt zu verproviantiren; auch 
glückte es den Miquelets (Micaletes, Bergjägern) einige 
Detachement gaͤnzlich abzuſchneiden; da indeß die regu- 
laire Armee zuruͤckgeworfen wurde, ſo konnte der Zweck 
des Unternehmens nicht erreicht werden. Doch hatten 
die Franzoſen in dieſen verſchiedenen kleinen Gefechten 
einen Verluſt von 2 bis 3000 Mann, und dies brachte 
Buonaparte fo auf, daß Augere au mit St Cyr 
ein gleiches Loos zu Theil fiel; an ſeine Stelle kam 
Marſchall Macdonald. 

Im Koͤnigreiche Leon waren ſeit Anfang des 
Jahres die feindlichen Truppen nach und nach zu einer 
ſolchen Staͤrke herangewachſen, daß ſie Aſtorga belagern 
konnten, welches nach einer muthigen Vertheidigung, 
die den Belagerern bedeutenden Verluſt verurſachte, in 
der Mitte Aprils kapitulirte; ſo daß, ſeitdem England 
feige Hauptmacht auf einem andern Kriegsſchauplatze (an 
der Schelde) hatte auftreten laſſen, die Franzoſen in al⸗ 
len Theilen Spaniens fiets gluͤcklich geweſen waren. 

Man kann den Fruͤhling des Jahrs 1810 als die 
zweyte Criſis in den Angelegenheiten der Halbinſel an- 
ſehn; alle Armeen der Spanier waren durch eine Reihe 
unüberlegter und ſchlecht eingeleiteter Unternehmungen 
verloren gegangen; beinahe alle ihre Feſtungen in feind⸗ 
lichen Haͤnden, oder bloquirt, und drey Viertel des Reichs 
unterjocht; ſelbſt mit dem unumſchraͤnkteſten Vertrauen 
mußte man daher alle Hoffnung aufgeben, die Franzoſen 
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durch die Einwohner allein bekämpft zu ſehn. Nachdem 


aber Buonaparte die Allianz mit Oeſtreich geſchloſſen, 
war er es feinem Volke und der Welt ſchuldig, fein ge: 
gebenes Wort zu loͤſen, Portugal zu erobern, und die 
Engliſche Armee auf ihre Schiffe zu treiben; und waͤhrend 
einerſeits die Engliſche Nation, durch den unglücklichen 
Ausgang des ganzen Krieges entmuthet, und über den 
großen Verluſt, den ihre Armee an der Schelde erlitten, 


misvergnuͤgt, die Fortſetzung des Kampfes gaͤnzlich auf: 


geben zu wollen geneigt ſchien, ſtanden ihm ungluͤckli— 
cherweiſe dem Anſcheine nach unerſchoͤpfliche Mittel zu Gez 
bote, feine Drohungen erfüllen zu können. Die oͤffentli— 
che Meinung ſchwankte daher eine Zeitlang hin und 


her; und fo verſtrich die guͤnſtige Zeit, um etwas unter- 


nehmen zu koͤnnen, in Unthaͤtigkeit. Zum Gluͤcke blieben 
jedoch, nach einer Ende Maͤrz im großen Nationalrathe 
erfolgten Entſcheidung, die, welche dem offenſiven Kriege 
das Wort redeten, im Beſitze ihrer Stellen, und traten 
gleich darauf mit dem maͤnnlichen Entſchluſſe hervor, das 
Schickſal, das unſern alten und gänzlich in uns vertrau— 
enden Alliirten treffen folte, wenn wir nicht im Stande 
ſeyn ſollten, es abzuwenden, es wenigſtens mit ihm zu 
theilen. Zu dem Ende wurde das Portugieſiſche Subſi⸗ 
diencorps bis auf 30000 Mann gebracht, und die weni⸗ 
gen Bataillons, welche ſich von den Folgen des ungeſun⸗ 
den Aufenthalts auf Walchern wieder hinlaͤnglich erholt 
hatten und komplettirt worden waren, zur Verſtaͤrkung 
der Armee abgeſchickt; das Commando derſelben aber, und 
mit ihm die Ehre und der kuͤnftige Ruhm Englands, die 


Unabhaͤngigkeit Portugals, und die letzte Hoffnung der 


Halbinſel der Klugheit und Einſicht des Lord Welling⸗ 
ton anvertraut. | . 
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Buonaparte beſchließt Portugal zu erobern. — Eine Franzde 
ſiſche Armee unter Marſchall Maſſena nimmt Ciudad 
Rodrigo und Almeida, — macht einen ungluͤcklichen 
Angriff bey Buſaco, — geht bis Liſſabon vor, — wird 
vom Lord Wellington aufgehalten, — bleibt. fünf 
Monat unthaͤtig ſtehen, — zieht fih aus Portugal zur 
ruͤck, — ruͤckt wieder zum Entſatz von Almeida vor, — 
wird in den Treffen bey Fuentes de Honor geſchlagen.— 
Die franzoͤſiſche Garniſon raͤumt Almeida. 


(Zeitraum von Juny 1810 bis May 1811.) 


Ge Vorbereitungen wurden getroffen, um bey der 
Eroberung Portugals und Vertreibung der Englaͤnder 
den Erfolg zu ſichern. Drey Corps unter den Marſchaͤl⸗ 
len Ney und Junot und dem General Reynier, zu— 
fammen 66000 Mann Infanterie und 6000 Mann Gavallerie _ 
ſtark, vereinigten ſich hiezu bey Salamanca, und Marſchall 

Maſſena, welchen man bisher als den kuͤhnſten und 
gluͤcklichſten von Buonapartes Feldherrn anſah, wurde 
von Frankreich abgeſandt, um den Oberbefehl bey dieſer 
Unternehmung zu fuͤhren. Um aber dieſer Operation 
noch groͤßere Wichtigkeit beyzulegen, mußte eine ſtarke 
Abtheilung der kaiſerlichen Garde über die Pyrenaͤen ge⸗ 
hen, und der Reſt derſelben ſich bereit halten, jener auf 
dem nehmlichen Wege zu folgen, woraus hervorzugehen 


ſchien, daß hoͤchſtwahrſcheinlich der Kaifer ſelbſt nachzu⸗ 
kommen beabſichtige. 
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Die ganze Macht, welche man dieſem angedrohten 
Einfalle entgegenſtellen konnte, betrug nicht mehr als 
48000 Mann Infanterie und 3000 Mann Cavallerie; 
überdies beſtand die Hälfte derſelben aus ungeuͤbten Porz 
tugieſiſchen Rekruten, die ſich noch in keiner offenen 
Schlacht verſucht, und, wiewohl fie ert kurzlich in Eeiz 
nern Gefechten oft gezeigt, daß es ihnen nicht an Muth- 
fehle, doch noch immer eine ungünftige Meinung gegen 
ſich hatten. Um Dieſen noch mehr Feſtigkeit und Selbſt⸗ 
vertrauen einzufloͤßen, wurden die Truppen beyder Na⸗ 
tionen fo vertheilt, daß in jeder Diviſion eine Portugie⸗ 
ſiſche Brigade zwiſchen zwey Engliſchen ſtand; außerdem 
aber hatte Lord Wellington noch andre Vorſichts⸗ 
maaßregeln getroffen, durch welche er ihrer geringen 
Kriegserfahrung zu Hülfe zu kommen ſuchte. Die wich⸗ 
tige Criſis, die jetzt eintrat, vorausſehend, und feſt ent⸗ 
ſchloſſen, feine Armee nur unter den guͤnſtigſten Umſtaͤn⸗ 
den ins Gefecht zu bringen, hatte er ſchon im vexfloffe: 
nen October, zur Deckung Liſſabons eine Poſition ſtark 
verſchanzen laſſen, in welche er, ſobald der Feind anruͤckte, 
ſich zurückzuziehen, und dort das Schickſal der Halbin⸗ 
ſel zu entſcheiden, beabſichtigte. Zu gleicher Zeit ließ er 
auch Abrantes und Peniche verſtaͤrken, und verſchiedene 
andre Punkte befeſtigen, um ſeinem entworfenen Plane, 
den Krieg in die Laͤnge zu ziehen, zur Stuͤtze zu dienen. 
Die Heimlichkeit, mit welcher dieſe Vorbereitungen be⸗ 
trieben wurden, verdient einer Erwaͤhnung; denn ohnge⸗ 
achtet der ausgedehnten Beſchaffenheit derſelben, wurde 
es doch niemals oͤffentlich bekannt, wie weit man damit 
vorgeruͤckt ſey, und der Feind bekam keine fruͤhere Kunde 


von dem furchtbaren Zuſtande der Schranken, die ihm 


geſetzt worden waren, bis er ſelbſt davor anlangte, und 
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und die alliirte Armee darin auſgeſtellt fand, um feinen 
Fortſchritten Einhalt zu thun. 

Die Operationen begannen am 26. April dänn daß 
zwey Corps Ciudad Rodrigo einſchloſſen, während 
General Reynier, der leichtern Verpflegung wegen, 
auf das linke Ufer des Tagus detachirt wurde. Am 
11. Juny wurden die Trancheen auf einer, auf der Nord⸗ 
ſeite der Stadt gelegenen Hoͤhe, der große Teſon genannt, 
eröffnet. Der Gouverneur General Her vaſti ſetzte diez 
fem Angriffe einen muthigen Widerſtand entgegen; nach: 
dem aber ſowohl in der Fauſſe Braye als im Hauptwalle 
eine praktikable Breche gelegt, die Contre Eskarpe ein: 
geſtuͤrzt, und die Truppen fon in den Trancheen zum 
Sturm bereit ſtanden, ihm auch keine Hoffnung gegeben 
worden, entſetzt zu werden, ſchloß er am 10. July eine 
ehrenvolle Capitulation; doch ſchon früher hatte die ſpa⸗ 
niſche Gavallerie unter dem Guerilla Chef Don Su: 
lian, einen Ausfall gemacht, und fih durch die franz 
zöfifhen Poſten mit dem Schwerdte einen Weg nach 
Portugal gebahnt. 

Die alliirte Armee lag zu dieſer Zeit, in drey Corps 
vertheilt, in Gantonnements, Das Hauptcorps, das 
Lord Wellington ſelbſtkommandirte, 22000 Mann ſtark, 
war zu Vizeu, Celorico, Guarda ꝛc. und hatte die leichte 
Diviſion vor fih, die jenſeits Almeida ſtand, welche Fe 
ſtung zwar für eine Belagerung hinlaͤnglich verpropian⸗ 
tirt, aber meiſt nur mit Miliz beſetzt war; ein andres 
Corps von 13000 Mann unter General Lieutenant Hill 
ſtand weiter rechts an der Grange, um den General. 
Reynier zu beobachten; und das dritte, 10000 Mann 
ſtark, unter General Major Leith, zu Thomar als 
Reſerve. 
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Fr Am 24. July pafjirte der Feind die Graͤnze, um Al⸗ 
meida einzuſchließen; die leichte Diviſion unter General 
Major Craufurd, die ihn in dieſem Unternehmen auf 
zuhalten verſuchte, und gegen eine fünf. bis feds mal 
uͤberlegene Anzahl fechten mußte, kam hierbey in Ges 
fahr, ihren Ruͤckzug über die einzige Bruͤcke, welche über 


die Coa fuͤhrt, zu verlieren; die Standhaftigkeit und 


Disciplin der Truppen vereitelte jedoch alle Bemuͤhungen 
des Feindes ſie zu durchbrechen, und ſo gelang es endlich 
der Diviſion, den Uebergang zu bewerkſtelligen, wobey ſie 
nur 30 Todte und 270 Verwundete und Gefangene verlor. 

Am 15. Auguſt wurden die Laufgraͤben vor Almeida 
eroͤffnet, und am 21. fing das Feuer der erſten Batterien 
an; kurz darauf flog ein großes Pulver-Magazin, in 
welchem ſich beinahe der ganze Vorrath der Feſtung be— 
fand, mit einer fürchterlichen Exploſion in die Luft, wos 
durch eine große Anzahl Menſchen getoͤdtet, und die Werke 
beſchaͤdigt wurden. Den hierdurch entſtandenen gaͤnzlichen 
Mangel an Munition, welchen ein portugieſiſcher Artil⸗ 
lerie Officier dem Feinde verrieth, benutzte dieſer ſogleich, 
um die Garniſon zur unverzuͤglichen Uebergabe aufzu- 
fordern; und da der Gouverneur, nachdem er die Unter: 
handlungen angeknuͤpft, fand, daß die Franzoſen von ſei⸗ 
ner traurigen Lage vollkommen unterrichtet waren, ſo 
ſchloß er den Tag darauf eine Capitulation ab, wodurch 
die regulairen Truppen "zu Kriegsgefangenen gemacht, 
der Miliz aber nachgegeben wurde, in ihre Heimath zu⸗ 
ruͤckzukehren. 

Nachdem Marſchall Maſſena das ate Corps (wel 


ches im Anfange July den Tagus bey Barca de Alconete 


repaſſirt, und ſeitdem in Zarzamayor, Penamacor, Mon⸗ 
ſanto ꝛc. gelegen) wieder an ſich gezogen hatte, ruͤckte er 
von Almeida gegen Liſſabon vor, worauf fih Lord W ekb 


` 


| 
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lington mit dem Hauptcorps der Alliirten längs des 
linken Ufers des Mondego zurückzog. Um fih einen rich 


tigen Begriff von dem Marſche des Feindes und den 


Bewegungen der Alliirten dagegen zu machen, iſt es 
nothwendig, die beſondre Beſchaffenheit des Landes nå- 
her kennen zu lernen. Man ſtelle ſich daher einen vier— 
eckigten Landſtrich, 100 Meilen lang und 50 breit vor, 
deſſen weſtliche Seite von dem Meere, die noͤrdliche und 
ſuͤdliche von den beinahe parallel mit einander laufenden 
Fluͤſſen Mondego und Tagus begraͤnzt wird; laͤngs der 
öftlichen Graͤnze endlich, erſtreckt ſich eine ungeheure Gez 
birgsmaſſe, die Serra de Eſtrella genannt, die, mit Vor⸗ 
ſicht und Entſchloſſenheit vertheidigt, jeder feindlichen Ars 
mee unzugaͤnglich if. Dies Gebirge ſchließt fih im Siz 
den dicht an den Tagus an, laßt aber im Norden zwis 


ſchen ihm und dem Mondego einen Zwiſchenraum, durch 


welchen eine gute Straße fuͤhrt. Wenn nun eine feind⸗ 
liche Armee, die ſich jenſeits dieſer Gebirge befindet, be⸗ 
abſichtigt, nach dem ſuͤdweſtlichen Winkel dieſes Rectan⸗ 
gels (wo Liſſabon liegt) zu marſchiren, ſo muß ſie ent⸗ 
weder durch den Zwiſchenraum zwiſchen der Eſtrella und 
dem Mondego paſſiren, oder uͤber einen der beyden Fluͤſſe 
gehen, und dann an irgend einem Punkte unterhalb der 
Serra einen zweyten Uebergang unternehmen. 

Um mit der ganzen Armee auf einer Straße mar: 
ſchiren zu koͤnnen, ließ Maſſena jeden ſeiner Solda⸗ 
ten fuͤr funfzehn Tage Brod mit ſich tragen, und ſetzte 
ſo von Celorico aus, ſeinen Weg auf dem noͤrdlichen Ufer 
des Mondego fort, wodurch er alle Hinderniſſe vermied, 
welche auf dem andern Ufer die tiefen Thaͤler und Schluch⸗ 
ten der Serra de Eſtrella einem Marſche entgegenſtellen. 
Drey Leguas von Coimbra fuͤhrt die Straße dahin über 
ein hohes ſteiles Gebirge, das die Serra de Buſaco heißt, 
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ein Zweig der weitlaͤuftigen Gebirgskette im Norden, 
Serra de Caramula genannt, iſt, und deren Zug recht⸗ 
winklicht auf ſeiner genommenen Marſchdirection lag. Dieſe 
Serra de Buſaco erſtreckt ſich bis dicht an den Mondego, 
auf welchen ſie beinahe in einem rechten Winkel ſtoͤßt. 
Auf dem gegenuͤberliegenden Ufer aber erhebt fih, fat 
als eine Fortſetzung des Buſaco Gebirgszuges, die Serra 
de Murcella, die mit der Serra de Eſtrella zufammen: 
hängt, und dem Marſche auf dem ſuͤdlichen Ufer eben 
ſo viel Schwierigkeiten in den Weg legt, als die Erſtere 
auf dem Noͤrdlichen. Es wurde daher, wenn der Feind, 
ohne die bisherige Richtung ſeines Marſches zu veraͤndern, 
auf irgend einer gangbaren Straße in Eſtremadura ein⸗ 
dringen wollte, fuͤr ihn ſchlechterdings nothwendig, eine 
von dieſen beyden Serras zu paſſiren. Sobald Lord 
Wellington, durch die Officiers, welche er in den Ge⸗ 
birgen vertheilt hatte, um Nachrichten uͤber deſſen Staͤrke 
und Marſchdirection einzuziehen, hiervon in Kenntniß 
geſetzt wurde, ging er über den Mondego, und beſetzte 
mit feiner ganzen Armee Buſaco; ließ jedoch eine bin: 
laͤngliche Anzahl Truppen auf dem linken Ufer zuruͤck, 
um, wenn der Feind etwa eine Rekognoſcirung bis jen⸗ 
feits des Fluſſes unternehmen ſollte, ſolche zuruͤckweiſen 
zu koͤnnen. So lange der Feind ſich noch nicht in 
Marſch geſetzt hatte, und es daher ungewiß war, auf 
welchem Wege er in Portugal einzudringen beabſichtigte, 
war es nothwendig geweſen, das Corps des General 
Lieutenant Hill am Tagus zur Deckung deſſelben, ſo 
wie die Reſerve⸗Diviſion des General Major Leith zu 
feiner Unterſtuͤtzung ſtehen zu laffen; jetzt aber ſetzten 
ſich dieſe beyden Corps (von denen das erſtere am 17, 
von Sobtiera formoſa aufbrach, Villa de Rey paſſirte, 
den Zezero bey der Barca de Codes furtete, und dann 
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der Militaͤrſtraße úber Espinhal folgte) in Marſch, der 
ſowohl berechnet worden war, daß ſie am 26. September in 
der Wofirion zu der Haupt-Armee fließen, an demſelben 
Tage, als die franzoſiſche Armee vor derſelben erſchien; 
und ſo war gerade als es die Umſtaͤnde verlangten, die 
ganze Macht der Alliirten auf einem Punkte concentrirt, 
und die erſte guͤnſtige Gelegenheit erſchienen, um die jun⸗ 
gen unerfahrenen Portugieſiſchen Truppen den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Veteranen entgegenſtellen zu koͤnnen. 

Die Serra de Buſaco iſt 250 Fuß, höher als das 
davor liegende Terrain, und hat eine fo ſteile Abdachung, 
daß Cavallerie nicht darauf agiren kann; auch erlaubt 
ihre Höhe dem angreifenden Feinde nicht, von: feiner Artille⸗ 
rie Gebrauch zu machen; ſie bildet daher, gehoͤrig beſetzt, 
eine beinahe unangreifbare Pofition, wozu jedoch, da fich: 
ihr Ruͤcken acht Meilen weit hinerſtreckt, eine zahlreiche 
Armee erforderlich iſt. Maſſena, dem die Ankunft 
des Hillſchen und Leith ſchen Corps entgangen war, 
und der die Poſition nur fuͤr ſchwach beſetzt hielt, ließ 
unter dieſer Voraussetzung am 27. Morgens zwey ſtarke, 
und durch einen großen Schwarm leichter Truppen ge⸗ 
deckte Angriffs-Colonnen, denen jedoch keine Reſerve zur 
Unterſtuͤtzung folgte, den Berg hinauf anruͤcken. Auf 
der Hoͤhe angelangt, hatten dieſe kaum Zeit zu deployi⸗ 
ren, als die Diviſions der Generals Picton, Leith 
und Crauford ſie mit dem Bajonete angriffen, und 
den Berg hinunter warfen, fo daß fie dreyviertel Stun: 
den nach Anfang des Angriffs fich ſchon wieder bey ihe 
ren unten in der Ebene zuruͤckgelaſſenen Cameraden bez 
fanden. Obgleich den ganzen Tag hindurch laͤngs des 
Saumes der Pofition von den leichten Truppen ein ſtar⸗ 
kes Feuer unterhalten wurde, und man in der feindlichen 
Armee große Bewegungen bemerkte, ſo fand doch weiter 
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feii ernftlicher Angriff mehr ftatt; bey dem am Morgen 
Unternommenen hatten die Franzoſen 2000 Todte auf 
dem Platze, einen General und 300 Mann Gefangene, 
und 5 bis 6000 Verwundete verloren; der Verluſt der 
Alliirten beſtand dagegen nur in 200 Todten und 1000 
Verwundeten. Die Portugieſiſchen Truppen, welche an 
dieſem Gefechte mit Theil nahmen, hatten vielen Muth 
bewieſen, und zugleich dadurch ein Vertrauen in ihre 
eigene Kraft erlangt, das ſich bey jedem folgenden Ereig⸗ 


niſſe noch mehrte, fo daß fie, nachdem fie noch einiges 
mal Gelegenheit, ſich zu verſuchen gehabt, ihren Inſular⸗ 


Waffenbruͤdern an Tapferkeit und Kriegserfahrung faſt 
nichts nachgaben. Durch dieſen ungluͤcklichen Ausgang 
wäre beinahe der Feind genoͤthigt worden, ganz von feiz 
nem Vorhaben abzuſtehen; denn die Hoffnung ſich durch 
einen Frontal: Angriff der Pofition zu bemeiftern, mußte 
hiernach aufgegeben werden, und eben ſo wenig Erfolg 
konnte er ſich verſprechen, wenn er uͤber den Mondego 
ging, und ſich einen Weg durch die Serra de Murcella 
zu bahnen verſuchte, da die Alliirten näher dahin hats 
ten, und ſolche immer vor feiner Ankunft beſetzen konn⸗ 
ten; ſtehen zu bleiben, war aber wegen Mangels an Lebens: 
mitteln unmoͤglich. In dieſer Verlegenheit wagte Maſ— 
fena am 28., nachdem er verſchiedene Maneouvres ges 
macht, um ſeine wahre Abſicht zu verbergen, einen 
Verſuch, die Poſition auf einem ſehr muͤhſamen Wege, 
der ohngefaͤhr in einer Entfernung von ſechs Meilen 
von dem linken Flügel derſelben über die Serra de Ga: 
ramula fuͤhrt, in einer einzigen Colonne marſchirend, zu 
umgehen; und da die Diviſion Portugieſiſcher Miliz, die ab⸗ 
geſchickt worden war, um den Uebergang bey Sardao zu 
vertheidigen, durch die feindlichen Bewegungen irregelei⸗ 
tet, einen großen Umweg nahm, und zu ſpaͤt eintraf, 
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fo gelang es ihm, ohne Widerſtand zu finden, feinen 
Zweck zu erreichen. 

Sobald auf diefe Weiſe das Bufaco: Gebirge ums 
gangen worden, zog ſich Lord Wellington, feſt auf 
ſeinem fruͤher gefaßten Vorſatze beharrend, uͤber Coimbra 
ab, und, ſo wie der Feind weiter vorruͤckte, ruhig vor 
demſelben zuruͤck. . 

Bey der Lage Liſſabons an dem aͤußerſten Ende ei⸗ 
ner durch die See und den Tagus gebildeten Halbinſel, 
iſt es ſehr natuͤrlich, daß wenn ſich eine Armee quer 
uͤber die Erdenge, welche die Halbinſel mit dem feſten 
Lande verbindet, aufſtellt, der Feind nicht im Stande 
iſt, zur Stadt zu gelangen, ohne die Front jener Armee 
anzugreifen. Nach dieſem Grundſatze hatte Lord Wel⸗ 
lington den Plan zu den Linien zur Deckung Liſſabons 
entworfen. Die Natur ſelbſt kam mit Anlagen zu Huͤlfe, 
die die Kunſt zu einer ſtarken defenſiven Poſition vervoll⸗ 
kommnete. Ein dreyßig Meilen langer, von der Minz 
dung der Zizandra am Meere bis Alhandra am Tagus 
ſich erſtreckender Strich Landes wurde zum Kampfplatze 
eingerichtet; die Boͤſchungen der Berge ſenkrecht gemacht, 
Fluͤſſe gedaͤmmt, und Inundationen hervorgebracht; alle 
Straßen, die der Feind benutzen konnte, zerſtoͤrt, und 
andre angelegt, die zwiſchen den vertheidigenden Trup⸗ 
pen die Communikation erleichterten; die ſchwaͤchſten 
Punkte durch furchtbare Verſchanzungen befeſtigt und 
verſtaͤrkt, und an allen den Orten, wo ein Angriff ſtatt 
finden konnte, eine große Anzahl Kanonen zur Verthei⸗ 
digung derſelben auf unzugaͤnglichen Stellen aufgepflanzt, 
ſo daß auf allen Punkten die Poſition gleich ſtark war. 
Auch ſparte man keine Muͤhe und kein Mittel, um eben 
ſo leicht offenſive Bewegungen daraus vornehmen zu koͤn⸗ 
nen. So war das Terrain beſchaffen, in welchem end⸗ 
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lih am 8. Dftober die Armee ihren Rückzug beſchloß, 
und ſich wieder ſetzte; am folgenden Morgen aber ſtießen 
6000 Mann Spaniſche Truppen unter dem Marquis de 
la Romana zu ihr. 

Marſchall Maſſena, der bey ſeinem Einruͤcken in 
Coimbra keine Anſtalten vorfand, um ihm den Uebergang 
uͤber den Mondego ſtreitig zu machen, und daher feſt 
glaubte, daß die Englaͤnder das Land gaͤnzlich raͤumen 
wollten, ſuchte den Marſch ſeiner Armee moͤglichſt zu 
beſchleunigen, um feinen Triumph noch durch einen An⸗ 
griff auf ihre Arrieregarde zu verherrlichen, und ließ zut 
leichtern Ausführung dieſes Vorhabens feine Kranken und 
Verwundeten mit dem dazu gehörigen Verpflegungsper— 
ſonale, im Ganzen 8000 Mann, in Coimbra zuruck. 
Einige Tage nachher drang der Obriſt Trant, der mit 


den Portugieſiſchen Truppen von Sardao zuruͤckkam, mit 


Gewalt in die Stadt ein, und machte alle Franzoſen zu 
Gefangenen. Eben ſo bemaͤchtigte ſich die Miliz, mit 
Huͤlfe der in Trupps formirten Bauern, nach und nach 
alle der Oerter wieder, die der Feind bey ſeinem weitern 
Vorruͤcken verließ; und die Franzoͤſiſche Armee verlor da: 
her, ſobald fie den Mondego paſſirt hatte, alle auſſer 
dem Bereiche ihrer Cavallerie-Patrouillen liegende Com: 
munikationen. Demohngeachtet ruͤckte Maſſena, voller 
Zuverſicht auf einen gluͤcklichen Erfolg, immer weiter 
vor; am 10. Nachmittags vertrieb ſeine Cavallerie und 
Avantgarde die Alliirten aus Sobral, und von hier aus 
wurde er zuerſt die furchtbaren Verſchanzungen gewahr, 
unter deren Schutze ſich ſeine Gegner aufſtellten, welcher 
Anblick ihn, nach dem augenblicklich gemachten Halt und 
der bey eintretender Dunkelheit darauf folgenden ruͤckgaͤn⸗ 

igen Bewegung zu urtheilen, ſo ſehr mit Erſtaunen als Be⸗ 
ſorgniß erfüllte, Erſt nach drep Tagen wagte er es wie 
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der bis dahin vorzuruͤcken, und eine ſtarke Rekognoſcirung 
gegen den rechten Flügel der Linien zu unternehmen, wor— 
auf er die drey Corps, aus denen ſeine Armee beſtand, jedes 
fuͤr ſich vor demſelben ins Bivouacg gehen ließ. In der 
Gegend von Zibriera, wo die Hauptſtraße nach Liſſabon 
durchführt, und wo weniger Verſchanzungen angelegt 
worden, als an den uͤbrigen Stellen der Linien, um den 
Bewegungen der Truppen, von denen der groͤßte Theil 
hier aufgeſtellt werden ſollte, freyen Raum zu laſſen, 
pouſſirte er feine Piquets bis dicht an die der Alliirten 
vor; wodurch, bey Regulirung der Poſten ein hitziges 
Scharmuͤtzel veranlaßt wurde. Alles dies ſchien auf einen 
vorhabenden Angriff hinzudeuten; täglich ließ der kom⸗ 
mandirende General der Alliirten ſeine Truppen eine 
Stunde vor Tagesanbruch ins Gewehr treten, ſelbſt ſtets 
bereit, ihre Bewegungen zu leiten, und obgleich der faſt 
immerwaͤhrende Regen den Dienſt ſehr beſchwerlich mahz 
te, ſo unterzogen ſich ihm doch alle mit freudigem Mu⸗ 
the und voll Vertrauen, ihre Gegner bey dem angedroh— 
ten Angriffe vernichten zu koͤnnen; nachdem jedoch eine 
Woche verfloſſen, mußten ſie dieſe Erwartungen aufgeben, 
und die Hoffnung eines baldigen Sieges verſchwand beyz 
nahe gaͤnzlich. 

In dieſer Lage blieben die beyden Armeen einen gan⸗ 
zen Monat lang unbeweglich ſtehen; indeß hatte der Feind 
unter ſtarker Bedeckung Officiers ausgeſchickt, die ſich 
von der Beſchaffenheit und den Huͤlfsquellen des Landes 
genau unterrichten mußten, um darnach einen Plan fuͤr 
die kuͤnftigen Operationen zu entwerfen; und ſobald dies 
geſchehen, brach er am 14. November aus feinem Bivouarg 
auf, und zog ſich in Cantonirungen in den Umgebungen 
von Thomar zuruͤck. Um dieſen Cantonnements die noͤ⸗ 
thige Sicherheit zu geben, war fuͤr die Avantgarde die 
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ſtarke Pofition bey Santarem hinter dem Fluſſe Rio 
Major verſchanzt, und eben ſo im Ruͤcken derſelben bey 
Punhete ein feſter Poſten etablirt, und eine Bruͤcke uͤber 
den Zezero geworfen worden; der linke Fluͤgel hatte eine 
naturliche Deckung durch den Tagus, der Rechte aber, der 
offen ſtand, ward durch die Cavallerie gegen die Angriffe 
der herumſtreifenden Trupps geſchuͤtzt. Die Bewegungs- 
gründe, welche den Marſchall Maſſena zu dieſem Rück— 
zuge vermochten, waren eines Theils die Ueberzeugung, daß 
es unmoͤglich ſey, bey der gegenwärtigen Staͤrke feiner 
Armee irgend etwas zu unternehmen, andern Theils aber 
die ſchwierige Herbeyſchaffung von Lebensmitteln, ſo 
wie endlich die Annaͤherung des Winters, welcher es fuͤr 
die Geſundheit der Truppen unumgaͤnglich nothwendig 
machte, ſie unter Obdach zu bringen; wahrſcheinlich war 
ſein fernerer Plan dahin gerichtet, Zeit zu gewinnen, 
und ſo lange in ſeiner feſten defenſiven Stellung zu bleiben, 
bis er hinlaͤngliche Verſtaͤrkungen an ſich gezogen, um 
die Linien mit Wahrſcheinlichkeit eines gluͤcklichen Erfolgs 
angreifen zu koͤnnen. 

Die Alliirten folgten den Bewegungen ber retiriren⸗ 
den Armee nach, und machten, als ſie ſich bey Santa⸗ 
rem wieder ſetzte, einen Schein-Angriff auf dieſe Poſi⸗ 
tion, um zu erfahren, ob dadurch wirklich ein gaͤnzlicher 
Ruͤckzug oder nur eine Aenderung der Stellung bezweckt 


worden ſey. Da aber der Feind feſt ſtehen blieb, ſo wurden die 


Angriffs⸗Colonnen wieder zuruͤckbeordert, und die Trup? 


pen in Cartaxo (das Hauptquartier) Alcoentre, Azam: 


buja ꝛc. ſo in Cantonnements gelegt, daß ſie, im Falle 


die Franzoſen Verſtaͤrkungen erhielten, wieder in die Lis. 


nien zuruͤckkehren, andernfalls aber den Winter ruhig 
darin unter Obdach zubringen konnten; auch waren ſie 
fo fers in Bereitſchaft, alle Bewegungen, die der Man- 


— 
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gel an Subfiftenz- Mitteln zuletzt dem Feinde abnoͤthigen 
mußte, ſogleich zu benutzen; denn dieſer Mangel war es, 
den Lord Wellington vorausgeſehn, und auf welchem 
zum Theil, ſein Plan zu dieſer, nach dem Vorbilde eines 
Fabius entworfenen Vertheidigung Portugals mit be⸗ 
gründet war. Zu dieſem Endzwecke wurde auch ferner 
zu gleicher Zeit noch das Corps des General Lieutenants 
Hill auf das ſuͤdliche Ufer des Tagus detachirt, woſelbſt 
es zu Barcos, Chamusca zc. kantonirte, und fo ver⸗ 
hinderte, daß der Feind weder mit Alemtejo eine Com⸗ 
munikation eroͤffnen, noch Lebensmittel daher ziehen 

konnte. t 
Ehe die Franzoſen noch die Graͤnze paſſirten, hatte 
die Portugieſiſche Regierung eine Proklamation erlaſſen, 
in welcher allen Einwohnern anbefohlen wurde, ſobald ſich 
der Feind naͤhere, ihre Wohnungen zu verlaſſen, und 
alle Subſiſtenzmittel, die fie nicht mit fortbringen koͤnn⸗ 
ten, zu zerſtoͤren. Furcht und Schrecken verſchafften dem 
erſten Theile dieſes Befehls von ſelbſt Gehorſam; Maͤn⸗ 
ner und Weiber zogen mit ihren Viehheerden ab, und 
die laͤngs der feindlichen Marſchlinie liegende Gegend ver⸗ 
wandelte ſich in eine grauſenvolle Einoͤde; was aber den 
letzten Theil deſſelben anbetraf, ſo machte ihn, da man keine 
Anordnungen getroffen, um Folgeleiſtung zu erzwingen, 
das natürliche menſchliche Gefuͤhl gaͤnzlich unnuͤz. Der 
groͤßte Theil der Einwohner blieb in ſeinem unbewegli⸗ 
chen Eigenthume, bis ſeine perſoͤnliche Sicherheit die 
Flucht erheiſchte; dann war es aber zu ſpaͤt, auf etwas 
anders als auf ſchleunige Rettung zu denken. Die Vor⸗ 
ſichtigern, welche ſich ſchon fruͤher auf die Flucht begaben, 
ſuchten gewöhnlich ihre Sachen, in der thörichten Hoff- 
nung, daß man ſie nicht entdecken wuͤrde, irgendwo zu 
verbergen; ſie wurden aber jedesmal aufgefunden, und 
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ſo gleichfalls der Endzweck verfehlt; die Einwohner der 
weiter vom Kriegsſchauplatze en ferntern Diſtrikte endlich, 
duͤnkten fih vollig fier, und blieben ganz ruhig, bis die 
feindliche Cavallerie, die nach allen Richtungen weit um⸗ 
berſtreifte, fie plotzlich überfiel, wo ihnen dann keine Zeit 
uͤbrig blieb, irgend etwas in Sicherheit zu bringen. Dies 
war beſonders der Fall in dem geſegneten fruchtbaren 
Landſtriche, der ſich oͤſtlich von Santarem hinzieht, und 
wo man mit Gewißheit annehmen kann, daß nicht der 
funfzigſte Theil der Getreide-Vorraͤthe fortgeſchafft wor- 
den war; daher er ſich ganz beſonders zum Aufenthalte 
fuͤr eine Armee eignete. Zugleich hatte er noch eine ſo 
vorzuͤglich vortheilhafte Lage, daß die Front derſelben 
gut gedeckt, auch Flanquen und Ruͤcken voͤllig gefi 


chert waren, fo daß die Soldaten ohne Nachtheil zu be: 


ſorgen, in der ganzen Gegend nach Lebensmitteln umher: 
ſtreifen konnten, welches, da die Einwohner entflohn 
waren, ſobald die Morgen-Parade vorbey, und man 
keine Bewegungen bey den Alliirten bemerkt hatte, taͤg⸗ 
lich der Fall war. Solchergeſtalt vereinigten die Canton⸗ 
nements, in welche die Franzoͤſiſche Armee zuruͤckging, viele 
große Vortheile in ſich, und waren in jeder Hinſicht ſehr 
gluͤcklich gewaͤhlt, indem ſie derſelben, wenn auch nicht 
das Uebergewicht uͤber ihre Gegner, doch wenigſtens ein 
gleiches Verhaͤltniß der Kraft mit dieſen erhielten. 
Marſchall Maſſena hatte ſogleich einen Bericht 
über die Lage ſeiner Armee nach Paris gemacht, und dar⸗ 


in auf anſehnliche Verſtaͤrkungen angetragen. Demzu⸗ 


folge erhielten alle im Suͤden entbehrlichen Franzoͤſiſchen 
Truppen Befehl, nach der Graͤnze von Alemtejo aufzu⸗ 
brechen; dieſe Diverſion kam ihm außerordentlich zu 
ſtatten, weil fie die Alliirten nöthigte, die Spanier dort- 
hin zu detachiren. Zugleich wurde das gte Armee⸗Corps 
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unter feine Befehle geftellt, von welchem zwey Divifions, 
zuſammen ohngefaͤhr 10 bis 12000 Mann ſtark, Ende 
Decembers zu ihm ſtießen, mit dem Reſte deſſelben aber 
fih General Claparede zu Guarda an der Grenze pos 
ſtirte, um die Communikation mit Spanien offen ju- erz 
halten, und die im Ruͤcken herumſchwaͤrmenden irregu⸗ 
lairen Truppen zu verſcheuchen; auf dieſe Art hatte die 
Lage der Franzoͤſiſchen Armee mit Anfange des Jahres 
eine weit beſſere Geſtalt angenommen. Maſſena ließ 
ſich jedoch durchaus auf keine größere Unternehmung ein, 
ſondern blieb mit dem Hauptcorps feft und ruhig in ſei⸗ 
nen Cantonnements ſtehen, und ſchickte bloß einige De⸗ 
tachements nach den noͤrdlichen Gegenden auf Pluͤnderung 
aus, die jedoch bey ihrer geringen Staͤrke von der Miliz 
zurüdgetrieben wurden. Dieſe Letztere wurde, kurz nach 
dem er ſeine Poſition geaͤndert hatte, ſehr verwegen, 
hemmte alle ſeine Communikationen, und ſchlug ſogar 
am 14. November bey Os Cardigos in der Serra de 
Eſtrella ein ſtarkes Detachement, das einen Transport 
für ihn eskortirte, mit Verluſt in die Flucht, ſo daß ſie, 
wenn man ihr Zeit gelaſſen haͤtte, mehr Erfahrungen zu 
ſammeln und Selbſtvertrauen zu gewinnen, ſich zu einer 
Macht in ſeinem Ruͤcken zu bilden drohte, die ſeinen 
Rückzug gefährden konnte. Am 30. December wurde ſie 
aber bey Trancoſa von dem Claparedeſchen Corps, 
mit dem ſie ſich unvorſichtigerweiſe in einen ungleichen 
Kampf einließ, gaͤnzlich geſchlagen, und mit großem Ver⸗ 
luſte bis über den Douro getrieben, und fo dieſe aufkei⸗ 
menden Hoffnungen vernichtet; ihre nachmaligen Unter⸗ 
nehmungen waren im Vergleiche mit jenen nur ſehr un⸗ 
bedeutend. > 

Oer Feind gründete die Hoffnung, feine Operatio⸗ 
nen gegen Liſſabon doch endlich noch mit gluͤcklichem Er- 
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folge gekrönt zu ſehen, wodurch fich allein eine ſolche langwie⸗ 
rige zeitverſplitternde Unthätigkeit rechtfertigen ließ, darauf, 
daß die Vereinigung der Armee im ſuͤdlichen Spanien 
mit der in Portugal noch würde bewerkſtelligt werden 
koͤnnen, ehe das Land gaͤnzlich ausgezehrt waͤre. Alles 
was Maſſena unternahm war auf dieſen Zweck gerich— 
tet. An der Muͤndung des Zezero wurde eine Werkſtatt 
zur Erbauung von Boͤten und Anfertigung von Tauwerk 
angelegt, und zu deren Deckung Punhete ſorgfaͤltig bez 
feſtigt; Abrantes rekognoſcirt, um zu erforſchen, ob es 
nicht durch einen Coup de Main genommen werden koͤnne; 
und eben fo verriethen alle übrigen getroffenen Anord⸗ 
nungen das Beſtreben, mit dem jenfeitigen Ufer des Taz 
gus eine Communikation zu eröffnen. Während aber 
die geſchickten Gegenanſtalten der Alliirten die Nord- Ar- 
mee verhinderten, dies für ſich allein zu Stande zu brin⸗ 
gen, wurde die Ankunft der aus dem Suͤden anruͤckenden 
Truppen durch den Widerſtand, welchen Badajos bis zu 
der Mitte des März leiſtete, verzögert. Doch ſchon vor 
dieſem Zeitpunkte waren beinahe alle Vorraͤthe des Lan⸗ 
des aufgezehrt, und unter den entmutheten Franzoͤſiſchen 
Truppen, deren Anzahl ſehr geſchmolzen, haͤufige Krank⸗ 
heiten ausgebrochen, daher ſich denn Maſſena nicht 
laͤnger mehr ohne Gefahr halten konnte, und genoͤthigt 
ſahe, Ende Februars Vorbereitungen zum Ruͤckzuge aus 
Portugal zu treffen. Dieſer Entſchluß wurde gerade zur 
rechten Zeit gefaßt, da Lord Wellington nur auf die An⸗ 
kunft einer ſchon ſeit langer Zeit angekuͤndigten Verſtaͤr⸗ 
kung wartete, um die Offenſive zu ergreifen, wo denn 
die zwiſchen Fluͤſſen und Gebirgen eingeſchloſſene Fran⸗ 
zoͤſiſche Armee ſchwerlich der gaͤnzlichen Vernichtung hätte 
entgehen koͤnnen. 


70% Am 4. März ging im Tagus eine Flotte mit 700 


Mann vor Anker, und die Nacht darauf zog ſich die 
Franzoͤſiſche Avantgarde von Santarem ab, wohin fos 
gleich das Hauptquartier der Allürten verlegt wurde. 
Sehr ſchwer dürfte es ſeyn, die Staͤrke der Franzoͤſiſchen 
Armee, auf dem Ruͤckzuge, genau zu beſtimmen; nach 
der Ueberſicht, die man auf dem Marſche von ihr hatte, 
zu urtheilen, konnte die der Infanterie etwas mehr als 
40000 Mann betragen; nimmt man ſie aber auch zu 
45000 an, ſo war doch ſeit deren Aufbruche von Rodrigo 
allein der Verluſt dieſer Waffe 27000 Mann. *) Die 
ekelerregenden Haufen von Koth und Unrath, ſo wie die 
Ueberbleibſel von den allerungeſundeſten Nahrungsmit⸗ 
teln, die in jeder Stadt und in jedem Dorfe dem Auge 
aufſtießen, das elende und ſchmutzige Ausſehn des größe 
ten Theils der Gefangenen, und der von allem entbloͤßte 
und vernachlaͤſſigte Zuſtand der Hoſpitaͤler zeugten hin⸗ 
laͤnglich von der traurigen Lage, in welche die feinds 
liche Armee verſunken war, woraus ſich die uͤbergroße 
Sterblichkeit, die weit mehr Menſchen als die Gefechte 
ſelbſt hinraffte, leicht erklaͤren ließ. Doch waren alle 
Drangſale und Verluſte der Franzoſen im Vergleiche mit 
denen, welche ihr Einfall Portugal und feinen Bewoh⸗ 
nern zufuͤgte, nichts. In einem Landſtriche von beinahe 
2000 Quadratmeilen war binnen fuͤnf Monaten faſt 
nicht ein Einwohner zu finden; alles was er enthielt, 
verſchlang entweder der Feind oder zerſtoͤrte die Witte⸗ 
rung. In dem Zwiſchenraume, welcher die Poſitionen 
beider Armeen von einander trennte, und nur zuweilen 
durchſtreift wurde, verdarb das Getreide auf dem Halme, 
und die Fruͤchte fielen verfault von den Baͤumen; un⸗ 
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= 122 
AARAU 


zaͤhlige Schwaͤrme kleiner Vögel ſchwelgten ungeftört, 
wie vom Inſtinkte zu dieſem Flecke herbeigezogen von 
den ungeerndteten Trauben, und ſogar die Woͤlfe, ent⸗ 
weder nun ſich ihrer Sicherheit bewußt, oder durch den 
Mangel ihres gewoͤhnlichen Fraſſes zu groͤßerer Kuͤhnheit 
getrieben, ſtreiften gleich Herren der Gegend nach Raub 


umher, und wichen kaum den Cavallerie-Patrouillen, 


welche von Zeit zu Zeit ihre Faͤhrten durchkreuzten. 

Es war, als die Franzoſen in das Land einruͤckten, 
ein befriedigender obwohl ſehr trauriger Anblick, die 
ganze Volksmaſſe aus den verſchiedenen Provinzen auf 
dem Marſche neben den retirirenden Alliirten herziehen, 
ihre Wohnungen verlaſſen, und ihr ganzes unbewegliches 
Eigenthum dem Wohle des Ganzen hinopfern zu ſehn; 
— Maͤnner, Weiber und Kinder, alle von gleichem 
Schrecken durchdrungen, eilten nur immer weiter, ohne 
zu wiſſen, wo ſie am Abende ihr Haupt hinlegen wuͤr⸗ 
den. Funfzigtauſenden dieſer Fluͤchtlinge gewaͤhrten die 
gaſtfreyen und gutherzigen Bürger Liſſabons Schutz und 
Pflege; eine eben ſo große Anzahl aber, die auf das 
linke Ufer des Tagus floh, irrte lange ohne Obdach um: 
her, und ein großer Theil davon kam, ehe man ihm 
Hülfe zukommen laſſen konnte, durch Hunger und Krank⸗ 
heiten elendiglich um. So hart dies Loos auch immer 
war, ſo traf doch die Bewohner der im Ruͤcken und 
in den Flanquen der feindlichen Cantonnements gelege⸗ 
nen Doͤrfer ein weit haͤrteres, denn in ihren rein ausge⸗ 
plünderten, auch wohl häufig von Franzoͤſiſchen Detache⸗ 
ments belegten Haͤuſern fanden ſie weder Nahrung noch 
ſichern Aufenthalt. Ein großer Theil dieſer armen Ge⸗ 
ſchoͤpfe brachte den ganzen Winter in den benachbarten 


Gebirgen oder Wäldern zu, wo fie fih, der ungeſtuͤmſten 


rauhſten Witterung ausgeſetzt, von Wurzeln und Kraͤu⸗ 


a 
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tern naͤhrten; und als fie beim Wiedervorruͤcken der Aliirten 
in ihre Wohnungen zuruͤckkehrten, waren nicht nur ihre Koͤr⸗ 
per durch den erduldeten Mangel ganz ausgemergelt, fonz 
dern auch ihre Verſtandeskraͤfte durch die ſtete Furcht, in 
der ſie gelebt hatten, angegriffen worden; ja, es gab 
darunter ſechszehnjaͤhrige Maͤdchen, die ganz bloͤdſinnig 
geworden waren, und dem Aeußern nach funfzigjaͤhrigen 
Weibern glichen. Schaarenweiſe zogen magere, blaſſe 
und abgezehrte Geſtalten von Kindern beiderley Ge— 
ſchechts, die die harte Prüfung gluͤcklich überlebt hatten, 
an den Seiten des Weges, welchen die Armee marſchirte, 
und bettelten um Almoſen, und manchen alten abge⸗ 
haͤrteten Krieger ſah man ſich mit Widerwillen von ihrem 
Anblicke wegwenden, und ihnen mitleidig eine Portion 
Zwieback, die feinen eigenen morgenden Unterhalt ausa 
machen ſollte, ſchenken. 

Man kann ſich einigermaßen eine Vorſtellung von 
der Verheerung, die dieſer feindliche Einfall über Portu⸗ 
gal brachte, machen, wenn man erwaͤgt, daß bey dem 
Abmarſche der Franzoſen, in einem Striche Landes von 
nicht geringem Umfange, nicht ein lebendes Thier, und 
nicht das Geringſte, das zum Lebensunterhalte hätte die- 
nen koͤnnen, anzutreffen war, und daß ſich die Befchreis 
bung, die fie ſelbſt beym Einruͤcken von den Gegen— 
den, durch welche ihr Marſch fuͤhrte, machten, ſich mit 
Ausnahme des umherfließenden Weins, zuletzt auf das 
ganze Land, das ſie inne hatten, anwenden ließ. „Die 
„Staͤdte und Doͤrfer ſind verlaſſen, die Muͤhlen zerſtoͤrt; 
„die Getraide-Schober verbrannt; der Wein fließt in 
„den Goſſen umher; ſelbſt der Hausrath ift zerbrochen, 
„und weder Pferd noch Maul, noch Eſel, noch Kuh — 
„nicht einmal eine Ziege zu ſehn.“ *) 


— 


) Officieller Bericht des Moniteurs, 
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Maffena nahm feinen Ruͤckzug durch Eſtremadura 


auf berfelben Straße, auf welcher er gekommen, und 


zog, um hierzu gehoͤrig vorbereitet zu ſeyn, und Zeit 
fuͤr die Fortſchaffung ſeiner Kranken und Bagage zu ge⸗ 
winnen, die verſchiedenen Corps feiner Armee bey Poma 
bal zuſammen, woraus Anfangs die Abſicht hervorzuges 
hen ſchien, daß er dieſe Stellung behaupten wolle. Am 
11. März langte Lord Wellington mit der alllirten 
Armee davor an, trieb an dieſem Tage alle Vorpoſten 


des Feindes zuruck, und traf Anſtalten ihn am folgenden 


Morgen mit ſeiner ganzen Macht anzugreifen; in der 
Nacht aber zog ſich Maſſena, nachdem er die Stadt 
in Brand geſetzt hatte, ab. Am andern Tage ſtießen die Al⸗ 


liirten vor Redinha auf ein feindliches Corps, das ſich 


am Ausgange eines Defilees in einer ſehr vortheilhaften 
Poſition ihnen entgegenſtellte; es wurde daher nothwen— 
dig, den größten Theil der Armee zu beffen Angriff herz 
anzuziehn, woruͤber mehrere Stunden vergingen. Dieſe 
als Arrieregarde zurückgelaſſenen Truppen blieben ſo 
lange feſt ſtehen, bis ſie gaͤnzlich abgeſchnitten zu werden 
befürchten mußten, zogen fih aber dann eiligſt aus der 
Poſition zuruck, wobey ihr Verluſt nur geringe war, da 
ſie ohne Ordnung zu halten, ſich in groͤßter Haſt auf 
die übrigen Truppen warfen; die Tête der Alliirten 
konnte dagegen nur mit Vorſicht folgen, weil ſie jeden 
Augenblick erwarten mußte, vielleicht auf die ganze Fran⸗ 
zoͤſiſche Armee zu ſtoßen. 

Auf ſolche Weiſe deckte Maſſena alle Tage ſeinen 
Ruͤckzug durch 10000 Mann Infanterie, denen er ſeine 
befte Cavallerie, und um fih leichter bewegen zu können, 
nur einige wenige gut berittene Kanonen beygab. Dieſe 
Arrierregarde waͤhlte ſtets ſolche Poſitionen, die nicht 
ohne großen Verluſt von vorn angegriffen, und nur 
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durch einen Marſch von mehreren Stunden, der die 
Truppen zu ſehr ermuͤdet haben würde, um noch etwas unz 
ternehmen zu koͤnnen, umgangen werden konnten. Die 
ſo gewonnene Zeit aber benutzte er, um das Hauptcorps, 
dem die Kranken und Bagage vorangingen, immer weiter 
zuruͤckmarſchiren zu laſſen, daher er denn, mit Ausnahme 
von ein oder zwey Faͤllen, ſeinen Marſch fuͤr den Tag 
ſchon meiſt zuruͤckgelegt hatte, ehe die Arrieregarde dar⸗ 
auf zuruͤck geworfen wurde. 

Lord Wellington betrieb die Verfolgung ſtets mit 
der groͤßten Thaͤtigkeit, und wandte jedes Mittel an, das 


nur immer die Kriegskunſt lehrt, um das Deckungs-⸗ 


Corps bald moͤglichſt aus ſeiner Poſition zu vertreiben. 
Der Drang der Umſtaͤnde, und die Klugheit geboten ihm 
jedoch ſparſam mit ſeinen Truppen umzugehen, und nie 
einen Frontal-Angriff zu machen; beſonders da der Ruͤck⸗ 


zug des Feindes die in den Linien zwiſchen beiden Ar⸗ 


meen ſtattgefundene Gleichheit an Staͤrke aufgehoben 
hatte, denn nicht nur, daß er hierdurch genoͤthigt worden 
war, den zur Sicherung der ſuͤdlichen Graͤnze ſchon fruͤ⸗ 
her detachirten Spaniern noch 15000 Mann nachzuſenden, 
ſondern er mußte auch erwarten, daß Maſſena ſobald 
er Spanien erreichte, friſche Truppen an ſich zog. Ueber 
dieſen Punkt ſoll ſich der Lord einſtmals, wo es gelun⸗ 
gen war, die Arrieregarde ſchnell zu werfen, und ein uns 


verzuͤglicher Angriff den, in den Defileen von Miranda de 


Corvo verwickelten Feind gezwungen haben wuͤrde, den 
größten Theil feiner Artillerie und Bagage im Stiche zu 
laſſen, folgendermaßen geaͤußert haben: „Ich habe nun zwar 
Gelegenheit dem Feinde einen bedeutenden Verluſt beizus 
bringen, doch wuͤrde es mich einen großen Theil meiner 
Truppen koſten; ich halte es daher fuͤr beſſer, bey meinem 
bisher beobachteten Verfahren noch ferner zu bleiben, 
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und ihn zu ermuͤden und feine innere Auflöfung zu bes 
treiben zu ſuchen, wodurch ich meine Armee vollzaͤhlig 
erhalte, als mich in eine Schlacht einzulaſſen, die ſie 
uͤbel zurichten und außer Stand ſetzen koͤnnte, es mit 
den friſchen Truppen, die wir an der Graͤnze finden wer⸗ 
den, aufzunehmen. Almeida und Badajos muͤſſen erſt 
wieder genommen werden.“ — Nach dieſem Grundſatze 
unveraͤnderlich handelnd, gab Lord Wellington dem 
Feinde nie ni noch Ruhe, und trieb ihn, ohne daß die 
Alliirten faſt ® ringſten Verluſt gehabt haͤtten, in ei⸗ 
nem ſolchen 3 ber die Graͤnze, daß er zuletzt 


wuͤrde. a 

Maſſena's Abſicht ging Anfangs dahin, feine Ars 
mee uͤber die Bruͤcke bey Coimbra den Mondego paſſiren 
zu laſſen; als er aber am 13. Maͤrz zu Condeixa, zwey 
Leguas davor, ankam, nahm er, von den Alliirten von 
hinten ſtark gedraͤngt, und mit der Anzahl der vor ihm 
in der Stadt befindlichen Truppen noch unbekannt, An⸗ 
ſtand, den Uebergang uͤber dieſen Fluß zu unternehmen, 
bevor er nicht von dem Erfolge einer dahin vorausge⸗ 
ſchickten Recognoscirung unterrichtet waͤre; daher er Halt 
machen ließ. Da es für die Alliirten von der groͤßten 
Wichtigkeit war, ihn nicht in das vortheilhafte Terrain 
jenſeits des Mondego zu laffen, fo wurde ein Corps über 
die oͤſtlich gelegenen Gebirge geſchickt, das den Schein 
annahm, die Paſſe beſetzen, und ſeine Flanquen bedrohen 
zu wollen. Dies Manoeuvre hatte den gewuͤnſchten Er: 
folg; denn Maſſena, der ſolchergeſtalt von beiden Aus 
wegen abgeſchnitten zu werden befürchtete, ſchlug fo: 
gleich in groͤßter Eile mit ſeiner ganzen Armee die zwi⸗ 
ſchen der Serra de Eſtrella und dem Mondego hinzie⸗ 


durch e e weit mehr Menſchen ver⸗ 
lor, als ihn ein partielles Treffen gekoſtet haben. 
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hende Straße ein. Obwohl nun die Richtung des Laufs 
der Ge r und Thaͤler auf dieſem Wege, feine Art 
den Ruͤ zu decken, beſonders beguͤnſtigte, indem man 
ſich ſtets den verfolgenden Truppen in Poſitionen von 
einer langen und ſtarken Front entgegenſtellen kann, ſo 
wurde er demohngeachtet ſo ſtark gedraͤngt, daß er bey 
dem Uebergange über die Ceira, ſich, um nur ſein 
Hauptcorps zu retten, gezwungen fab, einen Theil feiz 
ner Arrieregarde aufzuopfern; ſie mußte in einer Poſi⸗ 
tion, die nicht ortheilhaft gewaͤhlt werden konnte, 
als es ſonſt en oͤynlich der Fall war, den An⸗ 
griff abwarten, und wurde mit großem Verluſte 
uͤber den Fluß getrieben. Schon hatte er ſogar einen 
großen Theil Ammunition und anderer Vorraͤthe vernich⸗ 
tet, und alles ließ hoffen, daß er auch bald ſeine Artillerie 
und Bagage wuͤrde im Stiche laſſen muͤſſen, als ſich die 
Alliirten, denen bey dem- fielen Marſche die Verpfle— 
gung nicht ſo ſchnell nachgeſchafft werden konnte, am 
19. hierdurch genoͤthigt ſahen, für einige Tage das wei- 
tere Verfolgen einzuſtellen; unterdeſſen aber eilte der 
Feind ſo ſchnell weiter, daß er endlich gluͤcklich die Coa 
erreichte. i 

General Reynier blieb mit feinem Corps bis zum 
3. April bey Sabugal, wo die Coa eine große Kruͤm⸗ 
mung macht, ſtehen; dieſes Wagniß haͤtte ihm aber bei⸗ 
nahe die Gefangennehmung zugezogen. Lord Welling— 
ton ließ die leichte Diviſion zwey oder drey Meilen ober⸗ 
halb der Stadt den Fluß furten, um ihn im Rüden zu 
nehmen, waͤhrend zwey andere Diviſions ihn von vorn 
angreifen ſollten. Es war ein ſehr regnichter truͤber 
Tag; und die leichte Diviſion, die den Umgehungsbo⸗ 
gen nicht groß genug machte, gerieth mit dem Fluͤgel 
des Feindes aneinander, ehe die Diviſions, die den 
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Frontal⸗ Angriff machen ſollten, herangekommen waren, 
um ſie unterſtuͤtzen zu koͤnnen. Ein Bataillon Jaͤger 
kam zuerſt ins Gefecht, und würde von: der Cavalerie, 
die es chargirte, gaͤnzlich zuſammengehauen worden ſeyn, 
wenn nicht der Commandeur deſſelben, Obert Bed: 
with, fih ſchnell in eine viereckigte ſteinerne Feld: Ein- 
faſſung, welche ſich ihm gerade zur Vertheidigung dar⸗ 


bot, mit feinen Leuten geworfen, und alle Angriffe des gan- 


zen Reynierſchen Corps folange zuruͤckgewieſen hätte, bis 
die übrige Diviſion ihm zu Huͤlfe kam. Der Kampf 
wurde nun mit gleichern Kraͤften und von beiden Seiten 
mit großem Muthe fo lange fortgefegt, bis die Diviſions 
von vorn her anlangten, worauf Reynier, der fich nun 
beinahe eingeſchloſſen fab, den Rückzug unverzuͤglich an⸗ 
trat, und ſo ſchnell fortſetzte, als ſeine Soldaten nur 
marſchiren konnten, wobey er eine Haubitze und 340 
Mann Todte auf dem Platze ließ, auch noch bevor er 
Alfayates erreichte, ohngefaͤhr eben fo viele Berongent 
verlor. 

Dieſes Gefecht beendete die Verfolgung auf dieſer 
Straße; zwey Tage ſpaͤter aber ſtieß die Cavallerie nebſt 
zwey reitenden Batterien bey Junga, ganz unvermuthet 
auf eine Franzoͤſiſche Infanterie-Brigade, deren muthi⸗ 
ger Anführer mit der größten Ruhe ein Quarree formis 
ren ließ, das ſich, obgleich von der Cavallerie gaͤnzlich 
umzingelt, und einem ſtarken Artilleriefeuer ausgeſetzt, 
langſam über die Ebene bis hinter den Duas Caſas zu: 
ruͤckzog, wobey es noch einen ſchwerverwundeten Offi⸗ 
cier von hohem Range mit fih fortführte, deffen uͤbler 
Zuſtand feinen Marſch ſehr aufhielt. Der Ruͤckzug der 
Franzoſen wurde in der That durchgaͤngig mit der groͤß⸗ 
ten Geſchicklichkeit geleitet, und nur den Hinderniſſen, 
die ſie ſtets einem offenen Angriffe der verfolgenden Trup⸗ 


{ 
$ 


C A 


129 
AU l 
pen entgegenzuſtellen wußten, kann es zugeſchrieben 
werden, daß ihr Verluſt in den Gefechten und an Ge— 
fangenen muthmaßlicherweiſe nicht 5000 Mann uͤberſtieg; 
der der Alllirten belief fich noch nicht auf 650. Nachdem nun 
ſolchergeſtalt den Franzoſen alles, ihnen als Soldaten obnftreis 
tig gebuͤhrende Lob gern gezollt worden, ſcheint es andrer⸗ 
N ſeits auch Pflicht zu ſeyn, ihr Benehmen als Menſchen 
7. in Erwaͤhnung zu ziehen, und als Augenzeuge hier zu 
erklären, daß die unnoͤthigerweiſe veruͤbten Grauſamkei⸗ 
San ten und muthwilligen Verwuͤſtungen, die auf ihrem Ruͤck⸗ 
i zuge jeden Schritt bezeichneten, auf ihren Charak⸗ 
vifi ter einen Schatten werfen, den kein militairiſcher Ruhm 
fic nn verwiſchen kann, und der fie eher zu blutduͤrſtigen zügels ‘ 
lich , loſen Banditen, als organiſirten Kriegern eines civiliſirten 


m Staats ftempelt. 

Am 9. April wurde das Hauptquartier in Villaformoſa 
nn genommen, an demſelben Tage Almeida rekognoſcirt, 
und weil man es hinlaͤnglich beſetzt und zu ſtark für eis 
nen Coup de Main fand, auch die Armee weder ſchwe⸗ 

res Geſchuͤtz noch ſonſtige Belagerungs-Erforderniſſe mit 
ſich fuͤhrte, die Feſtung nur eingeſchloſſen, die Truppen 
aber jenſeits derſelben aufgeſtellt, um alle Communika⸗ 
tionen mit der feindlichen Armee zu verhindern. Auch ſchien 
es bey dem traurigen aufgeloͤßten Zuſtande dieſer Letztern, un⸗ 
wahrſcheinlich daß Maſſena bald etwas Großes zum Ent⸗ 
fake des Platzes unternehmen koͤnne, daher Lord Welling⸗ 
ton dieſe Gelegenheit benutzte, und waͤhrend der 
Ruhe hier, den an der Graͤnze von Alemtejo befindlichen 
Theil ſeiner Armee beſuchte. Doch wurde ſchon vor 
Ende des Monats ſeine Ruͤckkehr noͤthig; denn ſobald die 
Franzoſen in Salamanca angekommen, hatte Maſſena 
nicht nur alles Moͤgliche angewandt, um ſeine Armee 
wieder auszuruͤſten und in ſchlagfertigen Stand zu ſetzen, 
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ſondern auch noch die uͤbrige Infanterie des often Corps, 
ſo wie eine ſtarke Abtheilung Cavallerie und einige Bat⸗ 
terien von der Kaiſerl. Gardes Artillerie an ſich gezogen, 
wodurch er wieder bis zu 40000 Mann Infanterie und 
5000 Mann guter Cavallerie angewachſen war. Mit 
dieſen Truppen, die einen anſehnlichen Transport Le⸗ 
bensmittel und ſonſtige Beduͤrfniſſe zur Verproviantirung 


Almeida's mit fih führten, ruͤckte er am 2. May wieder 


über die Gränze, worauf Lord Wellington, deſſen 
hinter der Azava in Cantonnements liegende Armee aus 
ohngefaͤhr 36000 Mann beſtand, dieſelbe ſogleich concen⸗ 
trirte, und ſich zur Schlacht bereitete, um das Hinein⸗ 
bringen der Lebensmittel zu verhindern. 

Almeida liegt auf dem rechten Ufer der Coa, eines 
bedeutenden fih in nördlicher Richtung hin ergießen⸗ 
den Fluſſes, deſſen Ufer ſo ſteil und gebirgigt ſind, daß 


Zege 


er nur an wenig Stellen paſſirt werden kann. Die vor⸗ 


zuͤglichſten Uebergaͤnge find über die Bruͤcken bey Al: 
meida, die bey Caſtello-bom, ſieben Meilen oberhalb 


Almeida und noch drey Meilen weiter aufwaͤrts durch die 
Furt bey St. Roque, unweit Freneda; außer dieſen fin⸗ 


det man keinen von einiger militaͤriſchen Wichtigkeit bis 
bey Sabugal, 30 Meilen oberhalb Almeida. Bey Sabu: 
gal aber iſt eine gute ſteinerne Bride, über welche die 
großen, über Guarda und Caſtellobranco nach Spanien 
führenden Straßen gehen. 

In geringer Entfernung oͤſtlich von der Coa fließt, 
beinahe parallel mit derſelben, ein anderer kleiner Fluß, 


welcher der Duas Caſas heißt; und zwiſchen ihnen befindet 


fih ein zwar hohes doch ziemlich ebenes Terrain. Am 
linken Ufer des Duas Caſas, dem an der Coa gelegenen 
Dorfe Freneda gerade gegenüber, zieht ſich das Dorf 
Fuentes de Honor längs der weſtlichen Seite des durch 


t 
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den erſtern gebildeten Thales hin, welches hier und wei⸗ 
ter abwaͤrts ſteile und felſigte Thalraͤnder hat; oberhalb 
des Dorfes aber, wo es ſeinen Urſprung nimmt, wer⸗ 
den dieſelben immer flaͤcher und verlaufen ſich in ſanfte 
Abhaͤnge. i 

Die Lage Almeidas auf der nach dem Feinde zu ge⸗ 
legenen Seite der Coa noͤthigte die Allürten, wenn fie 
den zum Entſatz anruͤckenden Truppen ein Treffen lie⸗ 
fern wollten, eine ſolche Stellung zu nehmen, in wel: 
cher ſie den Fluß im Ruͤcken hatten. Um nun den hier⸗ 
bey vor Augen habenden Endzweck gewiß zu erreichen, 
war es ſchlechterdings nothwendig, den linken Fluͤgel ſo 
dicht als moͤglich an die bloquirte Feſtung heran zu brin⸗ 
gen, um von dieſer Seite alle Communikation mit der 
Garniſon zu verhindern; andrerſeits aber war die Bruͤcke 
von Sabugal der einzige und gelegenſte Punkt, auf wel⸗ 
chem die Armee, im Falle eines ungluͤcklichen Ausgangs, 
wieder über den Fluß zuruͤckgehen konnte, daher es zuz 
gleich hoͤchſt wuͤnſchenswerth wurde, den rechten Fluͤgel 
ſo weit auszudehnen, um auch damit die Communikation 
offen zu erhalten. Es mußte alſo bey der Aufſtellung 
der Armee auf die Deckung zweyer, ſehr weit von einan: 
der entfernter Punkte Ruͤckſicht genommen werden, wozu 
eine weit groͤßere Front erforderlich war, als die Staͤrke 
derſelben fuͤglich erlaubte. 

Lord Wellington waͤhlte das hohe Terrain hin⸗ 
ter dem Duas Caſas zum Schlachtfelde, und gab den Divi⸗ 
ſions der Generals Spencer, Picton und Houſton 
ihren Platz hinter Fuentes de Honor, welches Dorf 
ſie mit leichter Infanterie ſtark beſetzt hielten. Dieſen 
zur Linken, zwar in derſelben Linie, doch etwas davon 
entfernt, ſtanden die Diviſions der Generals Craufurd 
und Campbell, gerade dem Dorfe W gegenuͤber, 
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wo eine Brücke über den Duas Caſas führt. Auf ben 
aͤußerſten linken Flügel aber wurde Sir W. Erskine's 
Diviſion geſtellt, um die große Straße nach Almeida zu 
decken, auf welcher man den Fluß vermittelſt einer Furt 
unterhalb des Forts Concepcion, paſſiren kann; und eine 
Portugieſiſche Brigade nebſt einem Engliſchen Bataillon 
blieben zur engen Einſchließung der Feſtung zuruͤck. Ein 
Corps Spanier endlich, unter Befehl des Don Julian 
Sanchez wurde in dem Dorfe Nava de Aver, zwey 
Meilen vom rechten Fluͤgel ab, poſtirt, um dieſe Flanque 
noch mehr zu ſichern. 8 À 
Am 3. May formirte ſich der Feind auf der gegen 
über liegenden Seite des Duas Cafas Thales, fo daß 
fein linker Fluͤgel das Dorf Fuentes de Honor vor fih 
hatte, der Rechte ſich aber auf drittehalb Meilen nach 
Alameda hin ausdehnte. Im Anfange ſchien es, als 
wenn er von dieſem letzten Punkte aus etwas unterneh⸗ 
men wolle; Nachmittags aber griff er mit großer Heftig⸗ 
keit das Dorf Fuentes an, deſſen Beſitz ihn in Stand 
geſetzt haben würde, die Linie der Alliirten zu durchbrechen. 
Der Ort wurde daher mit der groͤßten Hartnaͤckigkeit ver⸗ 
theidigt, und der Feind, ohngeachtet der angeſtrengteſten 
Bemuͤhungen ſeinerſeits, genoͤthigt, vom Kampfe abzu— 
ſtehn, und ſich, von der Nacht beguͤnſtigt, mit großem 
Verluſte wieder zuruͤckzuziehen. Maſſena, der ſolcher⸗ 
geſtalt ſeinen Verſuch, die Linie mit Gewalt zu durch⸗ 
brechen, vereitelt ſah, unternahm den ganzen folgenden 
Tag nichts als Recognoſcirungen, die eine Bewegung 


gegen den rechten Flügel der Alliirten vermuthen ließen. 


Demzufolge bewegte ſich General Houſton's Divifion 
nach dem auf dieſer Flanque gelegenen Dorfe Poza⸗ 
Velha, das der ſchwaͤchſte Punkt der Poſition war, iM 


dem hier das Duas Caſas Thal offener und zugaͤnglicher 
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wird, und der Fluß gefurtet werden kann. In der dar⸗ 
auf folgenden Nacht marſchirte Maſſena mit feiner 
Armee wirklich links ab, und ließ Junots Corps und 
feine ganze Cavallerie fih vor der Houſton ſchen Divi- 
fion formiren. Dieſem Manoeuvre begegneten die Allür⸗ 
ten durch eine aͤhnliche Bewegung ihrerſeits; General 
Craufurd Divifion und die Cavallerie wurden der 
Houſton ſchen Diviſion zu Huͤlfe geſchickt, und die Di- 
viſionen der Generals Spencer und Picton mehr 
rechts gezogen. i 


Am 5. bald nah Tagesanbruch griff das Ju not⸗ 


fhe Corps die Houſtonſche Diviſion an, und nahm 
das Dorf Poza Velha; dieſen errungenen Vortheil verz 
folgend, trieb die Franzoͤſiſche Cavallerie, vermoͤge ihrer 
Ueberlegenheit, die der Alliirten bis hinter die Infanterie 
zuruͤck, welche Letztere aber feſt ſtand, und durch ihr 
wohlgerichtetes Feuer nicht nur der weitern Verfolgung 
Einhalt that, ſondern auch, von der reitenden Artillerie 
kraͤftig unterſtuͤtzt, den Feind zum halten brachte. Die 
in Nava de Aver poſtirten, durch den Verluſt von Poza 
Velha von der Linie abgeſchnittenen Spaniſchen Trup⸗ 
pen gingen auf einem Umwege nach Freneda zuruͤck. 
Lord Wellington entſchloß fih nun feine Com⸗ 
munikation mit der Bruͤcke bey Sabugal ganz aufzuge⸗ 
ben, und um ſeiner Poſition groͤßere Staͤrke zu geben, 
die Armee mehr zuſammenzuziehn; zu dieſem Ende zogen 
fich die Diviſions des Generals Craufurd und H ou fi- 
on vom rechten Fluͤgel ab ‚ und formirten eine Linie, 
die ſich vom Duas Caſas an bis gegen Freneda an der 
Coa erſtreckte, und einen rechten Winkel mit ihrer frú- 
hern Poſition bildete; die Cavallerie ſtellte ſich in die Re⸗ 
ſerve. Waͤhrend die Truppen dieſe neue Stellung nahmen, 
machte der Feind einige vergebliche Verſuche ſie zu durch⸗ 
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brechen; ſobald fie ſich aber in derſelben formirt hatten, 
that er nichts weiter, als ein Artillerie-Feuer zu unter⸗ 
halten, das indeß ohne große Wirkung war. Dagegen 
erneuerte er auf der erſten Linie ſeine Angriffe auf das 
Dorf Fuentes, das hartnaͤckig vertheidigt wurde, und 
deſſen oberer Theil nach einem langwierigen Kampfe imBeſitze 


der Alliirten blieb. Dies war das letzte Unternehmen, des 


Marſchalls Maſſena waͤhrend der Zeit ſeines Com⸗ 
mandos: In allen ſeinen Angriffen zuruͤckgeſchlagen, fuͤrch⸗ 
tete er einen Neuen zu wagen, und blieb bis zum 9. ganz 
ruhig im Angeſicht ſeines Gegners ſtehn, welcher mit 
deſto mehr Thaͤtigkeit die Gelegenheit ergriff, ſeine neue 
Poſition in ihrer ganzen Ausdehnung zu verſchanzen, und 
fo die Stellen, die zwey Tage früher noch die ſchwaͤch⸗ 
ften geweſen waren, zu den ſtaͤrkſten zu machen. Mafe 
ſena, fuͤr welchen hierdurch alle Hoffnung verſchwand, 
den Kampf mit Erfolg erneuern zu koͤnnen, überließ hier 
auf Almeida feinem Schickſale, und zog fih auf Sala: 
manca zuruck, wo er bald nachher das Commando der 
Armee niederlegte. In dieſem Gefechte verloren die Als 
liirten 198 Todte, 1028 Verwundete und 294 Ge⸗ 
fangene. 


Lord Wellington traf ſogleich Anſtalten, um ſich 


den Preis ſeines erfochtenen Sieges zu ſichern, und da 
er in Erfahrung gebracht, daß der Gouverneur von Als 
meida die Feſtung zu raͤumen und ſich abzuziehn beabs 
ſichtige, alle erforderlichen Maasregeln, die das Entkom⸗ 
men der Garniſon unmoͤglich zu machen ſchienen; die 
Saͤumniß, mit welcher ſeine Befehle befolgt wurden, 
machten jedoch dieſelben unnig, Am 10. des Abends 
verließ General Brennier, waͤhrend er in demſelben 
Augenblicke das ganze Revêtement auf zwey Fronten der 
Feſtung durch Flatterminen in die Luft ſprengte, mit der 


— 
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ganzen Garnifon biefelbe, überfiel das zunaͤchſt befindliche 
Piquet des Blockade-Corps, machte daſſelbe gänzlich 
nieder, und erreichte, querfeld ein marſchirend, und alle 
Hauptſtraßen vermeidend, mit nur geringem Verluſte 
Barba del Puerco. Hier gelang es ihm unbemerkt an 
einem gegen ihn ausgeſchickten Detachement vorbey zu 
marſchiren; bey dem Uebergange über die Agueda aber, 
wurde ſeine Arrieregarde von einem andern Detachement 
angegriffen, und ohngefaͤhr 200 Mann davon zuſammen⸗ 
gehauen. Nachdem er die Bruͤcke paſſirt hatte, konnte 
nichts weiter mehr gegen ihn unternommen werden, 
da ein ganzes franzoͤſiſches Armeecorps in Bereitſchaft 
ſtand, ihn aufzunehmen. 

Das noͤrdliche Portugal war auf dieſe Art durch 
den Sieg bey Fuentes und den Fall von Almeida ge⸗ 
ſichert, und Lord Wellington detachirte die Diviſions 
der Generals Picton und Houſton nach Alemtejo zur 
Verſtaͤrkung des Marſchalls Beresford, von wek 
chem er am 16. die Nachricht erhielt, daß Marſchall 
Soult von dieſer Seite im Anruͤcken begriffen ſey, da⸗ 
her der Lord das Commando der Truppen im Norden 
dem Sir B. Spencer uͤbertrug, und ſelbſt dahin 
abging. 


de 


Kapitel IV. 


/ Kriegs» Operationen an der Graͤnze von Alemtejo, zur Unter: 


ſtützung des Angriffs auf Portugal — Marſchall Soult 
nimmt Olivenga, Badajos und Campomayor; — Mar: 
ſchall Beresford zwingt die Franzoſen wieder über 
die Guadiana zurüdzugehen, — nimmt Olivenga wie⸗ 
der, und belagert Badajos. — Soult rückt mit einer 
Armee zu deſſen Entſatz an, — wird bey Albuera ges 
ſchlagen. — Zweyte Belagerung von Badajos. — Die 
franzoͤſiſchen Norb- und- Súd -Armeen vereinigen ſich 


um es zu entſetzen; — die Alliirten ziehen ſich nach 


Portugal zurück. — 
(Zeitraum von December Igro bis Juny 1811.) 


Fur Unterſtuͤtzung des auf die Eroberung von Portugal 
gerichteten Angriffs waren 14000 Mann von den im ſuͤd⸗ 
lichen Spanien befindlichen Franzoͤſiſchen Truppen zuſam⸗ 


mengezogen worden, mit welchen Marſchall Soult zu 


Ende December 1810 vorruͤckte, um Badajos zu neh⸗ 
men, und dann über den Tagus mit Marſchall Maf 
ſena eine Verbindung zu eroͤffnen. Die die Spaniſchen 
Armeen in Eſtremadura kommandirenden Generals Ba la⸗ 
ſteros und Mendizabal waren zu ſchwach, um ſich 
ihm widerſetzen zu Fônnen, und zogen ſich bey ſeiner An⸗ 
naͤherung zuruck; der Erſtere über Salvatierra nach den 
niedern Guadiana-Gegenden, der Andre aber, nachdem er 
auf eine unverantwortliche Weiſe ſieben Bataillons, und 
eine Feld- Batterie faſt ohne alle Lebensmittel in 
Dlivenga zuruͤckgelaſſen, nach Portugal. Am 11. Za 


i 
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nuar ſchloß Soult biefen Platz ein, welchen der Hun⸗ 
ger zwang, ſich am 22. auf Diskretion zu ergeben. 

Sobald Soult in Dlivenga die nöthigen Einrich⸗ 
tungen getroffen, um es zu einem Waffenplatze, auf wel⸗ 
chen er feine fernern Operationen baſiren koͤnne, umzus 
ſchaffen, detachirte er am 26. Januar den Marſchall 
Mortier zur Berennung von Badajos, das auch die 
Infanterie denſelben Tag ſchon auf dem linken Guadia— 
na⸗Ufer gaͤnzlich einſchloß; zugleich furtete die Cavallerie 
den Fluß, und ſuchte die Communikation mit Portugal 


zu unterbrechen. Zwey Tage nachher nahm die Belage— 


rung ihren Anfang, und am 11. Februar eröffneten die 
Batterien ihr Feuer. Denſelben Abend wurde das Kron— 
werk Pardaleras durch einige aus den Trancheen her— 
vorbrechende Truppen geftürmt, und faſt ohne Widerſtand 
genommen, wegen des ſteinigen Bodens vergingen je— 
doch mehrere Tage, ehe der Feind ſich darin gaͤnzlich 
feſtſetzen konnte. 

Um dieſe Zeit war es, als ein betraͤchtliches Spani⸗ 
ſches Corps den Belagerten zu Huͤlfe geſchickt wurde. 
Sobald nur die Nachricht von Soult's Anmarſche in 
Gartaro eingegangen, entwarf Lord Wellington in 
Gemeinſchaft mit Romana einen Operationsplan zur 
Vertheidigung der ſuͤdlichen Graͤnze, nach welchem die 
Spanier eine Poſition hinter der Gevora, mit dem rech⸗ 
ten Fluͤgel am Fort Chriſtoval, nehmen ſollten, wodurch 
ſie auf die beſte Art im Stande waren, im Fall Bada— 
jos angegriffen wuͤrde, die Communikation damit offen 
zu erhalten. Schon hatten die Spaniſchen Truppen die 
Engliſche Armee verlaffen, und der Marquis de la Ro- 


mana den folgenden Tag zu ſeiner Abreiſe feſtgeſetzt, 


um ihnen zu folgen, als er am 23. Januar zum allge⸗ 
meinen Bedauern feiner Landsleute und der Alliirten, an 
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einer Verhaͤrtung der Herz Gefäße zu Gartaro plöglich 
ſtarb. Demzufolge fiel das Kommando auf den General 
Mendizabal, welcher in Gemaͤßheit des entworfenen 
Operations-Plans am 9. Februar mit ſeiner Armee die 
Hoͤhen von Chriſtoval beſetzte, und eine Communikation 
mit der Garniſon eröffnete; es wurde daher für die Hez 
lagerer, welche hierdurch in ſteter Beſorgniß eines An: 
griffs ſchwebten, von der hoͤchſten Wichtigkeit, ihn aus 
ſeiner Poſition zu vertreiben. Unglüdlicherweife gab er 
hierzu ſelbſt Gelegenheit, indem er ſich, wegen einiger 
Granaten, die von dem entgegengeſetzten Ufer des Fluſſes 
in ſein Lager geworfen worden waren, mit ſeiner ganzen Ar⸗ 
mee mehr links zog, und dadurch den Schutz des Forts 
Chriſtoval verlor. Sobald dies der Marſchall Mortier 
bemerkt hatte, etablirte er oberhalb der Stadt eine flie⸗ 
gende Brucke, und ließ in der Nacht vom 18. Februar 
6000 Mann von den Belagerungstruppenüuͤberſetzen, die Ges 
vora furten, und mit Tagesanbruch die Mendizabal 
ſche Armee, welche aus 9000 Mann Spaniſcher Infan⸗ 
terie und einer Brigade Portugieſiſcher Cavallerie beſtand, 
angreifen. Die Truppen beyder Nationen hielten ſich 
ſehr ſchlecht, benutzten nur wenig die ihnen vom 
Terrain dargebotenen Vortheile, und wurden bald zer⸗ 
ſprengt. Ohngeachtet ihr Anfuͤhrer, fo wie mehrere an: 
dre Officiers mit dem beſten Beyſpiele vorangingen und 
fich eifrigſt bemuͤhten, fie aufzuhalten, fo ſuchte die Gavalles 
rie doch nur, ſich durch eine ſchnelle Flucht zu retten. 
Von der Infanterie aber gelang es dem Don Carlos de 
Espana 500 Mann nach Elvas in Sicherheit zu bringen, 
und ohngefaͤhr 3000 warfen ſich in Badajos hinein; 
der Reſt aber wurde entweder getoͤdtet oder gefan⸗ 
gen genommen. 


| 
| 
| 
| 
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Solchergeſtalt der Beſorgniß, in welcher ibn die 
Feld⸗Armee geſetzt hatte, enthoben, ſchloß Mortier 
nun den Platz von allen Seiten ein, und wandte alle 
Mittel an, um mit der Belagerung ſchnell vorzuruͤcken. 
Sobald die Franzoſen ſich in dem Pardaleras feſtgeſetzt 
hatten, legten ſie zur Rechten und Linken deſſelben Paral⸗ 
lelen an, und erbauten Enfilir-Batterien gegen die Fe⸗ 
ſtungswerke; noch waren die Laufgraͤben zwanzig Yards 
vom ausſpringenden Winkel des bedeckten Weges entfernt, 
als zufaͤlligerweiſe am 28. Februar durch einen Officier, 
der ſich weit vorgewagt hatte, die Entdeckung gemacht 
wurde, daß dieſer zur Nachtzeit nicht beſetzt ſey; demzu⸗ 
folge wurde ſchon am folgenden Abende mit der fluͤchti⸗ 
gen Sappe ein Couronnement auf der Crête des Glacis 
angelegt; in der Nacht vom 8. die Contre Eskarpe des 
Ravelin Grabens durchbrochen, und das Ravelin ſelbſt 
von der Garniſon verlaſſen, und ohne Widerſtand genom⸗ 
men. Am 9. fing die Breche-Batterie an zu feuern, 
und am 10. kapitulirte der Gouverneur, obgleich er ſchon 
durch eine telegraphiſche Depeche die Nachricht erhalten, 
daß Maſſena den Ruͤckzug angetreten habe, und er fos 
gleich entſetzt werden ſolle. Am folgenden Tage mar⸗ 
ſchirte die Garniſon aus, und ſtreckte, gooo Mann vor 
13000 Franzoſen, die Waffen. 

Mortier berennte hierauf Compo Mayor, eine bes 
deutende Graͤnzſtadt mit meiſt verfallenen Feſtungswerken, 
worin nur ein Piquet von 200 Mann Miliz zur Wache 
über fuͤnf Kanons, die auf den Waͤllen ſtanden, gelaſ⸗ 
ſen worden war; demohngeachtet wußte der Gouverneur, 
Major Tallaja, ein Officier, der vermoͤge feines Fachs 
(als Ingenieur) in der Vertheidigung feſter Pläge vol- 
kommen bewandert war, ſeinem Widerſtande ein ſolches 
Anſehn zu geben, daß die Franzoſen fich verleiten ließen, 
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eine regelmäßige Belagerung der Stadt anzufangen. Sie 
brachten Belagerungs-Geſchuͤtz herbey, erbauten mit Be 
obachtung aller gebraͤulichen Formen Enfilir-, Mortier⸗ 
und Breche Batterien, und legten, nachdem fünf Tage 
lang unaufhoͤrlich gefeuert worden, eine praktikable Breche, 
wodurch ſie die ſchwache Garniſon ganz in ihre Gewalt 
bekamen; ſelbſt dann aber noch bedingte ſich der Gou⸗ 
verneur 24 Stunden Friſt aus, auf den Fall, daß er 
etwa entſetzt werden ſollte; da dies aber nicht geſchah, 
ſo marſchirte er am 23. Maͤrz aus. Mortier traf ſo⸗ 
gleich Anſtalten, um alles aus der Stadt zu raͤumen, 


. 


und die Artillerie und Magazine nach Badajos zu ſchaf⸗ 
fen; allein er behielt keine Zeit uͤbrig, dies zu bewerk⸗ 


ſtelligen, indem Marſchall Beresford, der mit einem 
Engliſchen Corps anruͤckte, ihn daran verhinderte; 

Nach einem fruͤhern Beſchluſſe ſollte, ſobald Maf: 
ſena feine Cantonnements verlaſſen wuͤrde, das auf dem 
ſuͤdlichen Ufer des Tagus befindliche Corps ſogleich vorwärts 
gehen, um Badajos zu entſetzen; weil es jedoch, als der 
Feind fih am 5. März in Bewegung ſetzte, noch unge 


wiß war, was er thun wuͤrde, ſo mußte eine ſtarke Ab⸗ 


theilung deſſelben bey Abrantes den Tagus paſſiren, um 
die Verſchanzungen bey Punhete anzugreifen, und die 
Bruͤcke daſelbſt zu zerſtoͤren. Bey ſeiner Ankunft fand 
General Stewart, der dies Detachement kommandirte, 
daß ſich die Franzoſen ſchon abgezogen hatten, und ging 
daher weiter uͤber den Zezere, um die Flanque der Haupt⸗ 
Armee zu bedrohen, und ſo ihren Ruͤckzug zu beſchleuni⸗ 
gen zu ſuchen, welche Bewegungen mehrere Tage hinweg⸗ 
nahmen; das Corps war aber nicht ſtark genug, um 
ohne jenes Detach ement vorruͤcken zu koͤnnen; auch machte 
es uͤberdies die Niederlage der Spaniſchen Armee unter 
Mendizabal nothwendig, das zu den Operationen in 


141 
AAA LAUUVUE 
Alemteio beſtimmte Corps noch ſtaͤrker zu machen, als 
es anfangs die Abſicht geweſen war, weshalb die gte 
Diviſion Befehl erhielt, dazu zu ſtoßen. Dieſe Urſache 
ſowohl als die Schwierigkeiten, die der Mangel an Ma⸗ 
terialien der Anlegung einer Bride entgegenſtellten, 
erlaubten dem Sir William Beresford erſt am 17. 
wieder über den Tagus bey Tancos zuruͤckzugehn, und 
mit ſeinem Corps, das aus den Diviſions der Generals 


William Stewart und Lowry Cole, der Portugiefis 


ſchen Diviſion des Generals Hamilton, dem 13ten 
leichten Dragoner Regiment, einiger ſchweren Cavallerie 
und zwey Batterien beſtand, abzumarſchiren. Am 25. 
Maͤrz langte es über Ponte de Sor, Crato und Portale⸗ 
gre vor Campo Mayor an, eben als ein anſehnlicher aus 
Artillerie, Munitionswagen und langen Reihen bepack⸗ 
ter Maulthiere beſtehender Transport, unter Bedeckung 
von 800 bis 900 Mann Cavallerie und drey Infanterie Ba⸗ 
taillons den Ort verlaſſen hatte. Sogleich wurde ihm 
nachgeſetzt, und bald waren die Franzoſen von der Gaz 
vallerie der Allirten eingeholt, von welcher einige Eska⸗ 
brong eine überaus glänzende Charge auf die Eskorte 
machten, ſich einen Weg mitten durch ſie hindurch bahn⸗ 
ten, und ſchnell auf der Straße weiter vorwaͤrts eilend, 
die Bedeckung zwangen, die Waffen wegzuwerfen, wodurch 
ihnen mehrere Kanonen und Wagen in die Haͤnde fielen; 
ehe jedoch die Infanterie nach kommen konnte, um dieſe ges 
nommene Beute in Sicherheit zu bringen, waren die Knechte 
mit denſelben weiter gefahren, und daher kam beinahe der 
ganze Transport gluͤcklich nach Badajos hinein. Der be⸗ 
deutende Verluſt, welchen die Allürten in dieſem Gefechte 
erlitten, und der über 150 Mann an Todten, Verwun⸗ 
dete und Gefangenen beſtand, ruͤhrte hauptſaͤchtlich da- 
her, daß die Dragoner ſich von ihrer Hitze hinreißen lie⸗ 


ßen, den Feind bis dicht unter die Waͤlle der Feſtung 
zu verfolgen. 

Nachdem auf dieſe Weiſe die Franzoſen von dem 
rechten Guadiana-Ufer vertrieben worden, mußte darauf 
Bedacht genommen werden, gleich hinter ihnen den Fluß 
zu paſſiren, damit Badajos bloquirt werden koͤnne, ehe 


es verproviantirt und in Vertheidigungsſtand geſetzt wu 


de; denn die beyden einzigen, daruͤber fuͤhrenden Bruͤcken, 
bey Merida und Badajos waren in ihrem Beſitze, und 
die Armee ohne Pontons. Den beſten Uebergang bot 
noch, wie man bald fand, die dem Fort Juramenha ge⸗ 
genuͤberliegende, obgleich nur fuͤr Cavallerie praktikable 
Furt dar, die jedoch, da die Guadiana manchmal ſehr 
ſchnell anſchwillt, fih in keiner Hinſicht dazu eignet, 
eine dauernde Communikation für eine Armee abzugeben. 
Es wurde daher eine auf Boͤcken ruhende Bruͤcke geſchla⸗ 
gens die aber durch das am Tage ihrer Vollendung eins 
tretende ſtarke Anſchwellen des Fluſſes unbrauchbar wur⸗ 
de; man war daher genoͤthigt, die Armee auf Floͤſſen 
überzufegen, welches zwey ganze Tage hinwegnahm. 
Das Hauptquartier wurde hierauf nach einem kleinen 
Dorfe auf dem linken Ufer verlegt, in welches in der 
Nacht darauf der Feind, nachdem er ein Cavallerie Dis 
quet überrumpelt, eindrang, faft eben fo geſchwind aber 
von der Infanterie Wache wieder daraus vertrieben wurs 
de. Den hierdurch entſtandenen Verzug benutzten die 
Franzoſen, die Trancheen vor Badajos wieder zuzuwer⸗ 
fen, die Breche beftmöglichft auszubeſſern, und ihren 
Belagerungstrain fortzuſchaffen; daher Mortier, fos 
bald die Alliirten anruͤckten, eine hinlaͤngliche Beſatzung 
in der Feſtung ließ, und ſich auf Sevilla zuruͤckzog. 
Eben ſo ließ er ein Detachement von 400 Mann in 
Olivenga, einer bedeutenden zwey Meilen von Juramenha 


ss 


entfernten Stadt, das neun regulaire Befeſtigungsfronten 
hat, und bey feiner Lage in einer ganz offenen Gegend, feiz 
nen Paß, oder ſonſtige Communikation deckt. Schwer 
iſt es daher einen triftigen Grund aufzufinden, warum 
ein Platz von ſolchem Umfange nur mit 400 Mann be⸗ 
fegt blieb; eine, den Erforderniſſen einer laͤngern Der 
theidung gaͤnzlich unangemeſſene Anzahl, und doch bey 
weitem zu groß, um fie ohne Zweck aufzuopfern. Die Stadt 
wurde ſogleich berennt, und da man fie auf allen Geiz 
ten wohl gedeckt fand, und nicht durch einen Sturm un— 
noͤthigerweiſe Leute verlieren wollte, der General Cole bes 
auftragt, ſie mit ſeiner Diviſion foͤrmlich zu belagern. 
Unterdeß ruͤckte der Marſchall mit der Haupt Armee wei: 
ter vor, um das Einbringen von Lebensmitteln in Ba⸗ 
dejos zu verhindern, und nahm nach einem glüdlichen 
Cavallerie-Gefechte mit dem Feinde bey Los Santos eine 
Poſition bey Zafra. 

; Als General Cole am 15. die Broche: Batterie vol: 
lendet, und leichte Haubitzen aufgeftellt hatte, mit welk 
chen die Front, wo die Breche gelegt werden follte, en: 
filirt, und im Ruͤcken genommen werden konnte, ſchickte 
er einen Parlementair an den Gouverneur, und ließ ihm, 
ſo fern er ſich binnen einer halben Stunde ergeben wolle, 
eine Capitulation anbieten; da hierauf keine Antwort ers 
folgte, ſo fingen nach Ablauf der gegebenen Zeit die Bat⸗ 
terien an zu ſpielen. Bey der ſchlechten Beſchaffenheit 
der Mauer zeigte ſich bald eine gute Wirkung, worauf 
der Gouverneur die weiſſe Fahne aufſteckte, und erklaͤrte, 
unter den angebotenen Bedingungen zur Uebergabe bereit 
zu ſeyn. General Cole verweigerte nun, ſich auf irgend 
etwas anders als eine unbedingte Uebergabe einzulaſſen, 
und ließ die Artillerie wieder anfangen zu feuern. Nach 
zwey Stunden war die Breche beinahe praktikable, und 
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ber Gouverneur, den Sturm fürchtend, übergab die 
Stadt. 
Die Garniſon, Officiers und Soldaten, zuſammen— | 
genommen 370 Köpfe ſtark, marſchirte als Rricgégefans | 
gene aus. So ſchlecht war es mit den Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten der Stadt beſtellt geweſen, daß außer fünf | 
Spaniſchen Feldſtuͤcken, alle übrigen Kanonen ohne laffe ; 
ten waren; der Commandant hatte jedoch, ſobald die 
Berennung ſtatt fand, ſehr ſinnreich ſie auf zweyraͤdigre 
Karren, wie ſolche hier im Lande gebraͤuchlich, zu lagern 
verſucht. | 

Nach dem Falle von Dlivenca richtete der Mars 
ſchall feine Aufmerkſamkeit auf die Wiedernahme von 
Badajos, und war im Begriff alle noͤthigen Vorberei⸗ 
tungen dazu zu treffen, indem er ſich Communikationen 
uͤber die Guadiana ſicherte, als Lord Wellington von 
der Nord: Armee kommend, eintraf, und beyde Feldherren 
unter ſtarker Bedeckung den Platz rekognoſcirten. Sie 
fanden, daß die ganze Enceinte durch regelmaͤßige und 
wohl gedeckte Werke befeſtigt war, die auf keine Weiſe 
mit denen ihnen zu Gebote ſtehenden Angriffsmitteln gez 
nommen werden konnten; den Punkt ausgenommen, wo 
i { fih der Rivellas in die Guadiana ergießt, und wo eine 
3 ſteile und beträchtliche Höhe, deren Fuß jene Flüffe bes 
| ſpuͤlen, eine fo ſtarke natürliche Vertheidigung darbietet, 

daß ihre ganze Befeſtigung nur in einer auf dem Kamme 

i derſelben angelegten Bruſtwehr beſteht, die zugleich die 
* Front eines alten, die uͤbrigen Werke der Stadt ae i 
{| | henden Caſtels ausmacht. 
. Man machte ferner die Bemerkung, daß der ganze 
161 fl innere Raum dieſes Caſtels von einem kleinen Fort, das 
N: auf den Höben bey Chriſtoval, nach der portugieſiſchen 
N Seite der Guadiana hin, gelegen, vollig eingeſehen, und 
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die innere Boͤſchung der Befeſtigungsfront des Caſtels 
von dort aus enfilirt werden koͤnne, woraus fich denn 
offenbar ergab, daß, ſobald das Fort genommen, und 
Batterien von ſchwerem Geſchuͤtze darin angelegt, — in 


i der Bruſtwehr des Caſtels aber, die deſſen ganze Befe- 


ſtigung ausmachte, eine Breche gelegt worden, es der 
Beſatzung unter einem ſolchen Feuer unmoͤglich werden 
mußte, die Letztere zu vertheidigen. Wie es ſchien, konnte 
diefe, ganz blos liegende Bruſtwehr leicht von einer gró- 
Bern Entfernung aus eingeſchoſſen werden; und ſobald 
man im Beſitze des Caſtels war, mußte, bey der domi— 
nirenden Lage deſſelben, die Stadt die fernere Vertheidi⸗ 
gung aufgeben, ſo daß, wenn auf dieſe Art beym An— 
griffe zu Werke gegangen wurde, man in vierzehn Tagen 
Badajos zu nehmen hoffen konnte. 

Man befuͤrchtete nur noch, daß der Fluß, ſo wie die 
ſteile Abdachung des Berges dieſem Angriffs-Entwurfe 
unuͤberſteigliche Hinderniſſe in den Weg legen wuͤrden; 
nachdem jedoch Ingenieur-Officiers in der Nacht bis dicht 
an den Fuß des Walls hinaufgeklimmt waren, und ſich 
uͤberzeugt hatten, daß wirklich gar keine Schwierigkeiten 
dagegen obwalteten, ſo wurde er angenommen. 

Die Operationen Maſſenas riefen Lord W el- 
lington wieder nach dem Norden, zum Entſatze von 
Almeida zuruͤck, weshalb dem Marſchall Beresford 
die Leitung der Belagerung uͤberlaſſen blieb. Am 23. 
April kamen zwey, auf verſchiedene Art gebaute Bruͤcken 
uͤber die Guadiana, zum Uebergange fuͤr die Artillerie 
und den Belagerungstrain zu Stande, und am folgen— 
den Tage ſollte die Feſtung berennt werden. Dem An⸗ 
ſcheine nach ließ ſich das Weiter, ſo wie alles Uebrige gut 
an; aber — ſo wenig kann man ſich immer bey den 
militairiſchen Operationen auf den Erfolg verlaſſen, und 


10 


146 
) 


von fo unvermeidlichen Zufaͤllen haͤngt oft derſelbe ab! — 


in der Nacht ſtieg, durch den weiterhin gefallenen Regen 


der Fluß ſieben Fuß hoͤher, riß die Bruͤcken, ehe man 
ſie aufnehmen konnte, weg, und alle Beſtandtheile der 
ſelben mit ſich fort, ſo daß am 24. die Armee nicht 
nur ganz außer Stande war, zum Angriffe zu ſchreiten, 
ſondern auch alle Communikation mit Portugal verloren 
hatte. | 
Nach einigen Tagen war es durch die eifrigſten An . 


ſtrengungen gelungen, eine andre Bruͤcke zu ſchlagen, | 


worauf die Feſtung eingeſchloſſen wurde. In der Nacht 
vom 8. ſing die Belagerung an, und ohngeachtet des 
felfigten Bodens, des unausgeſetzten Artilleriefeuer 
und eines heftigen Ausfalls der Garniſon, in welchem ſie 
einige Vortheile erlangte, eröffnete am 11. mit Tages: 
Anbruche eine Bree: Batterie ihr Feuer gegen Chriſtoval. 
Sie wurde aber bald zum Schweigen gebracht, indem 
theils die unerfahrnen Portugieſiſchen Artilleriſten, die 
man allein hiezu brauchte, noch mit dieſem Dienſte zu 
unbekannt, theils die Geſchuͤtze von ſehr fehlechter Be. 
ſchaffenheit waren, daher denn nach Verlauf weniger 
Stunden nur noch eine Kanone brauchbar blieb. 
Marſchall Beresford befahl noch mehr Kanonen 
von Elvas herbeyzubringen, und war eben im Begriffe | 
die Laufgraͤben gegen das Caſtell eröffnen zu laſſen, als 
er Nachricht erhielt, daß Marſchall Soult mit einem | 
Corps zum Entſatz der Stadt vorruͤcke, und fon in | 
Llerena ſey; demzufolge wurde die Belagerung aufgeho— 
ben, und die Artillerie und der Train unter dem Schutze 
von General Cole's Divifion fortgeſchafft. Grade als 
fih die Arriere-Garde abziehn wollte, machte die Gars 
niſon einen ſtarken Ausfall, bey welchem ein Portugieſi⸗ 
ſches leichtes Bataillon bedeutend verlor; der ganze Ver⸗ 
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luſt während dieſer Belagerung betrug über 100 Todte 
und 650 Verwundete. 

Bey Valverde, wohin die Armee ihren Marſch nahm, 
ſtießen verſchiedene, aus Cadiz und andern Platzen gezo⸗ 
gene Spaniſche Corps unter den Generals Caſtañ os, 
Blake und Balaſteros dazu, worauf das Ganze in 
eine Poſition ging, um dem anruͤckenden Feinde eine 
Schlacht zu liefern, und die Verproviantirung von Baz 
dajos zu verhindern. Um den Spaniern guten Willen und 
aufrichtige Theilnahme an den Cooperationen mit den 
Englaͤndern und Portugieſen einzufloͤßen, hatte Lord 
Wellington fon früher beſchloſſen, daß jedesmal, 
wenn Truppen von allen drey Nationen vereinigt agiren 
ſollten, der aͤlteſte Officier im Range das Commando fuͤh⸗ 
ren ſollte; demzufolge hätte General Caſtanos, als 
ſolcher, den Oberbefehl uͤbernehmen muͤſſen; jedoch mit 
ſeltener Selbſtverleugnung und Maͤßigung trat er ſein 
Recht dem Marſchall Beres ford ab, indem er erklaͤrte, 
daß nur die Staͤrke der anweſenden Truppen, und nicht 
ein bloßer Charakter den Vorrang hierbey geben koͤnnten, 
und die Spanier ſich, als die Schwaͤchſten an Anzahl, 
bey dieſer Gelegenheit nur als Huͤlfstruppen anſehn 
wuͤrden. 

Die fuͤr die vereinigten Armeen gewaͤhlte Stellung 
lag hinter dem kleinen Fluße Albuera, wo die von Se— 
villa kommende Straße, nachdem ſie uͤber die dicht an 
dem Dorfe gleiches Namens befindliche Bruͤcke gegangen, 
ſich in zwey Arme theilt, von denen der eine nach 
Olivenga, der andre nach Badajos führt. Die Albuera, 
auf deren linkem Ufer ſich das erwaͤhnte Dorf befindet, 
ergießt ſich in die Guadiana; auf der weſtlichen Seite 
erhebt ſich das Terrain allmaͤhlig zu einer Reihe ſanfter 
Huͤgel, auf deren, mit dem Fluſſe beinahe parallel lau⸗ 
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fenden Rüden fih die Armee formirte; der linke Fluͤgel 
dieſer Letztern war durch das vor demſelben liegende 
Dorfe Albuera, ſo wie durch die Flußufer gedeckt; der 
rechte Fluͤgel dagegen hatte keinen eigentlichen Anlehnungs⸗ 
Punkt, da die Terrain Abſaͤtze ſo ſchnell auf einander 
folgten, daß es, wenn man einen Huͤgel beſetzte, auch im⸗ 
mer wuͤnſchenswerth blieb, die Linie bis zu dem Andern 
zu verlaͤngern; daher blieb, ohngeachtet man fie fo weit 
es nur anging, ausdehnte, und den aͤußerſten rechten 
Fluͤgel auf einer bedeutenden Höhe placirte, doch noch 
in dieſer Flanque ein fuͤr den Feind ſehr guͤnſtiges Ter⸗ 
rain unbeſetzt; beſonders da die Albuera jenſeits dieſes 
aͤußerſten rechten Fluͤgels nur ein Bach iſt. Das auf der 
oͤſtlichen Seite des Fluſſes, dem linken Flügel der Poſi⸗ 


tion gegenuͤberliegende Terrain ift auf 7 bis 800 Yards 


ganz flach und offen; dann aber erheben ſich ſanfte, mit 
dicken Wäldern bedeckte Anhoͤhen, bdie” fih dem red: 
ten Flügel gegenüber in einem halben Zirkel gegen die 
Albuera zu wenden, und oberhalb des von den Alliirten 
beſetzten Hoͤhenzuges an dieſelbe anſchließen. In der 
Nacht vom 15. nahm Marſchall Soult mit 20000 Mann 
Infanterie, 3000 Mann Cavallerie und 40 Kanonen auf 
den erwähnten waldigten Höhen eine Stellung; Mar: 
fhal Beresford hatte dagegen zwey, aus Engländern 


und Portugieſen beſtehende Divifions, eine Divifion 


Portugieſen und 14000 Spanier, im Ganzen 27000 
Mann Infanterie, 2000 Mann Cavallerie und 32 o 
nonen. 

Die Spanier wurden auf dem rechten Fluͤgel in 
zwey Treffen, General Stewarts Diviſion in das 
Centrum und General Hamiltons Portugieſiſche Di⸗ 
vifion auf den linken Flügel geſtellt; General Cole's 


— 
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Divifion, (die erſt von Badajos anlangte, als die 
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Schlacht ſchon anfing) bildete nebſt einer Portugieſiſchen 
Brigade ein zweytes Treffen hinter dem Centrum; eine 
leichte Infanterie-Brigade unter General Alten hielt 
das Dorf Albuera beſetzt, und General Lumley mit 
der Cavallerie deckte die rechte Flanque der Spanier. 

Am 16. um 8 Uhr Morgens brach eine ſtarke Franz 
zöfifche Colonne aus dem Walde hervor, und nahm ihre 
Richtung gegen das Dorf Albuera, als wenn ſie den 
linken Fluͤgel der Allürten angreifen wolle; während nun 
die ganze Aufmerkſamkeit auf diefe, Colonne, durch de- 
ren Vorruͤcken der Feind feine Abſichten maskirte, gerich⸗ 
tet war, paſſirte ſeine Hauptmacht, auf ihrem Marſche 
von dem zur Rechten liegenden Walde gedeckt, oberhalb 
der Poſition die Albuera, und erſtieg ohne Widerſtand 
die jenfeit des Spaniſchen rechten Flügels gelegenen Hô: 
hen. Sobald durch die aus dem Walde hervorbrechenden 
Colonnen-Spitzen dieſe Bewegung entdeckt wurde, be⸗ 
nutzte Marſchall Beres ford die wenige noch uͤbrige 
Zeit, um den Spaniſchen Truppen eine andere Stellung 
zu geben, wodurch ſie die Front nach ihrer vorigen 
Flanque erhielten, und warf den rechten Fluͤgel ſeiner 
Reſerve zuruck, damit er ſie leichter unterſtuͤtzen koͤnne. 
Die Franzoſen, durch das gewonnene Terrain beinahe in 
gleichen Vortheil geſetzt, richteten nun ihren Hauptangriff' 
gegen die Spanier, welche ſtandhaft denſelben aushielten 
und ſich ſo lange behaupteten, bis ſie durch die Ueberle— 
genheit des Feindes zum Ruͤckzuge gendthigt wurden, worauf 
dieſer anfing, feine Colonnen auf einer der bedeutendſten Hoͤ⸗ 
hen der Poſition zu entwickeln. Zugleicher Zeit bedrohte die 
Franz. Cavallerie, die auf einem weiten Umwege den rechten 
Flügel umgangen hatte, den Rüden, und die zuerſt ge: 
gen den linken Flügel angerückte Colonne, machte von 
Neuem Bewegungen gegen denſelben. Der Gewinn der : 
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Schlacht hing daher nur von dem Wiederbeſitze des von 
den Spaniern verlornen Terrains ab. Hierzu wurde Ge 


neral Stewarts Dioiſion befehligt vorzuruͤcken; durch 


einen in dieſem Augenblicke fallenden, von einem dicken 


Nebel begleiteten ſtarken Regen wurden aber die fechten— 


den Truppen verhindert, um ſich zu ſehen, und als die 


vorderſte Brigade der Diviſion ſich eben auf den Feind wer⸗ 
fen wollte, fielen einige Eskadrons Polniſcher Lanzenreu⸗ 


ter, die ſich waͤhrend des Nebels unbemerkt herumgeſchli⸗ 


chen hatten, unvermuthet in ihre rechte Flanque, und 
nahmen alles, ausgenommen das linke Fluͤgel-Batail⸗ 


lon, gefangen; auch fielen ihnen die der Avantgarde zu: 


getheilten Kanonen in die Haͤnde. Jetzt ſchien der Tag 
verloren; aber ſogleich ruͤckte der General-Major Wil⸗ 


liam Stewart mit dem Reſte feiner Divifion und dern 
General⸗Major Lowry Co le mit einem Theile der Seinigen 


in Linie vor, chargirten den Feind, ehe er völlig aufmar⸗ 
ſchiren konnte, warfen ihn mit anſehnlichem Verluſte den 
Berg hinunter, und errangen den Alliirten den Sieg. 
Noch nie hatten Truppen, fo im Ganzen wie im Einzel 
nen, mit mehr Tapferkeit gefochten; General- Major 
Houghton und mehrere andere ausgezeichnete Officiers 


p 
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fielen an der Spitze ihrer Soldaten, die fie muthig zum 


Kampfe anfuͤhrten, und von denen man nach der Schlacht 
ganze Glieder in der Ordnung, in welcher ſie gefochten, 
auf dem Boden hingeſtreckt ſah; bis weit hinter den Al— 
liirten waren die Felder mit den Leichnamen Polniſcher 
Lanzenreuter beſaͤet, die einzeln durch die fechtenden Li: 


nien durchgedrungen waren. Dieſe Wagehaͤlſe gallop- 


pirten uͤberall umher, und erſtachen viele der Verwunde⸗ 
ten und der zu ihrem Beyſtande beſtimmten unbewaffne⸗ 
ten Leute; einer von ihnen wagte ſich ſogar an den Mar⸗ 
fhal Beresford ſelbſt, der fih mit ihm herum 
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ſchlug und ihn vom Pferde warf, worauf denn einer von 
feinen Ordonnanz-Dragonern dem Polen den Garaus 
machte. 

Die franzoͤſiſchen Officiers gaben ſich viele Muͤhe, 
wiewohl vergeblich, um ihre Leute zu ſammeln und wie⸗ 
der in den Kampf zu fuͤhren; ſie zogen ſich daher unter 
dem Schutze ihrer uͤberlegenen Cavallerie nach den jen 
ſeits des Fluſſes befindlichen Höhen zuruck, wo fie den 
folgenden Tag ſtehen blieben; und eine Diviſion Infan⸗ 
terie blieb in der Ebene und hielt die Bruͤcke bey Albuera 
beſetzt. In der Nacht vom 17. trat Soult den Ruͤck⸗ 
zug nach Sevilla an; nach einer Zaͤhlung der auf dem 
Schlachtfelde liegen gebliebenen Todten und einem aufge⸗ 
fangenen Rapporte von den weggebrachten Verwundeten 
verlor er in dieſem Gefechte volle gooo Mann. Der Ver⸗ 
luſt der Englaͤnder und Portugieſen in dieſem blutigen 
Kampfe war auch ſehr bedeutend, und betrug 1000 Todte, 
3000 Verwundete und 570 Gefangene; die Spanier ver⸗ 
loren uͤber 2000 Todte und Verwundete. Sobald man 
ſich am 18. Morgens von dem Abzuge des Feindes ver⸗ 
ſichert hatte, wurde er durch die Cavallerie verfolgt, die 
auch noch in einem gluͤcklichen Gefechte bey Uſagre ei⸗ 


nige Gefangene machte. Denſelben Tag kehrte die In⸗ 


fanterie wieder in ihr Lager vor Badajos zuruͤck, und 
Marſchall Beresford fab zu feinem großen Vergnuͤgen, 
daß Soult nicht im Stande geweſen war, ſich mit der 
Garniſon in Communikation zu ſetzen, daher der Zweck 
der den Franzoſen bey Albuera gelieferten Schlacht voͤl⸗ 
lig erreicht worden. 

Um dieſe Zeit uͤbernahm Lord Wellington wie⸗ 
der ſelbſt das Commando in Alemtejo, und kurz darauf 
langten auch die nach der Schlacht von Fuentes de Ho⸗ 
nor von der Nord⸗Armee abgegangenen Diviſions an, 
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wodurch die Alliirten ein entſchiedenes Ueberge⸗ 
wicht erhielten. Es war jedoch ſehr zu beſorgen, 
daß die Franzoͤſiſche Armee von Portugal, deren 
Commando eben dem Marſchall Marmont zugefallen, 
bald uͤber den Tagus heruͤber kommen, und ſo der Feind 
wieder ſtaͤkker werden wurde; der beabfichtigte Angriff 
auf Badajos mußte daher ſchnell ausgeführt werden. 
Nachdem ſich nun Officiers in der Nacht perſoͤnlich über: 


zeugt hatten, daß in den Vertheidigungswerken des Caſtells 


indeß keine Aenderung gemacht worden, beſchloß man, 
bey dieſem Angriffe zwar nach dem Entwurfe zu jenem 
Fruͤhern zu verfahren, jedoch eine weit ſtaͤrkere Artillerie 
dazu zu verwenden; und Alles was hierzu aus Elvas ge: 
nommen werden konnte, wurde von dort hierher 
gebracht. 

Am 27. ſchloß General Houſton's Diviſion den 
Platz auf dem rechten, und General Picton's und 
Hamilton's Divifions auf dem linken Ufer des Fluſ⸗ 
ſes ein. Zwey Tage ſpaͤter wurden die Laufgraͤben gegen 
Chriſtoval eroͤffnet; doch nur mit vieler Muͤhe konnte 
man Deckung fuͤr die vordern Batterien erhalten, weil 
die Garniſon alles Erdreich von dem nackten Felſen⸗ 
grunde weggeſchaufelt hatte; uͤberdem war ſie ſich dieſen 
Angriff vermuiben und völlig darauf vorbereitet, ba: 
her ſie, ſobald die Arbeit begann, die ganze Nacht hin: 
durch ein unausgeſetztes Kanonen- und Musketenfeuer 
darauf unterhielt; vermittelſt Wollſaͤcke und anderer 
dergleichen Huͤlfsmittel waren indeß am 2. die Batterien 
zu Stande gebracht und fingen am 3. mit Tagesanbruch 
auf beiden Seiten des Fluſſes an zu ſpielen. Das Feuer 
hatte einen fo guten Erfolg, daß fon in der Nacht 
vom 5. die Breche, nach dem fie unterſucht worden, für 
praktikable erklärt, und um Mitternacht der Sturm un: 
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ternommen wurde. Als aber die Tête der Sturmparthie 
in den Graben hinabgeſtiegen war, und die Breche er— 
klimmen wollte, fand ſie, daß der Feind die Zeit vom 
Einbruche der Dunkelheit bis jetzt zur Aufraͤumung des 
Schuttes benutzt habe, und von der Grabenſohle an 
die Eskarpe noch 7 Fuß hoch ganz unverſehrt da ſtand. 
Anſtatt fich nun zuruͤckzuziehn, was vielleicht mit gerin— 
gem Verluſte zu bewerkſtelligen geweſen waͤre, verſuchten 
die Leute, von ihrem Muthe hingeriſſen, den Wall den— 
noch zu erſtuͤrmen, und beharrten uͤber eine Stunde in 
dieſem unausfuͤhrbaren Unternehmen, waͤhrend welcher 
Zeit der Feind von oben herab Bomben, Handgranaten, 
Steine und dergl. auf ſie herab warf, wodurch die Haͤlfte 
davon verwundet und getoͤdtet, der Reſt endlich aber zum 
Ruͤckzuge genoͤthigt wurde. Waͤhrend der beiden folgen: 
den Tage erweiterte man die Breche, und unternahm, 
als ſie wieder praktikable war, um das Aufraͤumen der⸗ 
ſelben zu hindern, ſchon mit Einbruch der Dunkelheit 
den Sturm. Die Truppen ruͤckten mit vieler Entſchloſ⸗ 
ſenheit an; aber die Lage der Dinge hatte ſich gaͤnzlich 
geaͤndert. Bey dem erſten Sturme waren nur 75 Mann 
im Forte, jetzt war eine zahlreiche Beſatzung nebſt ftar: 
ken Reſerven darin, und die durch ihren letztern Sieg 
übermüthig gemachten Franzoſen empfingen die Stuͤrmen⸗ 
den mit Freudengeſchrey, und luden ſie ein heraufzukom— 
men. Der kommandirende Officier und der die Colonne 
fuͤhrende Ingenieur wurden gleich anfangs todt geſchoſſen, 
die naͤchſt folgenden Officiers verwundet, und der Ueber⸗ 
reſt begann den Sturm ſo gut es nur immer gehn wollte. 
Der Feind warf, wie bey dem fruͤhern Angriffe, eine 
große Menge gefuͤllter Pulverſaͤcke, Bomben, Handgra⸗ 
naten, Steine ꝛc. in den Graben, und ſtieg, weil er von 
keinem Feuer aus den Trancheen daran verhindert wurde, 
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auf die Krone der Bruſtwehr, von wo aus er ein fo 
moͤrderiſches Feuer auf die Stuͤrmenden machte, daß zwey 
Drittel derſelben getoͤdtet und verwundet waren, ehe ihr 
Zuſtand gemeldet und ihnen Befehl zum Ruͤckzuge ge⸗ 
ſandt werden konnte. Wegen der in großer Anzahl auf 
dem Glacis umherliegenden verwundeten Portugieſen und 
Englaͤnder konnten die Belagerungs-Batterien nicht fo: 
gleich wieder ihr Feuer eroͤffnen; dies benutzte die Gar⸗ 
niſon, um die Breche gaͤnzlich aufzuraͤumen. 

Dem ungluͤcklichen Ausgange dieſes Angriffs hatte 
Badajos allein ſeine Rettung zu verdanken, denn die im 
Caſtell gelegte Breche war völlig praktikable, und die 
Belagerer warteten nur auf die Einnahme von Chriſto— 
val, um ſolche zu ſtuͤrmen. Dies letzte Unternehmen 
konnte aber nothwendigerweiſe erft dann ausgefiihrt wer 
den, wenn der Feind aus dem Forte vertrieben war, 
da der Fuß der Bruſtwehr im Caſtell, ſo wie das davor⸗ 
liegende Terrain von den Kanonen deſſelben beſtrichen 
wird. ” 

Bey dem erfchôpften Zuſtande des Landes war es 
unthunlich geweſen, Belagerungs-Geſchuͤtz von Liſſabon 
kommen zu laſſen; aus dieſer Urſache hatte man ſich 
portugieſiſcher metallener Kanonen bedient, die aber der 


anhaltende Gebrauch bald unbrauchbar machte, und eben 


ſo war auch die zur Belagerung beſtimmte Muniton bei⸗ 
nahe ganz verſchoſſen. Um nun die Breche in Chriſtoval 


wieder in einen ſolchen Zuſtand zu ſetzen, daß ſie ge⸗ 


ſtürmt werden konnte, und zugleich durch ein fortwaͤhren⸗ 
des Feuer die Aufraͤumung der im Caſtel Gelegten zu ver- 
hindern, wäre die Herbeiſchaffung betraͤchtlicher Ergaͤn⸗ 
zungen unumgaͤnglich nothwendig geworden; indeß aber 
hätten Soult und Marmont, deren Armeen, wie 


man wußte, mit große Eile zum Entſatze der Feſtung an⸗ 
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ruͤckten, Zeit gewonnen, fih zu vereinigen; diefe Grün: 

de bewogen Lord Wellington die Belagerung in eine 

Bloquade zu verwandeln. In der Nacht vom 12. wurden 

die letzten Kanonen und Vorraͤthe, ohne daß die Garni⸗ 

ſon etwas dagegen unternahm, zuruͤckgebracht; der ganze 
Verluſt der Alliirten in dieſer Belagerung war nicht uͤber 
118 Todte und 367 Verwundete. Waͤhrend die Spanier 
unter Blake laͤngs dem rechten Ufer der Guadiana hin⸗ 
aufmarſchirten, um dann in die Gegend von Niebla hin⸗ 
über zu gehn, und dort einige Franzoͤſiſche Poſten, deren 
Stärke durch die zu der vorruͤckenden Armee abgegebenen 
Truppen ſehr vermindert worden war, aufzuheben zu fuz 
chen, nahm Lord Wellington mit ſeiner Armee zur 
Deckung der Bloquade eine Poſition jenſeits Albuera. 
Durch dieſe Stellung verhinderten die Alliirten das wei⸗ 
tere Vorruͤcken des Soult ſchen Corps, bis die Annaͤhe⸗ 
rung Marmonts den Ruͤckzug erheiſchte, worauf ſie 
über die Guadiana zurüdgingen, und die Franzoſen am 
19. Badajos entſetzten. Am folgenden Tage ſtieß Sir 
B. Spencer, der einen Parallelmarſch mit dem ihm 
gegenuͤberſtehenden Feinde gemacht, zur Hauptarmee, und 
es wurde beſchloſſen, den beiden Marſchaͤllen, im Falle 
ſie in Portugal einzudringen beabſichtigen ſollten, eine 
Schlacht zu liefern. Um dies mit günftigem Erfolge thun 
zu konnen, wurde auf den Hoͤhen hinter Campo Mayor 
eine vortheilhafte Poſition erwaͤhlt, dieſelbe durch Ver⸗ 
ſchanzungen befeſtigt, und die Truppen in den an den 
Ufern der Caya liegenden Waͤldern fo ins Bivouacg ges 
legt, daß ſie bey der erſten Bewegung des Feindes ſolche 
ſo gleich beſetzen konnten. 7 
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Kapitel V. 


Kriegsbegebenheiten im füdlichen Spanien. — Die Franzoſen be: 
feftigen ihre Cantonnements vor Cadiz; — eine Spaniſch⸗ 
Engliſche Armee unternimmt ihre Verſchanzungen zu 
zerſtören, — erficht einen Sieg bey Barroſa, und zieht 
fih nach der Inſel Leon zuruck. — Guerillas. — Ba: 
laſtero's Thaͤtigkeit. — ungluͤcklicher Angriff der Frans 
zoſen auf Tarifa. — Ereigniffe in den oͤſtlichen Proz 
vinzen. — Marſchall Such ct nimmt Tortoſa, Lerida, 
Mequinenza und Tarragona; — ſchlaͤgt die Armee von 
Valencia unter Blake, — bemaͤchtigt fih Murviedro's 
und Valencig 's. 


Geitraum vom Fruͤhjahre 1810 bis Ende 1811 


+ Erſt mehrere Monate nach der Einnahme Sevilla's und 
Grenada's gelang es den Franzoſen, ſich gaͤnzlich in Bez 
ſitz der ſuͤdlichen Provinzen zu ſetzen. In allen Gebirgs⸗ 
gegenden, beſonders der Sierra Morena und den Alpus - 
|) jarras führten die Guerillas mit großer Thaͤtigkeit und 
gutem Erfolge den kleinen Krieg gegen ſie fort. Gibraltar 
verſah die Patrioten mit Waffen und Munition, nahm die 
von ihnen gemachten Gefangenen auf und diente zu 
E Zeiten zum Stuͤtzpunkte ihrer Operationen; überdies war 
1 ein großer Theil der Franzoͤſiſchen Armee zur Beobach⸗ 
| | tung von Cadiz aufgeftellt, und durch die darin befinbli: 
chen regulairen Truppen gehindert, etwas gegen ſie zu 
unternehmen. Das Erſte was Marſchall Soult auf die⸗ 
i fem letztern Punkte that, war, durch die Einnahme des 
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Forts Matagorda die Spanier auf die Inſel Leon zu be, 


ſchraͤnken; dieſes kleine Werk war unvorſichtigerweiſe 


gleich bey dem erſten Allarm außer Vertheidigungsſtand 


geſetzt worden, und konnte ſich daher, ſobald der Feind 
es zu beſchießen anfing, nicht halten, weshalb am 23. 
April die Beſatzung daraus gezogen, und unter dem 
Feuer der Belagerungs-Batterien, doch nur mit gerin⸗ 
gem Verluſte, auf Boten fortgebracht wurde. 

Die Inſel Leon iſt von betraͤchtlichem Umfange, und 
kann, um eine deutliche Vorſtellung davon zu geben, als 
ein Dreyeck betrachtet werden, von welchem zwey Sei⸗ 
ten durch den Hafen oder das Meer begraͤnzt, und folg- 
lich gegen alle Land-Angriffe gedeckt ſind; die dritte, 
ohngefaͤhr acht Meilen lange Seite aber, nur durch einen 
von go bis 150 Yards breiten Kanal, der San Pedro 
Fluß genannt, vom feſten Lande getrennt wird. Ueber 
dieſen Kanal findet nur eine einzige Communikation mit dem 
Lande auf einem durch die Kunſt gemachten Damme ſtatt, 
der zugleich durch einen breiten unzugaͤnglichen, die In— 
fel auf der ganzen Landſeite begrängenben Moraft führt. 
Bon dem Scheitel des Triangels, oder dem vom feften 
Lande entlegenſten Punkte deſſelben, erſtreckt fih eine 
niedere und ſchmale Erdzunge vier Meilen weit in das 
Meer; an deren aͤußerſtem Ende aber liegt die Stadt 
Cadiz, die ſtark befeſtigt iſt, und den Angriffen des 
Feindes nur eine die ganze Breite der Erdzunge einneh— 
mende Befeſtigungsfront darbietet. Zur Vertheidigung der 
Inſel hatten die Spanier 15000 Mann zuſammen gezogen, 
zu deren Unterſtuͤtzung ſogleich noch ein Huͤlfscorps von 6 
bis 7000 Englaͤndern und Portugieſen unter Sir Thomas 
Graham dahin geſchickt wurde. Mit vieler Thaͤtigkeit 
und Einſicht legte dieſer General hinter dem San Pedro 
Kanal eine Linie von Verſchanzungen an, deren linker 
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Fluͤgel Carracas als einen avancirten Poſten vor ſich 
hatte, der Rechte aber ſich bis an das Meer ausdehnte. 
Die Franzoſen ſparten ihrerſeits auch keine Muͤhe, um 
ihre Cantonnements zu ſichern; Puerto Real, Puerto 


REN 


St. Maria und Chiclana wurden forgfältig befeſtigt, 


und verſchanzte Laͤger dazwiſchen angelegt; vorzuͤglich 
aber der Punkt bey dem Trocadero verſtaͤrkt und daſelbſt 
Batterien angelegt, von welchen aus zu Zeiten in weiten 
Bogen, aufs Gerathewohl geworfene Bomben bis in die 
Stadt fielen. 

So ſtanden beide Theile ſich gegenſeitig mistrauiſch 
betrachtend, einander gegenuͤber. Den Franzoſen war 
es unmoͤglich, gegen einen fo gut befeſtigten Platz irgend 
einen Angriff zu unternehmen, und alles was ihre Geg⸗ 
ner thaten, das einer Erwaͤhnung verdient, war, daß ſie 
in der Mitte Octobers ein Detachement von 2500 Spa⸗ 
niern und Portugieſen unter Lord Blaney abſchickten, 
um durch einen Coup de Main das unweit Malaga ge⸗ 
legene Fort Frangerola zu nehmen, durch deſſen Beſitz 
ſie eine Verbindung mit den benachbarten Bergbewoh⸗ 


nern, die immer noch den Franzoſen Widerſtand leiſteten, 


erhalten haben wuͤrden; auch hoffte man hierdurch vielleicht 
Malaga ſelbſt wieder befreyen zu koͤnnen. Dieſe Trup⸗ 
pen landeten in der Calle de Mora, 12 Meilen weſtlich 
von dem Forte, und brachten, wegen der ſchlechten Be⸗ 
ſchaffenheit des Weges, mehrere Stunden auf dem Mar⸗ 
ſche dahin zu. Bey der Einſchließung deſſelben fand es 
ſich, daß die Beſatzung weit ſtaͤrker ſey, als man es ver⸗ 
muthet hatte, daher eine Eskalade nicht rathſam ſchien; 
bevor nun eine Batterie dagegen angelegt und mit eini⸗ 


gen von den Schiffen mitgenommenen Kanonen beſetzt wer⸗ 


den konnte, verſtrichen 24 Stunden, wodurch der Gene⸗ 


ral Gebaftiani Zeit gewann, mit einer uͤberlegenen 


i 
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Macht dem Fort zu Hülfe zu ruͤcken. Schon einige 
Minuten ehe er in der Flanque des Belagerungs-Corps 
erſchien, machte die Garniſon von vorn her einen Aus⸗ 
fall auf daſſelbe. Lord Blaney, der die anrückenden 
Truppen fuͤr Spanier hielt, wurde mit einem großen 
Theile ſeiner Leute gleich bey dem erſten Angriffe gefangen 
genommen, der Reſt aber nach der See zu getrieben, 
wo ſie nur den von den Kriegsſchiffen abgeſandten Boͤ⸗ 
ten ihre Rettung vom Waſſertode verdankten. 

Die während dieſes Zeitraums obwaltende Unthaͤtig⸗ 
keit der Spanier ruͤhrte hauptſaͤchlich von dem Mangel 
einer feſten beſtehenden Regierung her. Die unglückliche 
Oberherrſchaft der Central-Junta hatte ſich in einem 
Volfs- Aufruhr geendigt, der bey dem Anruͤcken der Franz 
zoſen in Sevilla ausbrach. In Cadiz, wohin die Mit⸗ 
glieder Derſelben ſich einzeln geflüchtet hatten, traten am 
29. Januar drey und zwanzig von ihnen von Neuem zu⸗ 
ſammen, und verſuchten ihre Herrſchaft wieder herzuſtel— 
len; aber ſowohl die dortige Lokal-Junta, als auch die 
Armee und das Volk weigerten ſich ihren Befehlen zu ge— 
horchen, worauf fie in einem an ihre Mitbürger gerichte⸗ 
teten wuͤrdevollen Erlaſſe die ihnen anvertraute Gewalt 
feyerlich niederlegten, und einen aus fünf Perſonen zus 
ſammengeſetzten Regierungsrath einſetzten, um, bis fih 
die Cortes verſammelt haͤtten, die obere Leitung der 
Staat- Angelegenheiten zu übernehmen. Sobald auf 
dieſe Art die Junta aufgeloͤſt war, wurden die Mitglies 
der derſelben als Verbrecher behandelt; diejenigen unter 
ihnen, welche denen, die zu dieſer Zeit den groͤßten Ein⸗ 
fluß ausuͤbten, am gefaͤhrlichſten ſchienen, eingekerkert, 
und die Uebrigen, ohne in Hinſicht ihres Charakters und 
Benehmens einen Unterſchied ſtatt finden zu laſſen, 
verbannt. j 
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Wenn man hierbey in Erwägung zieht, daß alle die, 
nach Aufloͤſung der Central-Junta fungirenden Regierun— 
gen in ihren Handlungen in keiner Hinſicht mehr Energie 
als fie gezeigt haben, fo moͤchten allerdings über die Ge 
rechtigkeit eines ſolchen Verfahrens gegruͤndete Zweifel 
entſtehen. Unvorbereitet zu der Hauptleitung der Ange— 
gelegenheiten berufen und ohne Vorſchriften, nach denen 
ſie handeln konnten, traten ihre Mitglieder in einen 
neuen, ſich ſelbſt zu ſchaffenden Wirkungskreis: — unter den 
verwickeltſten ſchwierigſten Umſtaͤnden eine, in alle ihren 
Theilen gelaͤhmte Maſchine wieder zu ordnen und in 
Gang zu bringen. Dies zeigten ſie klar in den zur 
Rechtfertigung ihres Benehmens an die Nation erlaſſenen 
Aufrufen, die mit ſo vieler Maͤßigung und Offenheit 
abgefaßt find, und eine ſolche Männlichkeit und Würde 
in ſich tragen, daß man ſie nicht ohne Mitgefuͤhl leſen 
kann. Folgende wenige Stellen ſind daraus gehoben, 
um den Charakter dieſer Vertheidigungsſchriften zu 
zeigen: 

„Als die Zuͤgel der Regierung des Landes in unſere 


„Haͤnde gelegt wurden, waren unſere Armeen in einem 


„halborganiſirten, von allen Erforderniſſen gänzlich ent: 
„bloͤßten Zuſtande. Unſer Schatz war leer, unſere 
„Huͤlfsquellen entfernt und unzuverlaͤſſig; ehe wir noch 
„Zeit zum handeln hatten, ließ Frankreichs Despot die 
„ furchtbarſten Heere, die je geſehen worden, durch die 
„Pyrenaͤen in unſer Land einbrechen; ſeine beſſer ausge⸗ 
„ ruͤſteten und bey weitem zahlreicheren Legionen umzin⸗ 
„gelten unſere getrennten Armeen, und in einem Au— 
„genblicke war Spanien der Haͤlfte ſeiner Vertheidiger 
„ beraubt. Seit jener Zeit hat die Reorganiſation dieſer, 
„ ſo wie die Bildung neuer Armeen alle Mittel erſchöͤpft, 
„ die uns zu Gebote ſtanden. Ueberall wohin fi unſre 


„Gewalt erſtreckte, hat vollkommene Freyheit und Ge⸗ 
ae „rechtigkeit geherrſcht, und ſelbſt in den von dem Feinde 
„ubeſetzten Provinzen haben wir durch manche geheime 
il „Kanäle die Flamme des Patriotismus anzufachen ges 
i „ ſucht. In den ſchwierigſten Unterhandlungen haben 
h „wir die Ehre der Nation aufrecht erhalten; ſtets alle 
e „Widerwaͤrtigkeiten maͤnnlich bekaͤmpft, und nie die 
En „Hoffnung aufgegeben, fie durch unfere Standhaftigkeit 
hun „zu überwinden, Wahr iſt es, wir haben viele Fehler 
di „begangen, die wir, wäre es moͤglich, mit unſerem 
ju. „Blute gern wieder gut machen wollten; aber wer iſt es, 
en „der unter den mannigfachen Schwierigkeiten, die unſere 
let „Schritte hemmten, immer richtig gehandelt haben wuͤr⸗ 
ü „ de? — Kann es gerechterweiſe wohl uns zur Laſt ge⸗ 
i „legt werden, daß ein General wenig Einſicht, der Anz 
hen, „dere kein Gluͤck hatte? daß es einer Armee an Muth, 
| „der Andern an Vertrauen mangelte? — Vieles, Spanier, 
„muß Eurer eigenen Unerfahrenheit, vieles den Umſtaͤn⸗ 
„den zugeſchrieben werden.“ ' 
À Es iſt ſchon oben bemerkt worden, daß die Central⸗ 
Junta ſowohl durch die Art ihrer Zuſammenſetzung, als 
im die früher gewohnte Handlungsweiſe ihrer Mitglieder 
gaͤnzlich unfaͤhig war, die Angelegenheiten einer Nation 
y zu leiten. Sie waren jedoch Spanier, die nie Mistrauen 
F in eigene Kraft ſetzen, und fuchten, ohngeachtet die Naz 
tion ſchon laͤngſt ihre Unfaͤhigkeit zur Führung der Ober: 
berrſchaft anerkannt, dieſelbe fo lange als möglich in 
Handen zu behalten. Dieſe Schwäche, ſo wie das ih⸗ 
nen, wie allen ihren Landsleuten eigenthuͤmliche zau⸗ 
dernde Weſen, war ihr Hauptfehler. Bey einer unbefan⸗ 
) genen Erörterung aber, ſcheinen ihre Handlungen, ſelbſt 
Do der kurzen Zeit ihrer Staatsverwaltung, mehr 
nit Lob als Tadel zu verdienen, und gewiß nur wenigen 
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derſelben ſtraͤfliche Abſichten untergeſchoben werden zu 
koͤnnen. , 

Spanien gewann bey dieſem Regierungswechſel nichts, 
denn die Regence war noch begieriger als die Junta, 
ihre Herrſchaft moͤglichſt zu verlaͤngern. Den unbedeu⸗ 
tendſten Kleinigkeiten wurde bey der Form zur Wahl der, 


zu den Cortes beſtimmten Deputirten ein großes Gewicht 


beygelegt, woruͤber der Sommer verſtrich, ohne daß ir: 
gend etwas feſtgeſetzt worden waͤre; und ſo wuͤrde es 
wahrſcheinlich auch mit den folgenden Jahreszeiten der 


Fall geweſen ſeyn, wenn nicht der aufgedrungene Koͤnig 


ſie zur Thaͤtigkeit angeſpornt haͤtte, indem er Miene 
machte, ſein im verfloſſenen April gegebenes Verſprechen, 
eine ähnliche Verſammlung in Madrid zuſammen zu be: | 
rufen, in Erfüllung zu ſetzen. Die Furcht vor einer 
Gegen- Regierung verbannte alle jene unerheblichen 
Ruͤckſichten, und man beſchloß endlich, daß die Corte 
im September zuſammentreten ſollten. 

Nie wurden dagegen die Unternehmungen der Fran 
zoſen durch eine ſolche Zauderhaftigkeit beeinträchtigt; 
denn in einem Syſteme erzogen, in welchem jeder Tag 
Neuerungen von der hoͤchſten Wichtigkeit hervorbrachte, 
nahmen ſie nie auch nur einen Augenblick auf Form oder 
Gerechtigkeit Ruͤckſicht, wenn ſolche ihren Abſichten im 
Wege ſtanden. Von ſeinem Zuge zur Eroberung den 


fuͤblichen Provinzen wieder nach Madrid zurückgekehtt 


handelte Joſeph Buonaparte, als wenn er die Unter | 
jochung des Landes für völlig vollendet anfähe, und nun an | 
erfannter König von Spanien fey. Außer der obigen Zu- 
ſage wegen Zuſammenberufung der Cortes, erließ e 
noch andere Bekanntmachungen, welche die ſchmeichelhaß 


teften, Verſprechungen enthielten, die Beförderung de 


Wohlſtandes eines jeden Departements ſeines Staats das 
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Hauptaugenmerk feiner väterlichen Vorſorge ſeyn zu lafz 
fen, und worin er feinen treuen Unterthanen die glänzend» 
ſten Ausſichten auf die Zukunft, durch Wiederherſtellung 
der Seemacht, Belebung des Handels, Verbeſſerung des 
Ackerbaues und taufend andere Segnungen eröffnete. Unz 
terdeß ſuchten die Franzoͤſiſchen Generals dieſe Vorſpiege⸗ 
lungen zur Erlangung weſentlicher Vortheile zu benutzen, 


und erließen Proklamationen, durch welche dem ganzen. 


Volke Requiſitionen aller Art auferlegt, und unter an⸗ 
dern auch anbefohlen wurde, die beſten Thiere vom Lande 
zum Dienſte der Franzoͤſiſchen Armeen einzuliefern, die 
übrigen aber, inſofern fie nicht zu militärifchen Zwecken 
noͤthig wären, zu lähmen oder zu verſtuͤmmeln. Einer 
dieſer Generals, Soult, ging fogar ſoweit, folgendes 
bekannt zu machen: „Es giebt keine andere Spaniſche 
„Armee, außer der Seiner Majeftät des Königs Joſeph 
„Napoleon; daher ſollen alle in den Provinzen bes 
„findlichen verſammelten Haufen, wie ſtark ſie auch im⸗ 
„mer, und wer auch immer ihre Anfuͤhrer ſeyn moͤgen, 
„als Banditen-Banden behandelt, und jeder zu einer 


„ ſolchen Bande Gehoͤrige, der mit den Waffen in der 


„Hand ergriffen wird, ſogleich erſchoſſen werden.“ In 
derſelben Proklamation trieb er ſogar die Ungerechtigkeit 
ſoweit, die friedfertigen und wehrloſen Einwohner ſolcher 
Diſtrikte, in welchen dieſe bewaffneten Haufen ſich des 
Verbrechens des Widerſtandes gegen die Franzoͤſiſchen 
Truppen ſchuldig machen ſollten, mit den ſchwerſten 
Strafen zu bedrohen. Da dieſer Befehl an verſchiedenen 
Orten wirklich in Ausuͤbung gebracht worden, ſo ergriff 
die Regence, um deſſen Folgen zuvorzukommen Repreſ⸗ 
falien, und verordnete, daß für jeden ſolchergeſtalt hine 
gerichteten Spanier drey Franzoſen, und eben fo für jez 
des zerſtoͤrte Haus und jeden andern begangenen Frevel, 
11 * 
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eine gewiſſe Anzahl derſelben mit dem Leben büßen fol- 
ten. Die Guerillas-Chefs ſaͤumten nicht diefe Befehle 
in Kraft zu ſetzen; beſonders ließ einer von ihnen, meh— 
rere Franzoſen dicht bey Madrid an die an der Land: 
ſtraße ſtehenden Baͤume aufhaͤngen, um ſo einige von 
feinen Leuten, denen eine aͤhnliche Behandlung wider: 
fahren war, zu raͤchen, und erklaͤrte zugleich, daß allen 
hoͤhern Officiers, die er in ſeine Gewalt bekaͤme, ein 


gleiches Loos zu Theil werden folte. Sobald diefe 


Entſchluß bekannt geworden war, leugnete der groͤßte 


Theil der Franzoͤſiſchen Generals, welche die ſie hiernach 


bedrohende perſoͤnliche Gefahr in große Unruhe ſetzte, 


jenen Befehl gegeben zu haben, wodurch denn dieſen 
Grauſamkeiten Einhalt gethan wurde.“ 

Im September traten die Cortes in Cadiz zuſam⸗ 
men, und fingen ihre Berathſchlagungen an. Einer der 
erſten Schritte, welchen ſie thaten, war eine ſchimpfliche 
Abſetzung der bisherigen Regence, und die Anordnung 


einer neuen unter Vorſitz des Generals Blake. Dieſer 


Wechſel brachte einige Thaͤtigkeit im Spaniſchen Militair 
hervor, und man beſchloß im Fruͤhjahre 1811 zur Zer⸗ 
ſtoͤrung der gegen die Inſel Leon angelegten Franzoͤſiſchen 


Verſchanzungen eine offenſive Bewegung zu machen. Der 


Erfolg ſchien bey dieſem Unternehmen gewiß, da Mar: 
fhal Soult es kuͤhnlich gewagt hatte, einen großen 
Theil feiner Truppen zur Belagerung von Badajos abs 
gehen zu laſſen, wodurch ſeine Truppen in den Linien 
bis auf 10 bis 12000 Mann vermindert worden waren, 
die Armee innerhalb der Inſel aber beinah 20000 Mann 
betrug. Und um deſto ſicherer eine kraͤftige Mitwirkung 
beyder Armeen bey dieſem Angriffe zu erlangen, willigte 
General Graham ein, unter den Befehlen des Spani⸗ 
ſchen Generals la Pena zu agiren. 
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Nach dem entworfenen Plane ſollten die hierzu be⸗ 
ſtimmten Truppen in Transportſchiffen nach Tarifa ge⸗ 
bracht werden, von da bis in die Flanque der Franzoſen 
vorgehen, und dort ſich mit dem Ueberreſte der Garniſon 
von Cadiz unter General Zayas vereinigen, zu welchem 
Ende der Letztere Befehl erhalten hatte, eine Bruͤcke uͤber 
den San Pedro Canal, unweit ſeines Ausfluſſes in das 
Meer zu werfen. Ein heftiger Wind trieb die Trans⸗ 
portſchiffe in die Bay von Algeſiras, von welchem Orte 
aus kein fuͤr Artillerie fahrbarer Weg geht, daher die 
Kanonen auf große Boͤte gebracht, und unter den unſaͤg— 
a lichſten Anſtrengungen der Engliſchen Matroſen gegen 
Wind und Stroͤmung bis nach Tarifa bugſirt werden 
mußten, wo zwiſchen 4 und 5000 Englaͤnder und beinah 
12000 Spanier zuſammentrafen, und am 4. May bis 
W Veger vorruͤckten. In einer Zuſammenkunft, welche hier 
cht die beyden Generals hatten, wurde beſchloſſen, die Spas 
nier nach Conil voranmarſchiren, die Englaͤnder ih⸗ 
nen folgen und in der Nacht daſelbſt wieder zu ihnen: 
IM ſtoßen zu laſſen. Nach einiger den Truppen gegebenen 
ur n Erholung ſollten dann am folgenden Tage die Franzoſen 
N von der vereinigten Armee angegriffen werden, und zus 
gleich General Zayas mit den in der Inſel zuruͤckgeblie⸗ 
benen Truppen einen Ausfall machen, auch einige Ab- 
theilungen Matroſen und Marine-Soldaten von der Flotte 
landen, um die längs dem Hafen errichteten feindlichen 
uu Batterien zu zerſtoͤren. Als der kommandirende General 
un auf dem verabredeten Vereinigungs-Punkte angelangt 
war, und hier ſichere Nachricht erhielt, daß es dem Ge: 
a neral Zayas gelungen, am 2ten eine Brücke über den 
ue San Pedro Canal zu werfen, und einen heftigen Angriff 
des Feindes, um fih derſelben zu bemaͤchtigen, zuruͤckzu 


Spanifchen Diviſion vorzuruͤcken, die dazwiſchen beſindli⸗ 
chen Franzoͤſiſchen Poſten anzugreifen, und die Commu | 
nikation mit der Inſel zu eröffnen. Dieſen erſten Theil 
der Expedition kroͤnte ein glaͤnzender Erfolg. Nach eini⸗ 
gem Widerſtande wurde der Feind genoͤthigt, fih nach 
ſeinem rechten Fluͤgel hin, zuruͤckzuziehn, worauf Gene⸗ 
ral la Pena mit dem Haupt- Corps bis auf die Höhen 
von Bermeſa vorging, und daſelbſt eine Poſition nahm, 
um die errungenen Vortheile zu ſichern, und feine Berei 
nigung mit den Truppen aus der Inſel zu decken. 

Dies Ereigniß theilte la Pena dem Sir Thomaz 
Graham mit, und erſuchte ihn, ſogleich zu feiner Un 
terſtuͤtzung vorzurüden. Sir Thomas erhielt die Depeche 
zu Barroſa, und leiſtete, ohngeachtet ſeine Truppen 
durch einen fo eben erft zuruͤckgelegten ſechszehnſtuͤndigen 
Marſch, faſt gänzlich erſchoͤpft waren, unverzüglich Ge 
horſam. Seine Marſchlinie lief in einer geringen Ent 


fernung von der Küfte faſt parallel mit derſelben but 


eine, wie gewohnlich von Schluchten und Bergrücken 
die fih an der Meeresküſte endigen, durchſchnittene Gr 
gend. Solche Bergruͤcken find die Höhen von Barros 
und von Bermeſa, die Erſtern von der von Zayas übt 
den San Pedro Canal geſchlagenen Bruͤcke vier, di 
Letztere etwas über eine Meile entfernt. Dem von li 
Pena erhaltenen Befehle gemäß, befanden fit die Eng 
länder. grade auf dem Marſch von der Höhe von Bar 
rofa nach der von Bermeſa in einer zwiſchen denſelben 
liegenden, mit dickem Walde bedeckten Ebene, als fih cin! 
in zwey Colonnen marſchirendes Franzoͤſiſches Corps i 
ihrer rechten Flanque zeigte; und zwar war eine bieft 
Colonnen ſchon im Begriffe, die fo eben von den Eny 
laͤndern verlaſſene Höhe von Barroſa, auf welcher noh 
zwey Spaniſche Bataillons als Arriere⸗ Garde fanden) 
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zu erſteigen, die Andere aber nur wenige hundert Yards 
von dem Walde entfernt, in welchem die Englaͤnder 
marſchirten. 

Marſchall Victor kommandirte dieſe anrückenden 
Truppen; nur 4000 Mann hatte er zur Bewachung der 
Verſchanzungen vor ſeinen weitlaͤuftigen Cantonnements, 
die einen Landſtrich von mehr denn 30 Meilen Laͤnge 
einnahmen, zuruͤckgelaſſen, mit dem Reſte der Armee aber, 
ohngefaͤhr 7 bis 8000 Mann, ſich gegen die Spanier und 
Englaͤnder in Marſch geſetzt. 

Unter dieſen Umſtaͤnden mußte nun General Gr a: 
ham befürchten, daß, wenn er feinen Marſch fortſetzte, 
der Feind entweder ihn mit großem Vortheile angreifen, 
oder, da jener fi ſchneller als feine eignen ermuͤdeten 
Truppen bewegen koͤnne, von dem am Meere gelegenen 
äußerſten Ende der Höhe von Barroſa aus, laͤngs dem 
Strande hin, ſeinen Weg nehmen, und ſo die Hoͤhe von 
Bermeſa eher als er erreichen würde; daher er ſich ent⸗ 
ſchloß, ihn ſogleich ſelbſt anzugreifen. Zu dieſem Ende 
ließ er ſein Corps unter dem Schutze eines heftigen und 
gut gerichteten Artillerie Feuers Contre-March machen, 
fich aus dem Walde herausziehen, und in zwey Diviſi⸗ 
ons formiren, von welchen die zur Rechten der Brigas 
dier General Dilkes, die zur Linken der Obriſt Wheat⸗ 
ley kommandirte. Unter dem Geplaͤnkel der leichten 
Truppen, das ſogleich ſeinen Anfang nahm, ruͤckte Ge⸗ 
neral Dilkes vor, und griff die ſchon oben auf der 
Hoͤhe von Barroſa, — welche die Spaniſchen Truppen zur 
rechten Zeit verlaſſen hatten, um ſich auf einem Umwege 
wieder mit den Englaͤndern zu vereinigen, — angelangte 
Franzöſiſche Diviſion an; der Feind hielt ſtandhaft den 
Angriff aus; doch endlich gelang es dem Muthe und der 
Ausdauer der Englaͤnder, ihn mit Verluſte von zwey Ka⸗ 
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nonen den Berg hinunter zu werfen. In derſelben Zeit 
war der linke Fluͤgel, gegen welchen die Franzoſen unter eis 
nem ſtarken Gewehrfeuer anmarſchirten, nicht weniger 
gluͤcklich; ſobald die Truppen gaͤnzlich aus dem Walde 
heraus und formirt waren, ging die Diviſion ihnen ent— 
gegen. Drey Compagnien Garden und das 87 ſte Regis 
ment waren die erſten, welche den Feind chargirten, und 
dies mit fo glaͤnzendem Erfolge thaten, daß ſie den Adler 
des 8. leichten Infanterie Regiments, ſo wie eine Hau⸗ 
bitze eroberten. In einem Thale, durch welches die Flücht: 
linge verfolgt wurden, machte zwar eine Reſerve-Ab⸗ 
theilung einen Verſuch, ſich wieder zu ſetzen; ſie wurde 
aber bald vertrieben, und alle Bemuͤhungen des Haupt⸗ 
Corps ſich wieder zu formiren, durch das verheerende 
Artilleriefeuer vereitelt. Endlich, nachdem das Gefecht an⸗ 
derthalb Stunden gewaͤhrt, nahmen die Franzoſen, die 
den dritten Theil ihrer Leute hierbey eingebüßt hatten, 
völlig gefchlagen ihren Abzug, und ließen 6 Kanonen 
und 500 Gefangene in den Haͤnden der Sieger, welche 
ihrerſeits auch einen bedeutenden Verluſt von 1200 Tod⸗ . 
ten und Verwundeten erlitten. ; 

Nach dieſem Treffen zog Marſchall Victor, nur 
eine geringe Beſatzung in einigen der Hauptſchanzen zu⸗ 
ruͤcklaſſend, beinahe feine ganze Macht bey Leres zuſammen, 
und begab ſich fuͤr ſeine Perfon nach Sevilla, um die⸗ 


ſen wichtigen Platz zu erhalten zu ſuchen. Die wefentli: 


chen Vortheile, welche aus dieſem glaͤnzenden Siege haͤt⸗ 
ten gezogen werden koͤnnen, gingen jedoch durch eins je⸗ 


ner Misverftändniffe verloren, die faſt ohne Ausnahme 


in ſolchen kombinirten Operationen, wo keiner der Heer⸗ 
führer ganz allein und unumſchraͤnkt das Commando 
führt, ſtatt finden. Obwohl nur drey Meilen entfernt, 
war doch das Spaniſche Haupt⸗Corps nicht zuruͤckge⸗ 


Non 
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kehrt, um Theil an dem Gefechte zu nehmen; ob nun 
der ploͤtzliche, ganz unerwartete Eintritt, oder die ſchnelle 
Beendigung deſſelben, — ob die Beſorgniß, die Com⸗ 
munikation mit Cadiz zu verlieren, oder noch weniger 
zu rechtfertigende Gruͤnde die Urſache dazu waren, kann 
nicht angegeben werden. General Graham. fühlte ins 
def, daß er nicht länger in einen Vorgeſetzten Vertrauen 


ſetzen koͤnne, unter deffen Befehlen die Engliſchen Trup: 


pen der Gefahr ausgeſetzt worden, vielleicht gaͤnzlich ver: 
nichtet zu werden, und der, ſeiner Meinung nach, nicht 
die gehoͤrige Thaͤtigkeit gezeigt hatte, um ihm in einem 
Kampfe Beyſtand zu leiſten, in welchem die Niederlage 
des Feindes nur allein durch ſeinen eignen ſchnellen Ent⸗ 
ſchluß, und die Tapferkeit feiner Truppen bewirkt wors 
den war. Er entzog ſich daher dem Commando des la 
Pena, und ging einige Stunden nach dem Gefechte mit 
den Englaͤndern nach der Inſel Leon zuruͤck. 

La Pena, welcher einige Tage auf den Hoͤhen von 
Bermeſa ſtehen blieb, ſuchte wieder eine gemeinſchaftliche 
Operation der Truppen beyder Nationen einzuleiten, und 
erklaͤrte, andernfalls nicht das Geringſte unternehmen zu 
wollen, um ſich der feindlichen Verſchanzungen zu bez 
mächtigen, ohngeachtet er über 15000 Mann unter feinem 
Befehle hatte, auch die Zerſtoͤrung einiger Batterien und 
mehrerer Magazine durch die an verſchiedenen Stellen des 
Hafens gelandeten Seeleute, deren ſchwachen und unbe 
wachten Zuſtand hinlaͤnglich zeigte. Endlich machten 
die Franzoſen, durch ſeine Unthaͤtigkeit ermuthigt und 
durch einige Truppen von Sevilla verſtaͤrkt, wieder eine 
Vorwaͤrts-Bewegung, worauf die Spanier in die Inſel 
zuruͤckkehrten, die Brucke über den Canal abgebrochen 
wurde, und jeder Theil ſeinen vorigen Stand-Punkt 
wieder einnahm. 8 
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Um das Andenken an Victors Niederlage zu vers 
tilgen, und ſeiner eignen unthaͤtigen Lage vor Cadiz einigen 
Anſtrich zu geben, ließ Marſchall Soult nachmals Mor: 
tiers von einer beſondern Conſtruktion gießen, aus wel⸗ 
chen mit Bley gefuͤllte Bomben bis über einen großen 


Theil der Stadt geworfen wurden. Die Armee in der 


Inſel Leon erwiederte dies Compliment nicht, da nur 


ihre eignen Landsleute oder Alliirten darunter am meiften | 


gelitten haben würden. Demohngeachtet wird vor den 


Franzoſen, welche die gluͤckliche Kunſt beſitzen, allen ih- 


ren militairiſchen Operationen einen hohen Grad von 


Wichtigkeit beyzulegen, ihrer defenſiven Poſition vor der 


Inſel Leon der hochtoͤnende Name einer ſtrengen Blo⸗ 


quade und heftigen Bombardements der Stabt beygelegt, | 
und ſelbſt von den Englaͤndern, uneingedenk der ihrem 


eignen National-Ruhme ſchuldigen Ruͤckſicht, die Bel 
gerung von Cadiz genannt. *) 


) Das jüngft im St. James Park aufgeſtellte Geſchuͤtz muß 


zwar, als ein Andenken an die Siege der Nation, in der 


Bruſt jedes Engländers die angenehmſten Gefühle erwe 
cken; die aber, welche die Inſchriften darauf verfertigten, 
haben es, entweder nun, weil ſie nicht die Bedeutung der 
militairiſchen Ausdrücke verſtanden, oder den Werth des 
Soldatenſtandes nicht gehörig zu ſchaͤtzen wußten, indem 


ſie es zu einem Denkmale der Belagerung von Cadiz durch 


die Franzoſen machten, zu einem ewigen Vorwurfe fuͤr die 
Armee umgeſchaffen. Keine Sache koͤnnte wohl bey einer 
Vergleichung der Kraft⸗Aeußerungen beyder Nationen, 
die unſrige in ein nachtheiligeres Licht ſtellen, als wenn 
zu derſelben Zeit, wo wir die größten Anſtrengungen 
machten, um ſolches zu verhindern, eine, ſelten mehr als 
10 bis 15000 Mann ſtarke Franzöſiſche Armee in die Ins 
ſel Leon eingedrungen wäre, und Cadiz belagert hätte. 
Da dies aber keineswegs der Fall war, ſondern fie viel 
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Während die Hauptmacht der Franzoſen in Portu⸗ 
gal und Andalufien Beſchaͤftigung fand, und nur einige 
ſchwache Corps im Innern Spaniens zuruͤckblieben, ſchlug 
das Guerilla-Syſtem immer tiefere Wurzel, und erlangte 
im Laufe des Jahres 1811 feine hoͤchſte Ausbildung. 
Ganz fih ſelbſt uͤberlaſſen, übernahmen die Kuͤhnſten und 
Unternehmendſten darunter das Commando, und fuͤhrten 
einen Krieg, wie ſolcher ihren Kraͤften und gewohnten 
Lebensart am angemeſſenſten war. Jede Provinz hatte 
einen Helden mit einem anſehnlichen Haufen unter ſei⸗ 
nem Befehle aufzuweiſen: — Alt Caſtilien den Don Ju⸗ 


mehr ihre Cantonnements verſchanzte, und ſich auf eine 
Poſition beſchraͤnkte, die, im engſten Verſtande genom⸗ 
men, weit mehr devenſiv zu nennen war, als die, der in 
der Inſel ſtationirten Armee, welche Letztere waͤhrend die⸗ 
ſes ganzen Zeitraums ihre Piquets und Vorpoſten auf dem 
feſten Lande hielt, — ſo würde es ſicherlich nur Gerechtigkeit 
gegen uns ſelbſt, und keine Herabſetzung unſers Feindes 
geweſen ſeyn, wenn die Inſchrift folgendermaßen geſtellt 
worden ware: — Daß die Franzoſen Cadiz zu belagern 
beabſichtigten, aber zwey Jahre lang durch den kraͤftigen 
Beyſtand der Englaͤnder gehindert wurden, auch nur einen 
Fuß in die Inſel zu ſetzen; daß ſie, für ihre eigne Si⸗ 
cherheit beſorgt, furchtbare Vertheidigungs⸗ Linien zur 
Deckung ihrer Cantonnements anlegten; daß, da ſie es 
nicht wagten, der Stadt ſo nahe zu kommen, um ſich der 
Artillerie von gewoͤhnlichem Caliber bedienen zu konnen, 
ſie die Wirkung derſelben zu vergrößern ſuchten, indem 
ſie Mortiers von einer ungewöhnlichen Conſtruktion gie: 
ßen ließen; daß, als durch den Sieg des Herzogs von 
Wellington bey Salamanca die Franzoſen genoͤthigt 
waren, ihre Linien aufzugeben, dieſe Mortiers in die 
Hände der Spanier fielen, welche, um den Englaͤndern 
dafür, daß fie die Gefahren und Schrecken einer Belage⸗ 
rung von Cadiz abgewendet, dieſen hier dem Prinz Regens 
ten zum Geſchenk machten ꝛc. 
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lian Sanchez; Arragon — Longa; Navarra — Es. 
poz y Mina; die Aſturien — El Marquiſito; die 


Guadalaxara-Gebirge — Juan Martin el Empecina ` 


do; außerdem aber haben fih noch El Medico, El 


Francisquito, El Manco und unzaͤhlige Andere 


unter bezeichnenden Beynamen in jedem Theile des Reichz 
durch ihre Thaten ruͤhmlichſt bekannt gemacht. Nach 
dem Befehle ihrer verſchiedenen Anfuͤhrer, trennten oder 
vereinigten ſich dieſe Partheygaͤnger an jedem beſtimmten 
Sammlungsorte, und blieben, von der unverbrüchlichen 
Treue ihrer Landsleute feſt uͤberzeugt, wohl oft ganze 
Tage lang dicht vor den Thoren einer, von den Franzo⸗ 
ſen beſetzten Stadt verborgen, bis ſie den Augenblick 
wahrnehmen konnten, des Gegenſtandes ihrer Nachſtel⸗ 
lungen habhaft zu werden. Nichts war vor ihrer hå: 
tigkeit und Gewandheit ſicher. Selbſt Joſeph Buona 
parte fuͤrchtetete ſich, von der ſtaͤrkſten Wache umgeben, 
nur eine Nacht außerhalb Madrid zuzubringen; jeder Ort, 
jedes Dorf, das die Franzoſen beſetzt hielten, war mehr 
oder weniger verſchanzt; und ſelbſt diefe Vorſichtsmaas⸗ 
regeln ſicherten ſie nicht immer. Außer verſchiedenen klei⸗ 
nern Poſten, die der ſchlaue Marquiſito aufhob, uͤber⸗ 
rumpelte er auch die regulaire Beſatzung zu St. Ander; 
und kurz darauf unternahm der verwegene Empecina⸗ 
do einen offenen Angriff auf drey ganze Bataillons, zu 
Catalayud, und nahm ſie gefangen. Selbſt die befeſtig⸗ 
ten Städte gewährten. außerhalb der Walle keine Sicher⸗ 
heit. Der vorſichtige und unternehmende Don Julian 
trieb das Vieh unter den Kanonen von Ciudad Rod ri⸗ 
go weg, legte ſich darauf in Hinterhalt, und nahm 
den Gouverneur, der, um es ihm wieder abzunehmen, 
einen Ausfall machte, gefangen. Auf ſolche Art in klei⸗ 
nen Trupps, und unabhangig agirend, beunrubigten fie 


| 
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unaufhörlich die Franzoͤſiſchen Armeen, deren Dienſt hier⸗ 
durch febr erſchwert wurde, und zwangen ſie beſtaͤndig 
ganze Brigaden auszuſchicken, die ſie, wiewohl verge | 
bens, aufzuheben verſuchten. 
Wiewohl nun eine ſolche unzuſammenhaͤngende Weiſe 
den Krieg zu führen, keine großen Reſultate erzeugen 
konnte, fo hätte fie doch, bey dem traurigen Zuſtande 
der regulairen Spaniſchen Kriegsmacht mit der groͤßten 
Sorgfalt genaͤhrt und befoͤrdert werden ſollen. Zum Un⸗ 
gluͤcke aber erweckte der Ruf, welchen fih einige der Guez 
rilla: Chefs erworben, bey der Regierung den unedeln 
Argwohn, daß ſie ſich unabhaͤngig machen koͤnnten, und 
um ſie daher in ihrer Gewalt zu behalten, ertheilte ſie 
ihnen ſehr geſchickt zur Belohnung für ihre Thaten eis 
nen militairiſchen Rang, wodurch ſie unter die Befehle 
der Generals der regulairen Armee geſtellt wurden. 
Praͤchtige Uniformen, ein eigner General-Stab, und an⸗ 
dre zweckloſe Anhaͤngſel waren die erſten Folgen hiervon; 
ihr Selbſtgefuͤhl wuchs mit ihren Titeln, und um ihre 
Macht damit in Verhaͤltniß zu bringen, vermehrten ſie 
die Anzahl ihrer Truppen, und vereinigten darin Artilles 
rie, Infanterie und Cavallerie, wodurch dieſelben zwar eine 
größere Wichtigkeit erhielten, aber ihre Wirkſamkeit verz 
loren, und in eine ſchlechte Art regulairer Truppen um⸗ 
geſchafft wurden. Nur Minas und Longa's Talente 
wurden durch diefe Aenderung gehoben; mit ausgezeich- 
neter Geſchicklichkeit fuͤhrten ſie Armeen von 6 bis 8000 
Mann, und manoeuvrirten, von den Gebirgsgegenden 
Arragon's und Navarra's beguͤnſtigt, einigemal ganze Mo⸗ 
nate lang auf eine Art, die den beruͤhmteſten Feldherrn 
Ehre gebracht haben wuͤrde, und die alle Bemuͤhungen 
der gegen fie ausgeſchickten uͤberlegenen Franzoͤſiſchen 
Corps vereitelte. Mit Ausnahme dieſer, ſchrumpfte ſo 
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durch die Einmiſchung der Regierung, die Kraft der 


Guerillas immer mehr zuſammen, und würde, haͤtte der 
Krieg ſo lange gedauert, nach Verlauf einiger Feldzüge 
gaͤnzlich verſchwunden ſeyn. 


Im Herbſt 18 1 manoeuvrirte General Ballaſteros, 


indem er ein, dem der Guerillas aͤhnliches Kriegsfüh: | 
rungs⸗Syſtem befolgte, im ſuͤdlichen Andaluſien mit gu⸗ | 
tem Erfolge gegen verſchiedene Franzoͤſiſche Detachementz; 


unter dem Schutz Gibraltars, und durch das vortheilhaſte 
Terrain in der Gegend von Ronda, deren Bewohner 
ſtets unter den Waffen waren, beguͤnſtigt, machte er ſich 
ſo furchtbar, daß Soult es fuͤr nothwendig erachtete, 
den General Godinot mit einer 8 bis 10000 Mann 
ſtarken Divifion gegen ihn auszuſchicken. Lange Zeit 
gelang es Ballaſteros durch ſchnelle Maͤrſche ein offe⸗ 
nes Treffen zu vermeiden; endlich aber, bis auf das 
aͤußerſte Ende der Halbinſel gedraͤngt, nahm er am 14 
Oktober feine Zuflucht nach der Engliſchen Feſtung, deren 
Kanonen ihm Sicherheit und Schutz gewaͤhrten. 
Dieſes vorſichtige und dennoch thaͤtige Benehmen er⸗ 
regte die Hoffnung, noch groͤßere Vortheile erhalten zu 
koͤnnen, daher ein Detachement Spaniſcher und Engli⸗ 
ſcher Truppen von Cadiz nach Tarifa geſandt wurde, 
um Ballaſteros in ſeinen Operationen zu unterſtuͤtzen, 
und grade landete, als er zu Gibraltar ankam. Godi⸗ 
not wandte ſogleich alles an, um die Neuangekomme⸗ 
nen wieder zu vertreiben; da aber die einzige Straße, 
auf welcher er Artillerie gegen Tarifa bringen konnte, 
dicht am Seeufer hinlaͤuft, ſo war die ſteis wachſame 
Flotte, ihm bey dem Paſſe von la Pena zuvorgekom⸗ 
men, und beſtrich denſelben ſo kräftig mit ihren vollen 
Lagen, daß die Franzoſen den Angriff aufgeben und ſich 
zuruͤcziehen mußten. Ballaſteros rückte nun ſeiner⸗ 
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ſeits wieder vor, und erfocht auf Godinots Ruͤckzuge 
zu zwey verſchiedenemalen ſo betraͤchtliche Vortheile über 
ihn, daß dieſer, nachdem er in Sevilla angelangt, aus 
Furcht vor Vorwuͤrfen wegen des ungluͤcklichen Ausgangs 
ſeines Unternehmens, ſich das Leben nahm. 

Das Treffen von Barroſa, in welchem die Franzo⸗ 
ſen nur mit genauer Noth der gaͤnzlichen Vernichtung 
entgangen waren, ſchwebte ihnen noch in zu friſchem 
Andenken, als daß ſie ſich der Gefahr einer nicht unwahr⸗ 
ſcheinlichen Erneuerung deſſelben auszuſetzen, und Tarifa 
in den Händen der Alliirten zu laffen wagten; daher ſie 
große Vorbereitungen zu einem Angriffe zur Vertreibung 
derſelben machten. Der Ort iſt nichts weniger, als ein 
feſter Platz zu nennen, indem er blos von einer ganz 
entbloͤßten, und nur durch kleine vorliegende Werke un⸗ 


vollkommen flanquirten Bruſtwehr umgeben iſt; da in⸗ 


deß eine durch eine Bruͤcke damit zuſammenhaͤngende In⸗ 
ſel, ſowohl fuͤr die Einwohner einen Zufluchtsort, als 
auch, im Fall die Garniſon aus der Stadt vertrie⸗ 
ben würde, für dieſe einen ſichern Punkt zur Wiederein⸗ 
ſchiffung barbot, fo beſchloſſen General Copons und 
Obriſt Skerrett, welche die Truppen der beyden Natio⸗ 
nen kommandirten, den Angriff abzuwarten, und ſetzten 
bis dahin durch ununterbrochene und angeſtrengte Bemuͤ⸗ 
hungen die Werke in beſſern Vertheidigungsſtand. Am 
20. December ſchloß General Laval mit 10000 Mann 
den Platz ein, eröffnete am 25. die Laufgraͤben, und am 
29. das Feuer feiner Batterien, und hatte am Zr. eine 
praktikable Breche gelegt. Am folgenden Tage ruͤckte um 
8 Uhr Morgens aus einer Entfernung von 250 Pards 
eine Colonne zum Sturme an; das waͤhrend ihres An⸗ 
marſches von den Belagerten unausgeſetzt unterhaltene 
und wohl gerichtete Feuer brachte ſie jedoch, noch ehe 


176 

AVVIA UUV 

fie an den Fuß der Breche anlangte, fo ſehr in Unord— 
nung, daß ſie ſich wieder in die Trancheen zuruͤckzog. 
Durch dieſes feſte Benehmen der Garniſon entmuthet, 
machte Laval keinen weitern Verſuch, den Angriff zu 
erneuern, ſondern ließ ſeine Batterien wieder anfangen 
zu ſpielen, wodurch nach Verlauf von 48 Stunden die 
Sturmluͤcke im Walle zu einer furchtbaren Groͤße ge: 
dieh. Obriſt Skerett traf die geſchickteſten Gegen⸗An⸗ 
falten, legte, um den daraus zu befürchtenden Nachthei— 
len vorzubeugen, Verſchanzungen dahinter an, und zeigte 
eine ſolche Zuverſicht, daß die Franzoſen ſich von einem 
zweyten Sturme kein beſſeres Schickſal verſprachen, und 
in der Nacht vom 4., nachdem ſie ihre Artillerie, deren 
Fortſchaffung die ſchlechte Beſchaffenheit der Wege nicht 
erlaubte, vergraben hatten, gaͤnzlich abzogen. 

Im Laufe der in den oͤſtlichen Provinzen vorgefalle⸗ 
nen Kriegs- Begebenheiten hatten ſich fúr die Spanier 
nur wenig erfreuliche Ereigniſſe zugetragen, die den feind⸗ 
licherſeits ausgeführten glänzenden Waffenthaten des 
Generals Suchet, — welchem zum Lohne für ſeinen 
Sieg über die Armee von Valencia bey Sta. Maria das 
Oberkommando über die Franzoͤſiſchen Truppen in Arra⸗ 
gon übertragen worden war, — hätten an die Seite geſtellt 
werden koͤnnen. Von dieſem Augenblicke an zeigte dieſer Letz⸗ 
tere die aͤußerſte Thaͤtigkeit und den größten Unterneh- 
mungsgeiſt; ohne Zeitverluſt feinen erften Sieg verfolgend, 
machte er einen kuͤhnen Angriff auf Valencia, um es durch 
Ueberrumpelung zu nehmen, durch welchen unerwarteten 
Schlag er ſich mit Soult in Murcia in Verbindung fes 
en, und die ganzen oͤſtlichen Provinzen unterjochen zu 
koͤnnen hoffte. Am 3. Marz erſchien er ploͤtzlich vor der 
Stadt und drohte die aͤußerſte Rache an den Einwoh⸗ 
nern zu nehmen, wenn ſie Widerſtand leiſten wuͤrden. 
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General Caro, der ſchon im Anfange des Krieges eis 
nen aͤhnlichen Verſuch Moncep's vereitelt hatte, kom— 
mandirte die Beſatzung, welche groͤßtentheils aus den⸗ 
ſelben Truppen beſtand, die bey Sta. Maria beym er⸗ 
ſten Angriffe geflohen waren; durch ihre jetzige Lage aber 
mit Vertrauen erfüllt, zeigte ſich ihr angeborner Muth 
in vollem Lichte, und nachdem ihr ehemaliger Sieger 
drey Wochen lang vor der Stadt paradirt hatte, war er 
genoͤthigt, fich eiligſt wieder zuruͤckzuziehn. © uhet be 
lagerte hierauf Lerida, deſſen Vertheidigung durch einen 
unvermutheten, gleich nach Eroͤffnung der Laufgraͤben 
kuͤhnlich gewagten Sturm bald beendigt wurde. Das 
Caſtel hielt ſich noch einige Tage nach der Einnahme der 
Stadt, bis es am 14. May auch kapituliren mußte. 
Sein naͤchſtes unternehmen war gegen Mequinenza ges 
richtet, ein kleiner auf einem hohen Felſen, am Einfluße 
des Segre in den Ebro gelegener Platz, deſſen Com- 
mandant, nach einer fuͤnftaͤgigen ſchwachen Vertheidi— 
gung, die ihm ſelbſt die Verachtung des Feindes zuzog, 
am 8. Juny kapitulirte, und durch dieſes kraftloſe Be— 
nehmen einen Flecken auf den Kriegsruhm der oͤſtlichen 
Provinzen warf. 

Auf diefe Art von der Seite von Arragon her geſi— 
chert, traf Suchet Anſtalten zur Belagerung von Tor 
toſa, durch deſſen Beſitz er ſich des beſten Uebergangs 


uͤber den Ebro bemeiſterte, und zugleich den drey von 


dieſem Fluße durchſtroͤmten Provinzen (Catalonien, Arras 
gon und Navarra) ein unuͤberſteigliches Hinderniß in den 
Weg legte, irgend etwas gemeinſchaftlich gegen ihn un— 
ternehmen zu koͤnnen. Schon im Monat July brachte er 
ſeine Truppen in die Umgebungen dieſes Platzes, und 
befeſtigte die nahe gelegenen Oerter Mora und Ferta, 
um durch den Erſteren den dabey befindlichen Uebergang 
12 
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über den Ebro zu ſichern, und in dem Letztern ein Depot 


für feine Artillerie und Vorraͤthe anzulegen; die Thätig: 


fechte hatte, erlaubten ihm jedoch nicht, die Belagerung 
vor Ende des Jahres anzufangen. Um dieſe Zeit trafen 
anſehnliche Verſtaͤrkungen aus Frankreich in Gatalonien 


ein, und ſetzten den Marſchall Macdonald in Stand, 


ein Corps bey Perillo zur Deckung der Belagerung von 
jener (öftlichen) Seite her, aufſtellen zu koͤnnen, mor 


keit der Catalonier, mit welchen er mehrere kleine Ge | 


auf die Feſtung ſogleich eng eingeſchloſſen wurde. Am | 
19. December nahmen die Franzoſen Beſitz von den, den 


Fort Orleans gegenuͤber liegenden Hoͤhen, und eroͤffneten 
die Nacht darauf in der, zwiſchen dieſem Fort und dem 
Fluße befindlichen Ebene die Laufgraͤben. Die von der 
Garniſon verſchiedentlich gemachten Ausfälle wurden je 
desmal mit großem Verluſte zuruͤckgeſchlagen, und ſchon 
in der ſiebenten Nacht, und noch ehe die Belagerungé: 
Batterien zu ſpielen anfingen, ward ein Couronnement 


auf dem bedeckten Wege angelegt. Am folgenden Nach- 


mittage machte die Garniſon abermals einen verwegenen 
Ausfall, um die Kanonen, die in die Batterien gebracht 
wurden, unbrauchbar zu machen. In ſtarken Colonnen 
ſtuͤrzten fih die Spanier aus dem Fort Orleans heraus 
in die Ebene hinunter; eine Abtheilung warf die Tran: 
ee = Baden zuruͤck, verbrannte eine Menge San: 
koͤrbe, und warf einen Theil der Sappen zu; die Divi 
ſion aber, welche beſtimmt war ſich der Artillerie zu be⸗ 
maͤchtigen, wurde vom Feinde ſo lange aufgehalten, bis 
friſche Truppen in die Trancheen eingeruͤckt waren, worauf das 
Ganze wieder in die Feſtung hineingetrieben wurde, 
und 400 Todte und Verwundete auf dem Platze ließ. 
Nachdem die Contre-Eskarpe durchbrochen, zwey 


gute Brechen gelegt, und die Colonnen ſchon zum Sturme 
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bereit ſtanden, ergab fih am r. Januar 181 1., den fies 
benzehnten Tag der Belagerung, der Commandant, da 
Suchet ſich auf Bedingungen einzulaſſen weigerte, auf 
Diskretion. Die Garniſon marſchirte, 7500 Mann ſtark, 
aus; ſie hatte waͤhrend des Angriffs 1800 Mann, die Bela⸗ 
gerungs⸗Armee dagegen nur von 10000 Mann 400 verloren. 
Daß dieſer Verluſt ſo gering, und die Belagerung in ſo 
kurzer Zeit beendigt worden war, hatte man nur der 
kunſtgerechten Anlegung der Laufgraͤben und der wohlges 
wählten Stellung der Batterien, oder mit andern Wor- 
ten, der richtigen Anwendung der Regeln des Feſtungs— 
Angriffs zu verdanken. Auch mochte vielleicht wohl das 
kuͤhne und unerwartete Unternehmen, die Laufgraͤben, 
ohne jene die Ebene einſehenden Werke auf den Hoͤhen 
zu beruͤckſichtigen, laͤngs dem Ufer der Ebro hinzufuͤhren, 
viel zu Erreichung dieſer Reſultate beygelragen haben. 
Dreiſt kann man aber behaupten, daß von jedem andern 
Punkte aus der Angriff noch einmal ſo viel Zeit hinweg⸗ 
genommen haben, und bey weitem blutiger geweſen ſeyn 
wuͤrde. ) 

Der Fall von Tortoſa war ein toͤdtlicher Streich fuͤr 
die oͤſtlichen Provinzen, weil es der Haupt-Communika⸗ 
tions⸗Punkt zwiſchen ihnen, und das allgemeine Depot fuͤr 
ihre Kriegs-Beduͤrfniſſe geweſen war. Catalonien wurde 
hierdurch alles Beyſtandes von außen her beraubt, den 
etwa ausgenommen, der von der See aus ihnen zukom— 
men konnte, und um auch dieſen abzuſchneiden, eilte 
General Suchet ihren letzten noch uͤbrig gebliebenen Ha⸗ 
fenplatz, Tarragona, zu belagern. Und ſelbſt die den 
Spaniern gelungene Wiedereroberung von Figueras, wel⸗ 


*) Relation du Siège de Tortole, par M. le Baron Rog- 
niat, Lieutenant Général, 
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che in dieſen Zeitpunkt fiel, konnte ihn nicht von dieſem 
Vorhaben abbringen. Dieſes letztere glänzende Unter: 
nehmen wurde durch die raſtloſe Thaͤtigkeit der Cataloni⸗ 
ſchen Befehlshaber zu Stande gebracht, welche, nicht 
ſtark genug, dem Feinde im offenen Felde die Spitze 
bieten zu koͤnnen, ſeit einiger Zeit zu andern Mitteln, 
ihn zu beunruhigen, ihre Zuflucht genommen hatten. 


Am 19. May machte General Campo verde den 


Verſuch, mit einem Corps regulairer Truppen das Fort 
Montjuic bey Barcelona zu uͤberrumpeln; ſein Vorhaben 
war aber den Franzoſen bekannt worden, die die angrei⸗ 
fenden Truppen bey ihrem Anruͤcken mit einem nachdruͤck⸗ 
lichen Feuer empfingen, und mit Verluſte zuruͤckwieſen. 
Zwey Miquelets-Anfuͤhrer, General Martinez und 
Obriſt Rovira führten den Angriff auf Figueras, 
Durch drey in der Citadelle dienſtthuende Spanier, mit 


welchen ſie ein Einverſtaͤndniß angeknuͤpft, wurden ſie in 


der Nacht vom 9. April mit einem Trupp Leute durch ein 


Ausfall⸗Thor eingelaſſen, und nahmen die beinah tooo 


Mann ſtarke Beſatzung gefangen. Martinez kehrte 
hierauf die Kanonen gegen die Stadt, in welcher noch 


700 Mann Franzoſen lagen, und bemächtigte fih gleich- 


falls derſelben. Ungluͤcklicherweiſe aber hatte man nicht 
gehoͤrige Anſtalten getroffen, um einen hinlaͤnglichen Vor: 
rath von Lebensmitteln hineinwerfen, und ſo dieſen 
erhaltenen großen Vortheil behaupten zu koͤnnen. Zwar 
hatte ſich die, unter Martinez Befehl hineingelegte 
ſtarke Garniſon lange Zeit eine Verbindung mit dem 
Meere offen erhalten, dennoch war, als das Corps des 
Generals Baraguay d'Hilliers die Feſtung wieder 
einſchloß, dieſelbe nur für etwas über brey Monate 
verproviantirt. 
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Am 4. May wurde Tarragona berennt, das nicht 
nur eine zahlreiche Beſatzung enthielt, ſondern auch durch 
eine Engliſche Kriegsflotte unter Capitain Codrington, 
von der Seeſeite gedeckt wurde, wodurch ein Weg fuͤr 
Zufuhr und Verſtaͤrkungstruppen offen blieb; welche Um⸗ 
ſtaͤnde eine uͤberaus hartnaͤckige Vertheidigung vermuthen 
ließen. Bey dem erſten Anruͤcken des Feindes, hatte 
Campoverde, durch die Wiedereinnahme von Figue⸗ 
ras, (zu deſſen Bloquade ein großer Theil der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Armee noͤthig war) ermuthigt, die Armee von Ga: 
talonien zuſammengezogen, und der Stadt zu Huͤlfe zu 
kommen verſprochen. Dagegen hatte Suchet, dem ſich 
die glaͤnzendſten Ausſichten eroͤffneten, wenn es ihm gelang, 
dieſen letzten Stuͤtzbunkt der Catalonier bald zu nehmen, 
und dadurch die gaͤnzliche Eroberung der Provinz zu 
Stande zu bringen, ſeinerſeits den Entſchluß, gefaßt, 
nicht nur bey dem Angriffe mit moͤglichſtem Nachdrucke 
zu Werke zu gehen, ſondern auch mit der groͤßten 
Strenge gegen die Einwohner zu verfahren. Die Belaz 
gerung wurde daher eifrigſt betrieben; da jedoch Tarra⸗ 
gonas Werke nicht mehr vorhanden ſind, und folglich 
eine umſtaͤndlichere Beſchreibung nur von geringem prak⸗ 
tiſchen Nutzen ſeyn duͤrfte, ſo ſollen nur die Hauptzuͤge 
aufgefuͤhrt werden. 

Das Fort Oliva, ein detachirtes Werk, wurde zuerſt 
angegriffen, daſſelbe, ſobald die Breche zu Stande gez: 
kommen, in der Nacht vom 29. May geſtuͤrmt und 
genommen, und über 1000 Mann von der Beſatzung 
mit dem Bajonete niedergeſtoßen. Hierauf wurden die 
Werke der untern Stadt angegriffen, und nachdem zwey 
Brechen praktikable, erſtuͤrmt; die Franzoſen gaben kei⸗ 
nen Pardon und uͤber 2000 Spanier fielen durch das 
Bajonet. In dem hieruͤber an ſeine Regierung erſtatte⸗ 
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ten Berichte fagt Suchet, daß bey dieſem Sturme nur 


160 Gefangene, die ſich durch ein Wunder vor der 


Wuth der Soldaten gerettet haͤtten, gemacht, und 1553 
Leichen der Gebliebenen zuſammengetragen und verbrannt 
worden waͤren, und fuͤgt ferner hinzu: „Ich fuͤrchte, daß 
„wenn die Garniſon in ihren letzten Werken den Sturm 
„abwarten ſollte, ichl gezwungen ſeyn werde, ein fird- 


„ terliches Beyſpiel zu geben, um ſo durch die Zerſtoͤ⸗ 


„rung einer ganzen Stadt Catalonien und Spanien in 
„Furcht und Schrecken zu ſetzen.“ 
Seine Beſorgniſſe gingen bald nachher in Erfüllung. 


Mit großer Thaͤtigkeit ward der Angriff auf die Werke 


der obern Stadt, der einzigen noch uͤbrig gebliebenen 
Vertheidigung der Spanier betrieben, und die Breche⸗ 
Batterien waren beinahe fertig, als Obriſt Skerrett 
mit 2000 Englaͤndern von Cadiz in der Bay anlangte. 
Nachdem derſelbe durch ſeine Ingenieurs den Zuſtand der 
angegriffenen Front hatte unterſuchen laſſen, ſagten dieſe 
ſehr richtig voraus, daß ſolche, ſobald der Feind ſein Feuer 


eröffnete, ſehr bald zuſammenſtuͤrzen würde, Auf diefe Mel: | 


dung rieth der Gouverneur Contreras, — ein recht— 
licher und verſtaͤndiger Mann, der wohl leinfab, daß 
wenn er ſeine Allürten zur Landung beredete, er ihnen 
mit der Garniſon ein gleich uͤbles Loos bereitete, — den 


Englaͤndern, ſich mit der Cataloniſchen Armee unter 
Campoverde zu vereinigen, und mit dieſer gemein: | 


ſchaftlich die Belagerer im Ruͤcken anzugreifen, während 
deſſen er mit ſeiner Garniſon einen Ausfall machen und 
ſich durch die Tranchee-Wachen durchſchlagen wollte, wo 
durch 7000 Mann gute regulaire Truppen dem Lande 
zur fernern Dienſtleiſtung erhalten wuͤrden. Obriſt 
Skerrett ſegelte hierauf ſogleich in einem Kriegsſchiffe 
ab, um das Noͤthige mit Campoverde zu verabreden, 
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welcher durch einen bedeutenden Verluſt, den er am 3. 
May bey einem Verſuche zur Entſetzung der Feſtung 
Figueras erlitten, außer Stand geſetzt worden war, et⸗ 

was gegen die Franzoſen zu unternehmen, und ſich mit 
ſeiner Armee bey Vandrels, ohngefähr 25 Meilen weiter 

oͤſtlich, gelagert hatte. Zwar entwarfen die beiden An⸗ 

fuͤhrer einen Plan zu einem gemeinſchaftlichen Angriffe, 

doch noch ehe Campoverde vorruͤckte, und Obriſt 

Skerrett wieder zu feinen Truppen in der Bay gelan⸗ 

gen konnte, war fon Tarragonas Schickſal entſchieden. 
Mit Anbruche des 28. Juny fingen die franzoͤſiſchen Bat- 

terien an zu ſpielen, und um 10 Uhr war eine prakti⸗ 

kable Breche gelegt; die Belagerer ſchienen ſich nun ganz 
ruhig zu verhalten, und feuerten nur von Zeit zu Zeit 
einige Schuͤſſe; ſobald aber die Hitze des Tages etwas 

nachgelaſſen, brachen ſie plotzlich zum Sturme hervor. 

Die Belagerten ſetzten ihnen nur einen geringen Wider⸗ 

ſtand entgegen, und in wenig Minuten waren die Franzoͤſi⸗ 

ſchen Colonnen in die Straßen gedrungen und überließen 

ſich ſogleich allen Arten von Zuͤgelloſigkeiten. Während 

mehrere Tauſende der Einwohner unter den grauſamen 

Streichen der umherſchweifenden Soldaten verbluteten, 

raffte das ununterbrochene Feuer der Batterien ganze 

Haufen geſchreckter Fluͤchtlinge hin, die nach der Seeſeite 

hin flohen, um auf den Boten der Flotte Rettung zu 

ſuchen. Viele davon befreyten die braven Engliſchen 

Matroſen ſogar unter den Saͤbelhieben der feindlichen 

Dragoner, welche. zwiſchen der wehrloſen Menge um⸗ 

her ſprengten, und alles was ihnen in den Weg kam, 

nieder hieben und ſtießen. Mit einem Worte, es war 

eine Franzoͤſiſche Armee, in welcher Jeder ganz unbe⸗ 
ſchraͤnkt allen feinen Trieben und Neigungen froͤhnte, 
und Graͤuel, wie wir ſie nur mit Mistrauen in den al⸗ 
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ten Geſchichtſchreibern leſen, deren Wahrheit aber durch 
mehrere tauſende noch lebende Zeugen verbuͤrgt wird, 
wurden hier veruͤbt. General Suchet druͤckt ſich in 
ſeinem Berichte hieruͤber folgendermaßen aus: 

„Die Wuth der Soldaten war durch die bartnätige 
„Vertheidigung der Garniſon, die entſetzt zu werden er 
„wartete, und fih zum Ausfalle bereit hielt, auf den 
„ hoͤchſten Grad geſtiegen. Der fünfte Sturm, den wir 
„geſtern mitten am Tage unternahmen, hat ein ſchreckli⸗ 
„ches Blutbad nach ſich gezogen, und uns wenig 
„Leute gekoſtet. Das fuͤrchterliche Beiſpiel, das ich in 
„meinem letzten Berichte an Ew. Hoheit ungern voraus 
„ſah, iſt gegeben worden und wird lange im Andenken 
„der Spanier bleiben. Viertauſend Menſchen haben in 
„den Straßen ihr Leben verloren; von 10 bis 12000, 
„die über die Waͤlle zu entkommen und ſich ſo zu retten 
„ ſuchten, find 1000 niedergehauen oder ins Waf- 
‚fer getrieben worden; wir haben 10000 Gefangene 
„gemacht, worunter 500 Officiers, und in den Hospitaͤ⸗ 
„lern liegen noch 1500 Verwundete, deren Leben erhal⸗ 
„ten worden iſt.“ *) 

In der von dieſen Grauſamkeiten entworfenen Dar⸗ 
ſtellung liegt etwas fo überaus Empoͤrendes, daß man 
ſich nicht entbrechen kann, den größten Abſcheu gegen 
den, welcher ſolche ausüben ließ, in ſeinem Innern Raum 
zu geben; oder man muͤßte denn, wenn man etwa dieſe 
Sache ganz ruhig und unbefangen betrachten wollte, 
dem Anfuͤhrer des angreifenden Theils ſowohl, als dem 
des Leidenden gleiche Schuld daran beimeſſen. Die 
erſte und hoͤchſte Pflicht eines Generals iſt, alle ihm zu 
Gebote ſtehenden Mittel anzuwenden, um ſeinen Opera⸗ 


— 


) Moniteur, 
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tionen Erfolg und Sieg zu ſichern und das Leben feiner 
Leute zu ſchonen. Um aber ſo hartnaͤckigen Vertheidigun— 
gen, wie denen von Gerona und Saragoſſa vorzubeugen, 
ſcheint es keine wirkſamere Art zu geben, als wenn der 
angreifende Theil vollen Gebrauch von dem ihn durch 
den Sieg in die Hand gegebenen Wiedervergeltungs— 
Rechte macht; dies iſt nicht mehr als der Kriegsgebrauch 
rechtfertigt und die Selbſterhaltung verlangt. In der 
Schlacht nimmt der Sieger, wenn der Feind dem Bajo⸗ 
net= Angriffe ſteht, keinen Anſtand, alles was er erreichen 
kann, niederzuſtoßen, und es iſt kein Grund abzuſehen, 
warum Truppen, die hinter Wall und Mauern fechten, 
eine beſſere Behandlung verdienten, und ein ausfchließs 
liches Recht gewaͤnnen, bis zum letzten Augenblicke ihre 
Feinde todt zu ſchießen, dann aber, wenn ſie es nicht 
laͤnger mehr ungeſtraft thun koͤnnen, eine freundſchaftliche 
Begegnung zu gewaͤrtigen. Bis der Angriff zu einem ge⸗ 
wiſſen Punkte gediehen, kann die Vertheidigung ganz 
ſicher gefuͤhrt werden; thut es die Garniſon laͤnger, ſo 
geſchieht es auf ihre eigene Gefahr; dies ſteht aber le— 
diglich in ihrer Willkuͤhr. So war es der Fall mit Zar: 
ragona; und Suchet's Verfahren, nachdem er die 


Breche erſtuͤrmt, alle die mit den Waffen in der Hand 


Betroffenen uͤber die Klinge ſpringen zu laſſen, ſcheint 
fo ſehr durch Recht und Klugheit begründet, daß, wenn 
man die Sache an und fuͤr ſich betrachtet, ihm deswegen 
kein Vorwurf gemacht werden kann. Bey der eigenthuͤm— 
lichen Bewandniß der Umſtaͤnde, welche tiefen Krieg erz 
zeugten, hätte er jedoch allerdings Bedenken tragen ſollen, 
dergleichen Maasregeln auf die Spanier, ein Volk, das 
nur feinen väterlichen Heerd gegen einen widerrechtlichen 
Angriff vertheidigte, in Anwendung zu bringen, und 


ſchon der Gedanke, eine von reiner Nothwehr eingeges 
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bene Handlung fo hart zu ſtrafen, haͤtte fein, fo wie fei- 
ner Officiers moraliſches Gefühl empoͤren muͤſſen. Da 
dies aber ſo wenig der Fall war, daß vielmehr noch das 
grauſame Verfahren, deſſen ſie ſich ſowohl gegen die 
wehrloſen Einwohner als die Garniſon ſchuldig machten, 


oͤffentlich eingeſtanden worden, ſo giebt dies zu man⸗ 
cherley Betrachtungen über die Erniedrigung des mora⸗ 


raliſchen Charakters unter einem militairiſchen Despotis⸗ 
mus Anlaß. In welchem Lande, worin ein jeder einer 
hinlaͤnglichen Freyheit genießt, um ſeine Meinung laut 
und unbefangen ausſprechen zu koͤnnen, wuͤrde wohl ein 
Mann nach ſolchen Thaten ſich eines guten Empfanges 
von feinen Mitbuͤrgern zu erfreuen haben? — und wel- 


che Regierung, über deren Handlungen die Stimme eines 


freyen und aufgeklaͤrten Volks richtet, es wagen, ihm 
Belohnungen zu ertheilen? — Dennoch wurde in Frank⸗ 
reich dem General Suchet fuͤr das Gemetzel in Tarra⸗ 
gona nicht nur ein Marſchallsſtab verliehen, ſondern 
auch, wie man glaubt, feinem Charakter von dem gróf- 
ten Theile ſeiner Landsleute eine groͤßere Achtung 
gezollt. 

Das naͤchſte Unternehmen dieſes ſiegreichen Heerfuͤh⸗ 


rers war, den Baron d' Erolles von Montferrat zu 


vertreiben, welches er ſtark befeſtigt hatte, und von da 


aus Streifzuͤge bis vor die Thore von Barcelona machte. 


Am 24. July wurde der Berg von allen Seiten durch 
die Franzoſen angegriffen, und die Spanier, nicht ſtark 
genug, um uͤberall Widerſtand leiſten zu koͤnnen, bald 
uͤberwunden; Erolles ſelbſt entging nur mit Muͤhe der 
Gefangenſchaft. 

Dieſem Verluſte folgte ein noch haͤrterer. Nachdem 


General Martinez mit ſeinen braven Miquelets vier 


Monat lang in Figueras eingeſchloſſen geweſen, und alle 
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Lebensmittel aufgezehrt waren, machte er am 19. Auguſt 
einen Verſuch, ſich durch das Bloquade-Corps durchzu⸗ 
ſchlagen; da aber die Franzoſen die Wege geſperrt, Graͤ— 
ben aufgeworfen, ſtarke Verhaue angelegt, und noch eine 
Menge anderer Hinderniſſe vorbereitet hatten, ſo wurde 
das Vorhaben der Spanier vereitelt, und ſie nach einem 
langwierigen Kampfe mit betraͤchtlichem Verluſte zuruͤck— 
getrieben. Am folgenden Tage kapitulirte die Garniſon; 
und dies Ereigniß vollendete die Eroberung der Provinz, 
wenn nemlich der Beſitz aller groͤßern Staͤdte und mili⸗ 
tairiſchen Poͤſten, während die Einwohner einmuͤthig Ges 
horſam zu leiſten verweigern, ſo genannt werden kann. 
Nur eine mit der Kuͤſte parallel und an vielen Stellen 
dicht am Meere hinlaufende Straße zieht durch das mit 
Gebirgen bedeckte Catalonien; an dieſer Straße liegen 
beinahe alle die ſtarken Feſtungen, deren Belagerungen 
erzaͤhlt worden ſind, und die Franzoſen waren daher in 
vollſtaͤndigem Beſitze der Communikation. In dem weft: 
lichen Theile der Provinz iſt aber Pelion auf den Oſſa 
gethuͤrmt; Berge uͤber Berge erheben ſich in ununterbro— 
chener Folgereihe bis zum Gipfel der Pyrenaͤen, und biez 
ten eine Menge unzugaͤnglicher Wildniſſe dar, in die 
noch keine Pflugſchaar eingedrungen. Hier fanden die 
Truppen der Provinz unter Erolles, Sarsfield, 
Rovira, Manſo u. a. m. verborgene Zufluchtsoͤrter, 
von welchen aus ſie unaufhoͤrlich Streifzuͤge bis auf die 
Straße unternahmen; oft, wenn die feindliche Feld-Armee 
in eine entferntere Gegend geſchickt worden war, eine 
zwiſchen zwey Garniſonen gelegene Stadt wochenlang bez 
fegt hielten, und alle Verbindung zwiſchen dieſen gang: 
lich aufhoben; ſo daß, buchſtaͤblich genommen, eine 
ganze Diviſion Truppen erforderlich war, um einen Cou⸗ 
rier von Einer bis zu der Andern zu eskortiren. Zu kei⸗ 
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ner Zeit zeigte fih wahrlich die maͤnnliche Denkungsart 
der Catalonier und der Unternehmungsgeiſt ihrer Anfuͤh⸗ 
rer größer, als gleich nach dem Falle aller ihrer Feftun- 
gen; welches in einiger Hinſicht dem feſten Benehmen 
des Generals Lacy zugeſchrieben werden kann, der, na: 
dem ihm im July das Commando Über die Provinz zugez 
fallen war, durch mehrere Proklamationen die Gemuͤther 
wieder aufzurichten und anzufeuern, und die, durch die 
ſchnellen Fortſchritte des Feindes entſtandenen Beſorg⸗ 
niſſe zu zerſtreuen ſuchte; auch nachher mehrere kleine 
‚ Unternehmungen gegen denſelben anordnete. Am 1. 

September nahm Erolles unter dem Schutze und Bey: 
ſtande einer Engliſchen Fregatte, die Las Medas Inſeln 
wieder, deren Beſitz nicht unwichtig war, da er dadurch 
Herr der Kuͤſtenſchiffahrt wurde, vermittelſt welcher man 
Barcelona hauptſaͤchlich verproviantirte. Bald nachher, 
als ſich die Franzoͤſiſchen Armeen bey Tortoſa zuſammen⸗ 
zogen, um ihre Eroberungen fortzuſetzen, und nur hier 
und da einige Poſten zuruͤckließen, welche die Provinz im 
Gehorſam und auf der Straße über Lerida die Commu⸗ 
nikation mit Arragon offen erhalten ſollten, ging man 
nach einem regelmaͤßigeren Syſteme in ihrer Bekaͤmpfung 
zu Werke. In der Nacht vom 4. October überfiel das 
Corps des Erolles die Stadt Igualada, wobey 200 
Mann Franzoſen, die das Caſtel, wohin ſich der Weber: 
reſt flüchtete, nicht mehr erreichen konnten, getoͤdtet oder 
gefangen genommen wurden; und drey Tage ſpaͤter ſchlug 
es ein Detaſchement, das zum Entſatze anruͤckte, mit 
noch groͤßerm Verluſte in die Flucht. Bald darauf 
raͤumte der Feind das Caſtel, ſo wie Montſerrat und 
noch einige unweit Barcelona gelegene Poſten. Am 10. 
noͤthigte dieſer thaͤtige Anfuͤhrer in Cervera 600 Mann 
zu kapituliren und am 14. in Belpuig beinahe 400. Die 


189 
Franzoſen unternahmen einen großen Zug gegen ihn, um 
ihn abzuſchneiden; er entging ihnen aber durch einen 
ſchnellen Marſch und warf ſich nach Languedoc hinein, 
wo er, ohne an den Einwohnern Repreſſalien auszuuͤben, 
fih begnügte, eine maͤßige Contribution zu erheben, und 
mit dieſer und einer Anzahl Vieh wieder gluͤcklich ſeine 
vaterlaͤndiſchen Gebirge erreichte. 

Buonaparte: ließ den, in den Begebenheiten vor 
Tarragona bewieſenen Talenten, Thaͤtigkeit und — was 
bey ihm noch mehr galt — unbiegſamen Charakter ſeines 
neuen Marſchalls volle Gerechtigkeit wiederfahren, und 
rief, um bemfeiben hinlaͤngliche Gelegenheit zu geben, 
dieſe Eigenſchaften noch mehr entwickeln zu koͤnnen, 
Macdonald aus Catalonien ab; an deſſen Stelle aber 
übertrug er Decaen, einem juͤngern General, das Com: 
mando in dieſer Provinz, indem er ihn zugleich unter 
Suchet's Befehle ſtellte, welcher Letztere, im Septem⸗ 
ber mit 28000 Mann zur Eroberung von Valencia vorruͤckte. 
Dieſer Zweck konnte faſt nur durch ſchnelle Ausfuͤhrung 
erreicht werden, weshalb er das Caſtel Oropeſa, welches die 
große Straße beſtreicht, und deſſen Einnahme ſeinen 
Marſch verzögert haben würde, auf einem weiten Um⸗ 
wege zu umgehen verſuchte; da ihm jedoch auf diefem 
Wege fein Belagerungs-Geſchuͤtz nicht folgen konnte, und 
er ohne ſonſtige Angriffsmittel vor der Citadelle von 
Murviedro anlangte, ſo wagte er, es durch eine von al⸗ 
len Seiten unternommene Eskalade zu erobern, wurde 
aber mit großem Verluſte zuruͤckgeſchlagen. Nach die⸗ 
ſem Unfalle blieb er bis zum 18. October, an welchem 
Tage ſeine Artillerie zu ihm ſtieß, ruhig ſtehen, weil 
indeß die Spanier dieſe Zeit benutzt hatten, eine Armee 
zum Entſatze des Platzes zuſammenzuziehn, ſo legte er 
ſchnell einige entfernte Batterien an, oͤffnete damit eine 
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Breche und ſtuͤrmte fie ohne weitere Vorkehrungen. Der 


Zugang war aber fo ſchmal und ſchwierig, daß die Go: 


lonnen mit Verluſt zuruͤckgeworfen wurden; denſelben 
Erfolg hatte ein zweyter Angriff. Suchet ging hierauf 
regelmaͤßiger zu Werke, und hatte ſeine Arbeiten am 24. 
beinahe vollendet, als ihn der Anmarſch des Generals 
Blake mit einer betraͤchtlichen Armee noͤthigte, die Be— 
lagerung aufzuheben, und ſeine Armee zuſammenzuziehn, 
um Dieſem entgegen zu gehen. Dieſer General war, 
nachdem er fih im Juny 1811 von den Alliirten an der 
Guadiana getrennt hatte, und ein Sturm, den er auf 
das Caſtel von Niebla machte, abgeſchlagen worden, nach 
Cadiz zuruͤckgegangen, und Ende July von dort aus mit 
einem Truppen⸗Corps nach Almeria geſegelt, wo er ſich mit 
der Armee von Murcia vereinigte, und ſeine Armee bis 
auf 20000 Mann brachte. Soult ging ſogleich mit feis 
ner ganzen disponiblen Macht auf ihn los, und lieferte 


ihm am 9. Auguſt bey Lorca eine Schlacht, worin er die i 


Spanier fo gänzlich zerſprengte, daß fih nicht mehr als 
8 bis 9000 Mann bey Lebrilla wieder zuſammenfanden, 
nach welchem Orte Blake ſein Hauptquartier verlegte. 
Nach und nach ſammelten ſich jedoch nicht nur die 
Fluͤchtlinge wieder, ſondern auch verſchiedene Verſtaͤrkun⸗ 
gen langten zu feiner Unterſtuͤtzung an; und da ihm 
ferner bey dem Einfalle des Feindes in Valencia das 
Commando uͤber dieſe Provinz gleichfalls uͤbertragen 
wurde, ſo wuchs ſeine Macht auf 30 bis 35000 Mann, 
unter welchen ſich alle altgedienten Spaniſchen Soldaten, 
ſo wie das Corps, welches bey Albuera ſo tapfer gefochten, 
befanden. Ausgezeichnete, Officiers ſtanden an der Spitze 
der verſchiedenen Diviſions, und Cavallerie und reitende Ar— 
tillerie waren von vorzüglicher Güte. Mit dieſer Armee ruͤckte 
Blake muthig zum Entſatze von Murviedro vor, und 


t feie 
werte 
et die 
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griff am 25. Oktober die Franzoſen unweit Puzol an. 
Die Spaniſchen Truppen fochten tapfer und errangen an⸗ 
faͤnglich einige einzelne Vortheile; Blake, durch den 
anſcheinend gluͤcklichen Ausgang uͤbermuͤthig gemacht, 
führte nun ein weitlaͤuftiges Manoeuvre aus, durch wel- 
ches er den Franzoſen den Ruͤckzug abzuſchneiden beab— 
ſichtigte; dies benutzte Suchet, um mit einer dichten 
Maſſe das hierdurch geſchwaͤchte Centrum der Spanier 
anzugreifen. Es wurde bald geworfen, und nur mit 
Muͤhe gelang es den Fluͤgeln, die den Feind umzingeln, 
und abſchneiden ſollten, dieſem Schickſale ſelbſt zu ent— 
gehen, und ſich durch einen beſchleunigten Marſch mit 
dem in die Flucht geſchlagenen Centrum uͤber den Guada⸗ 
laviar zuruͤckzuziehn; worauf Murviedro kapitulirte. Ei⸗ 
nige Tage nachher drangen Suchet's Vorpoſten bis 


in die, auf dem linken Ufer des Fluſſes gelegene Vor⸗ 


ſtadt von Valencia; wegen der, auf dem andern Ufer in 
einer ſtarken Poſition aufgeſtellten Spaniſchen Armee ka⸗ 
men jedoch die, zu Bewerkſtelligung des Uebergangs noͤ⸗ 
thigen Vorbereitungen erſt am 25. December zu Stande, 
und die Franzoͤſiſche Armee paſſirte nach einem geringen 
Widerſtande den Fluß bey Quarte, Mislata und ohnweit 
ſeines Ausfluſſes in das Meer. Ein Theil der Spanier 
zog fih auf Murcia, das Haupt-Corps aber mit dem 
kommandirenden General in die zur Verſtaͤrkung der 
Stadt angelegten Linien zuruͤck, aus welchen es in der 
Nacht vom 28. einen ſchwachen und vergeblichen Verſuch 
zu entkommen machte. 

Am 1. Januar 1812 wurden die Laufgraͤben vor den 
vorliegenden Verſchanzungen eroͤffnet; ſobald man damit 
bis auf einige Entfernung herangeruͤckt war, gaben die 
Spanier die Vertheidigung derſelben auf, und zogen fic 
am 4. in die Stadt zuruͤck. Endlich nach einem 
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hierauf erfolgten dreytaͤgigen Bombardement, waͤhrend 
welches die Arbeiten in den Trancheen regelmaͤßig fort⸗ 
geſetzt wurden, kapitulirte am 9. Jan. General Blake, 
um den Einwohnern die Schreckniſſe eines Sturms zu 
erſparen, und ward mit 16000 Mann guter Truppen 
kriegsgefangen gemacht. 

Blake hatte in den Jahren 1793 und 1794 ein 
Bataillon mit Auszeichnung kommandirt und ſich auf 
dieſem Poſten durch gleiches und richtiges Benehmen 
und ſeinen perſoͤnlichen Muth einen großen Ruf erwor⸗ 
ben. In der Schlacht bey Rio Seco fuͤhrte er die Briz 
gade, welche die meiſte Ordnung hielt und den Ruͤckzug 
deckte; und bey Albuera gab er in der Fuͤhrung einer 
ihm anvertrauten Diviſion noch mehr Beweiſe von 
Tapferkeit und Einſicht. Nachmals jedoch verſchiedentlich 
zum Commando ganzer Armeen berufen, ſtellte er die 
beherzenswerthe Lehre auf, daß Muth und Thaͤtigkeit, 
wenn ſie nicht mit Vorſicht und Klugheit verbunden ſind, 
nur einen geringen Werth haben, denn ein zu weit ge— 
triebenes Selbſtvertrauen machte alle feine Unternehmuns 
gen ſcheitern. Und ſelbſt die letzten Ereigniſſe, mit des 
nen ſich ſeine militairiſche Laufbahn ſchloß, zeigen, wie 
wenig er durch die gemachten Erfahrungen von dieſem 
Fehler zurückgekommen war, da er den ungleichen Kampf, 
in welchem feine Armee unterlag, ganz freiwillig an⸗ 
knuͤpfte, und unnoͤthigerweiſe den Reſt derſelben in Ver⸗ 
theidigung einer Stadt, die gar nicht zu halten war, und 
ohne daß ihm ein Rückzug offen geſtanden haͤtte, 
aufopferte. 

So ging durch das uͤberſpannte Selbſtvertrauen des 
Anfuͤhrers der Kern der Spaniſchen Streitkräfte auf eine 
unrühmliche Weiſe verloren. Spanien, feiner regulairen 
Armee beraubt, ſank fir den nachſten Feldzug nur zu 
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eine Hülfsmacht herab, und der Kampf im Felde flel 


ganz allein den Englaͤndern und Portugieſen zu 


Theil. Wie fie ihn führten, ſoll das naͤchſte Capitel 
zeigen. ý 


13 


` 


s Kapitel VL 


tort Wellington ſchickt ſich an Ciudad Rodrigo wieder zu 
nehmen; — legt, um es zu bloquiren, ſeine Armee 
hinter der Agueda in Cantonirungen. — Die Franzi: 
ſiſchen Armeen auf der Nordſeite des Tagus vereinigen 
ſich zu deſſen Entſatz, und heben die Bloquade auf. — 
Vorbereitungen der Alliirten Armee zur Belagerung 
von Ciudad Rodrigo. — Sir Rowland Hill macht 
Bewegungen, um die Aufmerkſamkeit des Feindes bar 
von abzulenken, — uͤberfaͤllt ein Franzoͤſiſches Corps 
bey Arroyo de Molinas, wodurch Soult genodͤthigt 
wird, feine Truppen im Süden zuſammenzuziehn. — 
Lord Wellington ſchließt unvermuthet Rodrigo ein, — 
eröffnet die Laufgraͤben davor, — legt zwey Brechen, — 
nimmt es mit Sturm, — marſchirt ſogleich zur Bela: 
gerung von Badajos ab, die einen eben ſo gluͤcklichen 
Erfolg hat. 
(Zeitraum von Juny 1811 bis May 1812.) 


N. Stärke der im Juny 1811 zum Entfaße von Ba: 
dajos an der Guadiana vereinigten Armeen, der Mar: 
Thale Marmont und Soult belief ſich auf mehr als 
70000 Mann, worunter 8000 Cavallerie; dagegen die 
der ihnen gegenuͤberſtehenden Alliirten mit Inbegriff von 
4000 Mann Cavallerie nicht 50000 Mann überftieg. Da 


nun einerſeits unter ſolchen vortheilhaften Umſtaͤnden es 


den Franzoſen ſehr wuͤnſchenswerth ſeyn mußte, eine 
Hauptſchlacht zu liefern; andererſeits aber die von Lord 
Wellington getroffenen Anſtalten ſie ſtuͤndlich vermuthen 
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ließen, fo glaubte daher ein Jeder, als am 22. Juny 
zwey ſtarke Abtheilungen Franzoͤſiſcher Cavallerie gegen 
Elvas und Campo Mayor anruͤckten, daß der Augenblick 
hierzu gekommen ſey. Es ergab ſich indeß, daß es nur 
eine Rekognoſcirung war; die Eine derſelben nahm ein 
aus 3 Officiers und 60 Pferden beſtehendes Piquet eines 
erſt kuͤrzlich aus England angekommenen Dragoner-Re⸗ 
giments, das fie für Portugiefen hielt, gefangen; die 
Andre aber zog ſich wieder zuruͤck, nachdem ſie mehrere 
Stunden lang umhermanoeuvrirt hatte, um fih von der 
Stellung und Staͤrke der Alliirten zu unterrichten, wel⸗ 
chen Zweck ſie jedoch, da die Truppen abſichtlich ſich hin— 
ter den Hoͤhen verborgen hielten, gaͤnzlich verfehlte. Die 
Armeen blieben hierauf uͤber einen Monat einander ruhig 
gegenuͤber ſtehen; waͤhrend dieſer Zeit wurde der Plan 
zur Einnahme von Ciudad Rodrigo entworfen, und die 
Vorbereitungen zum Angriſſe darauf damit eingeleitet, 
daß das Belagerungs-Geſchuͤtz nebſt dem Park von Liſ⸗ 
ſabon ab, und den Douro hinaufging. 8 
Der Krieg in der Halbinſel iſt nach ſo ganz eignen 
Grundſaͤtzen gefuͤhrt worden, daß derſelbe durchaus nicht 
nach den in andern Feldzuͤgen ſtattgefundenen Ereigniſſen 
beurtheilt werden kann. Daß ein General in demſelben 
Augenblicke, wo er genoͤthigt worden, einen Gegenſtand, 
deſſen Beſitz nicht nur von der groͤßten Wichtigkeit fuͤr 
ihn, ſondern auch beinahe fon errungen war, aufzuge⸗ 
ben, und dadurch die Ueberlegenheit des Feindes ſtill— 
ſchweigend anzuerkennen, — daß dieſer General, kohnge⸗ 
achtet ſeiner ſchwaͤchern Armee, einen Plan entwirft, eben 
demſelben Feinde eine Feſtung zu entreißen, die Dieſem 
Ehrgefuͤhl und Intereſſe zu erhalten dringend gebieten, 
ſcheint eine Ungereimtheit; wenn man aber dieſe Idee 
bis zu ihrer Quelle verfolgt, die Gründe dafür und Das 
13 * 
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wider abwaͤgt, und endlich noch die den gehegten Hoff: 
nungen völlig entfprechenden erfolgreichen Reſultate da: 
mit vergleicht, ſo erſcheint fie in einem ganz andern 
Lichte, und auf einer genauen Kenntniß der ſtarken und 


ſchwachen Seiten jeder Armee gegruͤndet. 


Portugal kommt ſeine Armuth ſehr zu ſtatten. Die 
Unmoͤglichkeit, in irgend einem einzelnem Theile deſſelben 
eine bedeutende Armee fuͤr eine laͤngere Zeit durch deſſen 
Mittel allein zu erhalten, war die Achſe, um welche ſich 
alle zu feiner Vertheidigung unternommenen militairi⸗ 
ſchen Operationen drehten. Zu keiner Zeit waren die 
Franzoſen hinlaͤnglich Herren des Landes, um Magazine 
anlegen zu koͤnnen, ſondern lebten nur immer von den 
taͤglich beygetriebenen Requiſitions, und konnten daher 
nie lange in groͤßeren Maſſen zuſammen bleiben. Die 
Englaͤnder und Portugieſen hatten dagegen ihre ſchwim— 
menden Magazine auf dem Tagus und Douro; alle ihre 


Beduͤrfniſſe zogen fie von hinten her; und folglich fonn: 


ten ſie, wenn nicht etwa ihre Entfernung davon ſo groß 
war, daß es einer auſſerordentlichen Menge von Laſtthieren 
zur Herbeyſchaffung der Lebensmittel bedurfte, in einem 
Theile des Landes ſo leicht wie im Andern, und ſo lange 
wie ſie nur wollten, agiren. Waͤhrend des ganzen Jah⸗ 
res 1811 war der Feind ſtets an Anzahl ſtaͤrker, und nur 
wenn die Alliirten fih in allen ihren Bewegungen die 
Verhaͤltniſſe, in welchen beyde Armeen in Hinſicht ihrer 
Verpflegungsart zu einander fanden, genau zur Richt: 
ſchnur dienen ließen, konnte derſelbe gehindert werden, 
Vortheil von ſeiner Ueberlegenheit zu ziehn. 


Auch bey dieſem beabſichteten Vorhaben beruhte die 


Hoffnung des Erfolgs auf der Beobachtung derſelben 
Grundſaͤtze. Ciudad Rodrigo, in einer Entfernung von 
60 Meilen von den Cantonirungen der Franzoſen, und 
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in einem durchaus feindlich gegen fie gefinnten Landſtriche 
gelegen, konnte nur durch von dort aus abgeſandte 
Transporte verproviantirt werden; es war daher ganz 
natürlich, daß wenn die Alliirten in den, daſſelbe umge⸗ 
benden Dorfern kantonirten, es, um Lebensmittel in die 
Feſtung einzubringen, keiner geringern Eskorte als einer 
ganze Armee bedurfte, die ſtark genug war, ihnen mit 
Erfolg die Spitze bieten zu koͤnnen. Der Feind mußte 
nun entweder jedesmal, wenn eine Verproviantirung noͤ⸗ 
thig wurde, um eine hinlaͤngliche Anzahl Truppen zu 
dieſem Zwecke aus den entfernten Provinzen zuſammen⸗ 
zuziehen, ſolche durch oͤftere lange Maͤrſche ermuͤden oder 
Ciudad Rodrigo ganz aufgeben. Zugleich wurden Anſtal⸗ 
ten getroffen, daß das Belagerungs-Geſchuͤtz und der 
Park nach Villa de Ponte, nur 16 Meilen weiter rid- 


waͤrts liegend, gebracht wurden, damit, im Fall der Feind 


etwa einen Theil ſeiner Truppen zu irgend einem andern 
Zweck entſenden ſollte, ſogleich der Platz belagert werden 
koͤnne. Auf ſolche Art war, waͤhrend die Allürten ganz 
ruhig in ihren geſunden Cantonnements ſtanden, die ganze 
im Norden befindliche Macht der Franzoſen abgehalten, 
etwas anders zu unternehmen; und da ihre geringe 
Stärke ihnen der Wahrſcheinlichkeit nach nicht geſtattete, 
irgend eine offenſive Bewegung zu machen, fo hätte viel: 
leicht durch keinen anderen Operations-Plan, die Dez 
ckung Portugals und die Unterftügung der Angelegenhei⸗ 
ten der ganzen Halbinſel fo fier erreicht werden koͤnnen. 

Dieſem entworfenen Plane gemaͤß, ging, ſobald der 
erſchoͤpfte Zuſtand des Landes Marmonts Armee nd: 
thigte, das ſuͤdliche Ufer des Tagus zu verlaſſen, das 
Hauptquartier der Alliirten, ſich mit derſelben parallel be⸗ 
wegend, nach Portalegre, und am 10. Auguſt nach Fu⸗ 
ente Guinaldo; die Armee aber, mit Ausnahme eines 
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kleinen Corps, das unter dem Commando des General 
Lieutenant Hill zur Deckung der Graͤnze Alemtejo's zuz 
ruͤckgelaſſen wurde, in den an der Agueda unweit Ro: 
drigo gelegenen Dörfern in Cantonirungen, wo ſie bis 
zur Mitte des folgenden Monats ruhig ſtehen blieb. Um 
dieſe Zeit fing in Ciudad Rodrigo an, großer Mangel 
an Lebensmitteln einzureißen, und es gingen mehrere 
Nachrichten ein, daß ſich bey Salamanca eine ſehr große 
Armee zuſammenziehe, um zur Abhuͤlfe deſſelben einen 
Transport dahin zu eskortiren; da indeß die Franzoͤſiſchen 
Generals ſtets gewohnt find, falſche Gerüchte zu verbreis 
ten, und die Staͤrke ihrer Truppen zu uͤbertreiben, ſo 
würde es zu leichtglaͤubig geweſen ſeyn, auf ihre Aus ſa⸗ 
gen, welche die Staͤrke der vorruͤckenden Armee auf 60 
bis 70000 Mann angaben, zu bauen, den Ruͤckzug ans |, 
zutreten, und ſo ihnen zu geſtatten, mit einer wahr: 
ſcheinlich nur halb fo ſtarken Armee, Rodrigo zu verpros | 
viantiren. Demzufolge ließ Lord Wellington jen⸗ 
ſeits Guinaldo eine verſchanzte Poſition anlegen, welche 
feiner Avantgarde zum Stützpunkte dienen ſollte, um fid | 
bis zum letzten Augenblick daſelbſt halten, und ſo die 
| 
| 


— — — 


wahre Staͤrke des Feindes ausmitteln zu koͤnnen; die 
Truppen aber ſo zuſammenziehn, daß ſie bereit ſtanden, 
die Poſition zu beziehen; General Craufurds Divi 
ſion blieb zur Beobachtung der Uebergaͤnge uͤber die Serra 
de Gaeta auf dem rechten Ufer der Agueda, und General 
Pictons Diviſion wurde bis über die Höhen bey El 
Bodom hinauf vorgeſchoben; beyde Diviſions ſollten je 
doch, wenn fie zu ſtark bedroht würden, fih auf Guinal- 
do zuruͤckziehn. 

Als Marmont's Armee über den Tagus zus 
ruͤck und hinter dem Tormes in Cantonirungen ging, 
rückte der General Dorſenne mit einem Corps, das 
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den Namen der Nord -Armee erhielt, über Aftorga vor, 
um Galizien zu erobern. General Abadia, der die 
irregulairen Truppen dieſer Provinz kommandirte, zog 
fich bis in das Defilée bey Villa franca, in welches hin⸗ 
einzudringen, Dorſennne nach einem hitzigen Gefechte, 
nicht für rathſam hielt, ſondern wieder zuruͤckging, und 
ſich mit Marmonts Armee zum Entſatze von Rodrigo 
vereinigte. Zu dieſem Ende brachen in der Mitte Sep⸗ 
tembers beyde Armeen von Salamanca auf, und unter 
ihrem Schutze ward ein ſehr betraͤchtlicher Transport in 
die Stadt hineingebracht. 

Am 235. Morgens paſſirte eine aus 30 Eskadrons 
Gavallerie und einiger Infanterie nebſt Artillerie beſte⸗ 
hende Rekognoſcirungs-Parthie die Agueda. Waͤhrend 
nun die Infanterie eine Bewegung machte, als wenn 
fie den rechten Fluͤgel der vorwärts von El Bodom ge: 
ſtellten Truppen angreifen wollte, ruͤckte die Cavallerie 
auf die auf dem linken Fluͤgel gelegenen Hoͤhen, und von 
da ſo ſchnell gegen Guinaldo vor, daß dadurch der Ruͤckzug 
der der Infanterie gegenuͤberſtehenden Truppen der Allüir⸗ 
ten gefaͤhrdet wurde; der dieſelben kommandirende Offi⸗ 
cier aber zog ſich ſehr geſchickt aus dieſer uͤbeln Lage 
heraus, indem er ſich auf das rechte Ufer der Agueda 
warf, und vermittelſt einer weiter aufwaͤrts liegenden 
Furt den Fluß repaſſirte. Alles was auf dem linken 
Fluͤgel jener furchtbaren feindlichen Cavallerie-Maſſe an⸗ 
fangs entgegengeſtellt werden konnte, war nicht mehr als 
zwey Engliſche und ein Portugieſiſches Bataillon, nebſt 
drey Eskadrons Dragoner und 4 Portugieſiſchen Kano⸗ 
nen. In dieſer Handvoll Leute herrſchte jedoch eine ſolche 
Ordnung und ein ſo großes Vertrauen, daß ſie nicht 
nur eine beträchtlich lange Zeit ihr Terrain behaupteten, 
ſondern auch, als ſie wegen des Anruͤckens der feindlichen 
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Z Infanterie Befehl erhielten zuruͤckzugehn, ſich in zwey 


Quarrees formirten, in welchen fie, obgleich mehreremal 
von drey Seiten chargirt, ſtets alle Angriffe der Caval⸗ 
lerie zuruͤckwieſen, und fo, fich wechſelſeitig einander de⸗ 
ckend, in guter Ordnung ihren Ruͤckzug auf die zu ihrem 
Beyſtande entgegengeſchickte Reſerve bewerkſtelligten. Die 
Divifion der Generals Picton und Cole nebſt einiger 
Cavallerie, ſtellten ſich hierauf in der Poſition auf, welcher 
gegenüber der Feind Halt machte; und am folgenden 
Tage lagerte ſich General Craufurd's Divifion gleich: 
falls in der Verlängerung derſelben. ` 
Die vorwärts von Guinaldo genommene Poſi⸗ 
tion befand ſich auf einem drey Meilen langen, hohen 
Bergruͤcken, der ſich zur Rechten an die Agueda anſchließt, 
zur Linken aber in einer weiten Ebene, die bis an die 
Graͤnzen Portugals hinlaͤuft, plotzlich endigt. um daher 
den Feind abzuhalten, nicht durch dieſe Ebene in den 
Rüden der Poſition vorzudringen, wurde es noͤthig, eine 
ſtarke Truppen Abtheilung daſelbſt aufzuſtellen; und eben 


ſo eine andre Diviſion zur Rechten zu placiren, um ſich 


einem etwanigen Verſuche deſſelben, die Agueda oberhalb 
Guinaldo zu paſſiren, widerſetzen zu koͤnnen, und zugleich 
den Paß von Perales, wo die Franzoſen ſehr ſtark wa⸗ 
ren, zu beobachten; daher nur drey Diviſions fuͤr die 
Beſetzung der Poſition ſelbſt übrig blieben. Am 26. 
ſammelten ſich 35000 Mann, worunter zwey und zwanzig 
Bataillons kaiſerlicher Garden, und eine zahlreiche Caval⸗ 
lerie auf wenige hundert Yards vor der Poſition; und 
mit einbrechender Daͤmmerung wurde noch die Spitze ei⸗ 
ner andern anruͤckenden, ſehr ſtarken Colonne ſichtbar, 
durch welche die feindliche Macht bis auf 60000 Mann 
Infanterie und 5000 Cavallerie angewachſen waͤre; dem⸗ 
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zufolge trat die Armee, ſobald es finſter geworden, den 
Rückzug an. 

Zwey feindliche Colonnen folgten ihr am 27. nach, 
und es kam Nachmittags zu einem hartnaͤckigen Gefechte, 
in welchem die Diviſion des General Lieutenants Cole 
das Dorf Aldea de Ponte zweymal verlor, und zwey⸗ 
mal wiedernahm, endlich aber im Beſitze deſſelben blieb. 
Die Nacht darauf zog ſich die Armee, dem früher ent 
worfenen Plan zufolge, in eine, auf der Sehne eines 
durch die Coa unweit Sabugal gebildeten Bogens lie: 
gende Pofition, deren linker Flügel an Rondo anſtieß, 
zuruͤck, in welcher am 28. dem Feinde die Schlacht ange⸗ 
boten wurde. Da er jedoch ſeine Abſicht, Rodrigo zu 
verproviantiren, erreicht hatte, fo nahm er fie nicht an, 
ſondern kehrte wieder nach Salamanca zurück; worauf 
die Armee in Cantonnements ging, die etwas mehr ju: 
ruͤck lagen, als die fruͤher von ihr okkupirten, und das 
Hauptquartier nach Freneda verlegt wurde. Der ganze 
Verluſt an Todten, Verwundeten, Gefangenen, in allen 
dieſen Vorfaͤllen betrug etwas uͤber 200 Mann. 

Durch diefe große Kraft- Anſtrengung hatten die 
Franzoſen Ciudad Rodrigo in einen ſolchen Zuſtand ge: 
fegt, daß es für eine beträchtlich lange Zeit gegen Mait: 
gel geſichert war; es blieb daher, um es ſchnell zu neh: 
men, kein ander Mittel als eine regulaire Belagerung 
übrig. Um nun im Stande zu ſeyn, den erften guͤnſti⸗ 
gen Zeitpunkt, der ſich zu dieſem Unternehmen barbie- 
ten wuͤrde, benutzen zu koͤnnen, war es noͤthig, das Be— 
lagerungs-Geſchuͤtz und den Park bis dicht an die Grange 
heranzubringen; zu dieſem Ende wurden, ſobald die 
Truppen ihre neuen Cantonnements bezogen, ſtarke Com: 
mandos zur Wiederherſtellung der Werke nach Almeida 
abgeſchickt, wodurch dieſe Feſtung in einen ſichern Platz 
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zur Aufnahme jener Gegenſtaͤnde umgeſchaffen wurde. 
Auch erforderte es noch mehrere große Vorbereitungen, 
ehe men die Belagerung zu einer ſo fruͤhen Jahreszeit 
unternehmen konnte. Rodrigo liegt auf der Spaniſchen 
Seite der Agueda, eines Fluſſes, der zuweilen ſo ſchnell 
anſchwillt, daß es eben keine ungewoͤhnliche Erſcheinung 
ift, das Waſſer in zwey Tagen zehn Fuß wachſen zu fe: 
hen, und eben ſo waͤchſt der Douro, in welchen er ſich 
ergießt, oft fuͤnf und zwanzig Fuß in eben ſo viel Zeit. 
Die Hauptfurt und die ſtehende Bruͤcke liegen im Bereiche 
des Gewehrfeuers der Waͤlle, alle uͤbrigen Furte haben 
aber eine bedeutende Tiefe und ſchwierige Zugaͤnge, und 
auf keine derſelben kann man im Winter ſich verlaſſen; 
um daher ſobald es erforderlich war, einen ſichern Ue— 
bergang zu haben, mußte eine Bruͤcke geſchlagen werden, 
bie ſtark genug war, das ſchwere Belagerungs-Geſchuͤtz 
tragen zu koͤnnen. 

Eine andre Schwierigkeit war der erſchöpfte Zuſtand 
des Landes. Bey den letzten Operationen der beyden 
Armeen war hier an der Graͤnze alle Fourage aufgezehrt 
worden; das wenige noch uͤbrig gebliebene gruͤne Futter 


mußte aber bey dem herannahenden Winter verſchwinden, 


welches die Nothwendigkeit herbeyfuͤhrte, grade in dem 
Augenblicke, wo alle Transportmittel des Landes zum 
Dienſte bey der Belagerung aufgeboten werden mußten, 
eine ſtaͤrkere Zufuhr auf einen weiter vorgelegenen Punkt 
hinzubringen; der Belagerungs-Train erforderte aber zu 


‚feiner Fortſchaffung allein 5000 Ochſen. Um dieſe 


Schwierigkeit zu uͤberwinden, unternahm es Lord 
Wellington, ungeachtet es nach der allgemein vors 
gefaßten Meinung als ganz unaus führbar angeſehn wur 
de, den Douro oberhalb des Punktes, wo die Tua in 
denſelben fält, und bis wohin bis jetzt derſelbe nur befah— 
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ren werden konnte, ſchiffbar zu machen. Zur Ausfühs 
rung dieſes Unternehmens wurden Ingenieur-Officiers 
gebraucht, und in wenig Monaten konnten die Commiſ⸗ 
ſariats-Boͤte 40 Meilen hoͤher hinauf, als es fruher 
moͤglich war, bis zu der Mündung der Agueda fahren, 
wodurch der Transport zu Lande beträchtlich verkuͤrzt, und 
folglich eine Menge Thiere erfpart wurden. 

Unterdeß ſuchte General Hill im Suͤden durch ver⸗ 
ſchiedene Bewegungen ſeines Corps die Aufmerkſamkeit 
des Feindes von dieſen Vorgängen abzulenken, und uͤber⸗ 

fiel am 28. Oktober bey Arroyo de Molinas ein Detas 
chement der Soultſchen Armee, mit welchem General 
Girard im Lande umherzog, um Contributionen einzu⸗ 
treiben. General Hill brach am 23. von Portalegre 
auf, marſchirte uͤber Albuquerque und Malpartida, und 
war am 27. bis auf einen kleinen Tagemarſch von Ar⸗ 
royo de Molinas vorgerückt, als er hier die Nachricht 
erhielt, daß die Franzoſen heute in dieſer Stadt Nachfquartier 
nehmen wuͤrden; da er nun vorausſetzen konnte, daß 
ſie ihre Patrouillen nach der, nach Portugal zu gelegenen 
Gegend, welche Seite noch am meiſten einem Angriffe 
ausgeſetzt war, ausſchicken wuͤrden, ſo ließ er ſeine 
Truppen ſchon zeitig in einiger Entfernung davon Halt 
machen. Mitten in der Nacht aber, wo er nicht ſo leicht 
entdeckt zu werden beſorgen durfte, brach er in der groͤß⸗ 
ten Stille aus ſeinem Bivouacq auf, und machte eine 
Seitenbewegung bis dicht an die Straße, welche die 
Franzoſen am Morgen paſſiren mußten, und, weil ſie 
fih ganz fier duͤnkten, nur mit den gewoͤhnlichen Wa⸗ 
chen beſetzt hatten. Hier wartete er den Anbruch des 
Tages ab, marſchirte dann ſogleich um die Stadt herum, 
und drang ſo ſchnell von hinten her in dieſelbe ein, daß 
die Cavallerie⸗Piquets überfallen wurden, ehe ſie noch 


204 
AVVA Avv 


aufſitzen konnten; das Haupt-Corps war ſich ſeiner ge⸗ 
faͤhrlichen Lage fo unbewußt, daß es, obgleich ſchon im 
Ausmarſche begriffen, doch bevor es ſich formiren konnte, 


umzingelt wurde, und um ſich zu retten, einzeln zer- 


ſtreute. Ein großer Theil davon ward getoͤdtet, 1500 
gefangen gemacht und drey Kanonen genommen; der 
Verluſt der Alliirten hierbey beſtand nur in 7 Todten 
und 64 Verwundeten; General Girard entkam mit ei⸗ 
nigen wenigen Leuten und paſſirte bey Merida die Guar 
diana. Das Hillſche Corps kehrte nach dieſem gluͤckli⸗ 
chen Erfolge wieder in ſeine frübern Cantonnements zu: 
ruͤck, und ging erſt Ende Decembers wieder bis Almen: 
dralejo vor, wo es einige Vortheile uͤber ein feindliches 
Detachement erfocht und nachmals durch ſeine ferneren 
Demonſtrations Soult veranlaßte, ſeine Truppen im 
Suͤden zuſammenzuziehen. 

Im December detachirte Marſchall Marmont drey 
Diviſions Infanterie zur Unterſtuͤtzung Suchet's vor 
Valencia und ließ den Reſt ſeiner Truppen weitlaͤuftige 
Cantonnements beziehen; hierdurch ſchien der guͤnſtige 
Augenblick zum Angriffe auf Rodrigo gekommen zu ſeyn, 
und unverzuͤglich wurde er benutzt. Faſchinen und 
Schanzkoͤrbe waren ſchon von den verſchiedenen Diviſions 
in ihren Dörfern im Voraus angefertigt, die Bride 
am 6. Januar 1812 bey Salices geſchlagen worden, und 
alles ſtand in Bereitſchaft, die Belagerung anzufangen; 
da jedoch ein ſehr ſtarker Schnee lag, auch das Wetter 


fortdauernd ſehr rauh blieb, ſo ſetzte ſich die Armee erſt 


am 8. in Bewegung. General Craufurd ging zuerſt 
allein mit der leichten Diviſion über die Agueda und 


ſchloß die Stadt ein; die uͤbrigen Diviſions aber blieben 


in den naͤchſtgelegenen Doͤrfern unter Obdach, von wo 
aus ſie leicht im Stande waren, die Belagerungs⸗Truppen 
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noͤthigenfalls zu unterſtuͤtzen, fo wie, wenn die Reihe an' 
ſie kam, den Dienſt in den Trancheen zu verrichten. 
Noch denſelben Abend erſtuͤrmte Obriſtlieutenaut Col: 
borne mit einem Detachement eine vorliegende Redoute, 
die auf dem großen Teſon, poo Yards von den Waͤllen 
ab, und gerade auf der, zur Eroͤffnung der Laufgraͤben 
gewaͤhlten Stelle, lag. Den folgenden Tag wurde die 
erſte Parallele angelegt, und die Batterien abgeſteckt. 
Am 14. machte der Feind einen heftigen Ausfall, mo: 


bey es ihm, ehe er zuruͤckgetrieben werden konnte, gelang, 


einen Theil der Sappen zuzuwerfen. Nachmittags eroͤff— 
neten die Batterien ihr Feuer, und in der Nacht darauf 
wurde das befeſtigte St. Francisco Kloſter, welches den 
linken Fluͤgel der Trancheen flanquirte, durch das 40. 
Regiment unter Obriſtlieutenant Harcourt eskaladirt 
und genommen. Hierauf wurde die zweyte Parallele 


vollendet und einige Aeſte der Sappe vorwaͤrts getrieben, 


um die Contre-Eskarpe zu durchbrechen; da indeß allen 
Anzeigen zufolge, der Feind bald zum Entſatze der Fez 
ſtung anruͤcken durfte, fo entſchloß fih aus dieſer Urſache 
Lord Wellington nicht die Zeit mit dieſer Operation 
zu verlieren, ſondern ſobald die Brechen fuͤr praktikable 
erachtet wurden, ſogleich zu ſtuͤrmen. Demzufolge ward 
der Angriff mit ſolchem Nachdrucke fortgeſetzt, daß, ohn— 
geachtet die Garniſon über 10000 große Bomben heraus: 
warf und beinahe eben ſoviel Kanonenſchuͤſſe verfeuerte, 
worauf indeß nicht mit einem einzigen Schuſſe gegen die 
Waͤlle geantwortet wurde, ſchon am 12. Tage der Belagerung 
zwey taugliche Brechen gelegt waren. General Picton’s 


Diviſion erhielt Befehl die Größere, General Crau: ` 


furd's Diviſion die Kleinere derſelben zu ſtuͤrmen; und 
General Pack mit einer Abtheilung Portugieſen ſollte, 


Num die Aufmerkſamkeit der Beſatzung mehr zu verthei⸗ 
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len, auf der entgegengeſetzten Seite der Feſtung zum 
Schein eine Eskalade verſuchen. Um 9 Uhr Abends 
ruͤckten die vorderſten Brigaden beider Diviſions froͤhlich 
und gutes Muths zum Angriffe vor; Abtheilungen Sap— 
peurs, die einige Hundert mit Heu gefüllte Saͤcke tru⸗ 
gen, gingen ihnen vor an, und warfen dieſelben, um die 
Tiefe zu verringern, in den Graben, in welchen ſich Ge— 
neral Mac Kinnons Brigade der großen Breche gegen— 
uͤber zuerſt ſtuͤrzte. In dieſem Augenblicke entzuͤndeten 
fih Hunderte von Bomben und andern Brandkoͤrpern, 
die laͤngs des Fußes des Schutts gelegt worden waren, 
doch zu zeitig, um den, noch nicht in ihrem Wirkungsbe⸗ 
reiche angelangten Truppen Schaden zufuͤgen zu koͤnnen. 
Muthig und ohsgeachtet eines eben fo muthigen Wider—⸗ 
ſtandes erftiegen die Soldaten die Breche, doch erft nahe 
einem hartnaͤckigem Kampfe ſiegten die Bajonete der 
Stuͤrmenden, und ließen ſie auf der Krone der Bruſt— 
wehr feſten Fuß faſſen. Mit verdoppelten Kraͤften ſetzte 
jetzt die Garniſon hinter einer innerhalb angelegten Ver⸗ 
ſchanzung die Vertheidigung fort; aber nichts konnte dem 
Muthe der angreifenden Truppen lange widerſtehen, und 
in demſelben Augenblicke, wo die kleine Breche gleich— 
falls erflürmt wurde, mußten die Franzoſen weichen; 
von beiden Seiten nun angegriffen, fluͤchteten ſie ſich in 
die Stadt, wo ſie von Haus zu Haus ſo lange verfolgt 
wurden, bis alle noch uͤbrig Gebliebenen zu Gefan⸗ 
genen gemacht waren. Der Verluſt der Belagerer 


war geringer, als man von einem fo kuͤhnen Unternehs 
» 


men erwarten konnte, denn er beftand nur in 6 Officiers 
und 140 Mann Todten und 60 Officiers und 500 Mann 
Verwundeten; einen Unerſetzlichen erlitten ſie aber 
durch den Tod zweyer ausgezeichneten Generals, Crau— 


furd und Mac Kinnon. Der Erftere fiel, während er 
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feine Divifion gegen die Breche führte; der Letztere mit 
mehreren braven Leuten, in dem Augenblicke da ſich der 
Sieg entſchied, durch eine im Graben der Brechen-Ver⸗ 
ſchanzung auffliegende Mine. 

Acht und ſiebenzig Officiers und 1700 Mann Gefan⸗ 
gene, 109 auf Laffeten liegende Geſchuͤtze, ein vollſtaͤn⸗ 
diger aus 44 Stuͤck beſtehender Belagerungs-Train, eine 
außerordentlich große Anzahl Kugeln, Bomben und 
Slinten = Patronen, fo wie anſehnliche Waffenvorraͤthe 
und ein reichlich ausgeſtattetes Zeughaus waren die 
Fruͤchte dieſes Sieges. 

Die Einnahme von Ciudad Rodrigo kann mit Recht 
unter die ruhmwuͤrdigſten Waffenthaten der Engliſchen 
Armee gezaͤhlt werden; denn ſie bietet wahrſcheinlich 
das einzige und durch Zeugen beſtaͤtigte Beyſpiel dar, daß 


ein tapferer und erfahrener Feind durch einen, mit kaltem 


Muthe und ruhiger Ueberlegung ausgeführten Angriff 
von der verſchanzten, gut beſetzten und zur Vertheidi⸗ 


gung vorbereiteten Breche vertrieben wurde. Auch faz 


men bey dieſem Sturme keine andere Umſtaͤnde zu ſtat⸗ 
ten, wodurch deſſen Ruhm geſchmaͤlert oder die demuͤthi⸗ 
gende Niederlage der Beſatzung beſchoͤnigt wuͤrde, indem 
dieſelbe volle Freiheit hatte, von einer zweyten und für 
eine Eskalade zu hohen Verſchanzung aus, alle ihre 
Kräfte zur Vertheidigung der Brechen anzuſtrengen; biez 
ſer Kampf gab daher beiden fechtenden Theilen Gelegen⸗ 
heit, unter gleichen Vortheilen ihren Muth gegen einan⸗ 
der zu meſſen, und der Erfolg war zu befriedigend, um 
noch Lobeserhebungen zu beduͤrfen. Auch hatte wahrlich 
jede Waffe der Armee, die ganze Belagerung hindurch, 
Beweiſe ihres Eifers und ihrer Liebe für den Dienft ge- 
geben. Die Infanterie hatte nicht nur bey dem Sturme 
die groͤßte Tapferkeit gezeigt, ſondern auch ausdauernd 
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und unermüdlich an den Angriffswerken gearbeitet, deren 
Anlegung von den Ingenieurs mit Thaͤtigkeit und Eine 
ſicht betrieben wurde, und eben fo hatte die Artillerie 
durch ihr Walen ee Feuer die Brechen ſehr geſchickt 
gelegt. 

Schon der Umſtand, eine Feſtung im Angeſichte ei: 
nes uͤberlegenen Feindes, deſſen Hauptaugenmerk ihre 
Erhaltung war, zu nehmen, zeigt hinlaͤnglich das Glaͤn— 
zende dieſes Unternehmens; aber noch mehr gehoben wird 


es, wenn man nicht nur die Jahreszeit, (es fand mitten 


im Winter ſtatt), ſondern auch ferner alle Hinderniſſe, 
welche fih dem, fo heimlich als ſchnell zu bewerkſtelligen⸗ 
den Uebergange über die Agueda entgegenſtellten, in Ers 
waͤgung zieht. Das Erbauen und Schlagen einer Brice 
über dieſen Fluß zeigten zu deutlich, daß ein Angriff im Werke 
fey, als daß nicht der Feind hätte Anſtalten treffen koͤnnen, 
der Feſtung zu Huͤlfe zu eilen. Dieſes Vortheils un⸗ 
geachtet wurde durch die Schnelligkeit, mit welcher die 
Belagerung unternommen und geführt ward, allen Er: 
wartungen Marmont's dermaaßen zuvorgekommen, 
daß er erſt einige Tage, nachdem dieſelbe beendigt und die 
Brechen ſchon wieder in vertheidigungsfaͤhigen Stand ge⸗ 
ſetzt worden, ſeine Armee bey Salamanca zuſammengezogen 
hatte. Wenn man nun bedenkt, daß dieſelben Generals, 
welche ſich ſolchergeſtalt uͤbervortheilen ließen, den 
Ruhm haben, in andern Laͤndern bey allen Gelegenheiten 
die größte Einficht und größten Kenntniſſe an den Tag gelegt 
und ſich als vollkommene Meiſter in ihrer Kunſt gezeigt 


zu haben, ſo kann man nicht umhin, einzugeſtehen, daß 


die, dieſen Angriff begleitenden Ereigniſſe ein unwider⸗ 
ſprechliches Zeugniß ſowohl fuͤr die vorzuͤgliche Umſicht und 
Entſchloſſenheit des Feldherrn der Allürten, als für die 
außerordentliche Tapferkeit der Truppen ablegen. 
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Nach dieſem gluͤcklichen Angriffe war man darauf 
bedacht, ein noch kuͤhneres Wageſtuͤck im Süden auszu⸗ 
fuͤhren, und ſich auf aͤhnliche Art der Feſtung Badajos 
zu bemeiſtern. Der Schrecken aber, in welchen die Fran: 
zoͤſiſchen Marſchaͤlle durch den, fo Fürzlich noch einen von . 
ihnen betroffenen Unfall geſetzt worden, trug nicht wes 
nig dazu bey, die Schwierigkeiten dieſes Unternehmens 
zu vergrößern; auch war Goult im Stande, ſehr bald 
35000 Mann zuſammen zu ziehn, zu welchen Mars 
mont mit einer noch groͤßern Macht ſtoßen konnte. Al⸗ 
les hing daher von Verſchwiegenheit und Thaͤtigkeit ab. 
Demzufolge wurde der Belagerungs-Train und der In⸗ 
genieur-Park zu Liſſabon nach einem vorgeblichen Beſtim— 
mungsorte eingeſchifft, und nachdem ſolche auf dem 
Meere in kleinere Barken umgeladen werden, nach Alca— 
cer do Sal geſchafft, wo man, ohne Verdacht zu erregen, 


Transportmittel vom Lande zuſammen bringen, und fie 


damit bis an die Ufer der Guadiana transportiren konnte. 
Faſchinen und Schanzkoͤrbe wurden in Elvas angefer: 
tigt, als wenn ſolche zum Gebrauche fuͤr dieſe Feſtung 
beſtimmt wären; und eben fo alle andere Anftalten mit 
gleicher Vorſicht und Heimlichkeit getroffen. 

Sobald die Brechen von Rodrigo wieder in guten 
Vertheidigungsſtand geſetzt und der Platz einigermaßen 
verproviantirt war, wurde es den Spaniern übergeben, 
und die Armee brach auf. Eine Diviſion Infanterie 
nebſt einigen, ſolche deckenden Cavallerie-Poſtirungen 
blieben an der Agueda ſtehen, um das Waffengeraͤuſch in 
dieſer Gegend zu unterhalten. Das Haupt-Corps aber 
marſchirte indeß ſo ſchnell als moͤglich weiter, paſſirte 
den Tagus über eine, bey Villa Velha geſchlagene Schiff: 
Brucke, und nahm feine Richtung auf Elvas. Nachdem 
alle zur Belagerung von Badajos getroffene Vorberei⸗ 

14 À 


210 
AMVAA 


tungen zu Stande gekommen, wurde am 16, März eine 
Ponton-Bruͤcke über die Guadiana geſchlagen, über 
welche die leichte, 3te und ate Diviſion unter dem Obriſt⸗ 
lieutenant Barnard und den Generals Picton und 
Colville gingen und die Feſtung einfchloffen; der Reſt 
der Armee aber unter den Generals Graham 
und Hill marſchirte weiter vorwaͤrts gegen den 
den Marſchall Soult, der, von dem Falle Rodrigos 


unterrichtet, auf die Nachricht von Lord Wellingtons 


Anmarſch ſogleich ſeine Truppen zuſammenzog. Bey der 
Rekognoſcirung der Feſtung ergab ſich, daß man dieſelbe 
feit dem, im verwichenen Sommer ſtatt gefundenen An: 
griffe bedeutend verſtaͤrkt hatte; die Eskarpe war an vie⸗ 
len Stellen erbôbt, die Kehlen der detachirten Werke beſ— 
fer geſchloſſen, und ein betraͤchtlicher Theil der Enceinte 
durch eine Ueberſchwemmung des Rivillas Baches ge⸗ 
deckt worden. Die zahlreiche Beſatzung beſtand aus aus: 
erleſenen Truppen und wurde vom General Philippon 
kommandirt, deſſen frühere zweymalige, gluͤckliche Verthei⸗ 
digung alle ſeine Umgebungen mit Vertrauen erfuͤllte. 
Eine ſolche Feſtung durch einen regelmaͤßigen Angriff zu 
nehmen, haͤtte, ſelbſt wenn die Mittel hiezu vorhanden 
geweſen waͤren, mehr Zeit hinweggenommen, als der 
Feind bedurfte, mit einer Armee zum Entſatze derſelben 
anzurucken; — Lord Wellington faßte daher den Ent: 
ſchluß, durch einen kuͤhnen Angriff ein detachirtes Fort, 
daß die Picurina heißt, und von welcher aus die äußere 
Boͤſchung der Bruſtwehr einer Front hinlaͤnglich geſehn 
werden konnte, um Breche darein zu legen, zu nehmen; 


ſobald aber dieſe von hier aus zu Stande gebracht, die 


Angriffs⸗Kolonnen unter dem Schutze der Abenddaͤmmerung 
längs des innern Waſſerrandes zum Sturm anruͤcken zu laſſen. 
Am 17., an einem ſehr ſtuͤrmiſchen Abende wurden 
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die Laufgraͤben, ohne daß es der Feind bemerkte, in ei⸗ 
ner Entfernung von 160 Yards vor dem Fort Picurina 
eroͤffnet. Den 19. machte die Garnifon einen heftigen 
Ausfall, bey welchem, ehe ſie zuruͤckgeworfen werden 
konnte, die Belagerer an 150 Mann Todten und Ver⸗ 
wundeten verloren; ihre Cavallerie war vorzüglich verwe⸗ 
gen und galleppirte um die Fluͤgel der Trancheen herum, 
bis in die weit ruͤckwaͤrts gelegenen Depots. Da jedoch 
die Trancheen noch nicht weit genug vorrüdt waren, um 
denſelben bedeutenden Schaden zufuͤgen zu koͤnnen, fo war 
dieſer Ausfall mehr glaͤnzend, als von weſentlichem 
Nutzen für die Belagerten und koſtete ihnen uͤberdem über 
300 Mann. Dagegen erhielten ſie einen kraͤftigern Bey⸗ 
ſtand durch das Wetter, das ſo außerordentlich unge⸗ 
ſtuͤm und von ſo heftigen Regenguͤſſen begleitet war, daß 
ein gaͤnzliches Mislingen dieſer Unternehmung zu fuͤrch⸗ 
ten ſtand. Die uͤber die Guadiana geſchlagene Ponton— 
Brücke wurde durch das ſchnelle Steigen des Fluſſes 
weggeriſſen, und daher, weil der Strom zu ſtark war, 
um ihn mit fliegenden Bruͤcken paſſiren zu koͤnnen, alle 
Zufuhr, ſowohl von Lebensmitteln als ſonſtigen Erforder— 
niſſen zur Belagerung gehemmt. Auch die Arbeit an 
den Angriffs-Werken ward dadurch ſehr verzoͤgert; an 
den niedern Stellen ſtanden die Trancheen ſtets voll Waſ⸗ 
ſer, und das Erdreich war ſo von der Naͤſſe durchdrun— 
gen, daß es alle Feſtigkeit verlor und nicht ſtehen blieb. 
Gluͤcklicherweiſe klaͤrte ſich am 24, das Wetter auf; die 
Belagerer vollendeten ihre erfien Batterien, und eroͤffne⸗ 
ten am folgenden Tage das Feuer auf die Picurina, 
um die Palliſaden derſelben niederzuſchießen und die Werke 
zu beſchaͤdigen. Schon denſelben Abend — (General Kempt 
kommandirte in den Trancheen) ward das Werk geſtuͤrmt; 
zwey Abtheilungen gingen von den Fluͤgeln der Parallele aus, 
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demſelben in den Rücken, und während die Beſatzung 
alle ihre Kräfte aufbot, ſich dem, gegen die Kehle gerich— 
teten Angriffe dieſer Beiden zu widerſetzen, gelang es ei- 
ner dritten Abtheilung, das Fort von vorn her zu eska— 
ladiren. Die Beſatzung focht mit vielem Muthe, und 
fuhr, ſelbſt als ſie ſchon mit den Stuͤrmenden ins Hand⸗ 
gemenge gerathen war, noch fort ſich zu vertheidigen; ein 
großer Theil derſelben ward daher niedergeſtoßen, der 
Reſt aber, etwas uͤber 200 Mann gefangen gemacht. 
Waͤhrend daß das Fort genommen wurde, ertoͤnte in der 
Stadt die Sturmglocke, eine Menge Raketen ſtiegen 


und von allen Werken ward, weil die Garniſon ohne Zwei⸗ 


fels einen allgemeinen Sturm befuͤrchtete, nach allen 
Richtungen hin mit Kanonen und kleinem Gewehre ge— 
ſchoſſen. Zugleich fing die Tranchee-Wache, die wegen 
des Trommelſchlagens einen Ausfall vermuthete, ein bef: 
tiges Feuer an, das ein noch Heftigeres von der Feſtung 


zur Folge hatte, welches Letztere hinwiederum das in den 


Trancheen verſtaͤrkte, und ſo ging Mitternacht voruͤber, 
ehe wieder alles ruhig war. Hierauf ward die zweyte 


Parallele vorwaͤrts des Fort's angelegt, Enfilir- und 


Breche- Batterien darin erbaut, und als nach ſieben Ta: 
gen durch das Feuer berfelben drey weite praktikable Bre- 
chen gelegt worden, der Abend des 6. Aprils zum Stur- 
me angeſetzt. Weil die Contre-Eskarpe noch ganz un⸗ 
beſchaͤdigt war, auch dem Anſcheine nach die Beſatzung alle 
Vorbereitungen zu einer hartnädigen Vertheidigung getrof: 
fen hatte, ſo erhielten zur Unterſtuͤtzung des Angriffs, der 
General Picton Befehl, mit ſeiner Diviſion zu gleicher 
Zeit die ganz offen daliegende Bruſtwehr des Caſtels, 
welche bey der Erzaͤhlung der fruͤhern Belagerung be⸗ 
ſchrieben worden, ſo wie der General Leith mit ſeiner 
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Divifion den Wall auf der entgegengeſetzten Seite der 
Stadt, zu eskaladiren. 

Gegen zehn Uhr ruͤckten zwey Diviſions unter An— 
führung des Obriſt Barn ard und General Col ville, 
von Abtheilungen Sappeurs, die Leitern, Brechſtangen, 
mit Gras gefüllte Saͤcke und andere zweckdienliche Geraͤth⸗ 
ſchaften trugen, begleitet, zum Sturme gegen die Brez 
chen an. Als ſie auf dem Glacis angelangt, wurden ſie 
entdeckt, und ein heftiges Feuer auf ſie gemacht, deſſen⸗ 
ohngeachtet die Leute an den Stellen, wo die Palliſaden 
abſichtlich durch die Batterien niedergeſchoſſen worden waz 
ren, in den bedeckten Weg ſprangen, die Leitern ſogleich 
an die Contre-Eskarpe anlegten, und beide Diviſions in 
den Graben hinabſtiegen. Hierdurch war aber die Ord— 
nung verloren gegangen, und konnte in dem engen 
Raume, in welchem ſie ſich jetzt eingeſchloſſen befanden, 
nicht wieder hergeſtellt werden. Der Feind hatte dage— 
gegen die ganze Front doppelt beſetzt, den Gipfel der 
Brechen mit ſpaniſchen Reitern gekroͤnt, und unterhielt, 
auf ſeine ſichere Lage vertrauend, und mit allen Mitteln 
zur Gegenwehr reichlich verſehn, ein unausgeſetztes mór- 

deriſches Feuer auf die Stuͤrmenden, welche zu verſchie⸗ 
denenmalen mit der groͤßten Tapferkeit, doch immer nur 
Theilweiſe die Breche zu erklimmen ſtrebten; mehrere 
Officiers drangen ſogar mit einzelnen Abtheilungen bis zu 
dem Gipfel der Brechen hinauf, um die daſelbſt befeſtigten 
Lanzen wegzureißen, waren jedoch zum Unglücke nie ſtark 
genug, dies bewerkſtelligen zu koͤnnen. Waͤhrend ganzer zwey 
Stunden wurden dieſe und aͤhnliche ruͤhmliche Verſuche 
beharrlich fortgeſetzt, bis endlich beide Diviſions, da der 
größte Theil der Officiers verwundet war, und alle Hoff- 
nung eines gluͤcklichen Ausgangs verloren ſchien, zuruͤck⸗ 
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gezogen wurden, um wieder formirt werden und mit Ta: 
gesanbruch einen neuen Angriff unternehmen zu koͤnnen. 

General Picton fand bey Erſteigung des Caſtels 
einen gleich ſtandhaften Widerſtand, und verlor viele 
Leute; durch feine Entſchloſſenheit und die feſte Behare 
lichkeit, mit welcher er ſtets friſche Truppen zum Ent⸗ 
ſatze der Gefallenen zum Angriffe nachruͤcken ließ, brachte 
er es jedoch dahin, feſten Fuß auf der Krone der Bruſt⸗ 
wehr zu faſſen, wodurch die nicht zahlreiche Beſatzung 
entmuthet wurde; die Alliirten drangen hierauf ſchnell an 
noch mehreren Punkten ein, und bemaͤchtigten ſich ſo des 
Caſtels. j 
Eben fo und unter aͤhnlichen Umſtaͤnden gelang es 
dem General Leith durch Ausdauer und Muth an dem, 
für ſeine Diviſion beſtimmten Punkte einzudringen. Ge⸗ 
neral Walker's Brigade breitete ſich ſogleich auf bei⸗ 
den Seiten des Walles aus, fiel den zur Vertheidigung 
der Brechen aufgeftellten Truppen unvermuthet in den 
Rüden, und zerſtreute fie bald. Andre, Bataillons ruͤckten 
jetzt durch die Brechen ein, worauf die Garniſon gaͤnzlich 
überwältigt und gefangen genommen wurde. Der Gous 
verneur flüchtete ſich mit feinem Staabe und einigen Leuten 
nach dem, auf der andern Seite des Fluſſes gelegenen Fort 
Chriſtoval, wo er ſich, nachdem die Ruhe in der Stadt 
hergeſtellt worden, ergab, ſo daß die Anzahl der Gefan⸗ 
genen beinahe 4000 Mann betrug; die Belagerer verlo⸗ 
ren 39 Officiers und 744 Mann Todte, fo wie 258 
Officiers und 2600 Mann Verwundete. 

Im Ganzen war dies gewiß eines der kuͤhnſten Unterneh⸗ 
men. Einigemale waren jedoch die Anſtrengungen der Eng⸗ 
liſchen Truppen ſo ganz außerordentlich, daß ſie, ſo wie 
ihre Heldenthaten bey dieſem denkwuͤrdigen Sturme nach 
Verlauf weniger Jahre, wenn kein Augenzeuge def 
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ſelben mehr vorhanden, kaum noch Glauben finden werz 
den. Und ſelbſt ihr Mißgeſchick an dieſem Abende kann, 
wenn man alle Umſtaͤnde genau erwägt, nur dazu bey: 
tragen, ihren Werth zu erhoͤhen. Seit Erfindung des 
Pulvers waren wahrſcheinlicherweiſe noch nie Menſchen 
ſeinen Wirkungen ſo ſehr ausgeſetzt geweſen, als die 
zum Sturme der Brechen im Graben befindliche Mann: 
ſchaft. Viele tauſend Bomben und Handgranaten, eine 
unzaͤhlige Menge mit Pulver gefuͤllter Saͤcke und alle 
Arten von Brandkoͤrpern, ſo wie anderen zum Herabwer— 


fen geeigneten moͤrderiſchen Werkzeugen, waren ſchon vor— 


her laͤngs der ganzen Bruſtwehr zurecht gelegt worden. 
Ohne Unterlaß wurden dieſe uͤber zwey Stunden lang 
unter einem unausgeſetzten Gewehrfeuer in den Graben 
geſchleudert, ſo daß deſſen ganze Oberflaͤche einem Feuer— 
meere glich, das zuckende Blitze, heller als das Tageslicht, 
von ſich warf. Alle Beſchreibung jedoch kann nur einen 
ſchwachen Begriff von der furchtbaren Beſchaffenheit ei— 
ner ſolchen Vertheidigung geben; — der Weg zum Siege 
ſtand gewißlich offen; allein er war ſehr ſorgfaͤltig bewacht, 
die Bahn darauf mit unendlichen Schwierigkeiten verz 
knuͤpft und die ganze Scene überhaupt hoͤchſt fuͤrchterlich, 
— ſollte es nicht daher, anſtatt den Truppen daraus iei- 
nen Vorwurf zu machen, daß ſie ſich in ihrem Fortſchrei⸗ 
ten auf demſelben aufhalten ließen, ihnen vielmehr zum 


Ruhme und Lobe gereichen, mit ſolcher Ausdauer und 


Standhaftigkeit den Angriff, ſo lange bis ſie abgerufen 
wurden, fortgeſetzt zu haben? — Auch machte ſie der 
große Verluſt, den ihnen die wohlgetroffenen Vertheidi⸗ 
gungs= Anftalten ihrer Gegner zufuͤgten, nicht rachgierig; 
denn keinem Franzoſen, der, als fie die Oberhand gewon- 
nen hatten, um Pardon bat, ward derſelbe verweigert. 
Pluͤnderung und Trunkenheit fanden zwar, wie ſolches 
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bey einem Sturme immer und unvermeidlich der Fall iſt, 
in großem Maaße ſtatt; durch die unverzüglich ergriffe⸗ 
nen, ſtrengen Maasregeln war aber ſchon am folgenden 
Tage die Ordnung wieder hergeſtellt. Wenn nun ſol⸗ 
chergeſtalt die von den Œngländern begangenen Aus 
ſchweifungen hier nur ganz leicht geruͤgt, dagegen 
das von den Franzoſen bey aͤhnlichen Gelegenheiten beob: 
achtete Verfahren weit greller geſchildert worden, ſo 
möge man bedenken, daß während der Letztere mit Men: 
ſchenleben ſpielt, und ſich jeder niedern Leidenſchaft hin⸗ 


giebt, der Erſtere ſich nur ſelten wirklich grauſam zeigt; 


ſein Hauptaugenmerk geht nur darauf, Brantwein hab: 
haft zu werden, und gewoͤhnlich beſtehen alle Mishands 
lungen, die er zufuͤgt, hoͤchſtens in Fauſtſchlaͤgen. 
Marſchall Soult war nur noch zwey Tagemaͤrſche 
von Badajos entfernt, als er durch einige vom Fort 
Chriſtoval entkommene Cavallerie die Nachricht von def: 
ſen Fall erhielt, und ſo zu ſeinem großen Verdruſſe er⸗ 
fahren mußte, daß ohngeachtet aller ſeiner ihm eigen⸗ 
thämlichen Thaͤtigkeit, welche noch durch die ſeinen Waf⸗ 
fengefaͤhrten betroffenen Unfälle einen ſtaͤrkern Antrieb 
erhalten, er dennoch nicht im Stande geweſen, dem Eng⸗ 
liſchen Feldherrn den Rang abzugewinnen. Den Tag 
vor dem Sturme hatte fih das Deckungs⸗ Corps auf die 
Belagerungs-Armee zurückgezogen, und es waren Ans 


ſtalten zur Schlacht getroffen worden; da indeß der er⸗ 


langte Beſitz der Feſtung es unnöthig machte, zu dieſem 
zwecke Leute aufzuopfern, fo hatten fih alle Truppen, 
bis auf die zur Vertheidigung des Platzes Erforderlichen, 
uͤber die Guadiana zuruͤckgezogen. Soult, welchem 
hierdurch alle Hoffnung benommen war, ſein erlittenes 
Misgeſchick durch eine glückliche Schlacht wieder gut zu 
machen, ging hierauf nach Sevilla zuruck, welches ein 
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Spaniſches, während feiner Abweſenheit dorthin geſand— 
tes Corps bloquirt hielt. Die Cavalerie der Alllirten 


unter General Le Marchant folgte ihm auf dem Fuße, 


und erfocht bey Llerena einige Vortheile über feine Ars 
rieregarde. 

Am folgenden Tage erhielt Lord Wellington 
Nachricht, daß Marſchall Marmont in Beira einge- 
drungen ſey, und große Verheerungen anrichte, weshalb er 
ſogleich mit feiner Haupt-Armee dorthin aufbrach. Mar: 
mont hatte ſich geſchmeichelt, durch die Wiedernahme 
von Rodrigo und Almeida in Abweſenheit ſeines Gegners, 
den uͤber ihn erhaltenen Triumph wieder ausgleichen zu 
koͤnnen, indem er glaubte, daß bey der großen Macht, 
die Soult im ſuͤdlichen Spanien zu Gebote ſtand, die— 
ſer eine hinlaͤnglich ſtarke Armee zuſammenzuziehen im 
Stande fey, um das Deckungs-Corps mit Erfolg ans 
zugreifen und den Entſatz der Feſtung zu bewirken; aus 
dieſem Grunde hielt er es für beffer, in Portugal einzus 
fallen, als, wie bey dem fruͤheren Angriffe, den Tagus 
zu paſſiren. Sobald daher Lord Wellington die Be 
lagerung foͤrmlich eröffnete, brach er mit einer anfebnli- 
chen Armee von Salamanca auf, ließ eine Diviſion zur 
Bloquade von Rodrigo, das, wie er wußte, nur unzu⸗ 
laͤnglich verproviantirt war, zuruͤck, und berennte mit dem 
Reſte Almeida. Nachdem er es rekognoſcirt hatte, ließ er 
ſeine Jaͤger bis auf das Glacis vorruͤcken, und machte 
Anſtalten, als wenn er die nur oberflächlich hergeſtellten, 
und mit Miliz beſetzten Feſtungswerke ſogleich ſtuͤrmen 
wollte; der Gouverneur, Obriſt Le Meſurier, traf 
aber ſo gute Vorkehrungen und zeigte ein ſo feſtes Be— 
nehmen, daß er von dieſem Vorhaben abſtand und, die 
Feſtung im Ruͤcken laſſend, nach Caſtello Branco mar: 
ſchirte, von wo aus er die, bey Villa Velha uͤber den Ta⸗ 


gus geſchlagene Schiffbruͤcke zu zerſtoͤren drohte. Ein 
Trupp Miliz, der fich feinen Fortſchritten entgegenzuftel: 
len wagte, ward uͤbel mitgenommen; als aber Lord 
Wellington anruͤckte, zog fih Marmont ſchnell 
wieder aus Portugal heraus, ohne durch fein Unterneh: 
men weder Ehre noch Vortheil eingeerndtet zu haben. 
Das Hauptquartier ward hierauf in Fuente Ginaldo 
genommen, und die Armee zwiſchen der Agueda und 
Coa in Cantonirungen gelegt; unterdeß aber wurden, 
unter dem Schutze eines von Sir Thomas Graham 
kommandirten Corps die Werke von Badajos wieder 
ausgebeſſert und in Vertheidungsſtand geſetzt. 
Beſonderes Vergnügen gewährt es, hier bemerken zu Fón- 
nen, daß gerade zur Zeit der Wiedereinnahme von Ciudad 
Rodrigo und Badajos Buonaparte auf dem hoͤchſten 
Gipfel ſeines Ruhmes und ſeiner Macht ſtand: Von der 
Elbe bis zu den Pyrenaͤen und von den Kuͤſten der 
Nordſee bis zu denen des Adriatiſchen Meeres erſtreckte 
fih fein Rich, und überall auf dem ganzen Continent 
Europas war ſeine militaͤriſche Oberherrſchaft anerkannt 
und gefuͤrchtet. Zum Beweiſe dieſer letztern Behauptung 
darf man ſich bloß die verſchiedenen eigenmaͤchtigen, im 
Uebermuthe feiner unumſchraͤnkten Gewalt von Zeit zu 
Zeit erlaſſenen Dekrete, durch welche er den Handel und 
Kunſtfleiß der ganzen Welt laͤhmte und beſchraͤnkte, und 
denen ohne Widerſpruch Gehorſam geleiſtet wurde, ins 
Gedaͤchtniß zuruͤckrufen. Die maͤchtigen Staaten mußten 
ſich ſo wie die Schwaͤchern, wenn gleich mit Widerwillen, 
gaͤnzlich darein fuͤgen. Selbſt Rußland, in doppelter 
Hinſicht, durch feine ungeheure (Größe und ſeine ent⸗ 
fernte Lage, gegen Buonapartes Einmiſchung gefi- 
chert, hielt es der Klugheit gemaͤß, nachzugeben, bis es 
endlich, als eine laͤngere Nachgiebigkeit dem Wohl des 
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Staats gefährlich zu werden drohte, durch freundſchaft⸗ 
liche Vorſtellungen eine Befreyung zu erhalten verſuchte. 

Dieſe verfehlten jedoch ihren Zweck, unde die desfalſigen 

Unterhandlungen batten um dieſe Zeit eine gewiſſe Bit⸗ 

terkeit angenommen, die gewoͤhnlich der Vorbote des 

Krieges iſt; da indeß eine lange Reihefolge anmaßlicher 
Handlungen und beleidigender Erwiederungen bisher nicht 
vermocht hatte, es zum offenbaren Widerſtande zu reizen, 

ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß es auch jetzt nur 
von Buonaparte abhing, ſich durch zuvorkommendes und 
freundſchaftliches Benehmen in ihm einen Alliirten zu ere 
halten. Von keiner andern Macht hatte er daher irgend 
etwas zu beſorgen, was ihn abhalten konnte, ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit auf die Angelegenheiten in Spanien 
zu richten; und jeder unparthſyiſche Geſchichtſchreiber, 
welches Landes er immer fey, wird es ruͤhmlichſt erwaͤh⸗ 
nen muͤſſen, daß diefe von den Portugieſen und Englaͤn⸗ 
dern uͤber die Franzoͤſiſchen Armeen erhaltenen Triumphe 
zu einer Zeit errungen wurden, wo Buonaparte mit 
der ganzen uͤbrigen Welt in friedlichen Verhaͤltniſſen und 
ſeine militaͤriſche Oberherrſchaft im Zenit ihrer Macht 
und Glorie ſtand. 


r 


Offenſive Bewegungen der Alliirten in Spanien. — Die bey Yl; 
maraz am Tagus, Behufs der Communikation zwiſchen 
den auf der Nord- und Suͤdſeite dieſes Fluſſes befinds 
lichen Franzoͤſiſchen Armeen, angelegten Befeſtigungs⸗ 
Werke werden zerftört, — Lord Wellington ruͤckt 
auf der Nordſeite der Marmontſchen Armee entge⸗ 
gen, — nimmt die am Tormes angelegten Verſchanzun— 
gen, — manoeuvrirt am Douro, — ſchlaͤgt fie in einer 
Schlacht bey Salamanca, — treibt die Fluͤchtlinge bis 
hinter Valladolid, — beſetzt Madrid. — Allgemeine 
Ueberſicht der Angelegenheiten. — Lord Wellington 


belagert das Caſtel von Burgos; — die Armeen 


Soults und Joſe phs vereinigen ſich zu deſſen Ent⸗ 


ſatze. — Die Belagernng wird aufgehoben, und die 


Alllirten ziehen fih hinter die Agueda zuruck. 
(Zeitraum vom May 1812 bis zum Schluſſe dieſes Jahres.) 


Die Staͤrke der Franzoͤſiſchen dieſſeits der Pyrenaͤeen 
befindlichen Armeen betrug im Map 1812 über 170,000 
Mann, groͤßtentheils alte gebiente, und von ausgezeich⸗ 
neten Generals kommandirte Truppen. Hiervon hatte 
Soult in Andaluſien 88000, Marmont in Leon 
55000, Sou ham in Ait: Gaftilien (die Nord- Armee) 
10000, Suchet in Arragon und den öftlichen Provin⸗ 
zen 40000, und Jour dan 15000 Mann, welche Letzte⸗ 
re die Armee des Centrums genannt wurden, und ſowohl 
zum Schutze des aufgedrungenen Koͤnigs, als zur Siche⸗ 
rung der Ruhe in der Hauptſtadt beſtimmt war. Eine 
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jede dieſer Armeen konnte aber noͤthigenfalls fo ſtark ge: 
macht werden, als man wollte. Spanien hatte dagegen 
durch die Capitulation von Valencia alle Truppen verlo⸗ 
ren, die fih in den zahlreichen ungluͤcklichen Unterneh⸗ 
mungen einige Erfahrung geſammelt hatten; und der 
Regierung, welche ſich mit ihren Amerikaniſchen Unter⸗ 
thanen entzweyt hatte, aus dem Lande aber keine Ein⸗ 


kuͤnfte zog, mangelte es an Gelde, um ſelbſt wenn die 


Einwohner ſich bereitwillig gezeigt haͤtten, ſie zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, — neue Armeen auszuruͤſten; daher fie eines, 
dem Anſchein nach endloſen und fortdauernd mit Ungluͤck 
gefuͤhrten Krieges uͤberdruͤßig geworden, und in dumpfe 
Traͤgheit verfallen war. Selbſt die ausgedehnte Wirk⸗ 
ſamkeit der Guerillas fing an ſich zu vermindern; ſeit— 
dem ſie in Corps agirten, und jetzt ganze Franzoͤſiſche 
Brigaden anzugreifen wagten, hatten ſie aufgehoͤrt, die 
ſchlauen Feinde zu ſeyn, die man uͤberall fuͤrchtete, und 
ſich ſelbſt des Schutzes, den ihnen fruͤher ihre Verbor— 
genheit gewaͤhrte, begeben; denn ſtuͤndlich waren dieſe 
unlenkſamen Haufen der Gefahr ausgeſetzt, ſich in einen 
offenen Kampf einlaſſen zu muͤſſen, wozu ſie ſich jedoch 
weder durch ihre Organifation noch Discipiin im Geringſten 
eigneten. Auch hatte ihre größere Staͤrke noch eine an- 
dre üble Folge nach ſich gezogen. — Wenn Guerillas 
andern Truppen gleichgeſtellt werden, verlangen ſie auch 
Verpflegung und Bekleidung; ihre Anfübrer hatten aber, 
außer der, dem Franzoſen hier und da abgenommenen 
Beute, keine Fonds, aus welchen ſie dergleichen Ausgaben 
haͤtten beſtreiten koͤnnen. So lange ſie noch in kleinen 
Trupps agirten, reichte dieſe gewoͤhnlich uͤberfluͤßig zu 
ſolchem Zwecke hin, oder wenn ſie etwa Mangel litten, 
ward demſelben aus freyen Stuͤcken von den Staͤdten 
und Dörfern abgeholfen. Da indeß die Beute, welche 


Il 
| 


222 
AARAU 

die ſtets bedeutend großen Corps machten, nicht auch in 
dem Verhaͤltniſſe wuchs, als ihre Stärke zugenommen 
hatte, ſo war die Freygebigkeit der Einwohner nicht 
mehr im Stande, alle ihre Beduͤrfniſſe zu befriedigen, 
und fie konnten folglich fih nur durch gewaltſame Ne- 
quiſitions dieſelben verſchaffen; diefe machten, ſelbſt 
wenn ſie auf Treu und Glauben gefordert wurden, auf 


die Einwohner einen unangenehmen Eindruck, der durch 


das Benehmen einiger dieſer Banden, deren Raubgier 
fogar die Reinheit der Bewegungsgruͤnde zu ihrer, Bereiz 


gung verdaͤchtig machte, in Erbitterung ausartete. Auf 


diefe Art entftand bald durch die unaufhoͤrlichen regello: 
ſen Aufforderungen, durch welche von allen Seiten her 
die Einwohner zur Unterhaltung der Guerillas beläftigt 
wurden, zwiſchen dieſen Kriegern und ihren Landsleuten 
eine Verſchiedenheit in den Geſinnungen und Trennung 
ihres Intereffed. *) Außer einem unverringerten Haſſe 
gegen ihre Feinde, einer halb organifirten Armee in Gak 
lizien, und einigen wenigen durch Ballaſteros im kleinen 


*) Der Verfaſſer war der erſte Engliſche Officier, welcher nach 
der Beſetzung Madrids im Auguſt 1812 von Lord Wel⸗ 
lingtons Armee zu dem bey Alicante gelandeten Corps 
geſandt wurde. In allen Diſtrikten, welche er paſſirte, 
ſammelten ſich uͤberall, wo er ſich einige Zeit der Gre 
holung wegen aufhielt, die Einwohner, welche noch nie 
eine Engliſche Uniform geſehen hatten, zu Hunderten um 
ihn, und beauftragten ihn, in der Meinung, daß er eine 

Perſon von Wichtigkeit ſey, mit Geſuchen aller Art an 
Lord Wellington. Er machte indef hierbey die Be: 
merkung, daß das dringendſte Anliegen der Behoͤrden, 
und der angeſehenſten Einwohner in vielen der groͤßern 
Staͤdte und Doͤrfer dahin ging, durch Abtheilungen Engli⸗ 
fher Cavallerie das Land durchſtreifen, und von den Guerillas 
ſaͤubern zu laſſen; deren Forderungen, nach ihrer Aus⸗ 
fage, weit laͤſtiger, als ſelbſt die der Franzoſen waͤren. 
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Kriege geuͤbten und einigermaßen brauchbar gemachten 
Truppen blieb daher Spanien nur wenig noch übrig. 
Der Feldherr der durch ihre ſo lange geleiſteten 
Dienſte, zu einem hohen Grade von Vollkommenheit ge— 
langten Portugieſiſch-Engliſchen Armee, wollte es aber 
keineswegs zugeben, daß dieſe Unthaͤtigkeit der Spanier 
in eine gaͤnzliche Fuͤhlloſigkeit uͤberginge, und beſchloß 
daher ſeine offenſiven Operationen fortzuſetzen. Die glaͤn⸗ 
zenden, im letzten Capitel erzaͤhlten Erfolge hatten nicht 
nur in das noͤrdliche, ſo wie in das ſuͤdliche Spanien 


einen Zugang eroͤffnet, ſondern auch die Franzoſen au⸗ 


ßer Stand geſetzt, während der Abweſenheit der decken⸗ 
den Armeen, in Portugal Einfaͤlle zu machen. Obwohl 
nun die Staͤrke der Alliirten zu gering war, um der 
Hoffnung, durch einen ſchnellen Angriff die Franzoſen 


gaͤnzlich aus der Halbinſel zu vertreiben, Raum geben 


zu koͤnnen, ſo ſchien es doch nicht unthunlich, wenigſtens 
die ſuͤdlichen Provinzen, in welchen noch der beſte Geiſt 
herrſchte, zu befreyen, wodurch den Spaniern Gelegenheit 
gegeben wuͤrde, in dieſem fruchtbaren und weitlaͤuftigen 
Landſtriche neue Anſtrengungen zu machen, und ſo den 
Grund zu einer gaͤnzlichen Befreyung zu legen. Zur 
ſchnellen Erreichung dieſes Zweckes ſchien es hiernach Lord 
Wellington am angemeſſenſten, am Douro hinauf zu 
agiren, indem ein im Suͤden wirklich errungener Sieg 
nur die Folge gehabt haben wuͤrde, daß der Feind ſeine 
Hauptmacht nach dem bedrohten Punkte hingezogen haͤtte. 

Marſchall Marmont, welcher im Koͤnigreiche Leon 
kommandirte, konnte mit Einſchluß einer nach Aſturien 
auf Raub ausgeſchickten Diviſion 30000 Mann ins Feld 
ſtellen. Lord Wellington hatte dagegen, weil er ein 
Corps zuruͤcklaſſen mußte, um Soults Bewegungen zu 
beobachten, nur 42000 Mann; da indeß die in Gallizien 


224 
AUAA ENV 
befindliche Spaniſche Armee den noͤrdlichen Theil der 
Provinz bedrohen ſollte, wodurch der Feind gleichfalls 
genoͤthigt wurde ein Corps zu deren Beobachtung aufzu— 
fielen, fo konnten beybe Armeen ziemlich gleich an Stärke 
angeſehen werden. Um nun ferner noch alle Hinderniſſe 
zu beſeitigen, die fih etwa, wenn der Feind von entfern⸗ 


tern Armeen Truppen an fich zoͤge, hierdurch einem glid: | 


lichen Ausgange in den Weg ſtellen koͤnnten, wurde be— 
ſchloſſen, daß von Sicilien aus 10000 Englaͤnder in 


Verbindung mit 6000 in Majorca auf Koſten Englands 
organiſirten Spaniern an der oͤſtlichen Kuͤſte Spaniens 


landen, ſich dort mit einem Corps, das die Spanier mit 
ihrem gewoͤhnlichen guten Muthe und Beharrlichkeit aus 


den Truͤmmern der Blakeſchen Armee unter DVDon: | 
nell formirten, vereinigen, und Gatalonien und Valen⸗ 


cia wieder unter die Waffen bringen ſollten. Dieſe 


Maasregel, hoffte man, würde Suchet abhalten, Trup: | 


pen von ſeiner Armee zu detachiren, ſo wie, durch den 


Eindruck, den ſie in der Hauptſtadt, und in der ganzen 
La Mancha hervorbringen wuͤrde, die Armee des Centrums 
daſelbſt zuruͤckhalten. 

Als eine Vorbereitung hierzu war es nothwendig, 


durch die Zerſtoͤrung der bey Almaraz geſchlagenen Schiffe 


bruͤcke, welche die kuͤrzeſte und befte Verbindungslinie 
zwiſchen den, im Norden und Suͤden befindlichen Franzis 
ſiſchen Armeen gewährte, — indem von Toledo abwärts, 


alle ſtehenden Bruͤcken ſchon im Laufe des Krieges durch 


die eine oder die andre Armee zerſtoͤrt worden waren, 
auch die daruͤber fuͤhrenden Wege fuͤr Fuhrwerk faſt nicht 
zu brauchen find, — ihre Communifation ſo ſchwierig 
und muͤhſam als moͤglich zu machen. Die Franzoͤſiſchen 


Generals, welche die Wichtigkeit dieſer Bruͤcke für ihre 


gegenſeitige Unterſtuͤtzung und Sicherheit wohl einſahen, 


| 
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hatten biefelbe auf beyden Seiten des Fluſſes mit ans 
ſehnlichen geſchloſſenen Werken, deren Inneres Fafemats 
tirte und mit Schießſcharten verſehene Thürme enthielt, 
umgeben. Waͤhrend nun die noͤthigen Anordnungen zu 
der beabſichtigten offenſiven Bewegung getroffen wurden, 
ward Sir Rowland Hill beauftragt, dies Unternehmen 
in Ausführung zu bringen. Am 12. May brach er zu 
dieſem Endzwecke mit ſeinem Corps von Almendralejo auf, 
nahm feinen Weg über Jaraciejo, und erreichte am 18., 
vier bis fuͤnf Meilen von Almaraz, die Sierra auf wel⸗ 
cher das Caſtel von Miravete liegt. Dieſen Poſten hat: 
ten die Franzoſen in Vertheidigungsſtand geſetzt, und 
ihn durch eine Reihe von Verſchanzungen mit einem an 
der andern Seite der Heerſtraße gelegenen, gleichfalls bez 
feſtigten Haufe in Verbindung gebracht, wodurch der eins 
zige Weg, auf welchem von der fuͤdlichen Seite aus al- 
lein Artillerie gegen die an der Brucke liegenden Werke 
gebracht werden konnte, gaͤnzlich geſperrt wurde. Ob⸗ 
wohl nun dieſe Werke fuͤr nicht mit dieſer Waffe verſe⸗ 
hene Truppen als voͤllig unangreifbar erachtet wurden, 
ſo urtheilte doch Sir Rowland anders; nachdem er einen 
durch das Dorf Romangorda fuͤhrenden Pfad ausfindig 
gemacht, auf welchem Infanterie die Sierra paſſiren 
konnte, marſchirte er, ſeine Artillerie in den Gebirgen 
zuruͤcklaſſend, ſobald es finſter geworden, mit einer 2000 
Mann ſtarken Colonne von denſelben hinunter. Mit 


Tages Anbruch langte die Tête dicht vor dem Haupt⸗ 
fort an, das auf einer, einige hundert Yards vor 


dem Bruͤckenkopfe befindlichen Anhöhe lag; bey dem 

außerordentlich muͤhſamen Wege gingen jedoch mehrere 

Stunden hin, ehe die Queue heran kam; während dies 

fer Zeit konnten gluͤcklicherweiſe die Truppen in einer tiez 

fen Schlucht ſo verborgen ſtehn bleiben, daß ſie nicht 
15 Fe 


226 
5 ANA 


von der Mannſchaft im Fort geſehn, und erſt von 
dieſer entdeckt wurden, als ſie mit großer Heftigkeit 


zum Angriffe hervorbrachen. Die Beſatzung, welche durch 


einen, auf die Verſchanzungen bey Miravete gemachten 
Shein- Angriff von der Nähe eines Feindes unterrichtet, 
und daher auf ihrer Hut war, fing ſogleich ein heftiges 
Feuer an, und ſtellte allen Verſuchen, den Wall zu er⸗ 
ſteigen, einen kraͤftigen Widerſtand entgegen; ſobald aber 
nur der erſte Mann feſten Fuß auf der Bruſtwehr gefaßt, 
verlor ſie allen Muth; ohne den Thurm zu vertheidigen, 
ergriff fie die Flucht, und ſuchte über die Bruͤcke durch 
den Bruͤckenkopf hindurch, in welchen die verfolgenden 
Truppen zugleich mit ihr eindrangen, zu entkommen. 
Der kommandirende Officier des, auf dem entgegengefeb: 
ten Ufer liegenden Forts brach ſogleich die Bride ab, 
wodurch 250 der Fluͤchtlinge in Gefangenſchaft geriethen, 
und war ſo ſehr in Schrecken geſetzt, daß er ſeinen Poſten 


verließ, und ſich mit ſeiner Garniſon nach Talavera zurück 
zog, für welches Benehmen er vor ein Kriegsgericht ge 
ſtellt, und verdientermaßen erſchoſſen wurde. Solcherge⸗ 

ſtalt wurden ſaͤmmtliche, auf beyden Ufern des Fluſſes lie⸗ 


gende Verſchanzungen dieſes furchtbaren Werks blos durch | 


Infanterie, und mit dem geringen Verluſte von 33 Tot- 
ten und 147 Verwundeten genommen. Noch denſelben 
Tag wurde die ganze Anlage mit allen darin enthaltenen 
Vorraths-Depots zerſtoͤrt, worauf die Truppen ſogleich 
den Ruͤckmarſch antraten. 


Sobald Marmont und Soult von dem Marſche 


Sir R. Hill's Nachricht erhielten, brachen ſie ſogleich 
mit ihren Armeen nach dem Tagus auf; an dem 
Ufer des Fluſſes angelangt, fand der Erſtere zu fek 
ner großen Kraͤnkung ſein ganzes ſchoͤnes Etabliſſement 
in Ruinen, und ſich ſogar ohne Mittel, aus Miravete die 
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gaͤnzlich abgeſchnittene Garniſon herauszuziehn. Als 
Soult aber, nach einigen zuruͤckgelegten Tagemaͤrſchen 
erfuhr, daß Sir R. Hill ſchon wieder Trurillo paſſirt 
habe, gab er ſein Vorhaben, ihm den Ruͤckzug abzu⸗ 
ſchneiden auf, und fo erreichten die Alliirten unaufaes 
halten ihre vorige Stellung vor Badajos. 

Nachdem dieſes große Unternehmen gluͤcklich ge 
führt, brach Lord Wellington aus feinen Cantonirun⸗ 
gen an der Agueda auf, und ging am 17. Juny vermit⸗ 
telſt der ober- und unterhalb Salamanca befindlichen 
Furte über den Tormes. Die Franzoſen hatten in die⸗ 
fer Stadt ein betraͤchtliches Depot von Vorraͤthen und 
Munition aufgehaͤuft, zu deſſen Schutze aber, ſo wie 
zur Deckung des Uebergangs uͤber den Fluß anſehnliche 
Verſchanzungen angelegt. Bey der Rekognoſcirung fand 
ſich, daß dieſelben aus drey wohl flanquirten und mit 
Mauerwerk bekleideten Forts beſtanden, die zuſammen⸗ 
genommen eine ſolche bedeutende Staͤrke hatten, daß ſie 
nur durch einen regelmäßigen Angriff zu nehmen waren. 
Die Diviſion des Generals Clinton ward befehligt, 
denſelben zu unternehmen, waͤhrend die uͤbrige Armee 
auf den Höhen von St. Chriſtoval, drey. Meilen vors A 
waͤrts der Stadt, eine Pofition nahm, deren rechter Fluͤ⸗ 
gel ſich bey Cabrerizos an den Tormes lehnte, der Linke 
aber unweit Billares de la Reyna befand. Den zweyten 
Tag nach Eroͤffnung der Laufgraͤben fing die Artillerie 
an Breche zu ſchießen, hatte aber, ehe eine brauchbare 
Sturmluͤcke zu Stande kam, alle vorraͤthige Munition 
verſchoſſen; da indeß die Bruſtwehren eines der Hauptforts 
ſtark gelitten, die Paliſaden niedergeſchoſſen, und die 
Werke noch ſonſt beſchaͤdigt waren, ſo wurde ein Verſuch 
gemacht, es durch Eskalade zu nehmen, welcher misgluͤck⸗ 
te, und 120 Mann an Verwundeten und Todten, un⸗ 
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ter welchen letztern fih General Bowes befand, koſte— 
te. Am 20. rüdte Marmont mit einem Theile ſeiner 
Armee gegen die Poſition bey Chriſtoval an, lagerte fic 
vor derſelben, und blieb hier bis zum 23. ſtehen; weil 
er aber die Alliirten zu ſtark fand, um fie zur Aufhebung 
der Belagerung der Forts zwingen zu koͤnnen, zog er 


fih am Abende dieſes Tages wieder ab, und mandeuvrirte, 


in der Hoffnung die Garniſon an ſich zu ziehen, einige 
Tage oberhalb Salamanca am Tormes hin. In dieſer 
Erwartung wurde er getaͤuſcht, denn ſobald friſche Muni: 
tion angekommen, ward eins der Hauptwerke durch gluͤ— 
hende Kugeln in Brand geſetzt, und in einem Kleinern 
eine Breche gelegt. Schon waren die Truppen zum 
Sturm des Letztern formirt, als die Garniſon durch eine 
weiße Fahne den Wunſch ſich zu ergeben, zu erkennen 
gab; in demſelben Augenblick verlangte der Commandant 
des andern Forts, in welchem das Feuer ſehr uͤberhand 
nahm, gleichfalls zu kapituliren. Da Jeder von ihnen 
noch vorher drey Stunden Friſt verlangte, ſo wurden 
ihre Antraͤge als eine Kriegsliſt angeſehen, um Zeit zu 
gewinnen und das Feuer zu daͤmpfen, weshalb ihnen 


Lord Wellington nur fuͤnf Minuten Zeit gab, um 


auszumarſchiren, wobey er ihnen zugleich verſprach, ihre 
Bagage und Effekten zu laſſen. Dies Anerbieten wurde 
nicht angenommen, daher die Batterien ihr Feuer erneu⸗ 
erten, unter deſſen Schutze die Sturm-Parthien vor⸗ 
ruͤckten, und das kleinere Fort von hinten her erſtuͤrmten; 
der Feind leiſtete nur geringen Widerſtand, ſo daß die 
Portugieſiſchen Truppen ſogar in das Hauptfort eindran⸗ 
gen, und im Ganzen 700 Gefangene gemacht wurden, 
Die Werke wurden fogleich aufgeſprengt, und die Artil— 
lerie und Munition nebſt einer großen Menge mannigfa⸗ 
cher Vorraͤthe und Beduͤrfniſſe den Spaniern übergeben. 
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Sobald die Franzöſiſche Armee von der Einnahme 
der Forts unterrichtet war, zog ſie ſich hinter den Douro 


zuruͤck; die Alliirten folgten ihr auf dem Fuße nach, 


holten am 2. July ihre Arrieregarde ein, welche mit eiz 
nigem Verluſte uͤber den Fluß getrieben wurde, und 


nahmen dann auf dem linken Ufer des Fluſſes zwiſchen 


La Seca und Pollos ihr Lager. Um ihnen den Ueber⸗ 
gang ſtreitig zu machen, zog Marſchall Marmont ſeine 
Truppen auf dem entgegengeſetzten Ufer zwiſchen 
Pollos und Tordeſillas zuſammen; doch war dies ſchon 
an ſich ein außerordentlich ſchwieriges Unternehmen, in⸗ 


dem die Franzoſen nicht nur bey Zamora und Toro ſtarke 


Befeſtigungen angelegt, ſondern auch alle die uͤbrigen 
Bruͤcken einigermaßen geſichert hatten. Von Valladolid 
bis nach Portugal hin, durchlaͤuft der Douro ein weites 
und flaches Thal, deſſen Breite zwiſchen den daſſelbe be⸗ 
graͤnzenden Hoͤhen zwar nicht immer gleich, doch ſtets 
beträchtlich if. Faſt uͤberall wird das rechte Ufer des 
Fluſſes in allen ſeinen Kruͤmmungen dergeſtalt von An⸗ 


hoͤhen eingeſchloſſen, daß von Puente del Douro bey 


Valladolid bis nach Zamora hin ſich nur ein einziger 


ſchicklicher Punkt, bey Caſtro Nuño, zwey Leguas ober⸗ 


halb Toro darbietet, um im Angeſichte eines Feindes 


von dem linken, nach dem rechten Ufer hinuͤberzugehn, 


indem hier eine gute Furt iſt, auch eine guͤnſtige Kruͤm⸗ 
mung des Fluſſes mehrere Vortheile des Terrains ges 
waͤhrt. Die Franzoſen welche durch die aus Aſturien zu⸗ 
rückgekehrte Divifion zu einer Staͤrke von 47000 Mann 
angewachſen waren, befanden ſich daher in einer uͤberaus 
guͤnſtigen Lage, und ſo lange ſie in derſelben hinter dem 
Fluße blieben, konnte man keine Hoffnung hegen, irgend 
etwas mit Erfolg gegen ſie unternehmen zu koͤnnen. 
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Es ift ſchon oben bemerkt worden, daß die Franzi: 
ſiſchen Armeen in Portugal, wo ſie ſich nur kuͤrzere Zeit 
aufhielten, nur dann Unterhalt fanden, wenn ſie uͤber 
einen hinlaͤnglich großen Landſtrich geboten, aus dem 
ſie ihre Beduͤrfniſſe ziehen konnten. In Spanien, — 
in welchem die Franzoſen nie foͤrmliche Depots oder Ma⸗ 
gazine anlegten, indem ſie wohl einſahen, daß dadurch 
ihre Operationen gelaͤhmt, und fie gehindert werden witz 
den, fih ſchnell von einem Punkte zum andern zu bewe 
gen, um die raſtloſen gegen ihre Herrſchaft gerichteten 
Unternehmungen der Spanier zu bekaͤmpfen, — brachten 
dieſe ſteten unermuͤdeten Feindſeligkeiten des Volks die⸗ 


ſelbe Wirkung hervor. — Die Verpflegung der Armee 


Marmont's hinter dem Douro, beruhte daher allein 
auf taͤglichen Requiſitions; um ihn nun zu noͤthigen, 
entweder ſeine Macht zu theilen, oder eine entſcheidende 
Bewegung zu machen, welche vielleicht Gelegenheit an 
die Hand gegeben haͤtte, ihn unter guͤnſtigen Umſtaͤnden 
zu einer Schlacht zu zwingen, mußten die Guerillas in 
ſeinen Flanquen und Ruͤcken herumſtreifen, wodurch er, 
wenn er ſich nicht von allen Lebensmitteln abgeſchnitten 
ſehen wollte, in die Nothwendigkeit verſetzt wurde, ſtarke 
Detachements zu deren Herbeyſchaffung abzuſchicken. 
Waͤhrend man den Erfolg dieſer Maasregel abwartete, 


wurden taͤglich Bewegungen in der Franzoͤſiſchen Armee 


nach ihrem rechten Fluͤgel hin bemerkt, welchen durch 
gleiche Bewegungen von Seiten der Alliirten begegnet 
wurde; bis endlich am 15. ein ſehr bedeutendes feindli⸗ 
ches Corps ſich längs des Fluſſes hinunter zog, worauf 


das Hauptquartier von Rueda nach La Nava vel Rey 


verlegt wurde, und die ganze alliirte Armee ſich mehr 
links ſchob. Am 16. paſſirten zwey Diviſions des Fein: 
des die Brucke bey Toro, welchem zufolge die Allürten 


Du 
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in der Nacht nach Fuente la Pena und Canizal hinter 
der Guareña marſchirten; die leichte und General Coleg 
Divifion aber blieben bey Caſtrejon am Trabancos, zwey 
Leguas weiter rechts ſtehen. Am folgenden Tage fand 
es ſich, daß der Feind in der Nacht wieder bey Toro 
über den Douro zuruͤckgegangen, und nachdem er die 
Bruͤcke hinter fih zerftört, in Eilmaͤrſchen auf dem Wege, 
welchen er gekommen nach Tordeſillas, 25 Meilen obers 
halb Tero, marſchirt ſey. Hier paſſirte die ganze Fran⸗ 
zöfifche Armee den Fluß ohne Widerſtand, und langte 
am 18. ſchon mit fruͤhem Morgen am Trabancos an. 
Durch dies Manoeuver, durch welches fich Marmont 
eine Verbindung mit der von Madrid zu ſeiner Unter⸗ 
ſtutzung anruͤckenden Armee des Centrums eroͤffnet hatte, 
geriethen die beyden, weiter rechts hin ſtehenden Diviſi⸗ 
ons in eine gefährliche Lage; da indeß die Cavallerie 
ſogleich zur Deckung ihres Ruͤckzugs vorging, ſo 
wurde derſelbe, ohngeachtet der groͤßten Gegenbemuͤ⸗ 
hungen des Feindes, nur mit geringem Verluſte be⸗ 
werkſtelligt. Der Feind folgte ihnen fo dicht auf, daß 
als die Truppen bey dem Uebergange über die Guareña 
nur einige Minuten Halt machten, um auszuruhen, er 
fie aus 18 oder 16 Kanonen beſchießen konnte, unter de⸗ 
ren Feuer ſie zu der, auf der linken Seite des Thales 
aufgeſtellten Armee ſtießen. Bald darauf kam das Haupt- 
Corps heran, und die beyden feindlichen Heere ſtanden 
nun geſammelt einander gegenuͤber; durch den glücklichen 
Erfolg feines Manoeuvres übermüthig gemacht, ließ hier⸗ 
auf Marſchall Marmont eine Colonne durch das Thal 
vorrücken, um eine wichtige, oberhalb Caſtrillos am Zu⸗ 
fammenfluße der Guareña und eines andern von Canizal 
kommenden Waſſers gelegene Hoͤhe zu nehmen; in einem 
Augenblicke aber ward ſie durch General Lieutenant 
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Co le's Oivifion, und die Cavallerie, welche ihr ein 
Artillerieſtuck und 3 bis 400 Mann Gefangene abnahm, 
zuruͤckgeſchlagen. Die Alliirten verloren an dieſem Tage 
100 odie, 400 Verwundete und 50 Gefangene. Am 10. 
machte der Feind mit einem großen Theile ſeiner Truppen 
eine Bewegung nach ſeiner Linken zu; durch eine Gegen: 
bewegung der Alliirten nach ihrer Rechten, wurden jedoch 
ſeine Abſichten vereitelt. Am 20 mit Tages Anbruch 
fab man die ganze Franzoͤſiſche Armee in vollem Marſche 
nach ihrer Linken zu begriffen, worauf die Alllirten foz 
gleich rechts abmarſchirten; der Feind war indeß ſchon 
zu weit vorgerückt, um ihm auf dieſe Art zuvorkommen 
zu koͤnnen, paſſirte weiter aufwärts die Gua rena, und 
ſtellte ſich laͤngs eines Hoͤhenzuges in der Flanque der 
Alliirten auf; diefe veränderten ſogleich ihre Marſch-Di⸗ 
rection, und marſchirten längs des Thales in paralleler 
Richtung mit dem Feinde nach den Höhen von Cabega 
Velhoſa. Einen erhabenen Eindruck machten die Vor: 
gaͤnge dieſes Tages: — Zwey feindliche Armeen mar: 
ſchirten in gleichlaufender Richtung, oft nur einen hal— 
ben Kanonenſchuß entfernt, durch eine offene Gegend, und 
ohne daß irgend ein zwiſchen ihnen liegendes Hinderniß ſie 
vom Kampfe abgehalten hätte, ruhig neben einander 
her; jeden Augenblick konnte man erwarten, daß die Bes 
ſchaffenheit der Terrains oder andre Umſtaͤnde ein Zuſam⸗ 
mentreffen veranlaſſen wuͤrden; doch waren einige von 
Zeit zu Zeit fallende Kanonenſchuͤſſe alles, was die merk 
wuͤrdige Stille dieſes Schauſpiels unterbrach. Am fol: 
genden Morgen zog ſich die Armee in die Poſition von 
St. Chriſtoval, der nemlichen, wo fie waͤhrend des An: 
griffs auf die Forts in Salamanca geſtanden hatte, ju 
ruck. Denſelben Tag marſchirte der Feind links ab, fur 
tete bey Alba und Huerta den Tormes, und ſuchte fih 


f 
| 
f 
: 


ANVAYI 
auf bie Straße nach Rodrigo zu werfen. Um diefe Ab: 
ſicht zu vereiteln, machten die Alliierten Abends eine der 
ſeinigen entſprechende Seitenbewegung, indem ſie den 
Fluß vermittelſt der Bruͤcke von Salamanca und der nahe 
gelegenen Furten paſſirten, und die Nacht über auf eini- 
gen, am linken Ufer gelegenen Höhen, die ihre Commu⸗ 
nikation völlig ſicherten, lagerten. 

Am 22. des Morgens ſehr fruͤh ging die Armee in 
eine Pofition, deren rechter Flügel fich unweit der beyz 
den Felshoͤhen, die Arapiles genannt, befand, und der 
Linke ſich an den Tormes lehnte; dicht vor derſelben 
ſtand der Feind durch ein dichtes Gehoͤlz gedeckt. Gegen 
8 Uhr brach eine feindliche Colonne ſchnell aus dem Walde 
hervor, und beſetzte den ihr zunaͤchſt liegenden und gróf- 
ten dieſer beyden ſtarken Punkte, weshalb die Alliirten 
ſo geſchwind als moͤglich den Andern in Beſitz nahmen. 
Marſchall Marmont zog hierauf eine bedeutende Trup⸗ 
pen-Maſſe hinter den Arapilen zuſammen, und begann, 
im vollen Vertrauen auf ſeine tacktiſche Geſchicklichkeit, 
auf einem von fanften Anhoͤhen gebildeten Ruͤcken, wel 
cher ohngefähr in einer Entfernung von 1000 Vards laͤngs 
der Front der Alliirten hin lief, mehrere Manoeuvres 
zu machen. Gegen zwey Uhr Nachmittags dehnte er ſich 
ſchnell mit großem Gepraͤnge, und unter einem heftigen 
Feuer feiner, Artillerie und ſeiner zahlreichen, vorwaͤrts 


und in die Flanquen geſchobenen Tirailleurs nach feiner 


Linken hin aus, und ſuchte auf dieſe Art die Alliirten 
in ihrer Poſition zu uͤberfluͤgeln, wodurch er genoͤthigt 
wurde, mit ſeiner, der ihrigen nur wenig uͤberlegenen 
Macht einen Bogen zu beſetzen, deſſen Umfang um ein 
Drittel laͤnger als ihre Linie war. Lord Wellington, 
welcher mit Ungeduld auf irgend eine falſche Bewegung 
ſeines Gegners wartete, verlor keinen Augenblick dies zu 
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benugen 3 beſchloß ſogleich ſelbſt anzugreifen, und gab zu 
dieſem Ende ſeiner Armee folgende Stellung: — Die erſte 
und leichte Divifion, unter den Generals Campbell 


und Alten kamen auf dem aͤußerſten linken Flügel der 
Linie, zur Linken der beyden Arapiles zu ſtehen; — die: 
ſen Letztern zur Rechten, die Diviſions der Generals 
Cole und Leith in zwey Linien, und dahinter zur 
Unterſtuͤtzung derſelben die Diviſions der Generals 
Clinton und Hope nebſt einem ſpaniſchen Corps un: 
ter Don Carlos de Espana in geſchloſſenen Colonnen; 
auf dem aͤußerſten rechten Fluͤgel endlich die Divifion des 
General Major Packenham nebſt einer anſehnlichen 
Cavallerie-Maſſe. Waͤhrend die Truppen nach dieſen 
ihnen beſtimmten Punkten hinmarſchirten, machte der 
Feind mehrere kraͤftige, doch fruchtloſe Verſuche, das wi: 
ſchen beyden Armeen liegende Dorf Arapiles, welches ein 
Detachement von den Garden beſetzt hielt, zu nehmen; 
traf aber uͤbrigens, weil er wahrſcheinlich die Bewegun⸗ 
gen der Alliirten nur für Vorſichtsmaasregeln zur Siche⸗ 
rung ihrer, von ihm bedrohten Flanquen hielt, in ſeinen 
fuͤr das Ganze getroffenen Anordnungen keine Aenderung. 

Sobald die Formirung der Armee bewerkſtelligt war, 
fing der rechte Fligel den Angriff an. General-Major 
Packenham marſchirte mit feiner Divifion, und meh- 
reren Eskadrons Cavallerie unter General-Major d'Ur⸗ 
ban laͤngs eines Thales ſo raſch als moglich fort, und 
umging den weit ausgedehnten linken Fluͤgel des Fein⸗ 


des, faſt ehe er dies Vorhaben gewahr wurde; zu gleicher 


Zeit ruͤckten die Diviſions der Generals Cole und 
Leith, von denen der Generals Clinton und Hope 
unterſtuͤtzt vor, und griffen ihn von vorn an; und eine 
Portugieſiſche Brigade unter dem Brigade- General Pack 


ging auf den hohen Arapiles los. General Packen⸗ 
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ham's Divifion nebſt der Cavallerie warf bald den lin⸗ 
ken Flügel der Franzoſen, trieb, indem fie durch ſtetes 
Vornehmen ihrer rechten Schulter alle Stellungen, worin 
der Feind ſich etwa wieder ſetzen wollte, überfluͤgelte, 
denſelben eine große Strecke weit von einer Hoͤhe zur 
andern, und nahm ihm uͤber 3000 Gefangene ab. Die 
Generals Cole und Leith warfen gleichfalls alles, was 
ſich ihnen in den Weg ftellte, und ruͤckten ſchnell, ihren 
Sieg verfolgend, längs der feindlichen Poſition weiter; 
nur einen Augenblick wurden ſie hierin durch ein Trup⸗ 
pen⸗Corps, das von der Arapiles- Höhe, die wegen ihrer 
ſtarken Lage die Portugiefen nicht hatten nehmen koͤnnen, 
in ihre linke Flanque vordrang, aufgehalten. Marſchall 
Beresford, der gerade hier gegenwärtig war, ließ foz 
gleich eine Reſerve-Brigade dagegen aufmarfchiren, die 
auch das weitere Vorrücken der bey dem Arapiles befind⸗ 
lichen feindlichen Truppen hinderte, bis General Clin⸗ 
ton's Diviſion herankam, worauf die Franzoſen dieſen 
wichtigen Poſten gänzlich verließen, und die Schlacht nur 
zu einer Reihe von Triumphen wurde. Mit dem glaͤn⸗ 
zendſten Erfolge fuͤhrte Sir Stapleton Cotton eine 
Cavallerie-Charge, bey welcher General Le Marchant 
fiel, aus, und alle Hoͤhen, von welchen der Feind den 
Fortſchritten der Sieger Einhalt zu thun verſuchte, wur⸗ 
den eine nach der andern ſchnell genommen. Auf dem 
rechten Flügel der Franzoſen, wo fih die durch das Vor⸗ 
riden des Generals Packenham vertriebenen Fluͤcht⸗ 
linge unter dem Schutze der Truppen, welche ſich in 
guter Ordnung von dem Arapiles abzogen, wieder forz 


miren wollten, ſchien allein eine kurze Zeitlang ein ernſts 


licher Widerſtand ſtatt zu finden. Mit bedeutendem Ver⸗ 
luſte machte General Clinton einen Angriff darauf; 
als aber General Cole in ihrer Flanque erſchien, tra 
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ten ſie eiligſt den Ruͤckzug an, und wurden von den Al⸗ 


lürten, fo ſchnell als fie nur immer marſchiren konnten, 


verfolgt. Noch nie war die Niederlage einer Armee voll— 
ſtaͤndiger; außer einer großer Menge Todten und Ber- 
wundeten, verloren fie 7000 Gefangene, 11 Kanonen 
und zwey Adler. Die Allürten zaͤhlten beinahe 5000 
Todte und Verwundete; unter den Letztern fünf Gene 
rals: Beresford, Stapleton Cotton, Cole, Leith 
und Alten. í - 
Da Marſchall Marmont und der naͤchſte aͤlteſte 
General ſchwer verwundet worden, fo fiel das Commando 
auf den General Clauſel, welcher, ſobald es finſter 
war, mit der groͤßten Eile ſeinen Marſch auf Alba de 
Tormes fortſetzte. In der Erwartung, daß die Spanier 
fih in dem Caſtel von Alba halten wuͤrden, und folglich 
der Feind ſeinen Ruͤckzug uͤber Huerta nehmen muͤſſe, 
waren dierfte und leichte Diviſion nach der, bey dieſem 
Orte befindlichen Furt geſandt worden; es war aber den 
Franzoſen gelungen, die Spanier aus dem Caſtel zu ver⸗ 
treiben, und hier waͤhrend der Nacht den Tormes zu 
paſſiren, wodurch ſie einem andern ſchweren Verluſte, den 
ihnen, wenn ſie in ihrem ordnungsloſen Zuſtande den 
Fluß furteten, ein Zuſammentreffen mit den beiden Di 
viſions unausbleiblich zugezogen haben wuͤrde, gluͤcklich 
entgingen. Am naͤchſten Morgen marſchirte das Haupt: 
Corps der Alliirten nach Alba; die Cavallerie ging über 
den Fluß und holte bald die Arrieregarde des fliehenden 
Feindes ein. General Bock chargirte ſie mit einer Briz 
gade ſchwerer Dragoner von der deutſchen Legion auf 
die glaͤnzendſte Weiſe, hieb eine große Menge nieder und 
machte 900 Gefangene; die uͤbrigen retteten ſich nur da⸗ 
durch, daß ſie die Gewehre wegwarfen und über Hecken 
und Mauern weg entflohen. Nachdem ſolchergeſtalt die 
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Arrieregarde gänzlich zerſprengt worden, riß die größte 
Unordnung bey dem Feinde ein; da er indeß außerordent⸗ 
lich ſtarke Maͤrſche machte und von einer, zwey Tage 
nach der Schlacht von der Nord-Armee zu ihm geſtoße⸗ 
nen ſtarken Cavallerie und reitenden Artillerie gedeckt 
wurde, auch die immer groͤßer werdende Entfernung die 


Zufuhr der Alliirten erſchwerte und ihren Marſch verzoͤ. 


gerte, ſo paſſirte er ohne weitern bedeutenden Verluſt 
den Douro. ö 


Lord Wellington verfolgte den Feind bis Ballaz 


dolid, wo er am 30. eintraf; als er jedoch hier fand, daß 
derſelbe ſeinen Ruͤckzug noch immer weiter auf Burgos 
zu fortſetze und ihm keine Hoffnung blieb, ihn einzuho— 
len, ſo ging er am folgenden Tage wieder uͤber den 
Douro zurück, nahm fein Hauptquartier zu Cuellar, und 
traf Anſtalten, der Armee des Centrums entgegenzugehen, 
welche ſeit der Schlacht in einer geringen Entfernung 
neben den Alliirten her mandeuvrirt hatte, um den Ruͤck⸗ 
zug der geſchlagenen Armee zu beguͤnſtigen. Am 6. Au⸗ 
guſt brach die Armee uͤber Segovia nach Madrid auf; 
nur eine Diviſion und einige ſchwache Bataillons blieben 
zur Beobachtung der Linie des Douro bey Cuellar ftes 
hen. Am rr. paſſirte fie die Gebirge von Naval Serz 
rada und Guadarrama; denſelben Abend traf die aus ei— 
niger Deutſchen ſchweren und Portugieſiſchen Cavallerie 
beſtehende Avantgarde auf die Vorpoſten der Armee des 
Centrums, mit welcher Joſeph Buonaparte in dieſem 
vortheilhaften Terrain eine Stellung genommen hatte, 
um die Bewegungen der Alliirten zu beobachten. Durch 
eine von Joſeph unternommene Rekognoſcirung ward 
ein Gefecht veranlaßt, in welchem die portugieſiſche Gas 
vallerie den Feind chargiren ſollte; ſie fuͤhrte dieſen An⸗ 
griff aber mit ſo wenigem Muthe aus, daß ſie, noch ehe 
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fie an den Feind herangekommen, ſchon wieder umkehrte, 
und bey ihrer Flucht drey reitende Kanonen im Stiche 
ließ, die daher dem verfolgenden Feinde in die Haͤnde 
ſielen; durch die Deutſche Cavallerie, welche mit ihrer 
gewöhnlichen Tapferkeit focht, wurde jedoch allen weitern 
uͤbeln Folgen dieſes verungluͤckten Unternehmens der Por: 
tugieſen vorgebeugt. Nach dieſem Vorfalle zog ſich der 


in Madrid ein; ein Ereigniß auf welches, nach den un: 
vollkommenen, zur Verhütung der daraus ihnen erwach⸗ 
fenden Nachtheile getroffenen Gegenanſtalten zu urtheis 
len, die Franzoſen ganz und gar nicht gefaßt geweſen zu 
ſeyn ſchienen. 

Bey dem Anruͤcken der Alliirten verließ Jofeph 
nachdem er in die Verſchanzungen des Retiro eine Be⸗ 
ſatzung von 1700 Mann guter Truppen geworfen, mit 
ſeiner Armee die Stadt, und ſchlug die Straße nach 
Toledo ein. Bey der ſogleich vorgenommenen Rekognoſci⸗— 
rung des Retiro ergab fih, daß daſſelbe zwey Einſchlie— 
ßungen habe, von denen die Aeußere, wegen ihrer großen 
Ausdehnung eine kleine Armee zu ihrer Vertheidigung 
erforderte, die Innere aber einen fo engen Raum enthielt, 
daß Truppen darin unmöglich eine Kanonade aushallen 
konnten; daher Lord Wellington befahl, die Beſatzung 
mit Gewalt in die Letztere hineinzutreiben, und Batte 
rien anzulegen, um ſie in dem engen Bezirke zuſammen⸗ 
zuſchießen. Sobald indeß alle Vorbereitungen zu dieſem 
Angriffe getroffen, beeilte ſich der Commandant, der alle 
Schwächen feines Poſtens wohl kannte, das Fort zu 
übergeben, wodurch 180 Geſchütze, 20000 Gewehre, und eine 
große Menge Munition, Artillerie-Fuhrwerke, Kleidungs⸗ 
ſtucke und Vorraͤthe aller Art den Alliirten in die Haͤnde fielen, 

Lord Wellington befand ſich nun in einer blen— 


Feind zuruͤck und die Allürten ruͤckten am folgenden Tage 


— — — —— 
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denden, doch nicht beneidenswerthen Lage: Zwar hatte er 
eine maͤchtige Armee geſchlagen, und den Uſurpator aus 


der Hauptſtadt vertrieben, aber noch war der eigentliche 
Zweck feines Vorruͤckens nicht erreicht, da Marſchall 
Soult ruhig in Andaluſien ſtehen blieb, weil er wahr⸗ 
ſcheinlich glaubte, daß die, zuſammen mehr als 100000 
Mann ſtarken Franzoͤſiſchen Armeen, ohne ſeinen Bei⸗ 
ſtand, maͤchtig genug ſeyn wuͤrden, die ſich mitten zwi⸗ 
ſchen ihnen Befindlichen 40000 wieder zurüuͤckzudraͤngen. 
Die Spaniſchen Cortes, weit entfernt, alle ihre Kräfte 
zur Behauptung und Benutzung der uͤber die Feinde errun⸗ 
genen Vortheile aufzubieten, ſchienen ſich vielmehr nur ein⸗ 
zig und allein mit der Bekanntmachung ihrer neuen Con⸗ 
ſtitution zu beſchaͤftigen, und auf den Sieg der Allürten 
nur in ſo fern einen Werth zu ſetzen, als er ihnen ein 
weiteres Feld zu deren Verbreitung eroͤffnete. “) Die 
verſchiedenen Truppen-Anfuͤhrer thaten dagegen Alles, 
was ihnen nur immer ihre in Haͤnden habenden Mittel zu 
thun erlaubten. General Santocildes zwang mit den 


Galliziſchen Truppen 1000 Mann in Aſtorga fih zu Ge⸗ 


fangenen zu ergeben, und eben ſo machte der Empe⸗ 
cinado 700 Andere in Guadalaxara gefangen. Viele 
der Haupt⸗Guerilla-Chefs eilten mit ihren Haufen nach 
Madrid; die an der noͤrdlichen Küfte nahmen, durch die 
Erſcheinung einer Kriegsflotte unter Sir Home Pop⸗ 
ham ermuthigt, Bilbao wieder, und zeigten groͤßere 


® Thaͤtigkeit als bisher. So große Ehre und Ruhm aber 


auch alle dieſe Anſtrengungen den betreffenden Indivi⸗ 
duen, und dem National-Charakter uͤberhaupt brachten, 
ſo waren ſie doch unzulaͤnglich, um das Misverhaͤltniß in 


) Siehe Beilage D, 
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den gegenſeitigen Kraͤften nur einigermaßen auszu⸗ 
gleichen. 5 

Eben fo war ferner die verſprochene Cooporation an 
der Öftlichen Kuͤſte gänzlich fehlgeſchlagen; denn das von 
Sicilien abgeſchickte Corps betrug nicht mehr als 6000 
Mann aus verſchiedenen Nationen zuſammengeſetzter Gi 
fanterie, ohne alle Cavallerie. Auch war der guͤnſtige 
Zeitpunkt vorüber, um mit einer fo geringen Macht et 
was ausrichten zu koͤnnen, indem die Thaͤtigkeit des 
Marſchalls Suchet die Spanier aller Mittel zu einer 
baldigen Mitwirkung beraubt hatte. Kurz nach dem 
Falle von Valencia oͤffnete ihm Verrath die Thore von 
Peniscola, deſſen Commandant das einzige Beiſpiel eis 
nes ehrloſen Caſtilianers aufſtellte, und nicht nur das 
von feinen Landsleuten in ihn geſetzte Vertrauen hinter- 
ging, ſondern ſich auch oͤffentlich noch aus ſeiner 
Niedertraͤchtigkeit ein Verdienſt zu machen, und durch Un: 
ruͤhmung der außerordentlichen, ſeiner Garniſon zu Ge 
bote ſtehenden Vertheidigungsmittel feine Schuld zu ver 
größern ſuchte. Denia, obgleich mit allen Beduͤrfniſſen 
wohl verſehen, leiſtete nur geringen Widerſtand. Hier | 
mit beſchloß Suhet kluͤglich feine raſchen Eroberungen 
und ſtellte ſeine Vorpoſten laͤngs der hohen Ufer des 
Tucar, der ihm eine ſichere Vertheidigungs-Linie gegen 
Alicante gewaͤhrte, und ſeine Armee in Stand ſetzte, 
den geringſten, gegen feine Herrſchaft gerichteten Aufftand 
ungeſtoͤrt beſtrafen und unterdruͤcken zu koͤnnen. Und 
durch eine aufmerkſame ſo wie mit unerbitterlicher Strenge 
gehandhabte Regierung hatte er es binnen weniger Mo- 
nate dahin gebracht, daß dem äußeren Anſcheine nach 
durch ganz Valencia vollkommene Unterwuͤrſigkeit und 
Ruhe herrſchte. Die braven Catalonier bewahrten dage- 
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gen das von ihren Anführern an den Feinden ausgeübte 
Wiedervergeltungs-Recht vor gleicher Unthaͤtigkeit; ) 


*) Dürch die mit Blake abgeſchloſſene Capitulation war zwar 
einem jeden Individuum in Valencia für fein fruͤheres poz 
litiſches und militaͤriſches Benehmen Vergebung und Ver— 
geſſenheit zugeſichert worden; dennoch ſcheute ſich Soult 
nicht dies Verſprechen gerade zu zu brechen, und ſchon 16 
Tage ſpaͤter feiner Regierung officiel zu berichten: „Daß 
„ 1500 wüthende Moͤnche verhaftet und nach Frankreich 
„geſchickt, und daß die Hauptraͤdelsfuͤhrer der Inſurrek— 
„tion, die fih im Haufe des Engliſchen Conſuls aufhiel« 
„ten, ſo wie die von dieſem Elenden beſoldeten Meuchel⸗ 
„moͤrder auf dem oͤffentlichen Platze hingerichtet worden 
„waͤren.“ — Und um ſeiner Herrſchaft noch ſchneller 
Gehorſam zu verſchaffen, gab er einige Staͤdte und Dôr- 
fer, deren Einwohner kurz nach der Einnahme von Baz 
lencia eine offenbare Widerſpenſtigkeit an den Tag gelegt 
hatten, der Pluͤnderung Preis, und ertheilte nachher Be— 
fehl, daß alle Spanier, die in Ausuͤbung feindlicher Hand⸗ 
lungen gegen die Franzoͤſiſchen Truppen betroffen würden, 
als Banditen und oͤffentliche Friedenſtoͤrer behandelt werz 
den ſollten. Da diefe Strenge eine außerordentliche Wir⸗ 
kung in Valencia hervorbrachte, fo verſuchten die Frangos 
ſen in Catalonien auf die nämliche Weiſe zu verfahren; 
der Gouverneur von Lerida ging ſogar ſo weit, einige 
Soldaten von Erolles Corps, die ihm in die Haͤnde 
gefallen, als Räuber hinrichten zu laſſen. Sobald dieſer 
entſchloſſene Anfuͤhrer hiervon unterrichtet war, legte er 
einige ſeiner Truppen in Hinterhalt, bis ſie ein kleines 
Detaſchement von der Garniſon gefangen genommen hat⸗ 
ten; von dieſem ließ er einen Mann durch das Loos her⸗ 
ausziehen, und in deſſen Gegenwart alle Uebrigen hinrich— 
ten. Der aber, der das gluͤckliche Loos gezogen, wurde 
bis vor die Thore von Lerida gebracht, und ihm Leben 
und Freiheit unter der Bedingung geſchenkt, daß er ſeinen 
Cameraden den Auftritt, welchem er beigewohnt, erzaͤhlen 


und zugleich dem Gouverneur einen qu einhaͤndigen 
1 à 
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doch wurden die Einwohner dadurch, daß die Franzoſen 
mehrere Poſten im Innern des Landes verſchanzt, und 


Blanes, Mataro, Mongat uud einige andere an der 


Kuͤſte gelegene Oerter, welche die Verbindungen mit der See 
vorzuͤglich beguͤnſtigten, befeſtigt hatten, ſehr im Zaume 
gehalten, ſo wie die formirten Truppen gehindert, aus 
ihren Gebirgen hervorzukommen. Als daher General 
Maitland mit ſeinen Truppen von Sicilien anlangte, 
hatte er, bevor er etwas unternehmen konnte, erſt eine 
Feſtung zu nehmen und das Hoͤchſte was die Cataloni⸗ 
ſchen Anführer hierzu ſtellen konnten, waren 8000 Mann, 
während nach ihrer Angabe der Feind eine disponible Jr: 
mee von 13000 Mann in dieſer Provinz hatte; uͤberdem 
aber Suchet noch mit 14000 Mann Infanterie und ei: 
ner vortrefflichen Cavallerie unweit Valencia concentrirt 
ſtand, deren Einruͤcken in Catalonien nichts als eine Spa— 
niſche, von dem General O'Donnell befehligte Armee, 
die es jedoch kaum mit der Haͤlfte der Franzoͤſiſchen auf— 
zunehmen im Stande war, entgegenſtellt werden konnte. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden wuͤrde eine Landung und Be— 
waffnung der ganzen Provinz, deren gluͤcklicher Erfolg 
nicht als gewiß voraus zu beſtimmen war, nur das Volk 


I 


folte, in welchem Erolles Diefem feinen feften Entſchluß 
bekannt machte, im Falle ein einziger Gatalonier für feine 
Widerſpenſtigkeit gegen die Franzoͤſiſche Herrſchaft geſtraft 
werden ſollte, er jeden Franzoſen, der in ſeine Gewalt 
ficte, welchen Rang er immer habe moͤge, auf gleiche Art 
behandeln wuͤrde. Die Handlung von welcher dieſe Dro— 
hung begleitet wurde, zeigte zu deutlich, wie ernſtlich es 
damit gemeint ſey, um ſolche nicht in gutem Andenken zu 
behalten. — Dieſe Thatſache erfuhr man, bald nach dem 
ſie ſich zugetragen hatte, in einer Unterhaltung mit 
Erolles, von ihm ſelbſt. 


— 
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großer Gefahr ansgeſetzt haben; daher warf ſich General 
Maitland auf die Nachricht, daß O'Donnel am 2r, 
July bey Caſtalla mit großem Verluſte geſchlagen worden, 
ſich nach Murcia zuruͤckgezogen, und Alicante aufgegez 
ben habe, mit ſeinem Corps in dieſe letztere Feſtung, 
und Joſeph Buonaparte bewerkſtelligte ungeſtoͤrt ſeine 
Vereinigung mit Suchet. 

Auf ſolche Weiſe ward Madrid in allen Richtungen 
hin durch ſtarke Armeen bedroht, die, wenn Lord Wel 
lington ſich nach irgend einer andern Seite als nach 
dem Norden wandte, ohne daß dadurch etwas für die 
Befreiung auch nur eines Theils des Landes gewonz 
nen geweſen waͤre, uͤber ihn hergefallen ſeyn wuͤr⸗ 
den; der Lord ertheilte daher, den Hauptzweck des Feld— 
zugs feſt und unverruͤckt im Auge behaltend, den in der 
Inſel Leon ſtehenden Truppen Befehl Soult's Corps 
zu beſchaͤftigen, und ging indeß fuͤr ſeine Perſon mit 
vier Diviſions dem General Clauſel entgegen, der mit 
der vormaligen Marmont ſchen Armee gegen den Douro 
vorgeruͤckt war, um die in Zamoro und Toro gelaſſenen 
Franzoͤſiſchen Garniſons an ſich zu ziehen. Die Spaniſche 
Armee aus Gallizien, welche aus 12000 Mann ſehr mit: 
telmaͤßiger Truppen beſtand, nahm an dieſer letzteren 
Operation mit Theil und bildete den linken Fluͤgel der 
angreifenden Macht. Zwey ſchwache Diviſions blieben zu 
Madrid ſtehen und Sir R. Hill’ Corps ſtellte fih zur 
Beobachtung der Bewegungen Sout's am Tagus auf. 

Am 7. September wurde der Feind aus Valladolid 
vertrieben, doch konnte man ihn auf keine Weiſe dazu 
bringen, fih in ein Gefecht einzulaſſen; überall zog er, 
ſobald die Alliirten anrückten, fih ſchnell zuruͤck, zerſtoͤrte 
alle Bruͤcken und vermied allen Widerſtand, bis endlich 
am 17. der General Clauſel ſich durch das guͤnſtige 
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Terrain und die unmittelbare Nahe von Burgos bewogen 
fühlte, fo lange in feiner Poſition ſtehen zu bleiben, bis 
die Alliirten fih beinahe zum Angriffe formirt hatten. 
Deutlich konnte man die Bataillons des Feindes zaͤhlen, 
wonach man ſeine Staͤrke auf 22000 Mann berechnete;, 
er wagte es jedoch auch hier nicht, den Angriff abzuwarten, 
ſondern zog fih bey Annäherung der Alliirten ſchnell ab; 
ein Benehmen, welches gegen feine vor der letzten Nie: 
derlage gezeigte ſtolze Haltung und Verwegenheit einen 
grellen Abſtich machte. Noch denſelben Tag noͤthigten 
ihn die Bewegungen der Alliirten Burgos zu verlaffen; 
und General Souham, welcher an dieſem Orte mit 
ohngefaͤhr gooo Mann Infanterie von der Nord-Armee 
dazu geſtoßen war, und das Ober-Commando uͤbernom⸗ 
meu hatte, zog ſich, nachdem er eine Beſatzung in das 
Caſtel geworfen, nach Briviesca zuruͤck, wo er in einer 
feſten Poſition Halt machte. 

Das Caſtel von Burgos liegt auf einem laͤnglichten, 
kegelfoͤrmigen Berge, welcher unterwaͤrts mit einem fehr 
ſteilen und unflanquirten Mauer-Wall umgeben iſt, und 
auf deſſen Gipfel die alte, gegenwaͤrtig in eine moderne 
kaſamatirte Batterie umgeſchaffene Veſte befindlich iſt. Zwi⸗ 
ſchen dieſen Werken hatten die Franzoſen um den gan⸗ 
zen Berg umher, zwey Linien-Feldverſchanzungen an⸗ 
gelegt, dieſelben reichlich mit Kanonen bepflanzt, und 3000 
Mann zur Vertheidigung hineingeworfen, fo daß Bur: 
gos als ein hinlaͤnglich feſter Platz, um darin ihr einzi⸗ 
ges noch uͤbrig gebliebenes Munitions- und Vorraths⸗ 
Depot aufzubewahren, angeſehen wurde. Es war aber 
nicht nur im Allgemeinen von der hoͤchſten Wichtigkeit ih⸗ 
nen diefe Hülfsmittel zu entziehn, ſondern es wuͤrde auch 
beſonders noch das Caſtel mit Spaniern beſetzt, der Ar⸗ 
mee bey ihren Operationen gegen die uͤberlegene Macht 
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wider welche fie doch endlich fechten mußte, von großem 
Nutzen geweſen ſeyn. Demzufolge wurde, obgleich nur 
drey ſchwere Kanonen, fuͤnf Haubitzen und einige hun⸗ 
dert Schuͤſſe zum Angriffe vorhanden waren, die Belaz 
gerung beſchloſſen und unverzuͤglich mit Thaͤtigkeit eroͤff⸗ 
net. Den erſten Abend ward das zur Deckung des unz 
tern Walls angelegte Hornwerk erſtuͤrmt; während zwey 
Abtheilungen es von vorn angriffen, drang Major Cocks 


von hinten in daſſelbe ein; die Garniſon, die aus einem ſtar⸗ 
cafe, ken Bataillon beſtand, vertheidigte fih, von dem Feuer des 
tte nt Caſtels thaͤtig unterſtuͤtzt auf das muthigſte, daher dieſer 


Sieg den Alliirten 400 Mann an Todten und Verwundeten 
koſtete. Hierauf wurden Batterien erbaut, unter deren 
Schutz die Belagerten einen Verſuch machten, den uns 
tern Wall zu eskaladiren, und ſich zwiſchen dieſem und der 
äußeren Linie Feldverſchanzungen, zu etabliren. Muthig 
- erſtieg die Sturm-Parthie den Wall; da inzwifchen die 
ichen. Vertheidiger, vermôge der ganz dicht dahinter liegenden in 
m sch, nern Werke den Stürmenden immer friſche Truppen ent- 
t un gegenſtellen konnten, ſo wurden Letztere, nach mehreren | 
mot fruchtloſen Verſuchen ſich feſtzuſetzen, wieder mit betraͤcht⸗ | 
fd lichem Verluſte zuruͤckgetrieben. Jetzt verfuchte man mit den | 
en gilt drey ſchweren Kanonen eine Breche in den Wall zu le⸗ | 
gen dr gen; zwey berfelben wurden aber durch die uͤberlegene | 
LEUR Artillerie des Caſtels zum Schweigen gebracht; man bez . | 
Í diente fih daher der Sappe und der Minen. Als die | 
Erſtere bis fo weit an die Werke vorgetrieben war, daß die 


| 
or Garniſon von ihrem hoͤhern Standpunkte aus moͤrderiſche | 
Dinge aller Art mit der Hand hineinſchleuderte, wodurch die | 
Arbeit zu gefährlich wurde, um fortgeſetzt werden zu koͤn⸗ 
Aden nen, fing man an eine Gallerie zu bauen, führte dieſelbe | 
12 bis unter den Außenwall fort und ſprengte am 20. eine 
Mine, die eine Breche bewerkſtelligte. Die © zung | 
f 


a. 


ſchien nicht breit genug, um fie ſogleich zu ſtuͤrmen; 
ehe der Tag anbrach war fie aber durch die von der Be; 
ſatzung auf ihrem Gipfel angebrachten Hinderniſſe ſchon 
wieder unbrauchbar gemacht. Es wurde alſo eine andere 
Gallerie unter pen Wall gefuͤhrt, und am 4. Oktober 
Nachmittags die Mine geſprengt; ſie bewirkte eine ſehr 
gute Breche, auf welcher das 24ſte Regiment in wenig 
Minuten feſten Fuß faßte. Am folgenden Nachmittage 
machte die Beſatzung einen Ausfall, bemaͤchtigte fich des 
angelegten Logements und zerſtoͤrte daſſelbe, ehe ſie noch 
zuruͤckgeworfen werden konnte. Die beiden naͤchſten Tage 
brachte man damit hin, die Front des Logements, wel: 
ches mit großer Anſtrengung bis auf fünf Toiſen an bie 
zweyte Linie des Feindes vorgetrieben wurde, zu vergri: 
ßern; dieſe Arbeit koſtete aber viele Menſchen, indem nur 
noch ein Belagerungsgeſchuͤtz in brauchbarem Zuſtande 
war, und die Garnifon wegen ihrer laͤngern Front nicht 
nur ein, dem aus der Sappe uͤberlegenes Feuer unter: 
hielt, ſondern auch, bey dem großen ihr zu Gebote ſtehen— 
den Vorrathe von Munition, unaufhoͤrlich Bomben her 
abrollte, welche ſich an den Schanzkoͤrben einwuͤhlten, 
und dieſe zugleich mit den unter ihrem Schutze dahinter 
arbeitenden Leuten zuſammenſchlugen; der ſtarke Regen 
endlich erſchwerte alle Bemuͤhungen dieſe Beſchaͤdigungen 


wieder auszubeſſern. Unter dieſen Umſtaͤnden machte die 


Garniſon am 8. abermals einen heftigen Ausfall, ver 
trieb die Wachen und blieb lange genug im Befike der 
Trancheen, um alle die zwiſchen der zweiten Linie und 
dem Außenwalle befindlichen Angriffs-Werke mit der 
Erde gleich zu machen. Hierdurch erlangte man die vól 


lige Ueberzeugung, daß alle Hoffnung aufgegeben werden 


muͤſſe, in einem ſo engen Raume die Sappe, ohne von 
Artillerie unterſtuͤtzt zu werden, forttreiben zu koͤnnen; 
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weil nun einige Munition von St. Anbero angelangt 
war, fo wurde aus den Haubitzen eine Batterie formirt, 
um damit die Werke zu beſchaͤdigen, und in einem vorz 
ſpringenden Theile der zweiten Linie eine Oeffnung zu 
machen. Sobald dieſe zu Stande gekommen, ward am 
18. Oktober geſtüͤrmt und nach einem hartnaͤckigen Wider⸗ 
ſtand die zweite Linie erſtiegen; einige Abtheilungen der 
deutſchen Legion eskaladirten ſogar die dritte Linie und 
ein vollſtaͤndiger Sieg ſchien errungen zu ſeyn, als die 
Garniſon, welche nur einige ſchwache Trupps vor ſich 
fab, fih ralliirte, die Sturm⸗Parthien mit dem Bajo⸗ 
net angriff und wieder herauswarf. Dies war das letzte 
frâftige Unternehmen, das in dieſer dreißig Tage waͤh⸗ 
renden Belagerung ſtatt fand, bey welcher es ſchwer iſt 
zu beſtimmen, welcher Theil auf groͤßeren Ruhm An⸗ 
ſpruch machen kann: Ob der Angreifende für ſein kuͤhnes 
und muthiges Benehmen, oder die Vertheidiger für ihre 
Ausdauer und geſchickten Anordnungen. Beide waren 
gluͤckich genug, ihre gemachten Anſtrengungen nach Ver⸗ 
dienſt gewürdigt zu ſehen: Dem General du Breton 
und ſeiner Garniſon ward, wie zu erwarten ſtand, durch 
den lauten Beifall ſeiner Landsleute, der ihm fuͤr ſeine 
tapfere Vertheidigung in vollem Maaße gebührende Lohn 
gezollt; und dem ungluͤcklichen Theile blieb, durch die 
ſeltene Großmuth ſeines Feldherrn, der Troſt, ſein Ver⸗ 
dienſt anerkannt, und ſein Unglück andern, außer ſeiner 
Schuld liegenden Umftänden zugeſchrieben zu hören *) 


*) Die Belagerung mislang nur dadurch allein, weil es ben 
Belagerern an den nothwendigen Angriffsmitteln fehlte. 
In allen frühern Belagerungen war gleichfalls dieſer Man⸗ 
gel, welcher Theils aus der Beſchraͤnktheit der Transport⸗ 
mittel, Theils daher entſtand, daß die zu ſolchen Dienſt⸗ 
leiſtungen erforderlichen Einrichtungen ganz und gar nicht 


e 
— 


die veraͤnderte Lage der Dinge ſehr vermi 


248 
, AVAVA a 
Waͤhrend des Fortganges dieſer Belagerung hatte 
die feindliche Macht bey Briviesca anſehnliche Verſtaͤrkun⸗ 
gen aus Frankreich erhalten, und am Tage des letzten 
Sturms verſchiedene Bewegungen gemacht, als wenn ſie 
eine Schlacht zu liefern beabſichtige. Demzufolge ſtieß der 
größte Theil des Belagerungs-Corps zu der Deckungs⸗ 
Armee; da indeſſen Sir Eduard Paget die Franzoſen 
auf der Seite, wo ſie einen ernſtlichen Angriff machten, 
mit Verluſt zuruͤck ſchlug, ſo gingen ſie wieder zuruͤck, 


uud man erwartete, daß die Truppen wieder ihre Arbeit 


fortſetzen wuͤrden, zu welchem Ende ein Transport ſchwe⸗ 
ren Geſchützes und Munition von St. Ander im Anzuge 
war, vermittelſt welches man der Einnahme des Caſtels, 
mit geringem oder gar keinem Verluſte für die Belagerer, 
in wenigen Tagen entgegenſah. Durch die eingetretenen 
Umſtaͤnde war es jedoch weit wichtiger geworden, auf die 
Sicherung der ſchon gemachten Eroberungen Bedacht zu 
nehmen, als einen neuen Sieg zu erringen, deſſen Werth 
ndert hatten. 
ſchon vollkommen erreicht; 

als er fab, daß die A: 


Der Zweck des Feldzugs war 
denn Marſchall Soult hatte, 


in der Engliſchen Armee exiſtirten, die Urſache des großen 


Verluſtes an Menſchen geweſen. Doch muß man den da⸗ 
mit beauftragten Officiers die Ge i 


aren, doch mit dem groͤß⸗ 
tem Muthe, Unerſchrockenheit und einer 


ligkeit geführt wurden, 
raͤumen. Der Plan zu 
wiß mit eben ſo tiefer 
worfen, und vermehrte i 
hohe Achtung, welche 
Boyne, als der dieſen 
eier, ſchon früher erworben hatte, 
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lürten, ihren Operationsplan im Norden beharrlich ver⸗ 
folgten, das ganze ſuͤdliche Spanien, wiewohl ungern, 
geraͤumt, und um ihren Fortſchritten Einhalt zu thun, 
feine Truppen zu den übrigen Armeen ſtoßen zu laſſen. 
Am 25. Auguſt verließ er, nachdem er ſeine Artillerie 
unbrauchbar gemacht hatte, ſeine Verſchanzungen vor 
Cadiz, und zog ſeine Macht bey Grenada zuſammen, wo 
er ſo lange ſtehen blieb, bis er von dem Marſche der 
Alliirten nach Burgos unterrichtet wurde; hierauf aber 
brach er wieder auf, nahm ſeinen Weg uͤber Caravaca 
und vereinigte ſich am 29. September bey Albacete mit 
der Armee des Centrums. i 

Soults Marſch nach Grenada war durch die glüdlis 
chen Operationen eines, unter den Befehlen des Generals 
Cruzmorgeon und Obriſt Skerrett von Cadiz gegen 
Sevilla abgeſchickten Detachements noch mehr beſchleu— 


nigt worden. Dieſe Truppen landeten in dem Guadalquivir, 


nahmen ihren Weg über St. Lucar, und erſchienen am 
27. Auguſt Morgens ganz unerwartet in der auf dem 
rechten Ufer gelegenen Vorſtadt Triana. Die aus acht 
Bataillons beſtehende franzoͤſiſche Beſatzung verſuchte 
durch Zerſtoͤrung der Brücke Zeit zum Ruͤckzuge zu ges 
winnen; diefe war jedoch nur ſo oberflaͤchlich bewerkſtel— 
ligt worden, daß die Alliirteu vermittelſt der, von den 
Einwohnern unter dem Feuer der feindlichen Arrieregarde 
uͤber die durchgebrochene Stelle geworfenen Planken, noch 
zeitig genug hinuͤber gehn konnten, um 200 Gefangene in der 
Stadt zu machen. Denſelben Abend trafen die aus den 
Umgebungen von Cadiz kommenden Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen, ohngefaͤhr 7000 Mann ſtark, vor Sevilla, wo ſie 
Nachtquartier nehmen wollten, ein, ſetzten aber, als ſie 
hoͤrten, daß die Stadt von den Alliirten, und zwar, wie 
fie irrigerweiſe glaubten, von dem Hill ſchen Corps 


i 
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beſetzt fey, ihren, Meg mit groger Haft weiter rechts auf 
Carmona fort. General Ballaſteros, welcher durch 
feine während des ganzes Feldzugs bewieſene unermuͤ⸗ 
dete Thaͤtigkeit, fo wohl für feine Perſon als auch dem 
von ihm befehligten Corps einen großen Ruf erworben hatte, 
that dem Feinde auf deſſen Ruͤckzuge großen Abbruch, in⸗ 
dem er bis Grenada hin ihm beſtaͤndig in der Flanque 
marſchirte; nachdem er jedoch hier die Anweiſung erhielt, 
mit ſeinem Corps nur als ein untergeordnetes Glied des 
Geſammtweſens zu agiren, und den Befehlen des Lord 
Wellington Gehorſam zu leiſten, ſetzte er ſich nicht 
nur dagegen, ſondern ſtand auch, das Wohl feines Va- 
terlandes perſoͤnlichen Ruͤckſichten aufopfernd, von der fer: 
nern Verfolgung des Feindes ab. Haͤtte Ballaſteros 
fih blos auf eine Gegenvorſtellung beſchraͤnkt, fo haͤtte 
man ſolche, wie heftig ſie auch immer gewefen waͤre, nur 
für einen Ausbruch eines hohen militairiſchen und patrio 
tiſchen Gefuͤhls nehmen koͤnnen; ſeine nachherige Un— 
thaͤtigkeit bewies aber das Gegegentheil, und daher ging 
er durch ſein, bey dieſer Gelegenheit gezeigtes Benehmen 
mit Recht aller der Anſpruͤche welche ihm eine Reihe 
hoͤchſt verdienſtvoller Thaten gaben, verluſtigt; des Com: 
mandos entſetzt, ward er, ohne daß fih kaum eine Stim: 
me für ihn erhob, nach Ceuta als Gefangener geſchickt. 

Sobald Lord Wellington am 21. Oktober Nadh: 
richt von den Bewegungen der Armeen Joſeph's und 
Soult's gegen Madrid erhielt, hob er ſogleich die Be 
lagerung von Burgos auf, ließ mit einer beyſpiel⸗ 
loſen Kuͤhnheit die ganze Armee in der Nacht bey den 
Waͤllen des Kaſtels vorbey, über die dicht unter ihren 
Kanonen liegende Bruͤcke über den Arlanzon defiliren, 
(welches Wageſtüͤck beinahe ohne allen Verluſt ausgeführt 
wurde) und gewann ſo vor General Souh am einen 
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feiner ganzen Macht einholen konnte. Denſelben Tag 


noch griff die Franzoͤſiſche Cavalerie, die aus zwey Briz, 


gaben Cavalerie beſtehende Arriere-Garde der Alliirten 
an. Durch die ſchnelle Flucht einiger auf deren linken 


Flügel poſtirten Guerilla-Haufen, wurden beyde Brigaden 


genoͤthigt, ſich eiligſt zuruͤckzuziehen, nahmen jedoch die 
Gelegenheit wahr, bey dem Uebergange über einen beiten 
und tiefen Graben, über welchen nur eine febr ſchmale 
Bruͤcke fuͤhrte, den verfolgenden Feind, als nur ein Theil 
deſſelben erft heruͤber war, zu chargiren; diefe Charge 
lief ungluͤcklich ab, und fie wurden auf die aus deutſchen 
leichten Truppen zuſaͤmmengeſetzte, von dem Obriſt Hal 
kett befehligte Arriere-Garde der Infanterie zuruͤckge⸗ 
worfen, welche die dicht hinter jenen andringende feind— 
liche Cavallerie feſten Fußes erwartete, ſie mit einer Salve 


empfing, und dadurch ihren weitern Fortſchritten Einhalt 


that. Das Hauptquartier blieb diefe Nacht in Cordovilla, 

Am 24. Abends befand ſich die ganze Armee hinter dem 
Carrion; und es ward Befehl gegeben, die beyden Bruͤcken bey 
Palencia, die bey Villa Muriel, und die bey Duchas, 
welche ſaͤmmtlich úber dieſen Fluß führen, fo wie die Bruͤcke 
bey Tarieio uͤber die Piſuerga in Bereitſchaft zu ſetzen, 
um bey Annaͤherung der Franzoſen geſprengt werden zu 
koͤnnen. Die Bruͤcke bey Villa Muriel wurde auch un— 


terminirt, und unter dem feindlichen Kartaͤtſchen-Feuer 
glücklich geſprengt; bey Palencia aber griff der Feind 


das zur Deckung der hierzu noͤthigen Vorrichtungen po— 
ſtirte Detachement an, ſchlug es zuruͤck, und bekam beyde 
Brücken noch in unverſehrtem Zuſtande in ſeine Gewalt. 


Bey Tariejo hatte eine eingegangene Nachricht, daß der 


Feind ſchon auf dieſem Punkte uͤbergegangen ſey, den 
Anfang der Arbeiten verzoͤgert, wodurch derſelbe Zeit 


Marſch voraus, daher ihn dieſer erſt am 23. ſpaͤt, mit 
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gewann hinzukommen bevor die Mine vollendet war; 
ſie wurde folglich zu zeitig geſprengt, und blieb ohne 


Wirkung; die feindliche Cavallerie eilte hierauf ſogleich 


hinuͤber, und nahm das Detachement gefangen. Die 
Brucke bey Duenas ward gänzlich zerſtoͤrt. Der Feind 


benutzte einige bey Villa Muriel befindliche Furten, eine 


ſtarke Truppen Maffe über den Fluß hinuͤbergehen zu 
laſſen, die jedoch wegen Mangel an Unterſtüͤtzung bald 
wieder genöthigt war, denſelben zu repaffiren. 

26. Oktober. — Die Armee ging vier Leguas wei: 
ter zuruck, und bey Cabezon über die Piſuerga. Das 
auf dem linken Ufer dieſes Fluſſes bey und oberhalb Gr: 
bezon liegende Terrain, ift eine durchſchnittene Gebirgs⸗ 
Gegend, deren Hoͤhenzuͤge ſich dicht an den Fluß ſteil 
anſchließen; daher alle auf dieſem Ufer befindlichen Wege 
ſchlecht und ſchwierig zu paſſiren ſind, die große aus dem 
Norden kommende Heerſtraße aus dieſer Urſache aber, 
auf dem rechten Ufer hinzieht, und bey Cabezon vermit- 
telft einer ſteinernen Brücke über den Fluß führt; hinter 
dieſer Brucke, welche verbarrikadirt und zum Sprengen 
vorbereitet war, ſtellte fih die Armee auf. Durch die zer: 
ſtoͤrten Brüden bey Dueñas und Villa Muriel in feinem 
Marſche aufgehalten, erſchien General Sou ham erſt 
Abends vor derſelben, und blieb mit feiner ganzen Ar 
mee auf dem rechten Ufer der Piſuerga halten, ſchickte 
jedoch in der Nacht häufig Patrouillen gegen die verram: 
melte Bruͤcke vor, welche ſehen ſollten, ob fih die Di 
quets nicht abgezogen haͤtten. Am naͤchſten Morgen ließ 
er, um zu erfahren, ob die Alliirten wirklich die Abſicht 
hätten ihre Stellung zu behaupten, zwey Batterien vor 
ruͤcken und die Stadt damit beſchießen; dieſen wurde je⸗ 
doch ein fo uͤberlegenes Feuer entgengeſtellt, daß er ſogleich 
alle weitern Angriffe in Front aufgab, dagegen aber ſtarke 
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Detachements nach feiner Rechten hin über Cigales hin: 
aus vorſchickte. + 


28. Oktober. — Eine Abtheilung des Feindes machte 
Morgens einen Verſuch, den Fluß bey Simancas zu paf: 
ſiren, der aber, weil die Bruͤcke gaͤnzlich zerſtoͤrt war, 
fehlſchlug; eben ſo ging es zu Tordeſillas, wo der Feind 
des Abends einruͤckte, die Brücke aber gleichfalls fon 

fruͤher zerſtoͤrt worden war. Waͤhrend er dieſe auf die 

Umgehung der Flanquen der Alliirten abzweckenden Bez 
wegungen machte, hielt ein ſtarkes Corps deſſelben eine 
feſte Stellung auf den Hoͤhen oberhalb Valladolid beſetzt, 
und Fangnirte gelegentlich die auf der großen Landſtraße 
marſchirenden Truppen. 

29. Oktober. — Zeitig des Morgens brach die Arz 
mee von Cabezon auf, zerſtoͤrte die Bruͤcken hier und bey 


Valladolid, und paſſirte an dieſem Tage bey Tudela und 


Puente del Duero den Douro; die bey dieſen Oertern 
befindlichen Bruͤcken wurden ebenfalls, ſo wie die zu 
Quintanilla, und ſpaͤterhin die bey Toro und Zamora 
geſprengt. Am Abende ließen die Franzoſen mehrere 
Truppen unweit Tordeſillas uͤber den Fluß hinuͤber ſchwim⸗ 
men, welche die in einem, an der Suͤdſeite der Bruͤcke 
liegenden Thurme gelaſſene Wache unvermuthet überſie⸗ 
len, ſolche uͤberwaͤltigten, und ſogleich anfingen, an der 
Wiederherſtellung der Brucke zu arbeiten. Demzufolge 
marſchirten am folgenden Morgen die Allürten links ab, 
und lagerten ſich grade der Bruͤcke gegenuͤber, in einer 
durch Batterien gedeckten Stellung; hier blieben ſie bis 


zum 6. November ſtehen, an welchem Tage ſie, da es 


indeß dem Feinde gelungen, die Bruͤcke bey Toro ſo wie 
die bey Tordeſillas wieder in Stand zu ſetzen, vier Lez 
guas bis nach Torrecilla de la Orden zuruͤckgingen. Den 
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nächften Tag festen fie ihren Marſch weiter fort, und 
ruͤckten am 8. bey Salamanca wieder in die früherhin 


ſchon zweymal innegehabte Poſition von St. Chriſtoval. 
Auf ſolche Art ſchloß fih ein Ruͤckzug, der, ohngeachtet 
einer Länge von mehr als 130 Meilen, und im Angeſicht 
eines uͤberlegenen Feindes unternommen, doch mit der 
Ruhe eines gewöhnlichen Marſches ausgeführt, und bey 
welchem daher die Kraͤfte der Truppen nie übermäßig 
angeftrengt wurden; auch betrug der ganze, in ben ver: 
ſchiedenen Gefechten erlittene Verluſt kaum 880 Mann, 
dagegen der, in der vorhergegangenen Belagerung fich úber 
2000 Mann belief. 

Nach dem Uebergange uͤber den Douro verfolgte Ge— 
neral Souham die Allürten nicht weiter, fondern war: 
tete die Ankunft der Armeen Joſeph's und Soult's 
ab, die einige Tage fruͤher, nachdem Sir Rowland 
Hill's Corps nebſt den, in Madrid ſtehenden Truppen 
abgezogen, und durch die Paͤſſe von Guadarrama und 
Fontiveros auf Alba de Tormes langſam zuruͤckgegangen 
waren, die Hauptſtadt paſſirt hatten. An demfelben 
Tage, an welchem der linke Flügel der Alliirten in die 
Poſition von Chriſtoval einruͤckte, ging Sir R. Hill 
uͤber den Tormes zuruͤck, und ließ in dem Caſtel von 
Alba eine ſtarke Beſatzung zur Deckung des Uebergangs 
daſelbſt. 

Am 10. November vereinigten fih die beyden Ar: 
meen des Marſchall Soult und General Souham 
und Joſeph Buonapartes Garden auf dem rechten 
Ufer des Tormes mit einander; ihre gemeinſchaftliche 
Staͤrke betrug nun 80000 Mann Infanterie und 13000 
Mann Cavalerie, denen die Alliirten nicht über 48000 
Mann Infanterie und 5000 Mann Cavalerie entgegen 
ſtellen konnten. F 
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Alle Unternehmungen der Franzoſen waren vorzuͤg⸗ 
lich gegen den rechten Fluͤgel der Alliirten gerichtet, wo 


ſie ſich anſchickten, den Uebergang uͤber den Tormes bey 


Alba zu erzwingen; weil fie aber die Stadt wohl ver: 
wahrt fanden, auch die Truppen eine heftige Kanonade 
mit unerſchuͤtterlichem Muthe aushielten, fo gaben fie 
dieſen Vorſatz auf, und fingen am 14. an, durch die 
weiter aufwaͤrts des Flußes bey Galſiancho befindlichen 
Furte uͤber denſelben zu gehen. Im Laufe des folgenden 
Tages ging die ganze Franzoͤſiſche Armee auf das linke Ufer 


‚hinüber, undbezog eine ſtarke Poſition bey Mozarbes, von 


wo ausCavallerie-Detachements bis auf die Straße nach 
Ciudad Rodrigo vordrangen, und die Communikation mit 
dieſer Feſtung unterbrachen, fo daß den Alllirten nichts uͤbrig 
blieb, als entweder anzugreifen oder zu verhungern oder 
endlich den Ruͤckzug anzutreten. Der groͤßere Theil der 
Truppen war indeß durch die Fatiguen eines Feldzugs, in 
welchem ſie ſeit dem Anfange des Januars unausgeſetzt 
auf dem Marſche geweſen, zu ſehr erſchoͤpft, um ſelbſt 
im Falle eines erfochtenen Sieges denſelben gehoͤrig ver⸗ 
folgen und benutzen zu koͤnnen; Lord Wellington 
hielt es daher fuͤr beſſer, ihnen Ruhe und Erholung zu 
geben, als ſich dem ungewiſſen Ausgange einer Schlacht 
anzuvertrauen, welche ſelbſt bey dem ruhmvollſten Siege 
ihm nur wenig Vortheile gewaͤhrt haben wuͤrde, — 
brach am 15. von Chriſtoval auf, und feste feinen Rig- 
zug nach Portugal fort. Durch das am 16., 17. und 
18. eintretende ſchlechte Wetter, die gaͤnzlich verdorbenen 
Wege und die mangelhafte Verpflegung gerieth die Ar— 
mee in den uͤbelſten Zuſtand. Waͤhrend der beyden erz 
ſten Tage folgte ein feindliches Cavalerie- Corp nebſt 
einiger reitenden Artillerie den Alliirten auf dem Fuße 
nach, richtete aber wenig aus, da ſeit die Armee den 
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Tormes verlaſſen, ihr Verluſt nur aus 50 Todten, 150 
Verwundeten und 170 Vermißten beſtand. Einmal je⸗ 
doch drang die Franzoͤſiſche Cavallerie zwiſchen zwey Di- 
viſions bis auf die Marſchlinie derſelben vor, und 
machte den General Lieutenant Sir Eduard Paget, den 
naͤchſtaͤlteſten General nach dem Feldherrn, der grade in 
dieſem Augenblicke hier vorbey paſſirte, zum Gefan— 
genen. È 

Am 18. kam das Hauptquartier nach Ciudad Ro: 
drigo, und bald darauf, ſobald die gewiſſe Nachricht 
eingegangen, daß fih die Franzoͤſiſchen Armeen von 
Tormes wieder entfernt haͤtten, gingen die Truppen in 
weitlaͤuftige Winter- Quartiere, deren linker Flügel bis 
nach Lamego zuruͤckgeworfen, der Rechte aber weit genug 
vorgeſchoben wurde, um den Paß von Bejar noh behaup: 
ten zu koͤnnen. 


| 


Dieſer Feldzug war ohnſtreitig der wichtigſte in dem | 
ganzen Kriege, denn er brachte ſowohl in dem gegenſei⸗ 
tigen Verhaͤltniſſe der innern Stärke beyder kriegfuͤhren⸗ 


den Theile, als auch in dem Geiſte der beyderſeitigen 
Truppen eine gaͤnzliche Umaͤnderung hervor. Um feinen 
Werth gehörig zu würdigen, muß man beſonders in Er 
waͤhnung ziehen, daß Spaniens Streitkraͤfte zu keiner 
Zeit, weder früher noch ſpaͤter, ſich auf einem fo nie 
drigen Standtpunkte befanden; die Starke der Franzö⸗ 
ſiſchen Truppen, die während des Sommers eingetroffe⸗— 
nen Verſtärkungen mit inbegriffen, überftieg 190000 und 
ihre, in zwanzig Jahren ununterbrochener Siege erlangte 
Kriegs⸗Erfahrung und Selbſtvertrauen machten ſie, ohne 
ſelbſt ihre große Anzahl zu beruͤckſichtigen, überaus furcht⸗ 
bar. Ueberdem waren fie im Beſitze aller, auf den DP” 
rations⸗Linien liegenden Feſtungen, und von Generals 
kommandirt, die eines ausgezeichneten Rufes genoſſen. 
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Die Engländer und Portugiefen zählten dagegen, mit 
Einſchluß aller erhaltenen Verſtaͤrkungen, zuſammenge⸗ 
nommen kaum 75000 Mann; von denen ein Theil, der 
gegen die ganze große feindliche Maſſe operirte, und zu 
verſchiedenen Perioden mit 130000 Franzoſen wirklich ins 
Gefecht kam, zwey dieſer Feſtungen nahm und behaup⸗ 
tete, und die ganzen ſuͤdlichen Provinzen Spaniens bes 
freyte; ein unwiderleglicher Beweis ſowohl ihrer taktiſchen 
und ſtrategiſchen Ueberlegenheit, als ihrer Tapferkeit. 

Eine noch groͤßere Anzahl Truppen aber gegen die 
Alliirten aufzubringen, und für ſolche die nöthige Berz 
pflegung zu erhalten, war mit beinahe an phyſiſche Un⸗ 
moͤglichkeit graͤnzenden Schwierigkeiten verbunden; dage— 
gen auf der andern Seite der Beyſtand der Spanier, 
durch den wieder erlangten großen Strich Landes immer 
mehr an Kraft gewinnen mußte. Sobald man daher 
nur darauf rechnen konnte, daß die Menſchen und der 


Zuſtand der Dinge unveraͤndert blieben, ſo war es auch 
keinem Zweifel mehr unterworfen, daß, welches auch im⸗ 
mer das Schickſal des uͤbrigen Europaͤiſchen Continents 
geweſen waͤre, nach den im Jahre 1812 ſtatt gefundenen 
Operations, eine gaͤnzliche Unterjochung der Halbinſel 
nicht mehr zu befuͤrchten ſtand. : 
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Kapitel VIII. 


| 


Lord Wellington ruͤckt wieder nach Spanien vor, — um | 


geht die Douro-Linie, — manoeuvrirt die Franzoſen 


bis nach Vittoria zurück, — ſchloͤgt fie in einer Feld: 


ſchlacht, — treibt fie über die Pyrenaͤen, — bloquirt 


Pamplona, und belagert St. Sebaſtian. — Die Fran⸗ 
zoſen ruͤcken mit Macht vor, um dieſe Feſtungen zu 
entſetzen; — werden mit Verluſt zuruͤckgeworfen. ` 
St. Sebaſtian wird mit Sturm genommen. | 
Pamplona ergiebt ſich auf Diskretion. — Operationen 
in den oͤſtlichen Provinzen. — f 

(Zeitraum vom April 1813, bis zum Schluſſe des Krieges in 
der Halbinſel.) 


WW prenb die Armee in den Winterquartieren lag, 
ward mit unermübeter Thaͤtigkeit daran gearbeitet, die | 
Difeiplin in derſelben wieder herzuſtellen, ihre innere 
Einrichtung zu vervollkommnen, und fie dadurch zu 
neuen Thaten vorzubereiten. In ihrer Ausrüſtung fo we 
in den ihr zugetheilten Verwaltungszweigen wurden mehr 
rere Verbeſſerungen eingeführt, um ihr theils grope 
Bequemlichkeit zu verſchaffen, theils wirkſamere Tpätiy 
keit von ihr erwarten zu koͤnnen. Die Leute erhielten 
Zelte, damit fie in ihren Bivouacgs einen Schutz gegen 
die Witterung haͤtten; ein Ponton-Train ward ausgerl⸗ 


ſtet, um die Fluͤſſe damit zu paſſiren, und um zugleich 


die Colonnen in Stand zu ſetzen, auch außerhalb der 
großen Straße agiren zu können; die Artillerie erhielt 
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neues Fuhrwerk, und ihr Beſtand wurde durch 1300 neue 
Pferde vermehrt; anſehnliche Verſtaͤrkungen, beſonders 
an Cavallerie, trafen von England ein, und die Portu— 
gieſiſchen Bataillons wurden vollzaͤhlig gemacht. Außer 
einem Verſuche der Franzoſen den Poſten von Bejar zu 
uͤberrumpeln, — deffen Beſatzung jedoch, weil fie ſchon 
zeitig von deren Vorhaben unterrichtet wurde, auf ihrer 
Hut war, und den angreifenden Feind ſogleich wieder 


zuruͤckwies, — fand von keiner Seite eine feindliche Be⸗ 


wegung ſtatt. Alle dieſe Anordnungen konnten daher 
ruhig und ungeſtoͤrt fortgeſetzt werden, ſo daß im Fruͤh⸗ 


jahre 1813 eine ſchoͤne, aus 65000 Mann Infanterie und 


6000 Mann Cavallerie beſtehende Armee ſchlagfertig 
da ſtand. 

Durch die Ereigniſſe des letzten Feldzugs zu einer 
beſſern Einſicht gelangt, hatten die Cortes von Spanien 
angefangen, die Schwaͤche einzuſehn, mit welcher ſie 
bisher das wahre Wohl des Landes den Eingebungen 
ihres Nationalſtolzes untergeordnet hatten, und im Moz 
nat December dem Lord Wellington den Rang und 
die Macht eines Generalliſſimus der Spaniſchen Heere 
ertheilt; dieſer hatte hierauf in einer perſoͤnlichen Con— 
ferenz mit der Regierung zu Cadiz ſolche Einleitungen 
getroffen, daß er in dem naͤchſten Feldzuge auf die Mit⸗ 
wirkung von 30000 Mann Spanier rechnen konnte. 
Und zwar follten dieſelben häuptſaͤchtlich beſtehen: Aus 
der Galliziſchen Armee unter General Giron, einem 
Corps unter General Freyre, und einem in Andaluſien 
zu errichtenden Truppen⸗Corps, das unter dem Conde 


de Biſpal eine Reſerve-Armee zu bilden beſtimmt war. 5 
Solchergeſtalt wurden grade zu einer Zeit, wo die 


Huͤlfsquellen Frankreichs faſt erfchöpft, und die Pfeiler feiner 
maͤchtigen Herrſchaft bis in ihren Grundlagen erſchüttert 
17 * 


n 
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waren, die vereinigten Streitkraͤfte der Halbinſel den 
Hånden eines Mannes anvertraut, der fähig war fie ge | 
hoͤrig zu leiten. Kurz nach Eröffnung des letzten Feld: 
zuges war Buonaparte mit 400,000 Mann bis in 
das Herz Rußlands eingedrungen, um es zu zwingen, 
fich feinem, dem Handel der Welt Feſſeln anlegenden Gy: 
ſteme anzufuͤgen; in der ſichern Erwartung, ſobald er im 
Palaſte der Czaaren ſein Hauptquartier aufgeſchlagen ha— 
ben wuͤrde, den Frieden dictiren zu koͤnnen, ging er, 
ohne Magazine, ohne eine Reſerve-Armee, und felbft 
ohne ſich den Beſitz des im Ruͤcken gelaſſenen Landes ge: 
ſichert zu haben, bis Moscau, 300 Stunden hinter der 
Weichſel vor; durch den Entſchluß der Ruſſiſchen Heer 
fübrer, ihre alte Hauptſtadt den Flammen Preis zu ge: 
ben, und ihre Weigerung, ſich in Unterhandlungen mit 
ihm einzulaſſen, ſah er ſich aber in ſeinen Hoffnungen 
getaͤuſcht. Außer Stande den Krieg noch weiter vorwaͤrts 
zu ſpielen, und doch zu ſtolz durch einen Ruͤckzug das Fehl⸗ 
ſchlagen ſeiner Entwuͤrfe einzugeſtehen, zoͤgerte er, in | 
einem unthaͤtigen Zuſtande verharrend, fo lange den Ent | 
ſchluß dazu zu faſſen, bis der Winter darüber einbrach 
durch deſſen Strenge der groͤßte Theil ſeiner Truppen 
einem elendiglichen Tode Preis gegeben, oder um defen 
verheerenden Wirkungen zu entgehen, gezwungen wat 
fih der Menſchlichkeit der verfolgenden Ruffen in die Arme 
zu werfen; Napoleon ſelbſt, nur von einem einzigen 
ſeiner Anhänger begleitet, flüchtete nach Polen. 

Dem Ungeſtuͤm der rauhen Jahrszeit Trotz biefend, 
ließen die abgehärtetern Ruſſen in dem begonnenen Kampfe 
für die Freyheit ihres Vaterlandes nicht nach, fondem 
ſetzten vielmehr die Verfolgung uͤber ihre Graͤnzen hin— 
aus fort, riſſen alle Truppen der verſchiedenen Nationen, 
durch deren Laͤnder ſie zogen, mit ſich fort, wodurch 


u 
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ihre Stärfe mit jedem Schritte, den ſie vorwaͤrts thaten, 
wuchs, und bedrohten Frankreich ſelbſt mit einem Einfalle. 

Die Elbe diente zuerſt den Flüchtlingen als Schutz 
mauer, hinter welcher ſie ſich wieder ſammelten, und von 
hier aus, mit Huͤlfe der aus allen Theilen des Kaiſer⸗ 
thums herangezogenen Reſerven der weitern Verfolgung 
Schranken ſetzten. Doch betrug die ganze neugeſammelte 
Macht nur wenig mehr als 100000 Mann, da Bu o⸗ 
naparte, durch ſeine politiſch unrichtige Beſetzthaltung 
verſchiedener Feſtungen des nördlichen Deutſchlands, be: ` 
ren Beſitz ſeinem Operations-Plane nur wenig Nutzen 
gewaͤhrte, ſich ſelbſt des Beyſtandes einer faſt gleichen 
Anzahl gedienter alter Truppen beraubte. Durch die un⸗ 
beſchraͤnkte Hertſchaft, die er über die Franzoſen aus- 
uͤbte, war er jedoch im Stande, dieſem unrichtigen Ver⸗ 
fahren einen Anſtrich von Klugheit zu geben; und indem 
er alles, Alt und Jung ohne Unterſchied unter die Waf- 
fen ſtellte, die erſt fuͤr kuͤnftige Jahre reifenden Kraͤfte 
des Landes im Voraus benutzte, und alle durch ſchon 
geleiſtete Dienſte begruͤndeten Ausnahmen unberuͤckſichtigt 
ließ, gelang es ihm, vermittelſt dieſer übermäßigen Anz 
ſtrengungen, im Monat May in den Ebenen von Luͤtzen 
und Bautzen noch einmal den Sieg an ſeine Fahnen zu 
feſſeln. ; 

In Betreff Spaniens war feine Politik von einer 
nicht minder herrſchſuͤchtigen Natur. Zu eigenfinnig, um 
ſelbſt nur einen Augenblick, die blos dem Namen nach 
erlangte Souverainetaͤt über dieſes Land aufzugeben, 
fuchte er durch 140000 guter Truppen dieſelbe ferner zu 
behaupten; die Haͤlfte dieſer Anzahl aber, in einer defen⸗ 
fiven Stellung am Fuße der Pyrenaͤen aufgeftellt, wuͤrde 


eine furchtbarere Maſſe gebildet haben, als ſelbſt das 


Ganze, welches in einem großen Theile der Halbinfel zer⸗ 


262 
Ana 2 


fireuet, und in militairiſcher Hinſicht gegen alle moͤgli⸗ 


chen Nachtheile kaͤmpfend, den Angriffen und. vereinigten 


Operations der Alliirten gänzlich blosgeſtellt war. Ber 
môge dieſes Verfahrens wurde zum erſtenmal ſeit Anfang 
des Krieges der Kampf mit gleichen Kraͤften geführt; 
auch erlaubten es die Umftände den Franzoſen nicht mehr 
wie bisher, ihre Armeen, fo oft fie wollten, zu verſtaͤt— 
ken, und die Verluſte derſelben zu ergaͤnzen; man konnte 
alſo der Hoffnung Raum geben, im Fall des Sieges, den: 
ſelben, ſo weit man immer wollte, verfolgen zu koͤnnen, 
und, nach den im vorigen Sommer ſtatt gefundenen Cr: 
eigniſſen zu urtheilen, verſprach daher alles, daß der 
Feldzug von 1813 die gaͤnzliche Befreyung der Halbinſel 
vollenden wuͤrde. 

Vierzig tauſend Mann Franzoſen unter Marſchall 
Suchet ſtanden in Catalonien und Valencia; die Uebri⸗ 
gen aber, unter den unmittelbaren Befehlen Joſephs, 


welcher den Marſchall Jourdan als ſeinen General 
Major bey ſich hatte, waren, theils um die Verpflegung 


zu erleichtern, theils um den verſchiedenen Spaniſchen 
Corps, welche ſeit der Befreyung des Südens fi uͤberal 


wieder formirt hatten, die Spitze bieten zu koͤnnen, it 


Caſtilien, Leon und den nördlichen Provinzen zerſtreut, 
Ihr linker Fluͤgel hielt Toledo und Madrid beſetzt und 
ein ſchwaches Corps ſtand in La Mancha; der Haupt 
zweck aller ihrer getroffenen Anſtalten ging jedoch nur 


dahin, den Douro zu decken, hinter welchem ſie neue 


Vertheidigungs⸗Werke angelegt hatten und in ber Ueber 
zeugung, daß auf dem linken Ufer deſſelben allein ein 
Angriff ſtatt finden koͤnne, fih, durch die Stärke ihrer 
Poſition völlig geſichert duͤnkten. N 

Lord Wellington, welcher in dem bevorſtehen— 
den Feldzuge keinen Feind in feiner rechten Flanque zu⸗ 
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rückließ, der feine große Entfernung zu irgend einem 
Unternehmen benutzen konnte, beſchloß mit derſelben 
Tacktick, durch welche im verwichenen Sommer die Be⸗ 
freyung Andaluſiens herbeygefuͤhrt worden war, gegen 
den Douro zu operiren und ihn vermittelſt eines Sei⸗ 
tenmarſches durch die, wegen ihrer rauhen gebirgigten 
Beſchaffenheit und ihrer außerordentlich ſchlechten Wege 
bisher noch bey allen militairiſchen Operations vermie⸗ 
denen Provinz Tras os Montes zu umgehen. Die gro⸗ 
ßen Boͤte, die ſeitdem die Schiffahrt auf dem Douro 
erweitert worden, gegenwaͤrtig bis zu dem Einfluſſe der 
Agueda hinauf gehen konnteu, erleichterten die Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes Unternehmens, indem ein großer Theil der⸗ 
ſelben unter verſchiedenen Vorwaͤnden an mehreren Dra 
ten bereit gehalten wurde, um ſobald der Augenblick 
erſchien, und ohne daß große Vorbereitungen Anlaß ge⸗ 
geben haͤtten, dieſe vorhabende Abſicht fruher zu muth: 
maßen, die Truppen hinuͤber zu fchaffen. j 

In der Mitte des May, ging auf diefe Art der 
groͤßte Theil der Armee an verſchiedenen Punkten zwi⸗ 
ſchen Lamego und der Spaniſchen Graͤnze über den 
Douro und nahm ſeinen Weg auf Zamora; waͤhrend 
Lord Wellington ſelbſt, mit zwey Diviſions Infan⸗ 
terie, einem Corps Spanier und einiger Cavallerie auf 
der großen Straße gegen Salamanca vorrüͤckte. Durch 


dieſen doppelten Marſch gelang es ihm vollkommen, 


ſeine wahren Abſichten zu verbergen, da die Franzoſen, 
denen die Erweiterung der Schiffahrt auf dem Fluße 
wahrſcheinlich noch unbekannt war, ſich nichts weniger 
vermutheten, als daß die Hauptmacht der Allürten in 
einer fo kurzen Zeit hinüber und ihnen in den Riden 
gehen koͤnnte. i j 

Der in Salamanca kommandirende Dfficier batte 
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zwar die Brücke, fo wie alle durch die Stadt führenden 
Haupt⸗Communikations verbarrikadirt, ließ ſich jedoch 
durch mehrere Bewegungen, die auf einen Angriff von 
Vorn her deuteten, verleiten, nicht eher den Rüdzug 
anzutreten, als bis einige Detachements ober und yn 
terhalb der Stadt den Tormes paffirt hatten und ihn 
im Ruͤcken nahmen; daher er denn einen Theil feiner 
Artillerie und viele Leute verlor, und nur durch die 
außerordentliche Bravour und Standhaftigkeit der Uebri 
gen den Douro zu erreichen vermochte. 

Die auf der noͤrdlichen Seite dieſes Flußes mar⸗ 
ſchirenden Allüirten ſtießen zuerſt an der Esla auf den 
Feind, der ihrem Uebergange, obgleich die Ufer ſteil und 
hoch und der Strom reißend if, keinen Widerſtand ente 
gegenſtellte, ſondern vielmehr durch das unerwartete 
Anrücken einer fo großen Macht dermaßen in Beſtuͤr⸗ 
zung gerieth, daß er Zamora und Toro, nachdem er 
die Brücken zerſtoͤrt hatte, ebenfalls räumte. 

Sobald Joſeph Buonaparte von dieſen Bewe⸗ 
gungen unterrichtet worden, zog er unverzuͤglich ſeine 
Truppen auf der großen Straße nach Burgos zufams 
men, auf welcher man nicht nur, mehrere ſehr gute und 
haltbare Poſitions antrifft, ſondern auch von den Fran⸗ 
zoſen einige kleine Magazine angelegt worden waren, um 
ſolche behaupten zu koͤnnen. Um fie nun zu noͤthigen, 
die Vortheile welche ihnen dieſe Straße gewaͤhrte, auf: 
zugeben, wandte ſich Lord Wellington noch mehr 
links, und marſchirte nach Palencia, wodurch er ſich 
der Communifationg : Linie des Feindes ſo ſehr naͤherte, 
daß in Dieſem die gerechte Beſorgniß entſtehen mußte, 
gaͤnzlich davon abgeſchnitten zu werden. 

Am 12. vertrieb eine ſtarke Recognoſcirungs-Par⸗ 
they ein Franzöſſſches Corps von den Höhen bey Eta- 
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par und warf es in der größten Unordnung bis Burgos 
zuruͤck, welches, da die Alliirten ſich noch mehr links 
wandten, mit ſolcher Eile aufgeſprengt wurde, daß 3 
bis 400 Mann bey der Exploſion ihr Leben verloren. 

Nach der Zerſtoͤrung von Burgos nahmen bdie vere 
ſchiedenen Diviſions der Franzoͤſiſchen Armee ihren 
Weg auf Vittoria, waͤhrend die Alliirten ihren Marſch, 
die große Straße rechts laſſend, immer weiter links hin 
fortſetzten, am 15. Juny vermittelſt der Bruͤcken bey 
St. Martin und Fuente de Arenas den Ebre paßirten 
und ſich am 20. nach einem leichten Gefechte bey St. 
Millan und Osma mit einigen Franzoͤſiſchen, zur Haupt 
Armee ſtoßenden Detachements, an dem kleinen Fluße 
Bayas vereinigten, in welcher faſt ganz in der rechten 
Flanque des Feindes liegenden Stellung, ſie nur durch 
einen ziemlich hohen, doch nicht ſehr langen Bergruͤcken 
von den Ebenen von Vittoria, wo ſich derſelbe zuſam⸗ 
menzog, getrennt waren. f | 

Denfelben Abend noch traf Lord Wellington, 
nachdem er eine Rekognoſcirung bis dicht an den Feind 
hinan, unternommen, Anordnungen zur Schlacht, und ließ 
den 21. Juny Morgens die Armee in drey Corps über 
die zwiſchen ihr und demſelben, liegenden Höhen vorruͤcken; 
das Corps auf dem rechten Fluͤgel kommandirte Sir Row⸗ 
land Hill, das mittlere Sir Lowry Co le und Lord 
Dathouſie und das auf dem linken Flügel Sir Tho- 
mas Graham. 

Auf dem hoͤchſten Punkte dieſer Höhen angelangt, 
konnte die Poſition der Franzoſen deutlich uͤberſehen wer- 
den: Ihr Centrum dehnte ſich längs des, dieſſeits Vitto⸗ 
ria in ſuͤdlicher Richtung hinlaufenden kleinen Fluſſes, 
die Zadorra genannt, aus; der rechte Fluͤgel ſtand auf 
einigen auf dieſer Seite des Fluſſes, oberhalb des Dor⸗ 
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fes Abechucho liegenden Höhen; der Linke war bis jen⸗ 
ſeits des Fluſſes, ſehr weit zuruͤckgeworfen und befand 
ſich bey dem Dorfe Sabijana de Alva; vor dem Letztern 
aber, hatte noch ein ſchwaches Corps eine feſte Stellung 
auf den hohen Bergen bey la Puebla genommen, um 
dem, einen ausſpringenden Winkel bildenden und des⸗ 
halb ſchwaͤcher poſtirten Centrum zur Unterſtuͤtzung zu 
dienen. Auf dieſe Art deckten ſie alle drey, in Vittoria 
zuſammentreffenden großen Straßen; der linke Fluͤgel 
die von Logrono, das Centrum die von Madrid, der 
rechte Fluͤgel die von Bilbao Kommende; das Ganze aber 
die große, nach Bayonne fuͤhrende Hauptſtraße, welche 
hinter Vittoria eine ziemliche Strecke lang mit der Za⸗ 

dorra parallel fortläuft. Auf dieſer Letztern bemerkte man 
außerordentlich beträchtliche, auf dem Wege nach Grant: 
reich begriffene Transports, und in der Stadt befand ſich 
noch eine Menge Anderer, die ſich gleichfalls anſchickten, 
ſobald die Reihe an ſie kaͤme, abzugehen. 

Die Staͤrke beider Armeen war beinahe gleich, denn 
die Franzoſen hatten, Theils um ſich die erforderliche 
Subſiſtenz zu verſchaffen, Theils um die bedeutend ftar- 

ken Guerilla: Haufen des Mina und anderer Anführer 
zuruͤckzuhalten, den General Foy mit 12000 Mann nach 
den Umgebungen von Bilbao und den General Glaufel 
mit 15000 Mann nach Logrono detachirt; und eben fo 
waren die Allürten genoͤthigt geweſen, zur Deckung ihrer 
Operationslinie 7000 Mann zuruͤckzulaſſen. 

Die brey Corps der Alliirten marſchirten ſogleich von 
den Hoͤhen hinunter, und nach den ihnen vorgezeichneten 
Angriffs⸗Punkten. Das zur Rechten unter Sir Rowland 
Hill kam guert mit dem feindlichen, bey la Puebla 
aufgeſtellten Corps ins Gefecht, und warf es nach eini- 
gem Widerſtande von den Bergen. Durch die ſogleich 
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zu deſſen Unterſtuͤtzung abgeſchickten anſehnlichen Verſtaͤr⸗ 
kungen, wurde es zwar in Stand geſetzt, den Kampf zu 
erneuern, und eine Zeitlang mit großer Hartnaͤckigkeit 
fortzufetzen; doch endlich gewannen die Aliirten die Ober⸗ 
hand, gingen, dem fluͤchtigen Feinde auf dem Fuße fol⸗ 
gend, uͤber die Zadorra, griffen das dicht vor deſſen 
linken Flügel liegende Dorf Sabijana de Alva an und 
bemaͤchtigten ſich deſſelben. Dieſer gluͤckliche Erfolg hatte 
das Centrum der Franzoſen ſeines Haupt-Schutzes bez 
raubt, daher Sir Lowry Col e, den guͤnſtigen Zeitpunkt 
benutzend, vermittelſt einiger Laufbruͤcken, die aus Berz 
ſehen ſtehen geblieben waren, die Zadorra paſſirte, diez 
ſen Theil ihrer Poſition angriff, und mit Huͤlfe des Lord 
Dalhouſie, welcher ihm ſogleich nachgefolgt war, den 
Feind auf Vittoria zuruͤckwarf. 

Kurz darauf gelang es auch Sir Thomas Graham 
den rechten feindlichen Fluͤgel von den Hoͤhen oberhalb 
Abechucho zu vertreiben; Jofeph, welcher fih hierdurch 
beinahe gaͤnzlich von Bayonne abgeſchnitten fab, ließ 


hierauf ſogleich ein Corps noch weiter rechts marſchiren, 


und die an der Zadorra gelegenen Doͤrfer Gamarra 
Major und Menor, bey denen die große Straße beinahe 
dicht an dem Fluſſe hinlaͤuft, beſetzen. Durch den Be⸗ 
fig diefer Punkte war der Feind nicht nur im Stande 
den Alliirten den Uebergang ſtreitig zu machen, ſondern 
auch den Abzug ſeiner Transporte und den Ruͤckzug ſei⸗ 
ner Armee decken zu koͤnnen. Sir Thomas Graham 
ſchickte daher, um ihn daraus zu vertreiben, die Spanier 


unter Longa gegen den Einen, und General Oswald's 


Diviſion gegen den Andern derſelben, und griff zu glei⸗ 


cher Zeit ſelbſt mit dem Reſte ſeines Corps das ebenfalls 


an dem Fluſſe liegende Dorf Abechucho an. Gamarra 
Major, gegen welches die Brigade des Generals Robin: 


n 


ma 


ſtellenden Hinderniſſe zu befeitigen fo fab er fih gende 
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ſon muthig und entſchloſſen anruͤckte, ward mit dem 


Bajonet erobert, und eben fo Abechucho, nachdem es ei- 
nige Zeit beſchoſſen worden war, mit etwas weniger 
Anſtrengung. Zur Wiedernahme dieſer verlorenen Posten 

zogen die Franzoſen eine ſtarke Truppen -Maffe hinter 
Gamarra Major zuſammen, welche, obgleich mehrere kraͤf— 
tige Verſuche derſelben, wieder in Beſitz des Dorfes zu 
kommen, fehlſchlugen, doch zu ſtark war, als daß eine 
einzige Diviſion fie hätte angreifen und zuruͤckdraͤngen 
koͤnnen, weshalb folglich General Oswald ſich außer 
Stand befand, feinen erſten Sieg ſogleich zu verfolgen; 
ſobald aber das Centrum der Alltirten bis gegen Vitto— 
ria vorgedrungen war, zog fih das Corps, das fein Vor- 
ruͤcken verhinderte, aus Beſorgniß im Ruͤcken genommen 
zu werden, von ſelbſt zuruck. Die Divifion paſſirte hier: 

auf die Zadorra, bemaͤchtigte fih der großen Straße nach 

Bayonne und warf den rechten Fluͤgel des Feindes, (0 

wie es mit deſſen linken Fluͤgel und deſſen Centrum der 
Fall geweſen, gleichfalls auf Vittoria zuruͤck, ſo daß ihm 
außer der Straße nach Pamplona kein anderer Ruͤckzug 

mehr offen fiand. 

Unbeſchreiblich war die Verwirrung, in welche die, 
ſolchergeſtalt eins auf das andere zuruͤckgeworfenen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Corps geriethen, und wuchs immer noch mehr, 
je weiter die Alliirten vordrangen, bis endlich die ganze 
Armee in eine ungeheure regelloſe Maſſe zuſammen⸗ 
ſchmolz; nur die Cavallerie blieb noch einigermaßen in 
Ordnung und ſuchte den Ruͤckzug zu decken. Ueberall 
war das Terrain mit Graben durchſchnitten, welche es der 
Artillerie unmoͤglich machten, die große Straße zu errei— 


chen, und da die ſtark andringenden Alliirten dem Feinde 


keinen Augenblick Zeit ließen, die fih ihm in den Weg. 
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thigt 181 Stuͤck Geſchuͤtz und 415 Munitions -Wagen, 
mit mehr den 14000 Kanonen-Schuͤſſen und beinahe 
zwey Millionen Flinten-Patronen auf dem Schlachtfelde 


zurückzulaſſen; nur eine Haubitze und eine Kanone brachte 


er mit fort, und ſelbſt die Letztere wurde ihm am folgen: 
den Tage abgenommen. 

Zweytauſend Wagen von allen Gattungen, mit 
Geld, Koſtbarkeiten und dem ganzen koͤniglichen Geraͤthe 
beladen, wurden von den Fluͤchtlingen unweit Vittoria 
im Stiche gelaſſen. Joſeph ſelbſt entging nur dadurch 


der Gefangenſchaft, daß er, in dem Augenblicke, als. 


fhon eine Eskadron Engliſcher Dragoner ihn beinahe eta 
reicht hatte, aus dem Wagen ſprang und ſich auf ein 
Pferd warf. Und ſo wenig hatten ſie auch nur eine 
Ahnung von dieſem Unfalle gehabt, daß ſelbſt die Frauen 
der Hofleute und der vornehmſten Staatsdiener ſich auf 
ihre eigene Hand retten mußten, und paß mehrere huna 
dert Weiber, von Angſt und Schrecken durchdrungen, 
mit ihren Kindern querfeldein flüchteten, und nachmals 
zu Fuß der Armee nachfolgten; fogar viele Spanier von 


hohem Range, die bisher im Ueberfluſſe gelebt, befanden 
ſich darunter, und wanderten barfuß, von Muͤdigkeit 


und Hunger ganz erſchoͤpft, und ohne das Geringſte bez 
halten zu haben, uͤber die Graͤnze. 

Der Verluſt der Franzoſen an Todten, Verwunde⸗ 
ten und Gefangenen, welcher wahrſcheinlich nicht viel 
uͤber 10000 Mann betrug, ſtand zwar in keinem Ver⸗ 
haͤltniſſe mit der großen Menge von Artillerie und Feld: 
Equipage q die fie im Stiche ließen, doch waren fie fo in 
Furcht und Schrecken gerathen, daß als die Truppen 


Pamplona erreichten, und deſſen Thore verfchloffen . 


fanden, fie ungeſtüm über die Waͤlle hineinzudringen ver⸗ 
ſuchten, und nur dadurch davon abgehalten werden Fonn- 
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ten, daß man mit Kanonen und kleinem Gewehr wirklich 
auf ſie feuerte. Auch hatte ſich aller ihrer Anfuͤhrer eine 
nicht weniger große Beſtuͤrzung bemaͤchtigt; in einem 
Kriegsrathe ward beſchloſſen die Werke von Pamplona, 
weil es nicht hinreichend verproviantirt war, zu ſprengen, 
und es zu räumen, Jofeph aber, der wohl einſah, 
daß die Feſtung einigermaßen ſeinen Ruͤckzug decken 
wuͤrde, übte noch zum letzten Male feine Autorität‘ aus, 
und befahl, daß alle hiezu erforderlichen Beduͤrfniſſe von 
ſeinen, in den Umgebungen wohnenden Unterthanen mit 
Gewalt genommen werden ſollten. Durch dieſen mit der 
größten Strenge befolgten Befehl, ward der Vorrath 
an Lebensmitteln verdoppelt und die Ausfuͤhrung jenes 
Beſchluſſes, welche das Maas ihres Ungluͤcks voll ge⸗ 
macht haben wuͤrde, verhindert. Nach einem kurzen 
Halte auf dem Glacis der Feſtung, in welcher eine Be⸗ 
ſatzung zuruͤckgelaſſen wurde, fekte der fluͤchtige Feind 
ſeinen Ruͤckzug eiligſt und in der groͤßten Unordnung nach 
den Pyrenden weiter fort, und noch war feine Arrieregarde 
nicht weit von Pamplona entfernt, als ſchon das Feuer 
von deſſen Waͤllen dem verfolgenden rechten Fluͤgel und 
Centrum der Alliirten entgegen donnerte. 

Der linke Flügel der Alliirten Armee, unter Sit 
Thomas Graham marſchirte vom Schlacht ſelde aus ge⸗ 
gen Bilbao, um den General Foy abzuſchneiden; dieſer 
General hatte jedoch, ſo bald er von der vollſtaͤndigen 
Niederlage Joſeph's Kunde erhalten, den Ruͤckzug 
auf der Straße nach Bayonne angetreten, und Toloſa 
erreicht, wo er die Straßen verbarrikadirte, und ſich wie⸗ 
der zu ſetzen ſuchte. Sir Thomas Graham verjagte 
ihn aber bald daraus, drang mit Huͤlfe ſeiner Artillerie 
durch das Thor in die Stadt hinein, und gab den Frans 
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zofen keine Ruhe, bis er ſie uͤber die Graͤnzen Spaniens 
getrieben hatte. . 
Am Tage nach der Schlacht war General Clauſel, 


dem dies Ereigniß gaͤnzlich nach unbekannt geblieben, mit ſei⸗ 


nem Corps gegen Vittoria marſchirt; ging aber, als er 
bey feiner Ankunft davor die Allürten im Beſitze deſſel⸗ 
ben fand, und ſich außer Stand fab, von Jofeph 
Verhaltungsbefehle einholen zu koͤnnen, wieder nach Lo— 
grono zuruͤck, wo er einige Tage ſtehen blieb, und Nadz 
richten von den Bewegungen ſeines Feldherrn einzuziehen 
ſuchte. Um ihm den Rückzug nach Frankreich abzuſchnei⸗ 
den, marſchirten den 25. drey Diviſions gegen Tudela, 
zugleich ward ein andres Corps befehligt, ihn bey logroño 
ſelbſt anzugreifen. Dieſem Letztern zu entgehen, ging 
Clauſel nach Tudela und daſelbſt am 27. über den 
Ebro, nachdem er aber hier auf irgend eine Art Nach⸗ 
richt erhalten, daß ihm der Ruͤckzug auf dieſer Straße 
abgeſchnitten fey, noch denſelben Abend wieder über den 
Fluß zurück, marſchirte ſchnell über Saragoſſa nach dem, 
weiter rechts gelegenen Paſſe von Jaca, und durch ben: 
ſelben nach Frankreich, welches er zwar mit Aufopferung 
ſeiner Artillerie, doch ohne ſonſtigen bedeutenden Verluſt 
erreichte. BEN 
Einige Tage nach der Schlacht langte der Conde 
de Bispal mit der Spaniſchen Reſerve-Armee an und 
zwang durch ein Bombardement die 700 Mann ſtarke 
Beſatzung des kleinen Caſtels von Pancorva, ſich zu er⸗ 
geben; dieſer Poſten liegt auf einer hohen, unzugaͤng⸗ 
lichen Felſenſpitze, die ſich uͤber die große Straße von 
Madrid nach Vittoria, grade da, wo ſie durch ein tie⸗ 
fes Thal durchführt, heruͤberneigt und daher die Haupt- 
Communication gaͤnzlich ſperrte, welche nun durch deſſen 
Einnahme geöffnet wurde. Während dieſer Operations 
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ſetzte Sir Rowland Hill die Verfolgung der Feinde 
durch die Pyrenaͤen fort, und vertrieb ſie uͤberall, wo 
ſie ſich etwa ſetzen wollten, bis er endlich auf dem hoͤch— 
ſten Punkte des Paſſes bei Maya ankam und daſelbſt 


i eine Stellung nahm. Hiermit ſchloß ſich eine Reihe 


glaͤnzender Triumphe, welche die Allirten auf ihrem Marſche 
von Portugal bis an die Graͤnzen Frankreichs erfochten 
und die ihnen nicht mehr als 5000 Mann an Todten 
und Verwundeten koſteten. 

Von den beyden, ihrem Schickſale uͤberlaſſenen Fe 


ſtungen St. Sebaſttan und Pamplona, beſchloß Lord 


Wellington die Erſtere, deren Lage am Meere nicht 
nur die Herbeyſchaffung der zum Angriffe erforderlichen 
Beduͤrfniſſe ſehr erleichterte, ſondern auch ihre baldige 
Einnahme, um dadurch einen Verbindungs- Punkt mit 
England zu erhalten, am wuͤnſchenswertheſten machte, 
zu belagern; und was die Andre anbetraf, ſo hoffte er, 


daß die, wenn gleich langſamern Wirkungen des Hungers 


ihn zum Beſitz derſelben verhelfen würden. Zu dieſem 
Ende wurden, um das Entkommen der Beſatzung zu 
verhindern, ſo wie zur Erleichterung der Bloquade auf 
allen Seiten um Pamplona herum, ſtarke Schanzen 
und verſchiedene andere Hinderniſſe angelegt. 

Die Belagerung von St. Sebaſtian wurde Sir 
Thomas Graham mit 10000 Mann uͤbertragen. Die 
Stadt liegt am Fuße eines ſich in die See hinein er 
ſtreckenden Vorgebirges, das durch eine niedre und fan: 
dige Erdzunge mit dem feſten Lande verbunden iſt; quer 
über dieſe Zunge iſt eine Linie Vertheidungswerke ange 
legt, in deren linken Flanque, in einer Entfernung von 
6 bis 700 Vards betraͤchtlich hohe Sandhuͤgel liegen, 
von welchen aus nicht nur jene Werke vollkommen enz 
filirt und im Rücken genommen, ſondern auch die bin 
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ter denſelben liegenden, nach der Seeſeite gekehrten Waͤlle 
der Stadt bis auf den Fuß geſehen werden koͤnnen. Um 
nun die Arbeiten bey der Belagerung moͤglichſt abzukuͤr⸗ 
zen und Zeit zu gewinnen, beſchloß man fih darauf zu 
beſchraͤnken, auf dieſen Sandhuͤgeln Batterien zu er— 
bauen, mit benfelben eine Breche in dem unbedeckten 
Walle zu legen und ſobald dieſelbe praktikable, ſolche 
zu ſtuͤrmen; wobey man ſicher hoffte, die Sturm-Co⸗ 
lonnen vermittelſt eines ſchnellen Marſches ohne großen 
Verluſt durch das Feuer der nach der Landſeite zu lie⸗ 
genden Werke durchzubringen. Demzufolge wurden 
Batterien auf den Sandhuͤgeln errichtet und nachdem 
zwey praktikable Brechen, deren eine 30, die andere 10 
Pards breit war, damit gelegt worden, am 25. July 
zur Zeit der Ebbe, der Sturm unternommen. 

Die Sprengung einer, auf dem Glacis der nach 
der Landſeite zu liegenden Werke angelegten Mine, gab 
der ohngefaͤhr 2000 Mann ſtarken bereitſtehenden Sturm⸗ 
parthie das Zeichen zum Vorruͤcken; die unerwartete 
Exploſion derſelben brachte eine ſolche Beſtuͤrzung unter 
den Belagerten hervor, daß die Avantgarde ohne bedeu— 
tenden Verluſt den Fuß der Breche erreichte; als ſie 
aber dieſelbe erſteigen wollte, erhielt ſie ſowohl von den 
vorliegenden Werken, als von einigen Flanquen, deren 
Geſchuͤtz nicht zum Schweigen gebracht war, ein ſo ſtar— 
kes Feuer, daß ſie in kurzer Zeit 500 Todte und Ver⸗ 
wundete verlor, und der Reſt ſich wieder in die Tran⸗ 
cheen zuruͤck ziehen mußte. 

An demſelben Tage, an welchem die Veſatzung Šie: 
fen Triumph erhielt, fieng der Feind an, mehrere Bez 
wegungen gegen den rechten Flügel der Alliirten zu 
machen. Schon Anfangs July war, um die Ehre der 
Kaiſerlichen Waffen wieder herzuſtellen, Marſchall 

18 


Soult, welcher für ben Geſchickteſten unter den Fran: 
zoͤſſchen Heerfuͤhrern gehalten wurde, von der Armer 
in Deutſchland zuruͤckgekehrt, und hatte als Lieutenant 
de l'Empereur das Commando über die Truppen im 
Süden übernommen. Durch Deſertion und andre zu: 
faͤllige Verluſte waren diefe auf 80000 Mann zuſam⸗ 


mengeſchmolzen; demohngeachtet machte der neuangefom: ! 


mene Lieutenant durch oͤffentliche Proklamationen ſeine 
Abſicht kund, den Krieg wieder bis über den Ebro hin: 
uͤber zu ſpielen, und ſtrengte, als Beweis wie ſicher er 
auf den Sieg rechne, alle ſeine Kraͤfte an, ſich neue 
Artillerie zu verſchaffen und ſeine Cavallerie zu vermeh⸗ 
ren; Truppen-Arten, die bey einem Kampfe in den 
Pyrenäen nur von geringem Werthe find. Sein erſtes 
Unternehmen war auf den Entſatz von Pamplona ge 
richtet; zu dieſem Ende ſammelte er gegen Ausgang 
July einen Transport Lebensmittel und andrer Beduͤrf⸗ 
niſſe in St. Jean Pied de Port und zog den groͤßten 
Theil ſeine Armee in deſſen Umgebungen zuſammen. 
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Unter allen im Kriege vorkommenden Unternehmun⸗ 


gen, iſt die Vertheidigung der durch eine Gebirgskette 
führenden Paͤſſe die Gefaͤhrlichſte, weil es bey der daraus 
erwachſenden Nothwendigkeit die Kraͤfte zu theilen, dem 
Feinde ganz frey ſteht, mit ſeiner Hauptmacht auf eins 


der einzelnen Corps zu fallen und hierzu den ihm ge 


legenſten Punkt zu wählen. Gelingt es dem angreifen 
den Theile nur durch einen einzigen Paß durchzudringen, 
fo wird dadurch die Sicherheit aller übrigen Vertheidi— 
gungs⸗ Corps, die um deſto ſchwaͤcher ſeyn muͤſſen, je 
mehr Paͤſſe vorhanden, gefährbet, und der kuͤrzere oder 
längere Widerſtand des Schwaͤchſten unter ihnen ift folg⸗ 
lich für die Sicherheit des Ganzen von derſelben Wich 
tigkeit, als der des Staͤrkſten. Die ſicherſte Maasregel 
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bleibt demnach ſich hinter den zu vertheidigenden Paͤſſen 
zu concentriren und dieſelben grade nur ſo ſtark zu be— 
ſetzen, daß man ſogleich wiſſen kann, auf welche Punkte 
der Angriff hauptſaͤchlich gerichtet ift und zugleich Zeit 
gewinnt, angemeſſene Anordnungen zu deren Unterſtu— 
gung zu treffen. In den Pyrenäen ift es jedoch uns 
moͤglich, nach einem ſolchen Vertheidigungs-Syſtem zu 
verfahren, denn die Natur hat hier nach einem ſo gro⸗ 
ßen Maasſtabe, gearbeitet und einen Bergruͤcken ſo dicht 
neben den andern gethuͤrmt, daß alle Seiten-Bewegun⸗ 
gen entweder gaͤnzlich abgeſchnitten ſind oder zu lange 
Zeit wegnehmen wuͤrden, um davon Vortheil erwarten 
zu koͤnnen. Die Alürten ſahen fih daher genoͤthigt, 


ſo unvortheilhaft auch ihre Lage war, indem ſie zwey, 


60 Meilen von einander entfernte Punkte decken, übere 
dem aber noch zu gleicher Zeit zwey Bloquaden fortſe— 
zen mußten, ſich in den Paͤſſen ſelbſt zur Vertheidigung 
aufzuſtellen. 

Um dieſe vier Zwecke zugleich zu umfaſſen, waren 
folgende Anordnungen getroffen: Das Belagerungs⸗ 
Corps von St. Sebaſtian unter Sir T. Graham 
nebit deffen an der Bidaſſoa ſtehendem Dedungs: Corps 
(hauptſaͤchlich Spanier) bildeten den duferften linken, 
eine Engliſche Infanterie-Brigade unter General Byng 
und ein Spaniſches Corps unter Murillo bey dem 
Paſſe von Roncesvalles den aͤußerſten rechten Fluͤgel; 
Letztere hatten zur Unterſtuͤtzung Sir Lowry Gore's Di 
vifion bey Biscarete dicht hinter fich, weiter ruͤckwaͤrts 
aber noch, bey Olaque, die Diviſton des Sir Thomas 
Picton. Ohngefaͤhr 20 Meilen links von Roncesvalles, 
im Paſſe von Maya, ſtand Sir R. Hill mit der Eng⸗ 
liſchen Diviſion des General William Stewart und 
der Portugieſiſchen des General Silveira; von dieſem 
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e Portugieſiſche Brigade unter General 
ch Los Alduides detachirt. Die leichte 
Divifion unter Baron C. Alten hielt die Hoͤhen bey 
St. Barbara und Lord Dalhouſie's Divifion den 
Paß von Echalar, beyde Punkte zwiſchen dem rechten 
und linken Fluͤgel gelegen, beſetzt; General Pa ck's Di: 
viſion, die böte, ſtand in Reſerve bey dem weiter rid 
waͤrts gelegenen Paſſe von St. Eſtevan. Der Conde de 
Bis pal endlich bloquirte mit 10000 Mann Spani 
Pamplona. 

Soults Abſicht war, an einem Tage die Näfe 
von Roncesvalles und Maya mit Nachdruck zugleich an⸗ 
zugreifen. Die durch ſelbige führenden Wege laufen in 
Pamplona zuſammen; (Siehe Plan II.) wenn er daher 
auf den beyden aͤußerſten Punkten angriff, und auf it | 
gend einem derſelben vordrang, ſo waren alle uͤbrigen 
dazwiſchenſtehenden Vertheidigungs- Corps dadurch ge⸗ 
nöthigt, fih zuruͤckzuziehen und durch deren Rückzug 


Corps war ein 


wiederum das gedraͤngte Corps außer Stande ſich zu 


halten; es bedurfte daher auf einer 30 Meilen langen 
Strecke nur eines einzigen gluͤcklichen Gefechts, oder gr 
ſchickten Mandeuvres, um eins der Vertheidigungs⸗ 
Corps von der Straße nach Pamplona werfen zu Für 
nen, bey welchem Orte ſeine eignen Corps ohnfehlbar 
wieder zuſammentreffen mußten. 

Den 25. July machten die Franzoſen den Anfang 
mit dieſen Manoeuvres, wobey fie noch den großen 
Vortheil auf ihrer Seite hatten, daß Lord Welling 
ton ſich grade am entgegengeſetzten Endpunkte der Linie 
unweit St. Sebaſtian befand. Zeitig am Morgen die 
ſes Tages machte Comte d'Erlon mit 13000 Mann 


einen wohlberechneten Angriff auf die Poſition bey Maya, 


indem er gegen deren rechten Flügel, wo fi die Aeſte 
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des Gebirges nach feiner Stellung zu ausbreiteten und 
verliefen, vordrang. Da nun die Truppen in der Poz 
ſition nicht ſtark genug waren, um es mit einer ſo gro⸗ 
ßen Macht aufnehmen zu koͤnnen, auch von der Reſerve, 
welche in einiger Enfernung davon die Paͤſſe bey Ari 
ſtacan, Ariete und noch einige Andre beſetzt hielt, und 
ſolche nicht gaͤnzlich unbewacht laſſen durfte, nur, ſo 
wie der Feind ſtaͤrker brangte, durch einzelne Vataillons 
nach und nach verſtaͤrkt werden konnten, — der Feind 
aber ſeine ganze Macht auf einem Punkte zuſammen 
hatte, ſo blieben alle Bemuͤhungen ihn aufzuhalten 
fruchtlos, und die Alliirten wurden, mit Verluſt von 
1600 Todten und Verwundeten, einige Meilen weit bis 
zu einem vortheilhaft gelegenen Terrain zurückgetrieben, 
wo Sir R. Hill alle unter ſeinem Commando ſtehenden 
Truppen concentriren und ſich dem Feinde entgegen ſtel⸗ 
len konnte, worauf derſelbe von allen weitern Angriffen 
abſtand. \ 

Fünf und dreißig taufend Mann unter Marſchall 
Soult's perfönlicher Anführung, drangen gegen Ronces⸗ 
valles vor. General Byng, welcher die Avantgarde der 
Alliirten in dieſem Paſſe kommandirte und in Beſorgniß 
gerieth, auf einer, wenige Meilen weiter rechts durch Ar⸗ 
baicete fuͤhrenden Straße umgangen zu werden, deta⸗ 
chirte Murillos Corps ſo weit rechts hin, als es die bei⸗ 
derſeitige Sicherheit erlaubte, und nahm mit ſeiner eignen 
Brigade eine ſo weit vorwaͤrts liegende Stellung, daß da⸗ 
durch der, von St. Jean Pied de Port nach jenem Orte 
führende Weg, gedeckt wurde, zu welchem Ende er gez 


nöthigt war, fih von dem hoͤchſten Punkte des Paſſes 


hinunter zu begeben. Sobald dies Marſchall Soult 
bemerkt hatte, ließ er von Vorn her nur einen ſchwa⸗ 
chen Angriff auf Roncesvalles machen, zugleich aber 
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ein febr ſtarkes Corps längs dem, in der linken Flanque 
der den Paß vertheidigenden Truppen liegenden Berg⸗ 
tiden von Arola vorruͤcken, um ihnen den Rückzug ab: 
zuſchneiden. Die auf dieſem Riden aufgeſtellten Trup⸗ 
pen, welche in einem Theile von General Coles Dis 
viſion beſtanden und weit ſchwaͤcher als der angreifende 
Feind waren, wurden mit großem Verluſte zurücgetrie 
ben, bis fie, durch die zu ihrer Unterſtützung anrüͤckende 
Fuſelier⸗Brigade verſtaͤrkt, fih in einer febr feften Po: 
ſition wieder ſetzen konnten, in welcher der verfolgende 
Feind es nicht gerathen fand, ſie anzugreifen. 

Hierauf griff Soult das Byngſche Corps mit 
Macht in Front an, und trieb es bis auf den Gipfel 
des Berges zuruͤck. Hierdurch Meiſter der Straße nach 
Arbaicete geworden, griff er noch denſelben Abend die 
den letztern Ort vertheidigenden Spaniſchen Regimenter 
gleichfalls mit Erfolg an und warf ſie auf die Diviſion 
des General Cole zuruͤck; dieſer, welcher eine uͤberlegene 
Macht vor ſich und in ſeiner Flanque hatte, und noch 
uͤberdem befuͤrchten mußte, im Ruͤcken genommen zu 
werden, zog fich, fobald es finſter geworden, bis Lizoain 
zuruͤck, wo die bey Alduides geſtandenen Truppen uͤber 
Egue zu ihm ſtießen. Zufolge dieſer ruͤckgaͤngigen Be 
wegung, zog ſich Sir R. Hill's Corps bis nach 
Irueta, in eine faſt unangreifbare Poſition zuruͤck. 

Sobald General Picton von Soult's Vorruͤcken 
unterrichtet worden, ſetzte er fih ſogleich gegen Zubiri 
in Bewegung, und rüdte am 26. nach Lizoain zum 
Beiſtande der Truppen daſelbſt vor, uͤber welche er als 
aͤlteſter General das Ober-Commando uͤbernahm. Um 
zwey Uhr Nachmittags erſchien der Feind mit ſeiner gan⸗ 
zen Macht, worauf fih Sir T. Picton unter fortdau— 
erndem Plaͤnkeln bis nach einer ſehr guͤnſtig gelegenen, 


279 
AVEVA 
beträchtlichen Höhe zurückzog, und auf derſelben und 
dem zur Rechten derſelben befindlichen Terrain bis nach 
Einbruch der Nacht in Schlacht-Ordnung ſtehen blieb, 
dann aber wieder den Ruͤckzug antrat. 

Beyde Diviſions ſetzten am 27. ihren Marſch wei⸗ 
ter fort; und ſchon hatte der Gedanke, daß ſie in we⸗ 
nig Stunden bis hinter Pamplona zuruͤck getrieben wuͤr⸗ 
den, eine große Niedergeſchlagenheit unter den Soldaten 
ſo wie unter den Officiers verbreitet, als ein Befehl 
von Lord Wellington erſchien, Halt zu machen, ins 
dem der Conde de Bispal zu ihrer Unterſtuͤtzung im 
Anzuge ſey, und bald darauf langte der Lord ſelbſt an; 
ſchon ſeine Gegenwart war den Truppen ein ſicherer 
Birge des Sieges, und voll Vertrauen und fteudiges 
Muths bezogen ſie ihre Poſition. 

Lord Wellington, welcher in der Nacht vom 28. 
die Meldung von den Bewegungen des Feindes erhalten 
halte, begab ſich mit feiner gewohnten Thätigkeit fo? 
gleich eiligſt nach dem Orte der Gefahr, und traf, waͤh⸗ 

rend er, auf ſeinem Ritte, an den verſchiedenen Corps 
voruͤber kam, für jedes derſelben die noͤthigen Anord- 
nungen, um den gedrängten Truppen zu Hülfe zu ci: 
len. Ehe fie noch anlangten, hatte General Coles 
Divifion auf dem hohen, zwiſchen den Flüßen Arga und 
Lanz liegenden Bergruͤcken eine Stellung genommenz 
ihr zur Rechten auf dem linken Ufer der Arga, eben ſo 
die Diviſion des General Picton auf einem aͤhnlichen, 
günftig gelegenen Ruͤcken; die Spanier endlich ihren 
Platz auf dem linken, die Cavallerie auf dem rechten 
Fluͤgel beyder Diviſions. Solchergeſtalt zog ſich die Li⸗ 
nie der Alliirten quer über die beyden von Maya und 
Roncesvalles kommenden, bey Pamplona zuſammenlau⸗ 
fenden großen Straßen, faſt in derſelben Art, als es 
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fpäter die Armee bey Waterloo über die beyden von 
Genappes und Nivelles kommenden, fih in Brüffel ver: 
einigenden Straßen that. Sir R. Hill erhielt Befehl, 
ſich bis hinter den Lizaſſo zuruͤckzuziehen, wo er nahe 
genug war, um erforderlichen Falls die in dieſer Poſi⸗ 
tion ſtehenden Truppen unterſtuͤtzen zu können, und ju: 
gleich die von Irantzun und Berisplano nach Pamplona 
fuͤhrende Straße deckte, auf welche Soult ſich vielleicht, 
wenn er rechts abmarſchirte, und einen weiten Umweg 
nahm, werfen, oder die auch Comte d'Erlons Corps fo- 
gleich einſchlagen konnte. 

Soult ſtellte feine Armee beinahe in derſelben Mt, 
den Allürten gegenüber, auf einer ſehr hohen, fih zwi⸗ 
ſchen beyden Straßen queruͤber ziehenden Bergkette auf, 
hielt auf ſeinem rechten Fluͤgel das Dorf Souraren als 
einen detachirten Poſten beſetzt, und placirte in ſeinet 
linken Flanque eine Diviſion auf einigen ſtarken, jens 


ſeits der Straße nach Zubiri gelegenen Hoͤhen. Noch 


denſelben Abend ließ er ein Corps vorruͤcken, um ſich 
eines, vor dem rechten Fluͤgel der Diviſion des General 


Cole liegenden Berges, den ein Spaniſches und ein 
Portugieſiſches Bataillon beſetzt hatten, zu bemaͤchtigen. 
Dieſe Trupen ſtanden aber feſt, empfingen den Feind 
mit dem Bajonet, und ſchlugen ihn zuruͤck; auch hielten 
ihn die ſogleich dahin geſchickten Verſtaͤrkungen von fer 
nern Angriffen ab. 

Zeitig am Morgen des 28., langte General Pa 
ckenham mit der öten Divifion an, und ſtellte fit 
zur Linken des General Cole, dem Dorf Souraren, wo 
der Feind eine ſtarke Macht zuſammengezogen hatte, 
grade gegenuͤber, auf. Kaum hatten die Truppen ihre 
angewieſenen Plaͤtze eingenommen, als fie ſchon von die: 
ſem Punkte aus heftig angegriffen wurden; die Franzoſen 
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ruͤckten mit großer Ruhe an; das von Vorn her, fo wie 


in der Flanque von den in der Pofition ſtehenden Trupa 


pen, auf ſie gerichtete Feuer machte aber eine ſolche 
verheerende Wirkung unter ihnen, daß ſie bald wieder 
zuruͤck gingen. 

Nach dieſem fehlgeſchlagenen Verſuche traf Mar⸗ 
ſchall Soult Anſtalten zu einem allgemeinen Angriffe 
auf die ganze Linie. Um 1 Uhr Nachmittags ruͤckte 
eine ſtarke Colonne den Berg hinauf, auf welchem das 
Centrum der Alliirten ſtand und griff den linken, an 
eine kleine Capelle gelehnten Flügel der Cole fhen 
Diviſion an; das dieſelbe vertheidigende Bataillon war 
bald zuruͤckgeworfen, ging aber, als die Fuͤſeliers (das 
7te und 23fte Engliſche Regiment) zu feinem Beiſtande 
anruͤckten, wieder vor und trieb den Feind mit dem Baz 
jonet zuruͤck. Hierauf machte derſelbe auf die, auf dem 
rechten Fluͤgel der Diviſion gelegene Hoͤhe, auf welcher 
das qofte Regiment und eine Abtheilung Spanier ſtan⸗ 
den, einen Angriff, und drang, weil die Letztern ſogleich 
wichen, bis auf den Gipfel derſelben hinauf. Sein 
Triumph war jedoch nur von kurzer Dauer; denn das 
aofte Regiment erwartete ihn feſten Fußes, ſtuͤrzte fich 
mit dem Bajonet darauf, und jagte ihn mit großem 
Verluſt wieder hinunter. Nun griff Soult, durch das 
Feuer eines großen, vor feiner ganzen Linie ausgebrei⸗ 
teten Schwarms von Tirailleurs gedeckt, beyde Flanquen 
der Coleſchen Diviſion zugleich an; mit bedeutendem 
Verluſte zuruͤckgeſchlagen, erneuerte er noch dreymal ver⸗ 


geblich dieſe Angriffe, deren jeder ihm viel Menſchen fo: 


ſtete. Nur allein auf dem linken Fluͤgel gelang es ihm, 
bey dem letzten Angriffe die Capelle zu nehmen, und, 
dieſen Vortheil verfolgend, mit ſeinen Colonnen bis in 
die Pofition der Alliirten vorzudringen. Die zunaͤchſt⸗ 
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ſtehenden Bataillons erhielten Befehl, ihn zuruͤckzutrei⸗ 
ben und führten ſolchen mit einem beyſpielloſen Muth 
aus; das agite Regiment chargirte, buchffablid genom: 
men, ſowohl nach Vorn als nach feinen Flanquen 
hin, und warf mit dem Bajonet den Feind aus der 
Capelle heraus; mit dieſer glänzenden Waffenthat en: 
digte ſich der Kampf hier, denn gleich darauf ruͤckte Ge— 
neral Packenham's Divifion vor und verſchaffte auch 
auf dieſer Seite den Alliirten einen vollſtaͤndigen Sieg. 

Den 29. blieben beybe Armeen ruhig in ihren Poz 
ſitions ſtehen. An dieſem Tage traf Lord Dalhom 
fies Diviſton ein, und nahm bey Marcalain eine 
Stellung, wodurch die Communikation des Hillſchen 
Corps mit der Haupt- Armee geſichert und zugleich die 
Operations Beyder in genaue Verbindung gebracht wur⸗ 
den. Hierdurch ward nicht nur der Plan, welchen Mar⸗ 
fhal Soult für feine Manoeuvres entworfen, gaͤnz⸗ 
lich vereitelt, ſondern er ſogar, im Fall er, ohne vorher 
noch einen Angriff zu machen, zuruͤckgehn wollte, in die 
‚größte Verlegenheit verſetzt, indem die Allürten jetzt nur 
eine Armee ausmachten, deren linker Fluͤgel auf einem 
kuͤrzern Wege nach Lanz oder St. Eſtevan gelangen 
konnte, als das Haupt-Corps des Feindes. 

Marſchall Soult, der die Schwierigkeiten der Lage, 
in welcher er ſich befand, wohl einſah, traf noch den— 
ſelben Abend Anſtalten, ſich auf eine geſchickte Weiſe 
heraus zu ziehn, und zugleich feinen Zweck, den Entfaé 
von Pamplona, auf eine andre Art zu erreichen. Die 
von den Franzoſen, zwiſchen den Fluͤſſen Arga und 
Lanz beſetzte Poſition, war an ſich ſehr ſtark und faſt 
unangreifbar, ſo, daß ſelbſt wenn nur wenige Truppen 
darin ſtanden, doch nicht ſo leicht ein Angriff darauf zu 
befürchten war; nachdem daher Soult die jenſeits der 
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Straße nach Zubiri ſtehende Divifion wieder heruͤber 
gezogen hatte, marſchirte er mit dem größten Theile fei: 
ner Armee rechts ab, und vereinigte ſich bey Ortix mit 
dem Comte d'Erlon, um den linken Flügel der Alliirten 
anzugreifen. Der kraͤftige Widerſtand jedoch, der ihm 
auf deren rechten Fl! entgegengeſtellt worden war, 
hatte alle ſeine Hoffnungen und Erwartungen ſo nieder⸗ 
geſchlagen, daß er es für kaͤthlich hielt, fo lange noch 
der Ruͤckzug offen ſtand, feine Artillerie nach Frankreich 
voraus zu ſchicken. 

Der Abmarſch ſo vieler Truppen nach den, auf dem 
rechten Ufer des Lanz liegenden Gebirgen ließ keinen 
Zweifel uͤber die Abſichten des Feindes hegen; um nun 
zu verhindern, daß der rechte Flügel der Alliirten nicht 
durch eine weit ſchwaͤchere Macht in Unthaͤthigkeit erhal⸗ 
ten werde, (wodurch dem Feinde der Vortheil uͤberlaſſen 
worden waͤre, ſich auf das Hillſche Corps allein werfen 
zu koͤnnen) beſchloß Lord Wellington die zuruͤckgelaſ⸗ 
ſenen, ihm gegenuͤberſtehenden Truppen zu vertreiben und 
ließ zu dieſem Ende am 30. Morgens dieſelben in den 
Flanquen angreifen. Mit ausgezeichneter Tapferkeit 
nahm die Diviſion des Lord Dalhouſie die Höhe, an 
welche fih der rechte Flügel des Feindes lehnte; zuglei⸗ 
cher Zeit drang Sir Thomas Picton über die Hoͤhen, 
auf welcher fruͤher die Franzoͤſiſche Diviſion geſtanden 
hatte, und die nach Roncesvalles fuͤhrende Straße, 
in feine linke Flanque vor, und General Packen ham 
vertrieb ihn aus dem Dorfe Ortir. Durch dieſe Bewe— 
gungen ward der Muth der Franzoſen ſo geſchwaͤcht, daß, 
als Generals Cole's Divifion fie hierauf in Front an⸗ 
griff, ſie die dem Anſcheine nach unuͤberwindliche Poſi⸗ 
tion verließen, und bis jenſeits Olaque, im Rücken der, 
dem Sir R. Hill gegenuͤberſtehenden Truppen, verfolgt 
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wurden. Dieſer Letztere hatte den ganzen Tag hindurh 


ein hitziges Gefecht mit dem Feinde gehabt; waͤhrend 
Comte d'Erlon feine linke Flanque auf einem großen 
Umwege zu umgehen bedrohte, hatte ein ſtarkes Corps 
mehreremal verſucht, feine Linie zu durchbrechen. Sit 
R. Hill ſchlug jeden Angriff ab, und hielt ſich in feiz 
ner Poſition, bis ihn Comte d'Erlon gaͤnzlich ums 
gangen hatte, ging dann aber langſam bis nach einer 
Bergkette unweit Eguarras zuruͤck, auf welcher er ſich 
wieder ſetzte, und dem Feinde, der ihn nicht davon zu 
vertreiben vermochte, Trotz bot. 

In der Nacht vom 31. bewerkſtelligte die Franzöfi: 
fhe Haupt-Armee einen überaus geſchickten Ruͤckzug 
durch den Paß von Donna Maria, bey welchem ſie ein 
ſtarkes Corps in einer ſehr haltbaren Poſition ſtehen 
ließ. Allein Lord Dalhouſie und Sir R. Hill, be 


— 


ren Colonnen in gleicher Hoͤhe neben einander her mar⸗ 


ſchirten, erſtiegen in deſſen Flanquen den Berg, und wars 


fen es bald; wobey ſich vorzüglich die Brigade des Ge | 


neral Barnes durch einen der muthigſten Angriffe auss 


zeichnete, indem ſie eine, buchſtaͤblich genommen, mehr 
als zweyfach überlegene Macht von einem der ſtaͤrkſten 
Punkte der Poſition vertrieb. Lord Wellington mar 
ſchirte zugleich durch den Paß von Vilate auf Sruefa 
und umging dergeſtalt gaͤnzlich die Bidaſſoa. Der Feind 
verlor nicht nur bey der fernern Verfolgung noch eine 
große Menge Leute, ſondern auch fruͤher ſchon war ihm 


bey Berueta ein anſehnlicher Transport Lebensmit- 


tel und anderer Kriegsbeduͤrfniſſe abgenommen worden, 
daher ſein Verluſt in aller Art ſehr betraͤchtlich war; der 


der Allürten belief fih auf 6000 Mann. Am r, Auguſt 


befand ſich die ganze Armee beinahe wieder in derſelben 
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Stellung, fo fie vor dem Anruͤcken des Feindes inne gez 
habt hatte. ; 
Nach dem dieſer Sieg erfochten, wurde die Belage⸗ 
rung von St. Sebaſtian, welche nach dem letzten mislun⸗ 
genen Sturme in eine Bloquade verwandelt worden war, 
fortgeſetzt. Man beſchloß den Angriff zwar in derſelben 
Art als den Fruͤhern, jedoch mit einer weit groͤßern An- 
zahl Geſchuͤtz zu fuͤhren, und zugleich auf der Landenge 
Batterien anzulegen, um damit die Breche um den 
ausſpringenden Winkel, der nach der Landſeite zu liegen— 
den Werke herum, zu erweitern. Achtzig Stuͤck 
ſchweres Geſchuͤtz fingen am 28. an zu ſpielen, und ſo— 
bald die Brechen brauchbar ſchienen, um geſtuͤrmt wer— 
den zu können, ward ein Theil deſſelben gegen die uͤbri— 
gen Werke gerichtet, welcher in wenig Stunden das 
Feuer derſelben beinahe zum Schweigen brachte. Am Zr. 
Auguſt, kurz vor Mittagszeit, ruͤckten die Colonnen zum 
Sturme an. Als ſie nahe genug waren, ſprengte der 
Feind zwey Minen in der linken Flanque der Landfront, 
wodurch eine Mauer, laͤngs welcher der Weg der Sturm— 
parthie fuͤhrte, einſtuͤrzte; gluͤcklicherweiſe jedoch marſchirte 
ſie nicht ſehr dicht auf, ſo daß nur wenige unter dem 
Schutte begraben wurden, und ſie mit geringem Verluſte 
den Angriffs-Punkt erreichte. Mit dem größten Muthe 
und Beharrlichkeit machte ſie mehrere Verſuche, die 
Breche zu erobern; jedesmal aber, wenn der Gipfel derz 
ſelben erſtiegen war, erhielt ſie von den dicht dahinter 
liegenden verſchanzten Ruinen ein ſo ſtarkes Feuer, daß 
es ihr unmoͤglich wurde, ſich darauf feſtzuſetzen; und 
eben ſo waren die noch am Fuße der Breche ſtehenden 
Truppen einem heftigen Flanquen-Feuer ausgeſetzt. Un⸗ 
aufhoͤrlich wurden, um die Gefallenen zu erſetzen, friz 
ſche Truppen, ſo ſchnell ſie nur aus den engen Tran⸗ 
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een herausmarſchiren konnten, den Stuͤrmenden nai: 


gefandt; zugleicher Zeit durchwatete ein Portugieſiſcheg | 


Bataillon, im Angeſicht der feindlichen ſtark beſetzten 
Werke, von welchen, beſonders von einem hoͤher als die 


Breche gelegenen Walle ein unausgeſetztes Gewehrfeuer 


unterhalten wurde, muthig die Urumea. Um die Wir 
kung dieſes Feuer zu vermindern, befehligte Sir Thomas 
Graham die Artillerie, auf deren anerkannte Geſchick— 


lichkeit und richtiges Treffen er fih verlaſſen konnte, ir 


Feuer über die Köpfe der Stuͤrmenden hin nach jenem 
Punkte zu richten. Dieſer Befehl wurde zwar mit gu- 
Erfolge ausgefuͤhrt; doch waren ſchon zwey Stunden un: 
ter unermuͤdeten, mit großem Verluſte verknuͤften Ans 
ſtrengungen fruchtlos verſtrichen, und noch immer ſtan— 
den die Truppen vor der Breche ohne auf dem Gipfel der: 


felben feften Fuß faſſen zu koͤnnen, als die Belagerten, durch i 


das Auffliegen eines ihrer mit brennbaren Sachen ange: 
füllten Magazine entmuthet, zu wanken anfingen, und 
die Stürmenden ihre Bemuͤhungen dieſelbe zu erſteigen, 
verdoppelten. Die am weiteſten vorliegenden Werke 
wurden jetzt nach und nach von der Beſatzung verlaſſen, 
fo wie endlich auch die hinter der Breche angelegten Vers 
ſchanzungen. Eine große Anzahl Truppen drang ſogleich 
vorwärts und fih gegenſeitig über die Truͤmmern hin 
über helfend, in die Stadt ein; alle Verſuche des Feim 
des, fih hinter verſchiedenen innern Verſchanzungen wie 
der zu ſetzen, blieben vergeblich, und die Beſatzung ward 
in das Caſtel hineingetrieben. 

Viele brave Soldaten ſielen in dieſem Sturme; det 
ſchmerzlichſte Verluſt war aber der des Obriſtlieutenants Sit 
Richard Fletcher, welcher die Ingenieurs kommandirt 
hatte, eines, wegen feines ausgezeichneten Muths, fO 
wie feiner Talente und Kenntniſſe in feinem Fache, von 


F 
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der ganzen Armee hochgeſchaͤtzten Officiers; ruͤhmlichſt 
hatte er den Erſtern in den Angriffen auf Rodrigo und 
Badajos gezeigt, und die Linien vor Liſſabon legen ein 
ehrenvolles Zeugniß fuͤr die Letztern ab. \ 

An eben demſelben Tage hatten die Franzoſen, um 
die Beſatzung herauszuziehen, mit aller Macht einen 
Verſuch gemacht, das Deckungs-Corps zu durchbrechen; 
der groͤßte Theil deſſelben beſtand aus 8000 Spaniern, 
die auf den am linken Ufer der Bidaſſoa gelegenen Hoͤ⸗ 
hen von St. Marcial aufgeſtellt waren, und die Straße 
von Bayonne deckten. Dieſe Poſition war außerordent⸗ 
lich ſtark; die Front und den linken Fluͤgel deckte der Fluß, 
der Rechte aber lehnte ſich an den hohen Berg von Haya. 

Waͤhrend des 29. und 30. hatte fih der Feind in 
großer Staͤrke bey Vera zuſammengezogen; die Brigade 
des Generals Inglis ward daher bey der Bruͤcke von 
Lezaca, die des Generals Roſſ, dicht hinter dem rechten 
Fluͤgel der Spanier zu deſſen Unterſtuͤtzung auf der lin⸗ 
ken Seite des Berges von Haya, und eine Brigade Por- 
tugieſen endlich auf der rechten Seite des Letztern aufge⸗ 
ſtellt, um zu verhuͤten, daß die auf jener Seite befind- 
lichen Truppen nicht hier umgangen werden koͤnnten. 
Die hinter Irun ſtehende erſte Diviſion, unter General 
Howard, ſtand hinter dem linken, und Longa's 
Guerillas auf dem Berge von Haya, hinter dem rechten 
Fluͤgel der Spanier in Reſerve. Gegen Abend zeigte ſich 
ganz deutlich auf der Straße von Bayonne ein zahlrei⸗ 
cher Artillerie-Park und ein Ponton-Train, auch be: 
merkte man mehrere ſtarke Truppenbewegungen; doch fie: 
len keine Feindſeligkeiten vor. Die darauf folgende 
Nacht war ſehr regnigt und ſtuͤrmiſch; demohngeachtet 
hatte, wie man am Morgen des 31. gewahr wurde, eine 
Franzoͤſiſche Divifion die Bidaſſoa, vermittelſt einer dem 


288 
Area 

linken Flügel der Spanier gegenüber liegenden Furt paf: 
ſirt, und eine Andere war auf derſelben Stelle noch im 
Uebergange begriffen, waͤhrend eine Dritte ohngefähr 
eine halbe Meile oberhalb der Heerſtraße, unter dem 
Schutze verſchiedener in der vergangenen Nacht aufgewor⸗ 
fener Batterien, eine Bruͤcke zu ſchlagen beſchaͤftiget 
war. Zugleich gingen 15 bis 20000 Mann durch die bey 
Salim, auf der rechten Seite des Haya: Berges, befind: 
lichen Furten über den Fluß. Sobald fih die beiden e: 
ſteren feindlichen Diviſions formirt hatten, griffen ſie den 
linken Fluͤgel der Spanier an, gingen, ihre Gegner mit 
Verachtung betrachtend, im Sturmſchritte dreift darauf 
los, und erſtiegen die außerordentlich ſteile Hoͤhe; die 
oben ſtehenden Truppen warteteten ruhig ab, bis fie beiz 
nahe ganz herauf gekommen waren, ſtuͤrzten ſich aber dann 
mit dem Bajonet auf die feindlichen noch nicht aufmar⸗ 
ſchirten Colonnen; dieſer Angriff kam den Franzoſen fo 
unerwartet, daß ſie augenblicklich geſprengt wurden, und 
von den Spaniern bis an den Fluß verfolgt, denſelben 
in ſolcher Verwirrung repaſſirten, daß viele, welche die 
Richtung der Furten verfehlten, ertranken. 

Ein nachmaliger Verſuch des Feindes, zur Deckung 
des Schlagens der Bruͤcke eine Diviſion auf dem rechten 
Fluͤgel uͤber den Fluß hinuͤber zu ſchieben hatte einen 
gleichen Erfolg; und nur eine durch Batterien gedeckte, 
im Fluſſe vorhandene Kruͤmmung verhinderte die Spa— 
nier, ihren Sieg weiter zu verfolgen, und die Arbeit 
an der Bruͤcke zu zerſtoͤren. Zeitig Nachmittags war die⸗ 
ſelbe zu Stande gebracht, und ſogleich gingen 15000 
Franzoſen daruͤber, und machten einen allgemeinen Un: 
griff auf die Höhen von St. Marcia. In dem Aus 
genblicke als ſie anruͤckten, erſchien Lord Wellington 
vor der Front der Spanier, die ihre Freude durch laute 
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und wiederholte vivas ausdruͤckten; durch des Lords 
Gegenwart angefeuert, und ihren vorherigen Sieg mit 
Vertrauen erfüllt, hielten fie fih auf das muthigſte; auf al⸗ 
len Punkten wurden die Franzoſen zurüͤckgeſchlagen, und 
bis an die Ufer des Fluſſes verfolgt, uͤber welchen ſie 
einzeln zu entkommen ſuchten. Einigen gluͤckte es Furten 
aufzufinden, durch welche ſie ſich retteten; da aber eine 
große Menge, die nicht ſo gluͤcklich war, ertrank, ſo 
drängten die Flüchtlinge zuletzt fo ſtark nach der Brücke 
hin, daß dieſe unter der zu großen Laſt ſank, und ein 
großer Theil von denen, die ſich grade darauf be⸗ 
fanden, umkam. 

Gleichzeitig mit dem auf die Spanier gemachten 
Angriffe, hatte das bey Salim uͤber den Fluß gegangene 
feindliche Corps auf einem an der rechten Seite des 
Haya-Berges hin, über Dyarzun nach St. Sebaſtian 
führenden Wege vorzudringen geſucht. General Ing⸗ 
lis war ſogleich zum Beyſtande der Portugieſen vore 
geruͤckt, an die Stelle feiner Brigade aber eine Andere 
von der leichten Diviſion zur Vertheidigung der Bruͤcke 
von Lezaca poſtirt worden. Jene beiden Brigaden zogen 
ſich vor dem andringenden Feinde zuruͤck, und erreichten 
ohne bedeutenden Verluſt den Bergruͤcken, auf welchem 
das St Antonio⸗Kloſter ſteht, und wo fich die Diviſions 
des Generals Cole und Lord Dalhouſie, ſo wie 
Longa's Spaniſches Corps zuſammen gezogen hatten, 
welche der Feind nicht zu vertreiben im Stande war. 
Solchergeſtalt auf allen Punkten zuruͤckgeſchlagen, traten 
die Franzoſen in der folgenden Nacht den Nig: 
zug an, welchen fie, weil der ſtarke Regen die Furten 
unbrauchbar gemacht hatte, über die bey Vera úber die 
Bidaſſoa fuͤhrende Bruͤcke, unter dem Feuer eines Theils 
der leichten Diviſion, nehmen mußten. Dies vergrôferte 
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noch ihren Verluſt, den man in dieſem ganzen Unter⸗ 
nehmen auf 2000 Mann annehmen kann; auch befanden 
fich zwey Diviſions⸗ Generals darunter. ; 

Diefe Gefechte waren in aller Hinſicht von großer 
Wichtigkeit; denn ſo wie einerſeits die Spanier, indem 
Lord Wellington die Vertheidigung der außerordentlich 
ſtarken Poſition von St. Marcial ihnen ganz allein übertrug, 
hierdurch, fo wie früher die Portugiefen bey Buſach, 
Gelegenheit erhielten, Vertrauen auf ihre eigenen Kräfte 
zu faffen, und den Grund zu einem militaͤriſchen Cha: 
rakter zu legen, fo brachten andererſeits diefe Vorfälk, 
während der Zuſtand der Streitkräfte der Allürten bebeu: 
tend gewann, die nachtheiligſten Wirkungen in den 
Geiſte der Franzoͤſiſchen Soldaten hervor, die bisher nun 
gewohnt geweſen, die Spanier als veraͤchtliche Gegner zu j 
betrachten, und denen folglich ihre eigne zunehmende 
Schwaͤche immer fuͤhlbarer werden mußte. 

Am 9. September fing man an, aus einigen Mor: 
tier⸗Batterien das Caſtel von St. Sebaſtian zu bombar 
diren; zu eng, um darin Traverſen anlegen, und dadurch 
die Wirkung der Bomben vermindern zu koͤnnen, konne 
es nicht lange Widerſtand leiſten, und nach einem zwey 
ſtuͤndigen Bombardement ergab ſich die Garniſon, die 
aus 1300 Dienſtfaͤhigen und aus 500 Kranken und Dir 
wundeten beſtand, kriegsgefangen. Der Verluſt der Br 


lagerer mochte ſich in beiden Angriffen zuſammen woll 
‚über 3700 Mann belaufen. 


Der rechte Flügel der Alliirten befand fih bey Mag 
und Roncesvalles in einer fo überaus guͤnſtigen Stel⸗ 
lung, daß er jeden Augenblick in Frankreich einzubrechen 
im Stande war. Um nun den linken Fluͤgel in eine 
eben ſo drohende Stellung zu bringen, beſchloß Lord 
Wellington nach der Einnahme von St. Sebaſtian, 
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den Feind aus einem ſehr vortheilhaften Terrain, in 
welchem ein vorgeſchobenes Corps deſſelben, auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Bibaffoa eine feſte Poſition genommen hatte, 
zu vertreiben, und den hohen und ſteilen, gerade vor den 
Paͤſſen von Vera und Echalar liegenden Berg, La Rhune 


genannt, als den Schluͤſſel zu dieſer Poſition, anzu⸗ 


greifen. 6 

Zu dieſem Ende paſſirte Sir Thomas Graham 
mit zwey Diviſions zur Zeit der Ebbe die Bibaffoa, un: 
weit deren Ausfluß; General Freyre mit der Spani⸗ 
ſchen Armee von Gallizien ging durch die Furten bey St.“ 
Marcial, und die leichte Divifion unter General Alten 
nebft Longa's Spaniern griffen den verſchanzten Paß 
von Vera, General Giron mit der Armee von Andaz 
luſien aber die Verſchanzungen auf dem Berge La Rhune an. 

Mit ausgezeichnetem Muthe nahmen die Truppen un: 
ter Sir Thomas Graham und General Freyre die 
feindlichen vorliegenden Werke; vorzuͤglich glaͤnzend aber 
war General Altens Angriff auf Vera; fuͤnf ſtarke Re⸗ 
douten, von denen immer eine die andere uͤberhoͤhte, ver— 
theidigten den ſchmalen und fortwaͤhrend berganlaufenden 
Zugang; demohngeachtet nahm die in Colonne formirte 
Divifion, ohne aufzumarſchiren, nach und nach alle dieſe 
Werke, deren Vertheidiger durch das Anruͤcken einiger 
ſchwachen Spaniſchen Detachements, welche abgeſchickt 
waren, verſchiedene in ihren Flanquen und Rüden gele- 
gene Punkte zu beſetzen, wahrſcheinlich ſchon den Muth 
verloren hatten. Eben ſo bemaͤchtigte ſich General Gi— 
ron des untern Theils des La Rhune Berges; der obere 
Theil deſſelben war jedoch beinahe unzugaͤnglich, und 
nach mehreren vergeblichen Verſuchen, denſelben auch zu 
erobern, mußten die Truppen unten ins Bivouacg gehen. 
Am naͤchſten Morgen zogen ſich die noch obenſtehenden 
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feindlichen Truppen, welche ſich ohne alle Unterftügung 
| faben, nach einem geringen Widerſtande gleichfalls aus 
dieſem Poſten zuruͤck, worauf die Spanier ſogleich vor: 
drangen, und noch eine jenſeits des Berges gelegene Ver⸗ 
ſchanzung, die nur ſchwach vertheidigt wurde, nahmen, 
Ganz augenſcheinlich war das Hauptaugenmerk der Ftan⸗ 
zoͤiſchen Generals waͤhrend des ganzes Tages nur Dar: 
auf gerichtet, ſich hinter einer längs der Nivelle, einige 


Meilen jenſeits des Berges La Rhune angelegten Linie 


von Verſchanzungen zu concentriren; den weiter vorlie 
genden Berg hatten ſie aber, wie es ſchien, nur fuͤr den 
Augenblick beſetzt, ohne die Abſicht zu haben, ihn zu be⸗ 
haupten, da ſie ſogar einige zwiſchen demſelben und 
dem Fluſſe liegenden Schanzen, ſobald man ſolche mit ei: 


nem ernſtlichen Angriffe bedrohte, verließen. Unverzug⸗ 


lich wurden Communikations⸗Bruͤcken über die Bidaſſon 


geſchlagen, und zur Verſtaͤrkung des ſolchergeſtalt, auf 
Frankreichs Gebiet gewonnenen Terrains Verſchanzungen 


angelegt, hinter welchen der linke Flügel der Alüirten 


nun eine eben ſo feſte und drohende Stellung nahm, als | 


der rechte. 


Am 31. Oktober ergab fih, nach einer viermonat: | 


lichen Bloquade, die Garnifon in Pamplona zu Kriegs: 
gefangenen; mit dieſem Ereigniſſe ſchließt ſich der Krieg 
in dem weſtlichen Theile Spaniens, *) und es bleibt nur 
noch übrig, die in den oͤſtlichen Provinzen ſtattgefunde⸗ 
nen Begebenheiten zu erzaͤhlen. 

Waͤhrend des Winters 1812 waren die Alliirten 
Truppen in Valencia bis auf 16000 Mann, die aus bei: 


) Siehe in der Veilage E. einige Betrachtungen über die 
vorzüglichſten urſachen des glücklichen Erfolgs dieſes 
Feldzugs. 
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nahe eben fo viel Englaͤndern als Spaniern beſtanden, 
verſtaͤrkt, und deren Commando dem General-Lieutenant 
Sir J. Murray übertragen worden. Zugleicher Zeit 
hatte General Elio noch ein anderes Spaniſches Corps 
von 12000 Mann in Murcia organiſirt, um in Verbin⸗ 
dung mit jenem zu agiren. Beide Feldherrn machten 
im März eine gemeinſchaftliche Vorwärts: Bewegung; 
General Elio befegte auf dem linken Flügel Yecla, 
Villena und das diefe Derter umgebende flache Land, 
General Murray auf dem rechten die Gebirgsgegenden 
bey Caſtalla, und hatte ſeine Vorpoſten zu Biar. In 


dieſer Stellung blieben ſie bis zu Anfange Aprils, als 


General Elio, gegen welchen Suchet ein ſtarkes 


Corps abgeſchickt hatte, fih in ein weniger offenes Terz 


rain zuruͤckzuziehen beſchloß. In der Abſicht am naͤchſten 
Morgen von Yecla aufzubrechen, zog er unvorſichriger⸗ 
weife ſchon in der Nacht vom 10. April ſeine Cavallerie⸗ 
Vorpoſten ein, welches der General Harispe benutzte, 
die Stadt zu uͤberfallen und hineinzudringen. Die Spa⸗ 
nier verſuchten ſich uͤber die Ebene zuruͤckzuziehen; da 
aber der Feind dieſen Entſchluß voraus geſehen hatte, ſo 
erwartete ſie hier ſchon die Franzoͤſiſche Cavallerie, und 
chargirte ſie mehreremal, ſo daß beinahe das Ganze ent⸗ 
weder niedergehauen oder gefangen genommen wurde, 
Ein erſt kuͤrzlich errichtetes und ganz neu gekleidetes Ba⸗ 
taillon von 1000 Mann das in Villena ſtand, und durch 
dieſes gluͤckliche Unternehmen des Feindes von dem rech: 
ten Fluͤgel der Armee abgeſchnitten worden war, Fapitus 
lirte am folgenden Tage. 


Am 12. rückte Marſchall Suhet über Vilena vor, 
uud noͤthigte nach einem zweiftündigen Gefechte bey dem 
Paſſe von Biar, die denſelben vertheidigenden Truppen 
fih mit Verluſt zweyer Bergkanonen aus Caſtalla zuruͤck⸗ 
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zuziehen; die Armee ging hierauf in eine Pofition, deren 
linker Fluͤgel ſich an einige ſtarke Felshoͤhen anlehnte, das 
Centrum aber unweit des alten Mauriſchen Caſtels, von 
welchem der Ort den Namen hat, und der rechte etwas 
weiter zuruck hinter einer tiefen Schlucht befand. Der 
Feind richtete ſeinen Angriff gegen den linken Fluͤgel, wo 
ein 4000 Mann ſtarkes Corps muthig die Hoͤhen erſtieg; 
das Terrain, uͤber welches es marſchiren mußte, war mit 
Felsſtuͤcken bedeckt und ſehr uneben, fein Vorruͤcken ging 
daher nur langſam von ſtatten, und zur beffern 
Deckung deſſelben ſchob es eine große Menge i: 
railleurs vor ſich her, mit welchen die Spanier unter 
General Whittingham beinahe eine Stunde lang ein 
unausgeſetztes Feuer unterhielten. Als endlich die Fran: 
zoſen die Hoͤhe erſtiegen hatten und bis beinahe dicht an 
das in Linie aufmarſchirte 27. Regiment herangekommen 
waren, ging ihnen dies ſchnell entgegen und warf ſie 


| 
| 


in einem Augenblicke mit dem Bajonet wieder den Berg 


hinunter. Die Spanier, durch dies Beiſpiel angefeuert, 
griffen ſogleich auch an, und die Franzoſen erlitten einen 
fo betraͤchtlichen Verluſt, daß fie ſogleich den Nüczug 
nach St. Felippe antraten, welches fie ohne weiter ver 
folgt zu werden, erreichten. 


Nach dieſer Niederlage zog Suchet 18000 Mann 


Infanterie nebſt einer anſehnlichen Cavallerie zuſammen, 
und hielt fih bereit, im Fall die Alliirten vorruͤcken folk 
ten, die ſtarke Poſition hinter dem Æucar zu beziehen; 
gerade nachdem dieſer gluͤckliche Vorfall ſtatt gefunden, 
erhielten aber 2000 Mann von den Engliſchen Truppen 
Befehl, nach Sicilien zuruͤckzugehen, um dort die An: 
nahme einer freien Conſtitution mit Gewalt ins Werk zu 
fielen; und beide Theile blieben ruhig, bis der für die 


geſammten Heere der Alliirten entworfene allgemeine 
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Operatious-Plan auch für die hier an der öftlihen 
Küfte befindlichen Truppen eine Bewegung erforderlich 
machte. i ; \ 

In Gemaͤßheit der von Lord Wellington eins 
gegangenen Verhaltungs-Befehle ſollte Sir J. Murray 
in Catalonien landen und eine von den am Meere gele⸗ 
genen Feſtungen nehmen, wodurch er in Stand geſetzt 
werden würde, mit den Truppen-Anfuͤhrern in dieſem 
Lande gemeinſchaftlich agiren zu koͤnnen. Dieſe Verei⸗ 
nigung der Kräfte, hoffte man, wuͤrde nicht nur den 
Marſchall Suchet noͤthigen, Valencia zu raͤumen und 
vielleicht gar den untern Theil des Ebro zu verlaſſen, 
ſondern ihn auch abhalten, Joſeph's Armee zu Hülfe 
zu kommen. Im Fall aber Suchet ſo ſchnell anrüdte, 
um die Einnahme einer ſolchen Feſtung zu verhindern, 
ſollte Sir J. Murray ſogleich wieder in den Trans⸗ 
portfchiffen nach Valencia zuruͤckſegeln, und ſich der ſtar⸗ 
ken Linien, welche der Feind bisher inne gehabt, und die 
nothwendigerweiſe nur ſehr ſchwach beſetzt ſeyn konnten, 
bemaͤchtigen. Zugleich wurde zur Unterftägung dieſes Uns 
ternehmens ein Spaniſches Corps, das unter dem Her⸗ 
zog del Parque aus Murcia und Grenada anrückte, bez 
fehligt, die ſtarke Poſition hinter dem Tucar zu bedrohen. 


Dieſemnach ſchiffte ſich die Armee am 31. May zu 


Alicante ein, und landete, vom Winde beguͤnſtigt, ſchon 
am 3. Juny unweit Tarragona; ſo daß die Fahrt eine 
bey weitem kuͤrzere Zeit hinwegnahm, als die feindlichen 
Truppen bedurften, dieſen Weg zu Lande zuruͤckzulegen. 
Das Haupt- Corps ſchloß ſogleich den Platz ein, und 
eine Brigade unter Obriſt Prev ft machte auf das auf 
dem Col de Balaguer gelegene Fort einen Angriff. 

Fort Balaguer iſt ein kleines viereckigtes, kaſemattirtes 
Werk, das auf einem nackten Felſen goo Fuß über dem Meere 
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und nicht über 1000 Yards von demfelben entfernt liegt; 
doch ſtand den Belagerern nur eine einzige Communikation, 
welche auf einem ſehr weiten, anderthalb Meilen lan⸗ 
gen Umwege uͤber den Ruͤcken der Berge hin fuͤhrte, mit 
der Flotte offen. Jedes Beduͤrfniß, ſelbſt das Waſſer konnte 
nur durch menſchliche Hände von dorther hingeſchafft, und 
eben ſo die zu der Anlegung der Angriffswerke nöthige 
Erde von der unterhalb liegenden Ebene heraufgebracht 
werden, daher der Angriff auf dies kleine Fort mit ganz 
beſondern Schwierigkeiten verknuͤpft war; demohngeachtet 
wurden in der Nacht vom 5., auf 100 Yards Entfer⸗ 
nung Batterien erbaut, welche, nachdem das Geſchütz 
mit vieler Muͤhe und Gewandtheit von den Matroſen den 
Berg hinaufgezogen worden, am folgenden Tage ihr 
Feuer eroͤffneten. Die Mortiers wurden vortrefflich be⸗ 
dient; jede Bombe fiel in das Werk, und nach wenigen 
Stunden kapitulirte der Gouverneur. 

Durch die Einnahme des Forts Balaguer wurde es 
Suhet gänzlich unmöglich, ohne einen ſehr weiten Um: 
weg zu machen, ben Fortgang der von bem Haupt⸗Corps 
der Alliürten angefangenen Belagerung zu hemmen; denn 
die Ebene in welcher Tarragona liegt, wird von der, 
ſich in einem halben Zirkel um dieſelbe herumziehende 
Gebirgskette gaͤnzlich eingeſchloſſen, und zwiſchen der 
durch das Fort gedeckten großen Straße und der Stadt 
Montblanc fübrt nur ein einziger Weg, der auf ſieben 
Meilen weit ins Land hinein, mit keinerley Art von 
Fuhrwerk befahren werden kann, uͤber dieſen Bergruͤcken; 
daher man, um von Tortoſa nach dem letztern Orte zu 

kommen, beinahe bis Mequinenza hinauf gehen muß, 
Die Belagerung von Tarragona fing daher unter 
den guͤnſtigſten Auſpizien an. Auch war die Staͤrke der 
Feſtung durch die Franzoſen ſelbſt ſehr geſchwaͤcht worden, 
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indem fie einen großen Theil der Außenwerke Theils auz 
ßer Vertheidigungsſtand geſetzt, Theils ganz geſchleift 
hatten, und die darin gelaſſene Garniſon nur gerade 
hinreichend war, die inneren Werke zu beſetzen. Da je⸗ 
doch die Belagerer hiervon nicht genau unterrichtet waren, 
fo brachte man unnoͤthigerweiſe mehrere Tage damit hin, 
ein Außenwerk zu beſchießen, auf welches man nicht vor 
der Nacht vom 11. einen Sturm mit Erfolg wagen zu 
duͤrfen glaubte. 

Marſchall Suhet beeilte fih mit feiner gewohn⸗ 
ten Thaͤtigkeit dieſe ihm gegebene Zeit zu benutzen; am 
9. langte er zu Tortoſa an, und ruͤckte, weil der gerade 
Weg ihm durch den Fall des Forts Balaguer verſperrt 
war, am naͤchſten Tage mit einer Diviſion Infanterie, 
doch ohne Artillerie, auf dem obenerwaͤhnten Gebirgswege 
vor, auf welchem ihm die uͤbrigen Corps ſeiner Armee, 
ſo wie dieſelben nach und nach ankamen, ſogleich folgen 
ſollten. Zugleich zog ſich aus dem obern Theile Catalo⸗ 
niens ein Corps bey Vendrels, ohngefaͤhr einen ſtarken 
Tagemarſch oͤſtlich von Tarragona, zuſammen. Sobald 
General Murray von dem Anruͤcken dieſer beiden feind⸗ 
lichen Corps Nachricht erhielt, hob er die Belagerung auf, 
ſchiffte die Infanterie am 12. ein, und ließ neunzehn 
Stuͤck Geſchuͤtz, deren Werth er nicht für bedeutend gez 
nug hielt, um Behufs ihrer Fortſchaffung bis zum Abend 
ſtehen zu bleiben, und ein Treffen zu wagen, in den 
Trancheen zuruͤck. Die Cavallerie und das Feldgeſchuͤtz 
gingen nach Col de Balaguer, wo ihre Einſchiffung leich⸗ 
ter bewerkſtelligt werden konnte. Kaum waren ſie hier 
angekommen, als eine Abtheilung Franzoͤſiſcher Caval- 
lerie auf dem Wege von Tortoſa her mit den Vorpoſten 
zu plaͤnkeln anfing; dies verleitete Sir J. Murray zur 
Deckung der Einſchiffung der Cavallerie und Artillerie 
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einige Infanterie wieder ausſchiffen zu laffen, und fo 
wurde nach und nach die ganze Armee wieder ans Land 
geſetzt, wo ſie Lord W. Bentink, als er am 17. Juny 
landete, um das Ober-Commando zu uͤbernehmen, noch 
fand. Der Lord ſprengte ſogleich das Fort, ſchiffte die 
Truppen wieder ein und ſegelte nach Alicante, um den, 
von Lord Wellington gegebenen Inſtruktionen gemäß, 
während Suchets Armee abweſend war, ſich in Beſig 
der Linien am Æucar zu ſetzen. 

Sir J. Murray wurde nachmals vor ein Kriege 
Gericht geſtellt und beſchuldigt, daß er nicht nur, weil 
er nicht ein gleiches Verfahren beobachtet, von den ihm er⸗ 


theilten Befehlen abgewichen ſey, ſondern auch um: 


thigerweiſe eine betraͤchtliche Menge Artillerie und andrer 
Vorraͤthe, die er ganz ficher haͤtte mit einſchiffen fón- 
nen, vor Tarragona zuruͤckgelaſſen habe. Doch blos 
der letztere Theil der Anklage konnte durch die Umſtaͤnde 
hinlaͤnglich erwieſen werden, und wurde von dem Ge 
richte einer irrigen Anſicht zugeſchrieben. 

Lord W. Bentink ruͤckte von Alicante vor, und 
vereinigte ſich mit dem Herzoge del Parque, mit wel⸗ 
chem er gemeinſchaftlich gegen Valencia zu operiren be⸗ 
ſchloß; der indeß erfochtene, glaͤnzende Sieg bey Vit⸗ 
toria, erlaubte es aber den Franzoſen nicht laͤnger, fih 
im Beſitze dieſer Provinz zu erhalten. Am 5. Jul) 
raͤumte Such et kluͤglicherweiſe Valencia; doch, ſo wie 
ſein Herr an der Elbe, zu feſt darauf vertrauend, daß 
fih das Gluck wieder wenden würde, und zu begierig / & 
dann ſogleich beſtmoͤglichſt zu benutzen, beraubte er ſich 
ſelbſt der Mittel, feine Ueberlegenheit ferner behaupten 
zu koͤnnen, indem er über 12000 Mann in Denia, 
Murviedro, Peniscola, Tortoſa, Lerida, Mequinenza 
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und andern kleinen, für ſeine jetzigen Operations ganz 
werthloſen Feſtungen einſchloß. 

Lord W. Bentink verfolgte den ſich zuruͤckziehen⸗ 
den Feind auf einem zwiſchen Murviedro und der See 
hinführenden Wege bis nach Catalonien hinein, paſſirte 
bey Ampoſta, vermittelſt fliegender Bruͤcken, den Ebro, 
und ſchloß Tarragona am 35. July ein. Dies Mal befe 
fer von der Starke des Platzes unterrichtet, ward dies 
Unternehmen auch mit größerm Nachdruck betrieben; mit 
Tages Anbruch ruͤckte auf der Seite des Francoli eine 
Brigade in Linie vor, und ſtellte ſich hinter einigen 


kleinen Huͤgeln auf, welche der Stadt um 300 Yards 


naͤher lagen, als der bey dem vorigen Angriffe am wei⸗ 


teſten vorliegende, innegehabte Punkt. Und ſchon traf. 


man die noͤthigen Vorbereitungen zum Anfange der Be⸗ 
lagerung, als Suchet, der die Schwaͤche der Feſtung 
wohl kannte, einen Verſuch machte, die Garniſon herz 
auszuziehn; ſobald er anrückte, nahmen die Alliirten in 
geringer Entfernung vor der Feſtung eine Poſition, um 
ihm eine Schlacht zu liefern; da man ſich jedoch durch 
ein ſtattgefundenes Vorpoſten⸗ Gefecht überzeugte, daß 
des Feindes Staͤrke ſehr beträchtlich ſey, ſo zog ſich die 
Armee in der Nacht vom 16: Auguſt nach dem Col de 
Balaguer zuruͤck. Suchet ließ hierauf ohne Zeitverluſt 
die Werke von Tarragona außer Vertheidigungs-Stand 
ſetzen und an einigen Stellen die Balle durchbrechen, 
und zog ſich dann wieder hinter den Llobregat zuruͤck, 
an welchem Fluſſe er bey Moulins del Rey einen Bruͤ⸗ 
ckenkopf, ſo wie auf deſſen rechtem Ufer mehrere Re⸗ 
douten anlegte. ; 

Nach dieſem Gefecht blieben beybe Armeen bis zur 
Mitte Septembers ruhig ſtehen; um dieſe Zeit aber zo⸗ 
gen fih die Alliirten, nachdem man in Erfahrung ge⸗ 
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bracht, daß ein großer Theil der Franzoſen gänzlich aus 
Spanien abmarſchirt ſey, wieder bey Villa Franca zu— 
ſammen. Ohngefaͤhr 10 Meilen weiter vorwaͤrts und 
eben fo weit von den feindlichen Vorpoſten am Llobre⸗ 
gat, ward auf der großen Straße bey Ordal ein Ben: 
bachtungs-Corps unter Obriſt Adam aufgeſtellt, das 
aus dem 27ſten Engliſchen Regiment, drey Spaniſchen 
Bataillons, einem Bataillon Calabreſen und vier Berg 
Kanonen beſtand. Dieſes Avant: Corps lag ruhig in feiz 
ner Poſition, als gegen 1 Uhr Morgens ploͤtzlich feine 
Piquets zuruͤckgeworſen, und es wenige Minuten fpé: 
ter mit großer Macht angegriffen wurde; die auf der 
Straße aufgeſtellten Kanonen wurden uͤber eine Stunde 
lang muthig vertheidigt, auch waͤhrend dieſer Zeit auf 
der ganzen Linie der Kampf hartnaͤckig fortgeſetzt; ent: 
lich aber brach der Feind, vermöge feiner überlegenen 
Anzahl; durch, feine Cavallerie drang ſogleich längs. der 
Straße in den Ruͤcken der Poſition vor, und ſprengte 
die ſolche vertheidigenden Truppen gaͤnzlich auseinander. 
Die Kanonen blieben in den Händen der Franzoſen; 
von den Fluͤchtlingen aber gelang es dem groͤßten Theile, 
ſich, durch die Dunkelheit der Nacht beguͤnſtigt, an das 
Haupt⸗Corps anzuſchließen. Allem Anſcheine nach kam 
dies Zuſammentreffen dem Marſchall Suchet, der mit 
feiner ganzen Armee im Vorrücken, gegen die bey Villa 
Franca ſtehenden Alliirten begriffen war, und wahrſchein⸗ 
lich gar nicht einmal wußte, daß Ordal beſetzt fey, — 
ganz unerwartet; andernfalls bliebe es faſt unerklaͤrbar, 
warum er eine Poſition, deren beyde Flanquen ganz un⸗ 
gedeckt waren, nur allein von vorn angegriffen haben 
ſollte. ; 

Am folgenden Tage zogen ſich die Alliirten, als die 


Franzoſen naͤher ruͤkten, über die Ebene bey Villa 
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Franca zuruck. Von dem verfolgenden Feinde ſtark gez 
draͤngt, machten fie, um die Truppen beſſer aufſchlie⸗ 

ßen zu laſſen, in einer guͤnſtigen Stellung einen Halt, 

wobey es zu einem Cavallerie-Gefechte kam, in welchem 

die Braunſchweigiſchen Huſaren ein feindliches Cuͤraßier⸗ 

Regiment gaͤnzlich warfen; die Franzoſen gingen hierauf 

wieder hinter den Llobregat guri, und die Alliirten 

ſetzten ihren Ruͤckzug auf Tarragona fort. 

Am 3. December machte Marſchall Suchet mit 
ſeinem ganzen Heere eine Bewegung, und ließ unter 
deſſen Schutz die Stadt Martorelli, deren Einwohner 
das Ungluͤck hatten, ſich ſein Misfallen zuzuziehn, pluͤn⸗ 
dern. Dies war die letzte Unternehmung der Franzoſen 
in Catalonien, indem Ende Januars 1814 alle ihre dis⸗ 
poniblen Truppen Spanien verließen, um ihr eignes 
Land zu vertheidigen. Die Alliirten bloquirten hierauf 
Barcelona und Figueras, in welchen beyden Plaͤtzen der 
Feind Beſatzungen zuruͤckließ, bis ſie, in Folge der ſpaͤ⸗ 
ter von Lord Wellington zu Toulouſe abgeſchloſſenen 
Convention, geräumt wurden. Lerida und Mequinenza 
wurden jedoch ſchon fruͤher durch eine Kriegsliſt wieder 
genommen. Durch einen, zu den Alliirten uͤbergegan⸗ 
genen Aide de Camp des Marſchalls Suchet, war man 
in Beſitz des Schluͤſſels zu der Chiffre gekommen, defz 
ſen ſich der Feind bey ſeiner Correſpondenz mit den in 
Spanien zuruͤckgelaſſenen Garniſons bediente; dieſen Um: 
ſtand benutzte der General- Gouverneur Copons in 
Suchets Namen an die Commandanten der verſchie⸗ 
denen, noch von den Franzoſen beſetzten Plaͤtze Briefe 
zu ſchreiben, worin dieſer ſie benachrichtigte, daß ver⸗ 
moͤge einer, zwiſchen ihm und den Spaniern geſchloſſe⸗ 
nen Uebereinkunft, ſie die von ihnen kommandirten 
Feſtungen, ſobald ſein eigner Aide de Camp nebft 


. 


L 


‚302 
AVUI ANR 
einem Spaniſchen General-Staabs-Officier bey ihnen 
eintreffen wuͤrde, verlaſſen, und mit ihren Garniſons 
nach Barcelona marſchiren ſollten. Die Commandanten 
von Lerida, Mequinenza und Manzon gingen in die 
Schlinge, ohne irgend eine Liſt zu ahnen, bis ſie bey 
dem ſtarken Gebirgs-Paſſe bey Markoral ankamen, wo 
ein Engliſches Corps in Poſition ſtand, und ſie um den 
Zweck ihres Marſches befragte. Auf ihre hierauf gege⸗ 
bene Antwort, laͤugnete General Clinton, irgend e 
was von dieſer Convention zu wiſſen und weigerte ſich, 
fie in das von ihm bloquirte Baraona, welches er eben 
anfangen wollte zu belagern, hineinzulaſſen; ſtellte es 
ihnen jedoch frey, fih nach irgend einem andern Orte zu 
begeben. Waͤhrend ſie noch in dieſer Verlegenheit ſchwank⸗ 
ten, welchen Weg ſie nehmen ſollten, erſchien Copons 
mit einer überlegenen Macht dicht hinter ihnen, und er 
öffnete ihnen die gebrauchte Kriegsliſt, worauf ſie mit 
3 bis 4000 Mann kapitulirten. Der Commandant von 
Tortoſa, der entweder vorſichtiger war, oder wirklich, 
wie er vorgab, erft vor einigen Tagen Briefe von Su 
et empfangen hatte, bat um Exlaubniß, die Ueber 
gabe des Platzes ſo lange aufſchieben zu duͤrfen, bis die 
Garniſon von Murviedro anlangen wuͤrde, wo er denn 
ausmarſchiren und mit derſelben gemeinſchaftlich abzie— 
hen wollte. Der Aide de Camp aber, welcher waͤhrend 
feines Aufenthalts in Tortoſa aus einigen Umſtaͤnden 
abgenommen hatte, daß man große Luſt habe, ihn auf 
zufnüpfen, war hierdurch fo in Schrecken geſetzt, daß 
er es ablehnte nach Murviedro hineinzugehn, und ſo wur— 
den diefe beyden Feſtungen durch die Vorſicht oder tit 
fere Einſicht eines einzigen Mannes gerettet. 
Bey dem nachmaligen Abſchluſſe des allgemeinen 
Friedens wurden fur Spanien dieſelben Gtaͤnzen fege 
x * 
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fet, welche es am 1. Januar 1792 gehabt hatte, und 
die Spanier hatten das Vergnügen ihre, gegen die 
fremde Tyranney gemachten Anſtrengungen mit einem 
vollſtaͤndigen gluͤcklichen Erfolge gekroͤnt zu ſehen. Nicht 
ſo glücklich aber waren ſie in ihren Bemuͤhungen, ſich 
ihre buͤrgerliche Freiheit zu ſichern. Noch ehe der Krieg 
gaͤnzlich beendigt war, die Allürten jedoch ſchon ein ſol⸗ 
ches Uebergewicht erlangt hatten, daß keiner Hoffnung 
mehr Raum gegeben werden konnte, Joſeph wieder in 
Beſitz feines uſurpirten Throng zu ſetzen, hatte Buo⸗ 
naparte den Koͤnig Ferdinand VII., nachdem er 
ihn vorher durch einen Traktat verſchiedene Verpflichtun⸗ 
gen zu Gunſten Frankreichs und zum Nachtheil Eng⸗ 
lands auferlegt, feiner Gefangenſchaft entlaſſen, und 
ihn, in der ſichern Erwartung, dadurch die in Spanien 
jetzt fo gluͤcklich herrſchende Eintracht zu ſtoͤren, in fein 
Land zuruͤckgeſchickt. Dieſem Kunſtgriffe wurde durch eiz 
nen Beſchluß der Cortes, daß kein Verſprechen, welches 
dem Koͤnige waͤhrend ſeiner Haft abgedrungen worden, 
für die Nation bindend ſeyn folle, ſehr geſchickt begeg⸗ 
net. So einſichtsvoll fie fih aber auch bey dieſer Pruͤ⸗ 
fung benahmen, ſo ließen ſie ſich doch bey allen ihren 
ſpaͤtern Handlungen nicht von derſelben Klugheit leiten; 
denn, ohne ſich die Mittel geſichert zu haben, um ihren 
Willen mit Kraft durchſetzen zu konnen, verlangten fie, 
nach Ferdinands Ankunft in Catalonien, von dieſem, 
es zu beſchwoͤren, daß er nicht nur alle die von ihren 
Vorgaͤngern, ohne ſein Wiſſen und ſeine Zuſtimmung 
gaͤnzlich umgeſchaffenen Grund-Geſetze des Staats treu⸗ 
lich befolgen und aufrecht erhalten, ſondern auch noch 
verſchiedene Einſchraͤnkungen, welche ſie, ſeitdem ihnen 
ſeine Befreyung aus der Gefangenſchaft kund geworden, 
in der Koͤniglichen Gewalt gemacht, anerkennen wolle. 
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Dem ihm gegebenen Nathe gemäß zeigte ſich der König 
dem Anſcheine nach Anfangs hierzu willfaͤhrig, und be; 


gab ſich, unter dem Schutze der Armee, nach Valencia, 
wo er mit ſeinem Hofe einige Wochen blieb. Waͤhrend 
dieſer Zeit erlangte man völlige Gewißheit, daß die neue 
Conſtitution, durch die verſchiedenen Aenderungen, die 
ſie in der bisherigen Ordnung der Dinge hervorbrachte, 
die Vorurtheile, ſo wie die Gefuͤhle aller Klaſſen der bir: 
gerlichen Geſellſchaft verletzt habe, und beinahe die ganze 
Nation der Fortdauer derſelben entgegen ſey. Durch 
dieſe gewonnene Ueberzeugung ermuthigt, loͤſte Ferdi: 
nand am 4. May die jetzt verſammelten gewöhnlichen 
Cortes auf, erflärte alle Beſchluͤſſe, welche kuͤrzlich die 
außerordentlichen Cortes gefaßt, fuͤr unguͤltig, und be⸗ 
maͤchtigte ſich wieder der ganzen, fruͤherhin ausgeuͤbten 
Gewalt; zugleich erklaͤrte er einen Jeden, der ſich der 
Vollziehung dieſes Dekrets widerſetzen ſollte, des Hoch⸗ 
verraths und des Todes ſchuldig. Wenige Tage nachher 


hielt der Rônig ſeinen Einzug in Madrid, wo das Volk 


ihn mit den ausgelaſſenſten Freuden-Bezeugungen em⸗ 
pfing, und ſich wetteifernd beſtrebte, alle die öffentlichen 
Zeichen der nur zu beffen eignem Wohl getroffenen kraͤf— 
tigen Einrichtungen zu vertilgen. Die Cortes gingen 
hierauf, Widerſtand fuͤr vergeblich haltend, ruhig aus 
einander. Diejenigen Mitglieder derſelben, welche ſich 
durch patriotiſche Geſinnungen am meiſten ausgezeichnet 
hatten, fo wie die ſaͤmmtlichen Mitglieder der Regent 
ſchaft, wurden bald darauf entweder verbannt, oder eit 
gekerkert, oder mit entehrenden Strafen belegt; die 
Preßfreyheit aufgehoben; die Inquiſition wieder einge 
ſetzt; und die Koͤnigliche Gewalt, ohne auch nur einen 
einzigen der mannigfachen Eingriffe, welche dieſelbe feit 
mehreren Jahrhunderten ſich in die übrigen Zweige der 
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Conſtitution angemaßt hatte, einzuſchraͤnken, gänzlich 
wieder hergeſtellt. 

Auf ſolche Weiſe ging durch das übelangelegte Uns 
ternehmen einiger ſpekulativen Koͤpfe, ein unvorbereite⸗ 
tes Volk plotzlich in den vollen Genuß einer unbegraͤnz⸗ 
ten Freyheit zu ſetzen, die guͤnſtigſte Gelegenheit, welche 
ſich je einer Nation darbot, ihre Staats-Einrichtungen, 
zu verneuern und zu verbeſſern, fuͤr die Spanier unbe⸗ 
nutzt verloren; ein trauriger Beweis, daß theoretiſche 
Weisheit nur wenig dazu geeignet ift, die Angelegen— 
heiten der Welt zu regieren. Soll eine freye Conſtitu⸗ 
tion in gehoͤrigem Anſehn erhalten und unverletzlich bez 
wahrt werden, ſo muß ſie das Werk einer allmaͤhligen 
Vervollkommnung ſeyn, die nur die Frucht eines hoͤhern 
Grades von Aufklaͤrung und durch Erfahrung erlangter 
Einſicht derer, die darunter leben, iſt. So wie einzelne 
Individuen, ſo muͤſſen auch ganze Gemeinweſen dazu 
hingeleitet werden, in ihrem Benehmen ſtets Feſtigkeit 
und Maͤßigung zu beobachten, — Eigenſchaften, die zur 
Aufrechthaltung einer vernünftigen Freyheit unumgaͤng⸗ 
lich ſind; denn da das Streben aller der verſchiedenen 
Klaſſen der menſchlichen Geſellſchaft immer nur darauf 
hingerichtet iſt, Eingriffe in die Rechte Andrer zu thun, 
ſo muß jede Conſtitution, wie vollkommen auch immer 
ihre Geſetze ſind, wenn dieſe nicht unermuͤdet bewacht 
und aufmerkſam befolgt werden, ohnfehlbar in irgend 
eine Art von Despotismus, oder — was noch ſchlimmer 
iſt — in eine ſtuͤrmiſche Demokratie ausarten. Wie 
großes Leid wir aber auch über die Handlungen Fer: 
dinands empfinden, und wie ſehr wir die Willfährigs 
keit bedauren, mit welcher er die ihm gegebenen une: 
deln Rathſchlaͤge befolgte, und einem treuen, ihm ganz 


ergebenen Volke, welches Hab und Gut fo großmuͤthig 
20 
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zum Opfer gebracht, und fein Blut zur Vertheidigung 
ſeines Thrones ſo reichlich verſpritzt hatte, auch die 
geringſte wohlthaͤtige Verbeſſerung verweigerte, fo Fön 
nen wir dennoch nicht ihm das Mislingen der fuͤr die 
Sache der Freyheit gemachten Anſtrengungen zuſchrei⸗ 
ben, ſondern ſolches nur als eine natuͤrliche Folge der 
beſchraͤnken Anſichten und durch Gewohnheit eingefoge: 
nen Begriffe des gegenwärtig in Spanien lebenden Ge 
ſchlechts anſehen. Dies ift gewiß um fo beklagenswer⸗ 
ther, als die in der ſo eben beendigten Geſchichte vor 
getragenen Ereigniſſe zeigen, daß es den Spaniern nicht 
an andern großen National-Tugenden mangelt. Denn 
ſtets muß man eingedenk ſeyn, daß, als fie von Buo- 
napartes Herrſchaft hinterliſtig umſtrickt wurden, nur 
ihr ſtolzes Unabhaͤngigkeits-Gefuͤhl es war, welches fie 


abhielt, fih in feine Feſſeln zu ſchmiegen; daß feine 


— 


Heere, ihrer Staͤrke und Anzahl ohngeachtet, ihren 


maͤnnlichen Charakter und ihre Feſtigkeit nicht beſiegen 
konnten; und daß nur ihre Ausdauer und Beharrlichkeit 
jene Schlachten hervorbrachten, welche ſeine Legionen ihrer 
geruͤhmten Unuͤberwindlichkeit beraubten und den übrigen 
Continent Europas zu Anſtrengungen anfeuerten, die 
das tyranniſche Joch Frankreichs zerbrachen, und die 
Welt wahrſcheinlich davon retteten, unter dem druͤcken⸗ 
den Einfluße eines mächtigen und weit um fih greifen: 
den militairiſchen Despotismus, in einen rohen und 
ungebildeten Zuſtand zuruͤckzuſinken. 


Geſchichte des Krieges im ſuͤdlichen Frankreich. 


aer er 


— — 


re pes Lage von Europa. — Lord Wellington erzwingt 
den Uebergang uͤber die Nivelle, — laͤßt den rechten 
Flügel feiner Armee bis über die Nive vorrüden, — 
Marſchall Soult greift den linken und rechten Fluͤgel 
der Allürten nach einander an, — wird auf beyden 
Punkten geſchlagen. — Die Armee geht in Winter: 
Quartiere; — ruͤckt wieder vor. — Der linke Flügel 
bloquirt Bayonne; — der Rechte dringt uͤber die Gave 
de Mauleon und Gave d'Oleron; — erhält bey Orthes 
einen Sieg über den Marſchall Soult, — welcher 
ſich hierauf nach ſeiner Linken hinzieht; — ein Theil der 
Alliirten nimmt demzufolge Bourdeaux im Beſitz; — der 
Reſt nimmt feinen Marſch auf Toulouſe gegen Soult, 
— greift ihn an und nimmt die um dieſe Stadt ange⸗ 
legten Verſchanzungen. — Allgemeiner Frieden. 

(Zeitraum vom November 1813 bis zum April 1814) 


Wahrend des Sommers und Herbſtes des Jahres 1813 
hatten die militairiſchen Angelegenheiten Europas eine 
gänzliche Aenderung erlitten, und uͤberall waren die bis⸗ 
her fo furchtbaren Franzoͤſiſchen Armeen geſchlagen wor— 
den. Den Schlachten von Luͤtzen und Bautzen folgte 
ein Waffenſtillſtand, waͤhrend deſſen man durch Vermit⸗ 
telung Oeſtreichs einen Frieden zu unterbandeln ſuchte; 
da aber aus Buonapartes uͤbermuͤthigen und anma⸗ 
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ßenden Forderungen hervorging, daß nur der Rang er 
nes Diktators über ganz Europa feiner unbegränzten | 
Ehrſucht Genuͤge leiſten koͤnne, fo ließ der Kaifer 
Franz, deſſen bisherige Allianz mit Frankreich mehr 
ein Werk der Zeitverhaͤltniſſe und Familien- Verbindung 
als einer wirklich aufrichtigen Freundſchaft geweſen, ſeine 
Heere, zu denen der Ruſſen und Preußen ſtoßen, um 
mit ihnen vereint dem Franzoͤſiſchen Reiche durch den 
Rhein eine Graͤnze zu ſetzen. Die Hauptzuͤge der nach 
dieſem Entſchluße ſtatt gefundenen Kriegs- Œreignife 
ſollen hier in wenig Zeilen erzaͤhlt werden. N 

Buonaparte hatte 250,000 Mann um feine 
Anſpruͤche zu verfechten, die Staͤrke der Alliirten war 
noch bedeutender. Der Erſtere machte Dresden zum Pivot 
ſeiner Operationen, und ſtellte daſelbſt ſeine Garden, 
feine Gavallerie und den Kern feiner Truppen, zufam: 
men 70,000 Mann, auf; den Neft des Heeres theilte er | 
in drey Theile, wovon der Mittlere grade vor ihm Front 
gegen Schleſien, der zur Linken in ſeiner linken Flanque 
gegen Berlin, und der zur Rechten in ſeiner rechten 
Flanque gegen Böhmen machte. Dresden, welches fol 
chergeſtalt einen Ruͤckhalt und Stuͤtzpunkt für alle feine 
Corps abgab, und worin er von allen ihm noch zu Ge 
bote ſtehenden Kriegs-Beduͤrfniſſen eine Art von Depot | 
angelegt hatte, wurde befeftigt. Außerdem hatte die 
linke Fluͤgel⸗ Armee noch die Feſtung Magdeburg, ſo 
wie mehrere andre ſtark verſchanzte Bruͤcken, auf welche 
fie fih zuruͤckziehen konnte, hinter ſich; dagegen war 
für den Rechten, welchem gegenuͤber ſich die Haupt⸗Armee 
der verbündeten Maͤchte zuſammenzog, das Terrain nicht 
ſo guͤnſtig. 

Im Anfange des Monats Auguſt wurden die in 
Schleſien befindlichen Franzoͤſiſchen Truppen von den 
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Preußen ſtark gebrängt, weshalb Buonaparte mit 
ſeinen Reſerven zu ihrer Unterſtuͤtzung dahin aufbrach; 
dies benutzte die Haupt- Armee der Alliirten, ging in 
Boͤhmen uͤber die Elbe, und griff auf dem linken Ufer 
derſelben Dresden an. Sobald Buonaparte von die⸗ 
ſer Bewegung, welche ſeine Pläne zerſtoͤrte, unterrichtet 
ward, eilte er ſogleich zurüd und langte grade noch 
zur rechten Zeit an, um die Stadt gegen die Angriffe 
der ſchon gegen die ſchwachen Verſchanzungen derſelben 
andringenden Allürten zu ſchützen. Hierdurch wurde das 
wohl berechnete Unternehmen der verbündeten Armeen 
vereitelt, und ſie nabmen eine Poſition, die ſich mit 
ihren beyden Fluͤgeln ober und unterhalb der Stadt an 
den Fluß anlehnte, und ſo auf dem linken Ufer deſſel⸗ 
ben beinahe einen Halb⸗Zirkel von ſieben Meilen im Um⸗ 


fange bildete. Alle Communikations laͤngs der ganzen 


Front dieſer ausgedehnten Stellung waren febr muͤhſam 
und ſchwierig zu paſſiren, im Centrum aber faſt ganz 
unbrauchbar; Buonaparte verſuchte daher einen der 
Flügel allein mit Nachdruck anzugreifen und zu ſchla⸗ 
gen. 

Nachdem er 30,000 Mann detachirt hatte, welche 


die Elbe ohngefähr 15 Meilen oberhalb Dresden paſſir⸗ 


ten, und dem rechten Flügel der Alliirten in den Ruͤ⸗ 
cken gingen, griff er ſelbſt mit ſeiner Hauptmacht ſie in 
Front an. Dieſer letztere Angriff hatte zwar einen gluͤck⸗ 
lichen Erfolg, indem er die ihm gegenuͤberſtehenden 
Heere gaͤnzlich ſchlug; da er ſie aber auf ihrem Ruͤck⸗ 
zuge nicht kraͤftig genug verfolgte, ſo ſielen ſie mit ih⸗ 
rer ganzen Macht auf das in ihren Rücken detachirte, 
ſich ihnen entgegenſtellende Corps, und nahmen ſolches, 
nach einem kurzen Gefechte, gefangen. Hiernach fanden 
noch mehrere minderwichtige Schlachten mit den in Front 
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und in der linken Flanque der Franzöſiſchen Haupt: X. 
mee befindlichen feindlichen Corps ſtatt, in welchen der 


Sieg fih fetë auf die Seite der Alliirten neigte; bem, | 


ohngeachtet blieb er hartnaͤckig bey Dresden ſtehen, und 
ſchwaͤchte feine Kraft, indem er deni von allen Seiten 
andringenden Heeren der Verbuͤndeten Truppen entgegenzu— 
ſtellen ſuchte, bis endlich die Alliirten, nachdem. fie alle 
nôthigen Vorbereitungen getroffen, ihre ganze Macht in 
ſeinem Ruͤcken zuſammenzuziehn beſchloſſen. — Zu dieſem 
Ende wurden die verfchiedenen einzelnen Corps in zwey 
große Armeen vereinigt, von denen eine von den Preufi: 
ſchen Provinzen aus, in ſeiner linken, die Andre von 
Böhmen aus, in feiner rechten Flanque vorruͤckte; und 
ſchon waren Beyde am 15. Okt. nur noch wenige Meilen 
von Leipzig, wo ihre Vereinigung ſtatt finden ſollte, ent: 
fernt, als Buonaparte, welcher bis zum letzten Aus 
genblicke in Dresden geblieben war, bey feinem Abmar— 
ſche aber noch eine mehr als 30,000 Mann ſtarke Be 
ſatzung darin zuruͤckließ, ſich zwiſchen ſie warf. Sowohl 
durch die geringe Vorſorge, die er fuͤr ſeine Truppen 
trug, und den großen, im Gefechte erlittenen Verluſt, 
als auch durch den Abgang der in den verſchiedenen 
Feſtungen eingeſchloſſenen Garniſons war ſein Heer bis 


auf 170,000 Combattanten zuſammengeſchmolzen. Nähe 
rend er nun 25,000 Mann der, von Preußen her anti- 


= 


2 


ckenden Armee entgegenſchickte, um den Marſch werfe | 


ben aufzuhalten, griff er mit den Uebrigen die andre 


verbuͤndete Armee an. So oft ihm auch ſchon dies Mu 
noeuvre, wenn es nach einem groͤßern Maasſtabe und 
bey weitern Entfernungen ausgeführt wurde, den Sieg 
verſchafft hatte, ſo verfehlte er doch diesmal ſeinen 
Zweck, weil die beyden Heere der Verbündeten nur noch 
wenige Stunden von einander waren; zwar focht fein 
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Haupt- Armee gluͤcklich, das ſchwache defenſive Corps 
wurde aber auf Leipzig zuruͤckgetrieben; weil er nun 
hierdurch befürchten mußte, den einzigen, ihm noch offen 
gebliebenen Uebergang uͤber die Elſter zu verlieren, ſo 
fab er fih genoͤthigt, von allen fernern Angriffen abzu⸗ 
ſtehen und endlich, um ſeine Communikation zu ſichern, 
zurückzugehn. Die ganze Macht der Alliirten drang ſo⸗ 
gleich mit großer Ueberlegenheit in ſeinen beyden Flan⸗ 
quen vor, und die Sachſen gingen zu ihnen über; ſo 
lange es Tag war, konnte wegen der mannigfaltigen, 
im Rüden der Armee liegenden Hinderniſſe, der Ruͤckzug 
nicht angetreten werden, weshalb er bis zum Einbruche 
der Nacht den Kampf fuͤr ſeine Exiſtenz fortſetzen mußte; 
zwey Drittel des Heeres zogen ſich hierauf durch die 
Stadt ab, und der Reſt ergab ſich am andern Morgen, 
ſobald er angegriffen wurde, zu Gefangenen. Das zu 
frühe Aufſprengen einer, wenige Meilen hinter Leipzig 
gelegenen Bruͤcke, koſtete der flüchtigen Armee noch 
15000 Mann; und andre 10000 Mann verlor ſie durch 
den Abfall der Bayern, von denen ein Corps ihr bey 
Hanau den Ruͤckzug abzuſchneiden ſuchte; die in Dres⸗ 
den gelaſſenen Truppen ergaben ſich kriegsgefangen, ſo 
wie nach und nach alle die ubrigen, im noͤrdlichen Deutſch⸗ 
land noch befindlichen Beſatzungen; und fo konnte Buo⸗ 
n aparte, der in dem kurzen Zeitraume von achtzehn 
Monaten über eine halbe Million Krieger, deren Thaten 
der Welt Bewunderung eingeflößt, feinem Eigenſinne 
zum Opfer gebracht hatte, an den Ufern des Rheins 
nur mit großer Mühe eine nur wenig über 50,000 Mann 
ſtarke Armee aufbringen. 
Auf ſolche Weiſe waren die Franzoͤſiſchen Heere an 
der oͤſtlichen Graͤnze zu einem ſolchen Zuſtande von 
Unbedeutenheit herabgeſunken, daß dem Einzuge der 
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Arten in Paris nur wenig oder nichts mehr entge 
genſtand; doch verſtrich (vielleicht aus politiſchen Ride 


ſichten) eine lange Zeit, ehe ſie ihren Sieg verfolgten; 


und ſo wie im Suͤden zuerſt das Beyſpiel zum Siege 
gegeben worden, ſo ſollte auch von dort aus zuerſt der 
Einbruch in Frankreich erfolgen. 


Zu dieſem Ende hatte Lord Wellington, gleich 


nach dem Falle von Pamplona, am 1. Novbr. 1813 feine 
Armee auf dem linken Fluͤgel derſelben naͤher zuſammen⸗ 
gezogen; die ſtarken, an der Kuͤſte ſtattgefundenen Re— 
gen und der in den Gebirgen gefallene Schnee aber, fo 
wie ferner das eingetretene außerordentlich ſchlechte Wet⸗ 
ter, erlaubten es nicht, vor dem 10. November irgend 
etwas zu unternehmen; an dieſem Tage ruͤckte die ganze 
Armee ) vor, um die Franzoſen aus einer furchtbaren 
Linie von Verſchanzungen zu vertreiben, welche ſie, ſeit 
ihrem letztern fehlgeſchlagenen Angriffe in den Pyre⸗ 
naͤen, mit großer Mühe und Anſtrengung laͤngs der 
Nivelle angelegt. — (Plan III.) Dieſe Poſition folgte 


) Die Armee war in folgende drey Corps getheilt: Das zur 
Rechten, von Sir Rowland Hill kommandirt, beſtand 
aus der zweyten Divifion, Sir W. Stewarts ber [ihr 

ſten Divifion, Sir H. Clinton; Sir J. Hamilton“ 
Portugieſiſcher Divifions Murillos Spaniſcher Dibifion 
und Dorit Grant's Gavallerie: Brigade. — Zu dem zur 
Linken, unter dem Befehle des Sir John Hope, gehör 
ten: Die erſte Diviſton, General = Major Ho wardz die 
fünfte Divifion General:Major Oswald; zwey, keiner 
Divifion zugetheilte Portugteſiſche Brigaden unter den 


Generals Wilſon und Bradford, und eine eben ſolche 


Engliſche Brigade unter Lord Aylmer. — Das Centrum 
war wieder in zwey Theile getheilt, von denen der auf 
dem rechten Fluͤgel und unter dem Commando des Mar⸗ 
ſchalls Sir William Beresford ſtehende, aus der drit⸗ 
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in ihrer Richtung nicht den Krümmungen des Fluſſes, 
ſondern durchſchnitt, ſich faſt in grader Linie vom Meere 
bis zu dem an deren linkem Fluͤgel gelegenen Dorfe Ain⸗ 
hoe hinerſtreckend, an mehreren Stellen denſelben. Der 
rechte Fluͤgel war vorzuͤglich ſtark, indem er nicht nur 
durch mehrere vorliegende angelegte Werke gedeckt, ſon⸗ 
dern auch noch die weiter zuruck auf der großen Straße 
befindliche Bruͤcke uͤber die Nivelle, welcher Fluß hier 
nicht gefurtet werden kann, ſtark verſchanzt, und endlich 
die Stadt Jean de Luz ſelbſt einigermaßen befeſtigt wor⸗ 
den war. Der Linke aber lief hinter dem Fluſſe laͤngs 
den Hoͤhen von Ainhoe, auf welchen ſich fuͤnf Redouten 
nebſt noch einigen andern Werken befanden, bis an die 
hohen Gebirge hin, in denen die Nivelle entſpringt, und 
lehnte ſich ſehr vortheilhaft an einen, zu dieſer Gebirgs⸗ 
kette gehörigen, ſtark befeſtigten Felſen. Da indeß die 
Franzoſen dieſe Stelle der Poſition fuͤr die ſchwaͤchſte 
hielten, weil ſich hier das guͤnſtigſte Terrain zum An⸗ 
griffe auf dieſelbe darbot, ſo hatten ſie, um ſolche noch 
mehr zu verſtaͤrken, vor Ainhoe noch eine andre Linie 
von Verſchanzungen angelegt, deren linker Fluͤgel ſich. 
gleichfalls an den vorerwaͤhnten befeſtigten Felſen anz 
ſchloß. Im Centrum, wo die Nivelle eine ſtarke einge⸗ 
hende Kruͤmmung macht, zog ſich die Linie auf dem lin⸗ 


ten Diviſion, Gen. Major Ch. Colvillez der vierten 
Diviſion, Gen. Lieutenant Sir L. Cole, und der ſie⸗ 
benten, Mariscal del Campo Le Cor (in Abweſenheit 
des Lord Dalhouſie) beſtand. Den auf dem linken 
Fluͤgel Stehenden bildete die leichte Divifion, Baron C. 
Alten; die Spaniſche Reſerve-Armee unter General G i- 
ron, noch eine andre unter Don Manuel Freyre und 
Baron Victor Alten 's Cavallerie⸗-Brigade. — Die ganze 
Stärke betrug 85000 Mann. 
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ken Ufer des Fluſſes auf der Sehne dieſes Bogens fort, 
Vor den bey Ascain und weiter unterhalb befindlichen 
Brücken waren ſtarke Bruͤckenkoͤpfe, fo wie ferner in dem 
vor jener Krümmung des Fluſſes gelegenen Terrain, bis 


zu den Hoͤhen von Ainhoe hin, mehrere geſchloſſene 
Werke und verſchanzte Linien angelegt, am ſtaͤrkſten aber 


der fih hinter Sare hinziehende Bergruͤcken befeſtigt 
worden. Dies letztere Dorf war verbarrikadirt, und der 
Zugang zu demſelben durch zwey Redouten, (a und b) 
und durch den gleichfalls verſchanzten, davorliegenden 
Berg, la petite Rhune, welcher auf dieſe Art einen 
ſtarken Avant⸗Poſten bildete, gedeckt. Da hiernach ein 
glücklicher Angriff auf das Centrum von den entſcheidend⸗ 
ſten Folgen ſeyn mußte, indem, wenn es den Colonnen 
gelang, daſſelbe zu durchbrechen, nicht nur die beyden 
Fluͤgel der Franzoͤſiſchen Armee getrennt, ſondern auch 
Letztere genoͤthigt wurde, St. Jean de Luz und den 
rechten Fluͤgel ihrer Poſition ſogleich aufzugeben, ſo be⸗ 
ſchloß Lord Wellington daſſelbe mit den Hoͤhen von 
Ainhoe, die deren linke Flanque deckten, zugleich an 
greifen zu laffen.. Dieſer letztere Angriff ward dem Ge: 
neral Hill uͤbertragen; Marſchall Sir W. Beresford 
aber beauftragt, mit drey Diviſions, das Centrum des 
Feindes anzugreifen; zugleich erhielt General Giron 
Befehl, mit der Spaniſchen Reſerve-Armee deſſen linke 
Flanque zu decken, und Baron Alten’ leichte Divi- 
fion nebſt Long a's Corps wurden beſtimmt, die auf 
dem Berge la petite Rhune befindlichen Werke zu neh: 
men. Unterdeſſen aber ſollte General Freyre mit einem 
Corps Spanier Ascain, und Sir John Hope den noch 
übrigen Theil der feindlichen Poſition bis zur See hin 
bedrohen, und dadurch verhindern, daß von dort aus 
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ben angegriffenen Truppen keine Unterſtuͤtzung geſchickt 
werden koͤnnte. 

General Cole's Diviſion eröffnete das Gefecht; 
nachdem ihre Artillerie auf die vor Sare gelegene Haupt⸗ 
Redoute eine kurze Zeit ein ſtarkes Feuer gemacht, ruͤckte 
die Infanterie mit Sturmleitern gegen dieſelbe an, und 
die leichten Truppen gingen ihr in den Rüden. Die Bes 
ſatzung durch dieſe Bewegungen in Furcht geſetzt, ſprang 
uͤber die Bruſtwehren und ſuchte zu entkommen; doch 
war es faſt zu ſpaͤt, denn ein großer Theil wurde im 
Graben gefangen genommen. Die reitende Artillerie eilte 
hierauf ſogleich weiter nach einem vortheilhaften Punkte, 
von welchem aus die daneben liegende Schanze im 
Ruͤcken genommen werden konnte, und General Le Corg 
Diviſion umging ſie in der Flanque, worauf die Be⸗ 
ſatzung derſelben, noch muthloſer als die der Andern, zei⸗ 
tig ihr Heil in der Flucht ſuchte, und beide Diviſions, 
raſch vorwaͤrts dringend, ohne großen Widerſtand zu fin 
den, Beſitz von Sare nahmen. 

Eben fo gluͤcklich war der Angriff des General Al- 
ten auf den Berg La Petite Rhune; noch vor Tages- 
anbruch formirte er feine Diviſion auf 300 Yards von 
den auf der Höhe befindlichen Verſchanzungen, brach, foz 
bald es heller geworden, ſchnell zum Angriffe vor, und 
nahm mit unwiderſtehlicher Tapferkeit eine Linie nach der 
andern; fo kam die Divifion bis an die Redoute hinan, 
deren Beſatzung jedoch den Sturm nicht abwartete, ſon⸗ 
dern ſolche raͤumte, und formirte ſich hierauf ohne fer⸗ 
nern Widerſtand auf dem Gipfel des Berges. 

Nachdem auf ſolche Art alle vorliegende Werke gluͤck⸗ 
lich genommen, ruͤckte das Ganze gegen den verſchanzten 
Gebirgsruͤcken hinter Sare vor. Muthig avancirten die 
Diviſions der Generals Col ville und Le Cor, von ihren 
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leichten Truppen gedeckt, die Anhoͤhen hinauf. Als ſie 
ſich naͤherten, verließen die Franzoſen nicht nur alle ihre 
Verſchanzungen, ſondern auch die auf ihrem linken Fluͤgel 
gelegenen beiden, noch nicht ganz vollendeten, geſchloſſenen 
Werke (g und h), fo wie ferner noch, ohne den Ans 


griff abzuwarten, eine in voͤlligem Vertheidigungsſtande 


befindliche Redoute (£), und beide Diviſions, welche nur 
einen geringen Verluſt durch die hier und da gefallenen 
Kanonenſchuͤſſe erlitten hatten, marſchirten auf dem Kam: 
me des Rückens in Linie auf. In großer Verwirrung 
eilte der Feind den Abhang der Hoͤhen hinunter, und den 
über die Nivelle führenden Brüden zu; nur ein Bataillon 
das ſich hinter einer ſtarken Redoute (e) poſtirt hatte, 
blieb in ſeiner Stellung ſtehen, und ſchien Widerſtand 
leiſten zu wollen. Sobald aber ein Portugieſiſches Batail: 
lon gegen daſſelbe vorruͤckte, zog er fih auch zurück; die 
Portugieſen folgten ihm eine Strecke lang auf dem Fuße 
nach und kamen fo der Beſatzung dieſer Redoute, (e) 
welche fih noch vertheidigte, in den Rüden, zugleich er: 
ſchien General Alten's Diviſion in deren Front. Dieſe 
Letztere hatte zur beſtimmten Zeit ihren Marſch von La 
Petite Rhune weiter fortgeſetzt, und die gerade vor ihr 
liegenden feindlichen Verſchanzungen angegriffen. Un⸗ 
durchdringliche Schluchten deckten dieſelben auf beiden 
Flanquen, und der einzige Zugang von vorn her, beſtand 
in einem ſehr ſchmalen und niedern Ruͤcken, welcher von 
dem Feuer zweyer Redouten, ſo wie der auf der Mitte 
des Berges angelegten Schanzen beſtrichen wurde. Da 
man jedoch bemerkte, daß die Truppen hinter einer jen⸗ 


ſeits befindlichen Erderhoͤhung Deckung finden konnten, 


fo ging das 52. Regiment, unter Anfuͤhrung des Obriſt⸗ 
Lieutenant Colborne, ohngeachtet des von den Shans 
zen auf daſſelbe gerichteten heftigen Feuers, rottenweiſe 
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über den Rücken; ſobald es fich hinter dem Hügel geſam⸗ 
melt, gaben die Hoͤrner das Zeichen zum Avanciren, mit 
einem Hurrah ſtuͤrmten die Soldaten den Berg hinauf, 
und der Feind verließ nicht nur ſeine Verſchanzungen, 
ſondern auch die zu deren Deckung beſtimmte Redoute. 
Nur eine Schanze (e) blieb daher noch, um den Sieg 
zu vollenden, zu nehmen uͤbrig, und ſchon ſchickte ſich 
die Diviſion an, auch dieſe zu ſtuͤrmen, als General 
Alten von den gluͤcklichen Fortſchritten des Marſchall 
Beresford unterrichtet wurde, die den Fall dieſes 
Werks von ſelbſt nach ſich ziehen mußten. Die Truppen 
wurden daher aus dem Bereiche des Feuers deſſelben, 
durch welches ſie ſchon uͤber 200 Mann eingebuͤßt hatten, 
zuruͤckgezogen, und kurz darauf ergab ſich die Beſatzung, 
welcher alle Hoffnung zum Ruͤckzuge benommen war, mit 
560 Mann, kriegsgefangen. 

Sir Rowland Hill griff die Hoͤhen von Ainhoe mit 
ſeinen en Echellon auf einander folgenden Diviſions, de⸗ 
ren vorderſte die des General Clinton war, an; dieſe 
Truppen fuͤhrten alle Bewegungen mit einer außerordent⸗ 
lichen Ruhe und Stetigkeit aus, ſobald ſie die Nivelle, 
deren Ufer hier einen ſehr ſteilen und ſchwierigen Zugang 
haben, gefurtet hatten, ruͤckten ſie ſogleich gegen den 
rechten Fluͤgel der fuͤnf Redouten vor, und griffen, faſt 
ohne einen Schuß zu thun, die vor den Verſchanzungen 
poſtirten feindlichen Truppen an. Sehr bald waren dieſe 
mit großem Verluſte zuruͤckgetrieben, worauf die Be⸗ 
ſatzung in den Werken, durch die Kuͤhnheit der Angrei⸗ 
fenden in Schrecken geſetzt, ſolche, bey deren Annahes 
rung, eiligſt verließ, und auch die dieſen zur Linken ſte⸗ 
henden Truppen ſich zuruͤckzogen. Sir H. Clinton 
folgte den Fluͤchtlingen auf dem Fuße nach, und griff in 
Vereinigung mit der indeß angelangten Portugieſiſchen 
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Divifion die noch uͤbrigen Redouten an, welche der Feind 
faſt ohne allen Widerſtand raͤumte. Eben ſo nahm Sir 
W. Stewarts Diviſion ein, auf dem dahinter liegen⸗ 
den, mit dieſem gleichlaufenden Bergruͤcken angelegtes 
Werk, fo daß der Feind aus allen feinen ſtarken Vers 
ſchanzungen nur mit dem geringen Verluſte von noch 
nicht 300 Mann auf Seiten der Alliirten, gaͤnzlich vers 
trieben wurde. Zwey Diviſions marſchirten hierauf fo: 
gleich nach Espelette und noͤthigten hierdurch die in den 
vor Ainhoe gelegenen Verſchanzungen noch befindlichen 
feindlichen Truppen, ſolche, ſobald ſie Murillo von 
Vorn angriff, gleichfalls zu verlaſſen, und ſich auf einem 
großen Umwege zuruͤckzuziehen. 

Durch diefe Operations war es zwar den Alliirten ger 
lungen, auf dem rechten Ufer der obern Nivelle ſeſten 
Fuß zu faſſen, doch mußten fie, wenn der Sieg vollſtaͤn⸗ 
dig werden ſollte, den Kampf noch fortſetzen, denn die 
aus dem Centrum ihrer Poſition vertriebenen Franzoſen 
hatten Theils auf den Höhen hinter St. Pe ſich wieder 
geſetzt, Theils auf denen hinter Ascain Batterien aufge 
fahren und neue Vertheidigungsanſtalten getroffen. Gaͤnz⸗ 
lich Meifter des linken Fluß-Ufers, auch im Beſitze aller 
Bruͤcken, ſtand den Alliirten der Uebergang überall zu 
Gebote. Ohne Widerſtand paſſirten die Diviſions der 
Generals Colville und Le Cor den Fluß bey St. Pé, 
warfen den Feind auf allen Punkten, wo er ſich wieder 
formirt hatte, und nahmen im Ruͤcken des rechten Fluͤ⸗ 
gels der feindlichen Linien eine Stellung, in welcher ſie die 
Truppen in denen noch nicht verlaſſenen Verſchanzungen 
im Auge hatten. Der Einbruch der Nacht endigte hier 
die Operations dieſes Tages. Soult benutzte die Duns 
kelheit, feine Armee auf dem rechten Flügel zuruͤckzuziehn; 
hätte dieſer Ruͤckzug am hellen Tage fatt gefunden, fO 
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würde er durch Sir J. Hope's Diviſion außerordentlich 
haben erſchwert werden koͤnnen, und eben ſo, wenn er 
nur kurze Zeit fpäter erfolgt wäre, ſehr gefährlich gez 
worden ſeyn, indem die, bis hinter St. Pé vorgedrunge⸗ 
nen Diviſions der Alliirten leicht im Stande waren, fih 
auf die große Straße zwiſchen den Feind und Bayonne zu 
werfen. Zeitig am naͤchſten Morgen ruͤckten fie in dieſer 
Abſicht vor; weil aber die ſtarken Regen alle Seitenwege 
faſt ganz unbrauchbar gemacht, auch die Franzoſen auf 
der großen Straße alle Bruͤcken abgebrochen hatten, ſo 
wurde der Marſch der verſchiedenen Colonnen Daz 
durch ſo ſehr aufgehalten, daß der retirirende Feind ohne 
weitere Hinderniſſe Bayonne erreichte. 

Funfzig Kanonen, 1500 Gefangene und eine Menge 
Munition und anderer Vorraͤthe, die dem Feinde abs 
genommen worden, erhoͤhten die Wichtigkeit dieſes Sie⸗ 
ges, welcher den liirten etwas uͤber 800 Todte und 

2000 Verwundete koſtete. Die Poſition an der Nivelle 
zog vom Terrain ſehr viele und bedeutende Vortheile; ſie 
war mit großer Einſicht gewaͤhlt, und binnen drey Mo⸗ 
naten weder Mühe noch Koſten geſpart worden, fie fo 
feſt als moͤglich zu machen. Volle Siebenzig tauſend 
Mann hatte Marſchall Soult darin zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung ſtehen; jeden Fußbreit Terrain machte er ſtreitig, 
bis er daraus vertrieben wurde, und auf keine Weiſe 
kann ihm in den getroffenen Anordnungen irgend ein ers 
heblicher Fehler zur Laſt gelegt werden; *) das mit fo 


) Vielleicht koͤnnte es in feinen übrigen, jedoch geringern 
Einfluß habenden Einrichtungen getabelt werden, daß er 
feine Truppen zwiſchen den Verſchanzungen und den an= 
greifenden Alliirten aufſtellte, durch welche Maasregel die 
Redouten fo lange gänzlich gehindert wurden zu feuern, 
bis die Truppen: Linie geworfen war, wo denn aber bie 
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geringem Berlufte nur verknüpfte Durchbrechen einer fol: 
chen Linie auf zwey verſchiedenen Punkten, ſcheint afo | 


Alliirten ihnen fo dicht auf dem Fuße folgten, daß gemein; 
niglich die Beſatzun gen fih mit jenen zugleich abzogen, und 
hoͤchſtens nur dazu dienten, deren Ruͤckzug zu decken. Die 
auf den Höhen bey Ainhoe angelegten Redouten waren bes 
deutend ſtark; würde nun nicht — wenn die vor denſelben 
aufgeſtellten ſechs oder ſiebentauſend Mann, ſtatt deſſen 
eine Reſerve dahinter gebildet hätten, fo daß dem Feuer 
aus den Verſchanzungen kein Hinderniß im Wege ſtand, 
und ſolches allein nur gegen die anrüdenben Alliirten an 
gewendet wurde — wuͤrde nicht auf dieſe Art der Angriff 
dieſer Werke weit mehr erſchwert und ſogar gefaͤhrdet 
worden ſeyn? — 

Auch muß noch hier eines andern minderwichtigen Irr⸗ 
thums der Franzoſen Erwaͤhnung geſchehen, welcher darin 
beſtand, daß fie der feſten Meinung waren, Sir R. Hill! 
würde den Angriff längs des in ihrer linken Flanque ges 
legenen Bergruͤckens hin, unternehmen, und in dieſer blin⸗ 
den Ueberzeugung ſo weit gingen, daß waͤhrend die Co⸗ 
lonnen ausſchließlich nur gegen die Höhen von Ainhoe ih: 
ren Angriff richteten, ſie demungeachtet von hier Truppen 
nach dem linken Flügel hin abſchickten; und ſelbſt noch 
während des Gefechts waren fie fo weit davon entfernt, 
ihre ganze Aufmerkſamkeit auf den bedraͤngten Punkt zu 
richten, daß die auf jenem Bergruͤcken befindlichen Truppen, 
anſtatt den im Gefechte Begriffenen zu Huͤlfe kommen, die Zeit 
damit verloren, das Mina ſche Corps den Paß von Mapa 
hinauf zu treiben; hier ſtießen ſie auf die Bagage eines 
Dragoner: Regiments, plünderten ſolche, und kehrten mit 
ihrer Beute beladen, unverzüglich wieder zuruck; andern 
falls wuͤrden ſie, wenn ſie noch etwas weiter vorgegangen 
wären, unvermeidlich gefangen genommen worden ſeyn, 
da, ungeachtet ihres zufaͤlligerweiſe beſchleunigten Ruͤckzu— 
ges, nur wenig fehlte, daß die in dieſer Abſicht abge 
ſchickten Truppen ſolches wirklich ins Werk ſtellten. — 
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noch andern Urſachen zugeſchrieben werden zu muͤſſen, 


als der großen Einſicht mit welcher der Plan zum An⸗ 
griffe entworfen wurde, und der geſchickten Ausführung 
deſſelben, und aller Wahrſcheinlichkeit nach duͤrfte daher 
im Allgemeinen das Urtheil, welches die Franzoͤſiſchen 
Officiers ſelbſt in dieſer Zeit hieruͤber faͤllten, als vo: 
kommen richtig anzunehmen ſeyn, daß nemlich die ſo 
haͤufig erlittenen Niederlagen eine ſehr nachtheilige Wir⸗ 
kung auf den Geiſt ihrer Soldaten geaͤußert, und ſie an 
dieſem Tage nicht mit ihrer gewohnlichen Tapferkeit ge⸗ 
fochten haͤtten. Ohnſtreitig war noch nie die Armee der 
Alliirten in einem beſſern Zuſtande geweſen, oder hatte 
beſſer manveuvrirt, als jetzt. Vorzuͤglich thaͤtig bewies 


ſich die Artillerie unter Obriſt Dickſon, ohne daß durch 


die Schnelligkeit, mit welcher ſie ihre Bewegungen in 
einem ſo gaͤnzlich unguͤnſtigen Terrain ausfuͤhrte, ihre 
verheerenden Wirkungen vermindert worden waͤren, welches 
deutlich zeigte, in welchem hohen Grade dieſe beiden vor⸗ 


nehmſten Eigenſchaften dieſer Waffe mit einander verbun⸗ 
den werden koͤnnen. 


Plan IV. — Nach dieſem glaͤnzenden Gefechte gin⸗ 
gen die Allüirten, fo lange bis die erforderlichen Vorbe⸗ 
reitungen zur Fortſetzung ihrer Operations getroffen wa⸗ 
ren, zwiſchen der Nivelle und dem Meere in Contonne⸗ 
ments. Da nun zugleich die Franzoſen ſich nur zwey 
Meilen vor denſelben, um Bayonne herum, in großer 
Anzahl zuſammenzogen, und von da aus leichtlich ei⸗ 
nen unvermutheten Angriff machen konnten, ſo wurde 
eine defenſive Poſition ausgewaͤhlt, und die verſchiedenen 
Diviſions beauftragt, die ihnen darin angewieſenen Stel⸗ 
len noch durch Verſchanzungen zu befeſtigen. Dieſe Pos 
fition ſtieß mit dem linken Flügel hinter Biaritz an die 
See; lief von hier aus auf einem bedeutenden Hoͤhen⸗ 
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zuge fort, und bey einem dem Maire ber Stadt zuge: 
hoͤrigen Landhauſe quer über die große Straße; zog fih 
dann auf der linken Seite eines vor Arcangues befind- 
lichen Thales, welches fih ohnweit eines großen Schloſ⸗ 
ſes, Garrat's Haus genannt, an der Nive endigt, 
hin, und dehnte ihren rechten, etwas zuruckgeworfenen 
Fluͤgel laͤngs dem linken Ufer dieſes Fluſſes bis nach 
Uſtaritz und Cambo aus. 

Während nun die Alllirten hinter der Nive in bie 
ſem engen Raume zuſammengedraͤngt lagen, und folg- 
lich die Verbindung zwiſchen Bayonne und St. Jean 
Pied de Port ganz offen blieb, ſtand den Franzoſen der 
ganze, auf dem rechten Ufer des Fluſſes gelegene Land⸗ 
ſtrich zu Gebote, aus welchem ſie alle Lebensmittel und 
Bedüͤrfniſſe für fih ziehen, und die Fouragier⸗Parthien 
der Erſtern zuruͤckweiſen konnten; ſobald daher die erfor: 
derlichen Anſtalten zum Uebergange über die Nive getrof- 
fen waren, wurde beſchloſſen, den Cantonnements der 
Armee eine größere Ausdehnung zu geben, und die Front 
des Feindes einzuſchließen, zu dieſem Zwecke aber ſeine 
vorgeſchobenen Poſten zuruͤckzutreiben, und ein noch von 
ihm beſetztes, zwiſchen der Nive und dem Adour befind⸗ 
liches ſehr guͤnſtiges Terrain in Beſitz zu nehmen. Dem⸗ 
zufolge machte die ganze Armee am 9. December eine 
Vorwaͤrts⸗Bewegung. Der linke Fluͤgel unter Sir John 
Hope fand nur geringen Widerſtand und ruͤckte bis dicht 
vor Bayonne. Eben ſo furtete Sir R. Hill an einigen 
Stellen bey Cambo die Nive, und die ihm gegenuͤberſte⸗ 
henden Franzoſen zogen ſich, ohne ſich dagegen zu ſetzen, 
ſchnell auf Bayonne zuruͤck, um nicht durch General 
Clinton's Diviſion, welche bey Uſtaritz auf einer Schiff: 

Bruͤcke uͤbergegangen war, abgeſchnitten zu werden. 
Zwar machte der retirirende Feind bey Ville franche ei: 
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nen Verſuch, ſich wieder zu ſetzen, doch wurde er, durch 
die von Uſtaritz anruͤckende leichte Infanterie bald vertrie⸗ 
ben; die einbrechende Dunkelheit ſetzte hierauf den Opes 
rations dieſes Tages ein Ziel. In der Nacht darauf 
zog der Feind alle ſeine Poſten nach Bayonne hinein; 
und am 10. nahm Sir R. Hill's Corps eine Stellung, 
deren rechter Fluͤgel ſich an den Adour, der Linke an die 
jenſeits der Nive gelegene Hoͤhe von Ville franche lehnte, 
das Centrum aber quer uͤber die von Bayonne nach St. 
Jean Pied de Port ziehende Straße lief, und ſolche bey 
dem Dorfe St. Pierre durchſchniit. Murillos Spa⸗ 
nier wurden nach Urcuray und eine Brigade Cavallerie 
nach Hasparren detachirt, um eine unweit St. Palais 
poſtirte Franzoͤſiſche Divifion zu beobachten. Sir John 


Hope ging während der Nacht wieder in feine alten, 


Cantonnements, und eben ſo Marſchall Beresford mit 
dem Centrum der Armee, welches vermittelſt einer Schiff⸗ 
Brüde in Verbindung mit Sir R. Hill blieb, auf das 
linke Ufer der Nive zuruͤck. 

Bayonne liegt am Zuſammenfluſſe der Nive und des 
Adour, von denen die Erſtere mehrere Meilen aufwaͤrts 
nicht gefurtet werden kann, der Andere aber ſchon ein 
bedeutender Strom iſt. Die Stadt enthält gute Brücken 
uͤber beide Fluͤſſe, und iſt ſtark befeſtigt; außerdem hat⸗ 
ten die Franzoſen, um ſie noch ſtaͤrker zu machen, ein 
verſchanztes Lager dabey angelegt, welches durch ſeine 
günftige Lage faſt unangreifbar war, und Raum genug 
enthielt, eine Armee aufnehmen zu koͤnnen. Die einzi⸗ 
gen beiden guten Straßen, welche durch dieſen Winkel 
Frankreichs ziehen, nemlich die von Paris nach St. Jean 


de Luz und nach St. Jean Pied de Port, fuͤhren durch 


die Stadt; alle uͤbrigen Wege ſind aber nur ganz ſchlechte 
Feldwege, die im Winter voͤllig unbrauchbar werden. 
21 * 
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Marſchall Soult fland folglich in Bayonne in großem 
Vortheile gegen die Alliirten, indem er, im Mittelpunkte 
des Bogens, welchen ihre Stellung beſchrieb und Meiſter 
zweyer guten Straßen, welche die Radien zu demſelben 
bildeten — ſich ungehindert nach allen Richtungen hin 
bewegen konnte, dagegen in der Poſition der Alliirten 
die Communikations uberall ſehr ſchwierig waren, und 
noch obendrein von einem Fluſſe durchſchnitten wurden; 
ſeine Communikations aber konnten auf keine Weiſe un⸗ 
terbrochen werden, und allen ſeinen Unternehmungen ge⸗ 
waͤhrte die Feſtung eine ſichere Baſis. 0 

Soult verlor nicht einen Augenblick ſeine vortheil⸗ 
hafte Lage zu benutzen, und ruͤckte, weil er in der Meiz 
nung ſtand, daß die Hauptmacht der Alliirten zur Un: 
terftügung des Hill ſchen Corps auf dem rechten Ufer 
der Nive ſtehe, am 10. zeitig Morgens mit dem groͤßten 
Theile ſeiner Truppen von Bayonne auf der großen 
Straße nach St. Jean de Luz vor. Die Truppen, wel⸗ 
che dieſe Straße beſetzt hielten, und zu dem hier aufge— 
ſtellten, von Sir John Hope kommandirten linken Fluͤ— 
gel der Alliirten gehörten, waren General-Major Ha y's 
Diviſion (die pte) und zwey Portugieſiſche Brigaden, 
beide auf einem ſchmalen Bergruͤcken vortheilhaft poſtirt; 
ohngefaͤhr zwey Meilen weiter rechts von dieſen ſtand 
Baron Alten's leichte Diviſion bey Arcangues in einem 
eben ſo guͤnſtigen Terrain; doch befand ſich keine zur 
Vertheidigung geeignete Terrain- Verbindung zwiſchen 
ihnen, außer eines Hoͤhenzuges, welcher jedoch ſehr weit 
gegen den Feind vorſprang, und daher nur mit Piquets 
beſetzt war. Die Pofitions beider Corps waren eine 
jede an fich ſehr ſtark; überall die Flanquen an bebeu- 
tende Schluchten angelehnt und ſo dicht an einander, 
daß ſich der Feind nicht dazwiſchen werfen konnte. Ohne 
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zu halten, griffen die Franzoſen mit Nachdruck an, trie: 
ben die leichte Diviſion in ihre Verſchanzungen und bes 
maͤchtigten ſich des erwaͤhnten zwiſchen beiden Corps be⸗ 
findlichen Hoͤhenzuges, auf welchem fie ſogleich mit aller 
Macht gegen das Corps zur Linken anruͤckten. Die an: 
gegriffenen Truppen zeigten einen, ihres ſchon erworbe— 
benen Ruhmes wuͤrdigen Muth, und ſtanden, von dem 
Terrain beguͤnſtigt, unbeweglich; nur einmal ſchien der 
Sieg fuͤr einen Augenblick zu ſchwanken: Nachdem eine 
lange Zeit nur tiraillirt worden war, brach der Feind 
ſehr ſtark aus einem, auf der rechten Seite der Heerſtraße 
gelegenen Walde hervor, warf die Tirailleurs auf ihre 
Reſerven zuruͤck, hierauf auch dieſe, und drang, feine erz 
haltenen Vortheile verfolgend, raſch vorwaͤrts; aber ein 
Portugieſiſches Bataillon ruͤckte muthig auf der Straße 
vor und nahm durch eine Rechtsſchwenkung den Wald 
im Ruͤcken; zugleich machte das auf dem aͤußerſten rech- 
ten Fluͤgel ſtehende 9. Regiment, als es ſich vom Feinde 
gaͤnzlich umgangen ſah, ſogleich Kehrt, und chargirte in 
Vereinigung mit den Portugieſen nach ruͤckwaͤrts zu, die 
andringende feindliche Colonne, welche hierdurch gend: 
thigt ward, ſich mit anſehnlichem Verluſte an Todten 
und Gefangenen wieder zuruͤckzuziehen. Ohngeachtet Dies 
fes ungluͤcklichen Erfolgs ſetzten die Franzoſen das Ges 
fecht beharrlich fort, bis endlich die Nacht einbrach; un⸗ 
terdeß langten die uͤbrigen Truppen des linken Fluͤgels 
aus ihren Cantonnements an, und General-Major 
How ard 's Diviſion loͤſte die ermuͤdeten Truppen auf 
dem Schlachtfelde ab. Zugleich hatten ſich die Diviſions 
der Generals Sir Lowry Cole und Le Cor fo aufge: 


ſtellt, daß fie beide Corps unterſtuͤtzen konnten. Waͤh⸗ 


rend der Nacht traf Soult Anſtalten, den Baron Al⸗ 
ten aus ſeiner Poſition bey Arcangues zu vertreiben, 
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und ließ einen großen Theil ſeiner Truppen dorthin mar⸗ 
ſchiren. Sobald dies Sir J. Hope bemerkte, machte 
er am 11. eine der feindlichen entſprechende Seitenbewe⸗ 
gung, durch welche er ſich dem General Alten mehr 
näherte, worauf der Feind ſeinen Plan aͤnderte, und ei⸗ 
nige Colonnen gegen den linken Fluͤgel der Poſition der 
Arten vorgehen ließ. Sir J. Hope eilte ſogleich wie⸗ 
der ſeine vorige Stellung einzunehmen, doch gelang es 
Soult noch zeitig genug, deſſen Arrieregarde anzugrei⸗ 
fen und zu werfen; als aber die Truppen ganz in die 
Stellung eingeruͤckt waren, ſtand er von allen fernern 
Angriffen ab; und hiermit ſchloſſen ſich die Operations 
dieſes Tages; doch trug ſich noch ein anderes Ereigniß 
zu, indem, bald nachdem das Gefecht beendigt, drey 
Bataillons Naſſauiſcher Truppen, welche die Befreyung 
ihres Vaterlandes von dem Franzoͤſiſchen Joche in Erfah⸗ 
rung gebracht hatten, zu den Alliirten uͤbergingen, um 
zu ihrem Füͤrſten zurückzukehren. Den naͤchſten Morgen 
hielten die Franzoſen den Hoͤhenzug noch immer beſetzt, 
auch fand ein hitziges Vorpoſten Gefecht ſtatt; doch wurde 
von keinem Theile irgend etwas Ernſthaftes unter⸗ 
nommen. 

Marſchall Soult, deſſen Bemühungen den linken 


Fluͤgel der Armee zu ſchlagen auf ſolche Weiſe gaͤnzlich 


vereitelt worden, ließ nun, durch ſeine vortheilhafte 
Stellung bey Bayonne hierin beguͤnſtigt, ſeine ganze 
Macht in der Nacht vom 12. auf das rechte Ufer der 
Rive hinuͤber gehn, um das Hill ſche Corps anzugreis 
fen, indem er ganz natürlich glauben mußte, daß alle 
Reſerven dieſes Corps während feiner, drey Tage bin: 
tereinander auf der andern Seite des Fluſſes gefuͤhrten, 


kraͤftigen und beharrlichen Angriffe dorthin gezogen, und 


dadurch die Poſition deſſelben ſehr geſchwaͤcht worden 
ſey. Dies war jedoch keineswegs der Fall; ſondern eb 


waren im Gegentheil ſchon mit Tagesanbruch Anſtalten 
getroffen worden, ſolches noch zu verſtaͤrken; auch ſtand 
die Divifion des Sir L. Cole und der. größere Theil 
der Dritten bereit, erforderlichen Falls nach dem rechten 
Ufer der Nive hinuͤbergehen zu koͤnnen. Von den 13000 
Mann, ſo unter Sir R. Hill's unmittelbarem Befehle 
ſtanden, hielten vier Brigaden das auf der großen 
Straße von Bayonne nach St. Jean Pied de Port lie⸗ 
gende Dorf St. Pierre befebt, und hinter ihnen fand . 
Sir H. Clinton's Diviſion in Reſerve; zwey Briga- 
den ſtanden bey Ville franche und hatten noch eine, in 
einem gänftigen Terrain Poſtirte, gerade vor, fih; eine 
Brigade endlich ſtand auf dem rechten Flügel bey Vieur 
Moguere. Soult rückte mit 30000 Mann an und 
ſchien ganz offenbar ſeinen Haupt⸗Angriff nur gegen das 
Centrum richten zu wollen; demzufolge ſchickte Sir R. 
Hill den auf den Flügeln befindlichen Brigaden Befehl 
zu, dieſem zu Huͤlfe zu eilen; nur ein Bataillon behielt 
Vieux Moguere beſetzt. Die Franzoſen führten den An⸗ 
griff mit großer Schnelligkeit und vielem Muthe aus, 
und hatten ſchon durch ihre überlegene Anzahl das Cen⸗ 
trum zum Weichen gezwungen, als grade zur rechten 
Zeit, die Brigaden von den Fluͤgeln zu deſſen Unter⸗ 
ſtützung ankamen, und den vordringenden Feind wieder 
zurückwarfen. Das auf dem rechten Flügel bey Vieux 
Moguere zuruͤckgelaſſene Bataillon zog ſich, vom Feinde 
bedroht, nach den dahinter gelegenen Hoͤhen zuruck, nahm 
aber, nachdem es ſich von deſſen geringen Staͤrke uͤber⸗ 
zeugt, wieder Beſitz von dem Dorfe, bey welcher Gele⸗ 
genheit es einige Gefangene machte. Soults ganzes 
Augenmerk war nur gegen das Centrum gerichtet, auf 
welches er wiederholte Angriffe unternahm; endlich, als 
alle feine eifrigſten Bemühungen fruchtlos blieben, trat 
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er den Ruͤckzug an. um ſeinen Abzug zu beſchleunigen, 
rückte General Byng's Brigade gegen eine auf dem 
linken Fluͤgel der Franzoſen gelegene Hoͤhe, welche ihren 
Bewegungen zum Stuͤtzpunkte diente, vor, und eroberte 
mit ausgezeichneter Tapferkeit dieſelbe, wobey ihr zugleich 
zwey Kanonen in die Haͤnde fielen. Nach dieſem Er: 
folge gaben die Franzoſen alle Gedanken an Gegenwehr 
auf, und zogen ſich eiligſt in eine ſehr ſtarke Poſition 
bey Bayonne, deren linker Fluͤgel an den Adour ſtieß, 
zuruͤck; und General Hill's Corps nahm ihnen gegen⸗ 
uͤber eine mit der feindlichen parallel laufende Stellung. 

Wiewohl nun dieſe Unternehmungen des Marſchall 
Soult mit vieler Einſicht entworfen, mit Geſchicklich⸗ 
keit ausgefuͤhrt und mit Ausdauer und Beharrlichkeit 
fortgeſetzt wurden, ſo war doch auf beyden Seiten ein 
kleiner Theil der Alliirten Armee hinreichend geweſen, 
ſeine kraͤftigſten Angriffe zuruͤckzuſchlagen; — ein unwi⸗ 
derleglicher Beweis von der ſchlechten Beſchaffenheit fei: 
ner Truppen. Die Conſkription, dieſes maͤchtige Werk⸗ 
zeug, welches, zweckmaͤßig angewandt, den Franzoͤſiſchen 
Armeen eine unverſiegbare Quelle ſtets neuer Kraft ge⸗ 
waͤhrt haben wuͤrde, hatte durch den von ihr gemachten 
Misbrauch, den Verfall derſelben beſchleunigt. Bey 
allen Gelegenheiten wurden hauptſaͤchlich nur Menſchen, 
deren Ergaͤnzung man vermittelſt ihrer am leichteſten 
erlangen konnte, aufgeopfert. Außer den ungeheuren, 
in den verſchiedenen Schlachten erlittenen Verluſten / ver⸗ 
ſchwendete Buonaparte noch hundert tauſende, um 


der Hinderniſſe und Koſten, welche Hoſpitaͤler und Ma⸗ 


gazine verurſachen, uͤberhoben zu ſeyn. Seine Generals 
folgten, wenn gleich in geringerem Maaße, feinen Bey- 
ſpiele, indem ſie, ſorglos und unbekuͤmmert, ſich ſtets 
in zweckloſe Gefechte einließen, blos um ihre Namen 
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im Andenken zu erhalten. Selbſt die geringſten Officiers 
gingen eben ſo verſchwenderiſch mit Menſchenleben um. 
Demungeachtet waren noch immer Menſchen vorhanden; 
in jedem der letztern Jahre hatte die Haͤlfte der Armee 
wieder ergaͤnzt werden muͤſſen; vier Jahre waren jedoch 
nicht hinlaͤnglich ſie zu Veteranen zu bilden, und jetzt 
beſtanden dieſe Legionen, welche unaufhoͤrlich durch 
ſchmeichelnde Adreſſen, die ihnen den Namen der Helden 
von Auſterlitz, Friedland und Jena beylegten, zu neuen 
Thaten angefeuert wurden, blos aus jungen, mit Wiz 
derwillen dienenden Conſkribirten, die ihre Erfahrungen 
nur bey Niederlagen und Ruͤckzuͤgen geſammelt hatten. 

Die eben erzaͤhlten Angriffe muͤſſen fuͤr die Fran⸗ 
zoͤſiſche Armee mit einem außerordentlich großen Verluſte 
verknuͤpft geweſen ſeyn, da die Sieger, obſchon unter 
weit guͤnſtigern Umſtaͤnden, auf ihrem linken Fluͤgel über 
1200 Todte und Verwundete, und beinahe 2000 auf dem 
Rechten verloren. Soult, welcher nach dieſem Kampfe 
das entſchiedene Uebergewicht der Alliirten anerkannte, 
ließ ſeine Armee hinter dem Adour in Cantonnements 
gehen, und bot jetzt alle Kraͤfte auf, die um Bayonne 
angelegten Verſchanzungen zu vollenden und mehrere 
Vertheidigungs-Anſtalten zu treffen, um den Alliirten 
den Uebergang uͤber den Pau wehren zu koͤnnen, zu 
welchem Ende er bey Peyrehorade, wo ſolcher am beſten 
bewerkſtelligt werden kann, einen ſtarken Bruͤckenkopf 
aufwarf. Zur Ausführung dieſer Unternehmungen wurde 
ihm eine lange Ruhe gegoͤnnt, denn der Winter war 
eingetreten, und mit ihm eine außerordentlich naſſe und 
rauhe Witterung. Die Nive, der Adour, der Pau, die 
beyden Gaven d'Oleron und de Mauléon, ſo wie noch 
verſchiedene andere Gewaͤſſer waren aus ihren Ufern ge⸗ 
treten, und hatten die laͤngs derſelben gelegenen niedern 


Gegenden uͤberſchwemmt und zu einem fortlaufenden 
Sumpfe gemacht; alle Feldwege waren gänzlich un⸗ 
brauchbar, und nur die, von Feſtungen kommandirten 
Straßen zu befahren; die Alliirten waren daher genoͤ⸗ 
thigt in Cantonnements zu gehen, bis der Eintritt einer 
freundlicheren Witterung ihnen das Vorruͤcken geſtatten 
wuͤrde. In dem am Fuße der Pyrenaͤen gelegenen, 
armen und ſchlecht angebauten Landſtriche waren nur 
wenig Transportmittel zu finden; alle Beduͤrfniſſe für 
die Truppen mußten folglich aus dem Hafen von St. 
Jean de Luz gezogen werden, zu welchem die Fahrt, 
weil er ganz in der Spitze des durch die Biscaviſche Bay 
gebildeten, in das Land hineingehenden Winkels liegt, 
ſehr gefaͤhrlich iſt, daher mehrere Transportſchiffe ſtran⸗ 
deten; demungeachtet war die Armee mit Allem, ausge⸗ 
nommen Fourage, uͤberfluͤſſig verſehen. Die Einwohner 
zeigten ſich friedfertig; bey dem Einruͤcken der Alliixten 
hatte man ſie anreizen wollen, den kleinen Krieg gegen 
dieſe, gleich den Guerillas, zu fuͤhren; einerſeits aber 
die zweckmaͤßige ſtrenge Maasregel, alle diejenigen, welche 
in Ausuͤbung irgend einer feindſeligen Handlung be⸗ 
troffen wurden, als Gefangene nach England zu ſchicken, 
ſo wie andrerſeits die unerwartete Großmuth, Alles von 
ihnen genommene zu bezahlen, hatte bald ihre Geſin⸗ 
nungen umgeaͤndert. Ganz verſchieden von dem Spa⸗ 
nier, der, wenn er ſeine Heerde in die Gebirge getrie⸗ 
ben hat, alle ſeine uͤbrigen Sachen von Werthl, ohne 
Mühe auf einem Maulthiere mit fih fortbringen kann, 
ift der Franzoͤſiſche Landmann mehr oder weniger bemit⸗ 
telter, und hat daher zu viel zu verlieren, um, Falls 
er nicht etwa durch eine fortwährend ſchlechte Behand: 
lung dazu getrieben wuͤrde, zu ſolchen verzweifelten Feind⸗ 


ſeligkeiten feiner Zuflucht zu nehmen. Auch beſitzt er 
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nicht den feften und hohen patriotiſchen Sinn, wie der 
Spanier; denn durch die verſchiedenen, durch die Revo⸗ 
lution hervorgebrachten Umwaͤlzungen war ohne Zweifel 
die Vaterlandsliebe der Franzoſen, fo wie die Anhäng⸗ 
lichkeit an ihre Regierung ſo ſehr geſchwaͤcht worden, 
daß, als fie die Herrſchaft der Alliirten weniger druͤckend 
als jene fanden, ſie mit Hintanſetzung ihrer Buͤrger⸗ 
pflichten, nur ihr eignes Intereſſe beruͤckſichtigten, und 
dem eingeruͤckten Feinde eher Huͤlfe als Widerſtand lei⸗ 
ſteten. Unter dieſen Umſtaͤnden ereignete ſich bis zur 
Mitte Februars nichts, das einer Erwähnung verdient; 
um dieſe Zeit war das Wetter wieder guͤnſtiger gewor⸗ 
den, und Lord Wellington fing an mit ſeinem Heere 
mehrere Bewegungen zu machen, um Soult zu noͤ⸗ 
thigen, ſeine vortheilhafte Poſition bey Bayonne zu ver⸗ 
laſſen und ſo den Krieg in das Innere Frankreichs zu 
ſpielen. Die erſte Unternehmung war, die in der Naͤhe 
von St. Palais befindlichen Franzoͤſiſchen Truppen zu 
vertreiben, wodurch die rechte Flanque der Alliirten frey 
und ihre Communikations geſichert wurden. Zu dieſem 
Ende brach Sir R. Hill am 14. von Urcuray auf, und 
vertrieb ein bey Hellete ſtehendes, ſchwaches feindliches 
Corps, welches ſich nach den Hoͤhen hinter Meharin zu⸗ 
ruͤckzog und daſelbſt die Nacht blieb; am andern Mor⸗ 
gen aber, als Murillo dagegen anruͤckte, ſeinen Ruͤck⸗ 
zug weiter fortſetzte, und zu dem Haupt: Corps) bey 
Garis ſtieß. a 
Die Pofition des Feindes war zwar fehr ſtark, lag je⸗ 
doch mit ihrem linken Fluͤgel zu weit von Garis ab, um 
die durch dieſen Ort nach der Brüde von St. Palais fuͤh⸗ 
rende Straße zu decken, ſo daß ihm der Ruͤckzug dahin 
leicht abgeſchnitten werden konnte; unter dieſen Umſtaͤn⸗ ; 
ben war es folglich ſehr wuͤnſchenswerth ihn anzugrei⸗ 
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fen; indeß naͤherte ſich ſchon der Abend und nur Sir 
W. Stewart's Diviſion und Murillo's Corps wa⸗ 
ren erſt angelangt. Um nun die ſich darbietende guͤn⸗ 
ſtige Gelegenheit nicht gaͤnzlich ungenutzt vorbey gehen 
zu laſſen, detachirte Lord Wellington die Spanier, 
um St. Palais zu beſetzen, und griff mit Stewart's 
Divifion allein den Feind von vorn an. Auf eine aus: 
gezeichnete Weiſe erſtiegen die Truppen bey dem erſten 
Angriffe die Höhen, und behaupteten ſolche ſtandhaft ge 
gen mehrere, mit gleicher Tapferkeit ausgefuͤhrte Ver⸗ 
ſuche des Feindes, ſie wieder zu nehmen. Waͤhrend die⸗ 
fes Kampfes brach die Nacht ein; doch ſelbſt noch, nadz 
dem es ſchon finſter geworden, erneuerten die Franzoſen 
ihre Angriffe, in welchen, da ſie ſtets mit der groͤßten 
Standhaftigkeit ausgehalten wurden, eine groͤßere Menge 
durch das Bajonet fiel, als es wohl ſonſt in dergleichen 


kleinen Gefechten der Fall zu ſeyn pflegt; endlich zogen 
ſie ſich, weil alle ihre Anſtrengungen fruchtlos blieben, 


ſie auch einen betraͤchtlichen Verluſt erlitten hatten, zu⸗ 
ruͤck, und paſſirten ohne Hinderniß St. Palais, welches 
die Spanier noch nicht erreicht hatten. 

Am folgenden Tage, den 16., fließen die Allirten, 


an der Gave de Mauléon, wieder auf den Feind, wels ` 


cher hinter dieſem Fluſſe eine Poſition genommen, und 
dem Anſcheine nach einen allgemeinen Angriff abzuwar⸗ 
ten beabſichtigte; nachdem jedoch die Artillerie vortheil— 
haft placirt worden war, und unter deren Schutz ein 
Bataillon vermittelſt einer bey Arriverete befindlichen 
Furt den Fluß paſſirt, und die Franzoͤſiſchen Piquets 
von dort zurückgetrieben hatte, zog fich, die feindliche 


‚ Divifion ſogleich ab und ging in der Nacht darauf uͤber 


die Gave d'Oleron, worauf die Alliirten fih hinter der 
Gave de Mauléon concentrirten. Den Tag vorher, den 
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15. ; hatte das Centrum der Armee gleichfalls eine Bor 
waͤrts⸗Bewegung bis an den Fluß Bidouſe gemacht; 
Sir H. Clinton's Diviſion und die Leichte unter Ba⸗ 
ron Alten waren aber zwiſchen der Nive und dem 
Adour zur Beobachtung der in Bayonne ſtehenden Tay 
pen zuruͤckgeblieben. 

Das Vorruͤcken des linken Fluͤgels der Armee, wel⸗ 
cher zur Bloquade von Bayonne beſtimmt war, hatte 
wegen der großen Vorbereitungen, die zu dem Ueber⸗ 
gange uͤber den Adour — ein mit ganz beſondern Schwie⸗ 
rigkeiten verknuͤpftes Unternehmen. — unumgaͤnglich er⸗ 
forderlich waren, nicht vor dem 23. ſtatt finden koͤnnen. 
Bey der Unmöglichkeit, ſchwere Laſten zu Lande in oͤſtli⸗ 
cher Richtung hin zu transportiren, mußte die Brüde 
nothwendigerweiſe, wiewohl unter ſehr unguͤnſtigen Um- 
ſtaͤnden, unterhalb der Stadt geſchlagen werden. An 
dieſer Stelle iſt der Fluß 270 Pards breit, und Fluth 
und Brandung ſo ſtark, daß nur gedeckte Schiffe von 
zwanzig bis dreißig Tonnen Laſt einlaufen koͤnnen. 
Solche wurden in den Haͤfen von Socoa und St. Jean 
de Luz geſammelt und ausgeruͤſtet; doch hing deren 
Auslaufen nicht nur allein von Wind und Wetter ab, 
ſondern zu allen Zeiten iſt auch die Einfahrt in den 
Fluß gefaͤhrlich, oft ganz unmoͤglich; uͤberdem wurde 
aber noch die über 10000 Mann ſtarke Garniſon von 
einer Kriegs-Schaluppe und einer Flotille Kanonenboͤte 
unterſtuͤtzt. 


Den 23. gegen Mittag ruͤckte Sir John Hope mit 


einem gewoͤhnlichen Ponton-Train bis an das linke Ufer 
des Adour vor, und ließ, weil er fand, daß die Garni⸗ 
ſon nur ein ſchwaches Beobachtungs-Piquet am andern 
Ufer hatte, ſogleich zo Mann in Boͤten hinüber rudern; 
nachdem durch dieſe ein großes Tau quer uͤber den Fluß 
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eien c verſuchte er auch feine übrigen Trupe 
pen auf Floͤßen üͤberſetzen zu laffen. Es konnte jedoch 
nur während der Ebbe von dieſen Floͤßen Gebrauch ge⸗ 
macht werden, daher gegen Abend erſt ein Bataillon 
Garden, ohngefaͤhr 600 Mann ſtark, und eine Abthei⸗ 
lung von der Raketen: Batterie nach dem rechten Ufer 
hinüber waren. Kurz vor Dunkelwerden ruͤckte eine, 
ohngefaͤhr noch einmal ſo ſtarke feindliche Macht gegen 
dieſe Truppen an; um fie gehörig empfangen zu koͤnnen, 
wurden die Garden ſehr geſchickt hinter die Sandhuͤgel 


poſtirt, vor welchen das Terrain durch die am andern 


Ufer befindliche Artillerie beſtrichen werden konnte; doch 
wurde ihr Muth durch keinen ernſthaften Angriff auf 
die Probe geſtellt, denn nach einigen wohl gerichteten 
Raketen-Wuͤrfen, machten die Franzoſen Halt, und Fehr: 
ten nach einer kleinen Weile wieder in die Feſtung zu⸗ 
ruͤck. Während der Nacht brachte man die Pontons auf 
das Waſſer, brauchte ſie ſtatt der Floͤße als Ruder⸗ 
Boͤte und ſetzte in jedem derſelben 15 Mann uͤber; ſo, 
daß am Abend des 24. die ganze, ohngefaͤhr 6000 Mann 
ſtarke Diviſion des General Howard nebſt einiger Gas 
vallerie ſich auf dem rechten Ufer befanden. 

Sobald man auf dieſe Weiſe auf dem Lande Des 
ckung gegen den Feind erhalten, mußte die Flotte die 
Hinderniſſe, welche das Waſſer entgegenſtellte, beſeitigen. 
Mit wehender Engliſchen Flagge zeigten Engliſche Sees 
leute den Weg durch die Brandung hindurch; die uͤbri— 
gen mit Landes⸗Einwohnern bemannten Boͤte, wurden von 
den darauf befindlichen Ingenieur- Officiers und bewaff⸗ 
neten Pontonniers gezwungen ihnen zu folgen, und ſo 
lief die ganze Flotille, von welcher nur 6 Boͤte veruns 
gluͤckten, in den Fluß ein. Die Boͤte wurden hierauf 
fogieid verankert; und vermittelſt der von den Ponton: 
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niers Tag und Nacht fortgeſetzten Arbeit, kam am 06. 
gegen Mittag, zwey und eine halbe Meile unterhalb 
Bayonne, eine brauchbare Bruͤcke zu Stande, uͤber welche 
während der ganzen übrigen Zeit des Krieges auf der 
Straße uͤber Dax, die regulaire Communikation der Ar: 
mee mit St. Jean de Luz und Spanien ſtatt fand, wo⸗ 
durch man die ſchlechten Wege in dem am Fuße der 
Pyrennaͤen ſich hinziehenden, ausgezehrten Landſtriche 
vermied. Noch denſelben Abend ward die Garniſon, 
nach einem hitzigen Gefechte, genoͤthigt, ſich in die Fe⸗ 
ſtung zuruͤckzuziehen, und hierauf Bayonne auf beyden 
Seiten des Adour, als Vorbereitung zur Belagerung, 
eingeſchloſſen; demzufolge marſchirten die zwiſchen der 
Nive und dem Adour zur Beobachtung des Platzes zu⸗ 
rückgelaſſenen zwey Diviſtons ab, und ſtießen zur Haupt⸗ 
Armee. 

Am 24. machten der rechte Fluͤgel und das Centrum 
der Alliirten zugleich eine Vorwaͤrts-Bewegung. Sir R. 
Hill's Corps paſſirte ohne Widerſtand die Gave d'Dle— 
ron vermittelſt einer Furt bey Villenave; die dritte Divifion 
unter Sir T. Picton, ſo wie die Leichte unter Baron 
Alten folgten ihm auf derſelben Stelle, Sir H. Clin: 
ton's Diviſion aber ging zwiſchen Montfort und Laas, 
gleichfalls ohne Widerſtand zu finden, uͤber den Fluß. 


Zu gleicher Zeit ſchloſſen die Spanier die in der rechten 


Flanque der Operations: Linie gelegene Stadt Navar⸗ 
reins, welche zu ſtark befeſtigt war, um ohne Belage⸗ 
rungs⸗Geſchuͤtz genommen werden zu koͤnnen, ein, und 
Marſchall Beresford trieb auf dem linken Fluͤgel die 
Franzoſen in den bey Peyrehorade angelegten Bruͤcken⸗ 
kopf hinein. 


Sobald Marſchall Soult von dieſen Bewegungen 


unterrichtet war, uͤberließ er Bayonne ſeiner eignen Ver⸗ 
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theidigung, zerſtoͤrte alle nicht im Bereiche der Kanonen 
der Feſtung liegende, uͤber den Adour fuͤhrende Bruͤcken 
und concentrirte ſeine Armee bey Orthes hinter der 
Gave de Pau. Den 25. ruͤckten die Alliirten vor, um 
ihn von dort zu vertreiben. Marſchall Beresford ging 
mit dem linken Fluͤgel unterhalb Peyrehorade vermittelſt 
einer Ponton-Bruͤcke über den Fluß, marſchirte durch 
diefe Stadt hindurch längs. des rechten Ufers an dem: 


ſelben hinauf und vereinigte ſich mit der Cavallerie und 
General Picton's Diviſion, welche beyde unterhalb 


Bourenx den Fluß gefurtet hatten; die Nacht darauf 
bewerkſtelligten die Diviſions der Generals Clinton 
und Alten gleichfalls ihren Uebergang. — Sir R. 
Hill's Corps blieb aber auf dem linken Ufer auf der 
großen Straße nach Sauveterre ſtehen. Der Feind ſtand 
in einer ſehr ſtarken Poſition, deren linker Fluͤgel ſich bey 
der Stadt Orthes an den Fluß anlehnte; von hier lief 
diefelbe längs einer, in der Richtung nach Dar fih bin: 
ziehenden Kette von Anhoͤhen, und der rechte Fluͤgel 
befand ſich auf einer betraͤchtlichen, dominirenden Hoͤhe, 
deren Front durch das Dorf St.! Boes gedeckt war. 
Wegen des eingehenden Winkels, welchen der Hoͤhenzug 
bildete, war das Centrum durch die vorſpringenden Fluͤ— 
gel gegen alle Angriffe geſichert. Auf einem hohen, auf 


der großen Straße nach Sault de Navailles gelegenen 


Berge war endlich noch ein Corps poſtirt, welches dem 
Ganzen zur Reſerve diente. Die Dispoſition der Allür⸗ 
ten zum Angriffe war folgende: Die Diviſions der Gene— 


rals Cole und Walker (die gte) und Obriſt Vivians 


Cavalerie- Brigade, ſaͤmmtlich unter dem Ober-Befehle 
des Marſchall Beresford ſollten einen Umweg neh— 
men, und den rechten Flügel angreifen; Sir T. Pie 


ton und Sir H. Clinton auf der großen Straße von + 


en; 
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Peyrehorade vorruͤcken, und einen Angriff auf den linken 
Fluͤgel machen; Baron Altens Divifion aber in Nes 
ferve bleiben, um Beyde noͤthigenfalls unterſtutzen zu 
konnen. Um nun zugleich eines gewiſſen und entſchei— 
denden Erfolgs verſichert zu ſeyn, und zu verhindern, 
daß der Feind nicht ſeinen Ruͤckzug auf Pau nehmen 
koͤnne, wurde Sir R. Hill beauftragt, den Fluß ohn⸗ 
gefahr zwey Meilen oberhalb Orthes zu furten, und der 
feindlichen Poſition in die Flanque oder in den Ruͤcken 
zu fallen. 

Nach einem hartnaͤckigen Widerſtande eroberte Mar: 
ſchall Beresford das Dorf St. Boes, und richtete 
hierauf feinen Angriff gegen die dahinter liegenden Hoͤ⸗ 
hen, auf welchen der Feind in zwey Linien formirt 
ſtand, und zu denen er nur laͤngs des Ruͤckens einer 
ſchmalen, auf beyden Seiten von tiefen Schluchten be— 
graͤnzten Bergzunge gelangen konnte. Die Diviſion des 
General Cole ruͤckte zuerſt an; da aber der ſchmale Riz 
cken nicht geſtattete, mehr als zwey Bataillons neben 
einander in Linie aufmarſchiren zu laffen; — funfzehn 
Kanonen des Feindes ſie von der Seite her in ſchraͤger 
Richtung beſchoſſen; — eine ſtarke Linie Infanterie 
ſich ihr in Front entgegenſtellte; — und noch andre 
zahlreiche feindliche Truppen in den Schluchten in ihre 
Flanquen vordrangen, ſo mußte, nachdem die Truppen 
fich lange Zeit mit großem Mutte und vieler Standhaftigkeit 
geſchlagen, der Angriff aufgegeben werden. Die Höhen 
in der rechten Flanque zu umgehen, würde einen febr. 
großen Umweg erfordert haben; Lord Wellington 
hielt es daher für beffer, einen kraͤftigen Angriff auf 
den linken Fluͤgel zu machen, und befahl der in Reſerve 
ſtehenden leichten Diviſion, zur Unterſtuͤtzung des Genes 
ral Picton vorzuruͤcken. Dieſe Befehle wurden mit 
22 
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Tapferkeit und gluͤcklichem Erfolge ausgefuͤhrt, und die 
Allüirten bemaͤchtigten fih des hoͤchſten Punktes der Poz 
ſition. Der Feind hatte fuͤr den Rückzug ſehr gute An⸗ 
ordnungen getroffen, (er geſchah in einem Echellon von 
Diviſions, von denen immer Eine die Andre deckte, und 
trat denſelben in der beſten Ordnung an; als aber die 
Franzoſen gewahr wurden, daß Sir R. Hill den Fluß 
paſſirt habe, und in vollem Marſche nach einem in ih⸗ 
rem Ruͤcken gelegenen Punkte begriffen ſey, durch deſſen 
Beſetzung ihnen der Ruͤckzug abgeſchnitten wurde, da 
kam große Eilfertigkeit bey ihnen an die Tages-Ord⸗ 
nung; Soult beſchleunigte, fo viel er konnte, den 
Marſch ſeiner Diviſions; Sir R. Hill eben ſo das 
Vorruͤcken der Seinigen; die Franzoſen fingen an zu 
laufen, die Alliirten ebenfalls; und fo, um die Wette 
laufend, waren die Franzoſen beinahe eingeholt, als ſie 
gaͤnzlich in Unordnung geriethen, ſich zerſtreuten und 
nicht eine Spur von Colonnen mehr bey ihnen zu ſehn 
war; noch über drey Meilen weit liefen beyde Theile fo 
in einem ſtarken Trabe fort; indeß hatten ſich mehrere 
Einzelne voran aus dem Staube gemacht und Sault de 
Navailles paſſirt, bey welchem Orte die Verfolgung auf— 
hörte. Die Mauern, Hecken, Zäune, Gräben und al: 
les, wodurch irgend die Flucht aufgehalten worden, wa— 
ren mit Todten und Verwundeten dick beſaͤet; beinahe 
2000 zerſprengte, unverletzte Flüchtlinge nebſt 12 Kano⸗ 
nen fielen der Infanterie in die Haͤnde; dieſe Anzahl 
ward noch durch eine, kurz vor Beendigung dieſer Jagd 
von der Cavallerie gemachte Charge vergroͤßert; und 
haͤtte es das Terrain der Letztern erlaubt, fruͤher die 
große Straße verlaffen und außerhalb derſelben agiren 
zu koͤnnen, fo würden nur wenig Franzoſen davon ge 
kommen ſeyn, da ſie es gar nicht wagen konnten, ſich 
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gegen dieſe zu formiren, ohne dem General Hill, wel 
cher feinen Marſch mit dem Ihrigen in paralleler Rich— 
tung nahm und ſchon ganz in ihrer Flanque war, Zeit 
zu geben, ihnen in den Ruͤcken zu kommen. Einen aͤhn⸗ 
lichen Erfolg hatte es wahrſcheinlich gehabt, wenn der 
Angriff nach dem erſten Plane glüdlich ausgefallen wäre, 
indem dadurch der rechte Fluͤgel und das Centrum des 
Feindes auf ſeinen linken Fluͤgel zuruͤckgeworfen, und ſeine 
ganze Armee würde gezwungen worden ſeyn, ihren Ruͤck⸗ 
zug auf einer und derſelben Straße zu nehmen; auch 
fiand dann zu vermuthen, daß derſelbe, weil die Eom- 
munikations mit dem rechten Flügel ſehr ſchwierig war, 
erft weit ſpaͤter ſtatt gefunden haͤtte. Nach dieſen Um: 
ftanden zu urtheilen, kann fein Verluſt auf 7000 Mann 
angeſchlagen werden; der der Alliirten betrug, nach den 
eingegangenen Rapporten, noch nicht 2300 Mann an 
Todten, Verwundeten und Vermißten. 

Am folgenden Tage ging das Centrum der Alliir⸗ 
ten bey St. Sever über den Adour; der linke Flügel 
marſchirte auf Mont de Marſan, wo ihm beträchtliche 
Vorraͤthe von Lebensmitteln und andern Kriegs-Beduͤrf— 
niſſen in die Hände fielen, und der Rechte ging längs des 
linken Ufers am Fluſſe hinauf, um zwey Diviſions des 
Feindes, welche ſich bey Aire feſtgeſetzt hatten, zu vers 
treiben. Die Franzoſen hatten vor dieſem letztern Orte 
auf einem quer uͤber die große Straße fortlaufenden 
Hoͤhenzuge eine ſtarke Poſition, mit dem ee Flügel 
an den Adour, genommen. 

Sir W. Stewarts Diviſion ruͤckte auf der Straße 
vor, und griff hier, in Vereinigung mit der auf ihrem 
linken Fluͤgel formirten Portugieſiſchen Brigade des Ges 
neral La Cofta den Feind an. Beyden Colonnen 


gelang es, die feindlichen Truppen von den Höhen zu ` 
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vertreiben; allein die Portugiefen waren durch ben Wi- 
derſtand, welchen ihnen dieſelben entgegengeſetzt hatten, 
ſo in Unordnung gerathen, daß fie fih nicht wieder for: 
miren konnten, und fon ruͤckte eine ſtarke Franzoͤſiſche 
Colonne in der beſten Ordnung vor, um ſie, waͤhrend 
ſie ſich noch in dieſem ungeordneten Zuſtande befanden, 
anzugreifen, als eine von Sir W. Stewart zu ihrer 
Unterſtützung detachirte Brigade anlangte, den anbrin: 
genden Feind chargirte, und ihn gaͤnzlich von dem Berge 
hinunter warf; doch machten die Franzoſen, ehe ſie 
gaͤnzlich abzogen, noch mehrere muthige, wiewohl ſtets 
vergebliche Verſuche, das verlorene Terrain wieder zu 
gewinnen. Der groͤßte Theil des Feindes zog ſich uͤber 
den Adour zuruck; ein kleinerer aber wandte fih nach 
Pau, von wo er einige Tage ſpaͤter durch die Cavallerie 
unter General Fane vertrieben wurde. 

Durch das Manoeuvre des Hill ſchen Corps bey 
Orthes war Soult genöthigt worden, feinen Ruͤckzug 
auf der Straße nach Bourdeaux zu nehmen; hierdurch 
hatten die Alliirten nicht nur den Krieg an die Kuͤſte 
hin gefpielt und konnten, wenn fie noch einen Sieg er: 
fochten, ſicher hoffen, den Beſitz einer Stadt zu erlan⸗ 
gen, welche Theils an fih unerſchoͤpfliche Huͤlfsquellen 
enthielt, Theils ihnen eine neue Communikation mit 
England eroͤffnete, um von dort her alles Noͤthige zie— 
hen zu koͤnnen; ſondern uͤberdem auch die Verbindung 
des vor ihnen befindlichen feindlichen Corps mit der 
Armee Suchet's, der von Catalonien her, mit 10,000 
Mann, zu ihrer Unterſtützung im Anmarſche war, ver: 
hindert. Durch den häufig gefallenen Regen waren aber 
die Fluͤſſe fo angeſchwollen, daß das Land an vielen Drz 
‚ten ganz uͤberſchwemmt war; auch hatten die Franzoſen 
auf ihrem Ruͤckzuge alle Brüden abgebrochen, welches 
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beydes einen unvermeidlichen Verzug in der Fortſetzung 
der Verfolgung des Feindes verurſachte. Dem Marſchall 
Soult konnten die auf dieſe Weiſe uͤber ihn erhaltenen 
Vortheile nicht entgehen, weshalb er ſuchte, den Folgen 
derſelben dadurch zu begegnen, daß er, ſobald ſeine 
Armee wieder organiſirt war, am 1. Maͤrz nach Agen 
marſchirte. Dieſe Bewegung, durch welche er die große 
Straße nach Bourdeaur gänzlich Preis gab, wurde nicht 
ungeſtraft ausgefuhrt und Lord Wellington ſaͤumte 
nicht von dieſer Vermeſſenheit ſeines Gegners einen glaͤn⸗ 
zenden Vortheil zu ziehen. Sichern Nachrichten zufolge 
hegten die Einwohner von Bourdeaux fehe guͤnſtige Ge⸗ 
ſinnungen fuͤr ihre ehemaligen Fuͤrſten, und wurden nur 
durch die Furcht vor einer ſehr ſchwachen Beſatzung ab⸗ 
gehalten, ſolche laut auszuſprechen; Marſchall Beres 
ford ward daher mit drey Diviſions dahin abgeſchickt, 
um die Truppen daraus zu vertreiben. Doch konnte der 
Abmarſch dieſes Corps erſt am 8. ſtatt finden, indem, 
ehe man es wagen durfte, eine abermalige Theilung der 
Armee ohne Gefahr zu unternehmen, erſt die Spanier 
näher herangezogen, und der rechte Flügel durch alle 
uͤbrigen noch disponiblen Truppen verſtärkt werden muß⸗ 
ten. Ohne Widerſtand zu finden, brachte Marſchall 
Beresford den ihm ertheilten Auftrag in Erfüllung. 
Sobald er ſich der Stadt naͤherte, zogen ſich die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen auf das rechte Ufer der Garonne zuz 
ruͤck, und die Behörden, fo wie das ganze Volk kamen 


den Alliirten mit Freudenbezeugungen entgegen, ſteckten 


freywillig die Farben der Bourbons auf und vernichte⸗ 
ten alle Zeichen der gegenwaͤrtigen Regierung; und dies 
alles thaten ſie, ohne daß ihnen eine Zuſicherung oder 
Verſprechen gegeben worden war, fie wegen dieſes Be- 
tragens in Schutz zu nehmen, oder wenigſtens in den 
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jetzt eben mit Buonaparte zu Chatillon angernipf: 

ten Friedens⸗Unterhandlungen etwas zu ihrer Gunſt feſt⸗ 
zuſetzen. Dieſer außerordentliche Mann, der, als ihm 

an der Elbe eine ungeheure Armee zu Gebote ſtand, 

alle ſeine Plaͤne vereitelt fah und von den Allirrten 
gänzlich geſchlagen worden war, mandeuvrirte jetzt, wo 
ſeine Gegner nicht mehr, um ihr Uebergewicht zu be: 
haupten, eine gegenſeitige Unterſtuͤtzung und enge Bers 
einigung ihrer Kraͤfte fuͤr durchaus nothwendig hielten, 
ſondern Jeder nur eilte, der Erſte in Paris zu ſeyn, mit 
einer Hand voll Leute, mit einer ſolchen Geſchicklich⸗ 
keit, daß es ihm vermoͤge unaufhoͤrlicher Maͤrſche ge⸗ 
lang, ſich Einem nach dem Andern mit uͤberlegener Macht 
entgegenzuſtellen, und ſich ſo furchtbar zu machen, daß 
ihm die verbündeten Maͤchte Europas unter billigen und 
ehrenvollen Bedingungen den Frieden antrugen. Noch 
konnte man daher nicht wiſſen, welche Folgen und 
welche Wirkung jene Volks-Bewegung zu Bourdeaux 
haben würden. Im Allgemeinen waren die Franzoſen 
des Krieges muͤde; und in der Vendée glimmte, weit 
entfernt davon, gänzlich erloſchen zu ſeyn, die treue An- 

haͤnglichkeit an die Bourbons immer noch fort. Schon 

hatte ſich ein Prinz dieſes Hauſes mit ihnen in Verbin⸗ 

dung geſetzt; und nur eines Sieges noch bedurfte es in 

dieſem Theile des Landes, um die Flamme in allen 

weſtlichen Departements auflodern zu ſehen. 

Die tiefe Kraͤnkung, welche Marſchall Soult über 
die von den Alliirten erkaͤmpften Vortheile empfand, 
zeigte ſich ganz in der bey dieſer Gelegenheit von ihm er⸗ 
laſſenen Proklamation; denn nicht nur uͤberhaͤufte er 
darin die ganze Engliſche Nation mit Vorwuͤrfen und 
Schmach, ſondern erniedrigte fih auch, von feinen pein- 
lichen Gefuͤhlen gequaͤlt, ſoweit, Schmaͤhungen gegen 
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feinen vorfichtigen Gegner auszuſtoßen. Seine nachma⸗ 
ligen Handlungen waren indef dem Charakter eines Feld- 
herrn angemeſſener; mit vieler Geſchicklichkeit ſuchte er 
die weitere Ausbreitung des Misvergnuͤgens, welches 
ſich an der untern Garonne geaͤußert hatte, dadurch zu 


hemmen, daß er am 13. Maͤrz ſchnell bis Conchez und 
Viella, in die rechte Flanque oder vielmehr den Ruͤcken 


der Alliirten vordrang, die Piquets des Hill ſchen Corps 
zuruͤckwarf, und Miene machte, dies mit feiner ganzen 
Macht anzugreifen. Dieſemzufolge concentrirte Sir R. 
Hill ſein Corps in einer feſten Poſition, welche ſich mit 
dem linken Fluͤgel an Aire, mit dem Rechten an Garlin 
lehnte, und den kleinen Fluß Gros Lees vor ſich, die 
Heerſtraße von Pau nach Aire aber, in gleichlaufender 
Richtung mit ihr, dicht hinter ſich hatte; auch ließ Lord 
Wellington zu feiner Unterſtuͤtzung ſogleich zwey Die 
viſions auf das linke Ufer des Adour hinuͤber gehen. Es 
war jedoch nicht Soults Abſicht, ſich in ein Gefecht 
einzulaſſen, ſondern er begnuͤgte fih, mit feiner ganzen 
Armee eine ſehr ſtarke Poſition auf einem betraͤchtlichen 
Bergruͤcken, welcher fid längs des rechten Ufers des Fluſ⸗ 
fes Gros Lees von Projan nach Mascaras hin erſtreckt, 
zu nehmen, indem er hoffte, daß, weil 13000 Mann 


zur Bloquade von Bayonne batten zuruͤckgelaſſen werden 


muͤſſen, Lord Wellington genoͤthigt ſeyn wuͤrde, das 
nach Bourdeaux geſchickte Corps zuruͤckzurufen, um ihn zu 
vertreiben. In dieſer Erwartung ward er getaͤuſcht, denn 
durch die getroffenen Maasregeln zur Verſtaͤrkung der 
Haupt- Armee der Alliirten, war diefe hinlaͤnglich ſtark, 
ihre offenſiven Bewegungen allein fortſetzen zu koͤnnen. 
Da jedoch Lord Wellington ſich durch dieſen Marſch 
des Feindes uͤberzeugte, daß der Krieg ſich ganz entſchie⸗ 
den nach dem Oſten hingezogen habe, ſo ließ er den 
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Marſchall Beresford mit zwey Diviſions wieder von 
Bourdeaux zuruͤckkommen, und nur den Lord Dalhou: 
fie mit gooo Mann, zur Behauptung des Beſitzes site 
Stadt, daſelbſt verbleiben. 

Den 14. blieb Soult ruhig in feiner Poſition fte- 
hen; weil er aber bemerkt hatte, daß ſich im Laufe des 
Tages die Alliirten zum Angriffe zuſammengezogen bat: 
ten, marſchirte er in der folgenden Nacht auf dem Wege 
nach Lembege ab. 

Den 15. machte das Haupt-Corps des Feindes in 
einer Poſition bey Burroſe Halt; eine ſtarke Arrieregarde 
war bey Mascaras zur Deckung ſtehen geblieben. So— 
bald indeß nur eine Brigade der Alliirten dagegen ans 
ruͤckte, zog fih das Ganze, obgleich das Terrain ganz 
beſonders haltbar war, ohne einen Schuß zu thun, auf 
Vie Bigorre zuruͤck. 

Am 18. brachen die Alliirten auf, um dem Feinde zu 
folgen; der rechte Fluͤgel ging auf Conchez, das Centrum 
auf Caſtelnau (de Riviere baſſe), der Linke auf Plaiſance. 

Am 109. marſchirte der rechte Fluͤgel und das Cen⸗ 
trum auf Vie Bigorre, der Erſtere uͤber Lembege, das 
Letztere uͤber Maubourguet. Nach einem leichten Gefechte 
ward der Feind aus Lembege vertrieben; bey Vic aber 
blieben zwey Diviſions deſſelben feſt ſtehen, wodurch die 
dritte Diviſion unter Sir T. Picton eine guͤnſtige Ge⸗ 
legenheit erhielt, ihren Muth zu zeigen, und ſie durch 
einen glaͤnzenden Angriff in die Flucht zu ſchlagen. Am 
Abende zog Soult ſeine ganze Armee auf dem rechten 
Ufer des Adour zuſammen, und nahm mit derſelben eine 
Stellung, deren linker Fluͤgel an Tarbe ſtieß, und der 
Rechte ſich in der Richtung nach Rabaſtens hin erſtreckte. 

Am 20. fand eine Reihe von Manoeuvres ſtatt, die 
beiden Armeen zum hoͤchſten Ruhme gereichten. Sir R. 
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Hills Corps und Sir T. Pictons Diviſion marſchir⸗ 
ten von Vic auf Tarbe, um Soult's Pofition in 
Front anzugreifen; indeß gingen drey andere Divifions 
bey Vic über den Adour und úber Rabaſtens in feine 
rechte Flanque. Das Zuſammentreſſen dieſer Bewegun: 
gen war ſehr wohl berechnet worden, und ſchon war der 


rechte Fluͤgel der Franzoſen umgangen und der Angriff 


von Vorn her ſollte eben vor ſich gehen, als Soult zu— 
ruͤckeing. Die Truppen, hierdurch uͤbermuͤthig gemacht, 
erſtiegen ſogleich die Hoͤhe, in der Abſicht den Feind zu 
verfolgen und die Fruͤchte ihrer Anſtrengungen einzuernd— 
ten; zu ihrem großen Verdruſſe aber wurden ſie 
hier gewahr, daß fih ein großer Theil der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Armee auf einem feher bedeutenden, mit dieſem Hô: 
henzuge gleichlaufenden und quer uͤber die Straße nach 
Tournay liegenden Bergruͤcken formirt habe, und die 
feindlichen Truppen, welche die ſo eben von ihnen erſtie— 
gene Poſition verlaſſen hatten, im Begriffe ſtanden, 
zu ihnen zu ſtoßen. Die neue Poſition des Feindes war 
zu ſtark, um ohne großen Verluſt von Vorn angegriffen 
werden zu koͤnnen; wollte man aber den, durch das in 
die rechte Flanque des Feindes geſchickte Corps, ſchon er⸗ 
langten Vortheil nicht ganz aufgeben, fo mußte daſſelbe 
von Rabaſtens noch weiter vorwaͤrts gehen. Die Mit: 
cheilung der hierzu erforderlichen neuen Anordnungen, 
fo wie der noch zuruͤckzulegende Marſch nahmen jedoch 
ſo viel Zeit hinweg, daß der Tag zu Ende ging, ehe 
noch etwas Weiteres unternommen werden konnte; und in 
der Nacht darauf trat Soult, nachdem er vorher faſt 


Alles, was ſeinen Marſch irgend aufhalten konnte; vor⸗ 


ausgeſchickt hatte, den Ruͤckzug uͤber St. Gaudens auf 
Toulouſe an, in welchem Orte er ſicher rechnen konnte, 
alles Benoͤthigte im Ueberfluſſe zu finden. Von allen 
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Hinderniſſen ſolchergeſtalt befreyt, konnte er ſehr ſchnell 
marſchiren, und erreichte, da ihm die Bruͤcke über die 
Garonne zu Gebote ſtand, ſchon am zweyten Tage die 
Stadt. Die Allüirten waren dagegen genoͤthigt, ſowohl 
einen Ponton-Train zum Uebergange über den Fluß, 
als auch die zu ihrem Unterhalte nothwendigen Lebeng- 
mittel groͤßtentheils mit ſich zu fuͤhren; uͤberdem regnete 
es faſt unaufhoͤrlich ſehr ſtark, und daher kam der 27. 
heran, ehe ſie der Stadt gegenuͤber auf dem linken Uſer 
der Garonne anlangten, ; 

Lord Welllngton befahl bey Portet, einem dicht 
unterhalb des Zufammenfluffes der Garonne und der 
Ariege gelegenen Dorfe, eine Bruͤcke uͤber den Erſteren 
dieſer beiden Fluſſe zu flagen, indem er beabſichtigte, 
den Uebergang oberhalb der Stadt zu bewerkſtelligen, 
wodurch Marſchall Soult genoͤthigt worden ſeyn wuͤrde, 
entweder Toulouſe zu verlaſſen, oder ſeine Vereinigung 
mit Suchet aufzugeben, welcher auf ſeinem Marſche 
noch nicht bis Carcaſſone gekommen war, weil er ihn, 
fo wie Buonaparte alle, feine ruͤckgaͤngigen Bewe⸗ 
gungen, zu lange aufgeſchoben hatte. Wegen des kuͤrzlich 
gefallenen Regens ging der Strom außerordentlich ſtark, 
und nur mit großer Schwierigkeit gelang es ein Tau 
querüber zu ſpannen; hiernach ergab es fih, daß ders 
ſelbe 159 Yards breit ſey, welches eine um 26 Yards 
laͤngere Strecke war, als man mit den vorhandenen 
Pontons decken konnte; dieſer Plan mußte daher aufge⸗ 
geben werden. 

Am 31. wurde noch weiter oberhalb der Stadt un⸗ 
weit Roques eine guͤnſtige Stelle ausfindig gemacht, an 
welcher der Fluß hinlaͤnglich ſchmal war, um mit den 
Pontons zur Bruͤcke auszureichen; ſobald dieſelbe geſchla— 

gen, ging Sir R. Hills Corps hinüber, und bemaͤch⸗ 


| 
| 


| 
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tigte ſich der Bruͤcke uͤber die Ariege bey Cintegabelle; 
nachdem jedoch daſſelbe fih einige Stunden lang vergeb⸗ 
lich bemuͤht hatte, von hier aus gegen Toulouſe vorzu⸗ 
ruͤcken, und keine Straße gefunden werden konnte, wel⸗ 
che eine Armee hätte paſſiren koͤnnen, ging es wieder 
über die Garonne zuruͤck. Hierdurch überzeugte ſich Lord 
Wellington daß es unmoͤglich fey, bevor nicht beſſer 
Wetter eingetreten und die Wege ausgetrocknet ſeyn wuͤr⸗ 
den, den Angriff auf die Stadt von der am Fluſſe auf⸗ 


waͤrts liegenden Gegend her zu machen, und verſuchte 


es nun, den Uebergang weiter am Strome hinunter zu 


bewerkſtelligen, um dann Soult, ehe er Verſtaͤrkungen 


erhalten haͤtte, in Front anzugreifen. (Plan V.) Zu 
dieſem Endzwecke wurde ohngefaͤhr eine halbe Lieue ober⸗ 
halb Grenade eine guͤnſtige Krümmung des Fluſſes, wo 
derſelbe dicht an der, von dieſem Orte nach Toulouſe fuͤh⸗ 
renden Straße hinlaͤuft, ausgewaͤhlt, auf beiden Seiten 
ſchwere Batterien zur Deckung des Ueberganges angelegt, 
und am 4. April mit Tagesanbruch, ungeachtet die ganze 


Franzoͤſiſche Armee nur einen kleinen Marſch davon ent⸗ 


fernt ſtand, die Pontons auf den Fluß gebracht. Ob⸗ 
gleich der Strom ſehr reißend und 127 Yards breit war, 
konnten dennoch, nur vier Stunden nach dem Anfange 


dieſer Arbeit, die Truppen aufbrechen, um uͤber die Bruͤcke 


zu defiliren. Und ſchon war Marſchall Beresford mit 
drey Diviſions und einiger Cavallerie hinuͤber ge: 
gangen, und die Spanier unter General Freyre, fo 
wie die leichte Diviſion ſollten ihm eben folgen, als der 
Fluß ſo ſtark anſchwoll und der Strom ſo reißend wurde, 
daß er die Brücke zu brechen drohte, weshalb man noth⸗ 
gedrungen die Ueberlage abnehmen mußte. Da am 5. 
der Fluß noch hoͤher ſtieg und der Strom immer ſtaͤrker 
wurde, ſo mußten anfangs die in der Mitte liegenden 
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Pontons, und zuletzt die ganze Bruͤcke wieder abgebro⸗ 
chen werden, ſo daß Marſchall Beresford mit den drey 
Diviſions, vom Hauptcorps getrennt, allein auf dem 
rechten Ufer der Garonne blieb, und ſich dadurch den 
Marſchall Soult Gelegenheit darbot, ihn unter günftigen 
Umftänden anzugreifen. Wenn man jedoch um feine 
Exiſtenz kämpfen muß; kann man nicht darauf denken, 
glaͤnzende Gefechte zu liefern; denn außer daß es einer 
auf die Defenſive geworfenen Armee, bey dem eigenen 
Bewußtſeyn ihrer Schwaͤche ſtets an Muth zu Unterneh⸗ 
mungen gebricht, kann ſie auch keine Leute miſſen, daher 
ihr Verluſt zu dem, welchen fie ihrem Gegner zuzufügen 
hoffen darf, durchaus nie in einem angemeſſenen Ver⸗ 
haͤltniße ſteht. Es war jetzt mit den Franzoſen derſelbe 
Fall, wie zu Anfange des Krieges mit den Englaͤndern 
und Portugieſen; außer dem Hauptkampſe konnten ſie 
nicht wagen ſich auf irgend etwas anderes einzulaſſen, zu 
dieſem aber traf Soult mit großer Geſchicklichkeit und 
Thaͤtigkeit Vorbereitungen, und war beinahe damit zu 
Stande gekommen, eine vortreffliche Poſition vor Tou⸗ 
louſe zu befeſtigen. Die Lage dieſer Stadt bot ihm ſehr 
große, ſeinen Abſichten beſonders guͤnſtige Vortheile dar, 
indem dieſelbe von einem haltbaren Walle umgeben iſt, 
welcher auf drey Seiten von dem Canal Royal du Midi 
oder von der Garonne, einem fuͤr den angreifenden Theil 
unuͤberſteiglichen Hinderniſſe, eingeſchloſſen wird. Um da: 
her der Stadt auf dieſem betraͤchtlichen Theile des Umkrei⸗ 
ſes die Staͤrke einer mittelmaͤßigen Feſtung zu geben, bez 
durfte es nur noch, die uͤber den Canal führenden Com— 
munikations gehoͤrig zu ſichern; und dies war bald durch 
die Hülfe der eifrigft mit Hand ans Werk legenden Ein: 
wohner bewerkſtelligt, indem mehrere Gebäude befeſtigt 
und verſchiedene Feldverſchanzungen, denen man ein 
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ſtaͤrker Profil, als es ſonſt gewoͤhnlich der Fall iſt, gab, 
angelegt wurden. Zu der noch uͤbrig bleibenden vierten 
Seite des Umkreiſes aber, welche nicht von den Fluͤſſen 
gedeckt wird, war der Zugang wegen der ſchlechten Be⸗ 
ſchaffenheit der nach dieſer Gegend hin führenden Wege, 
die noch überdies von einem, oͤſtlich von der Stadt, dicht 
am jenſeitigen Ufer des Canals ſich hinziehenden, bedeu⸗ 
tenden Hoͤhenzuge aus beſtrichen werden konnten, un⸗ 
möglich. Auf dem Kamme dieſes Hoͤhenzuges hatten die 
Franzoſen fuͤnf ſtarke Redouten, und ſowohl zu deren 
Deckung als um die Flanquen dieſer Poſition mit den 
Vertheidigungswerken der Stadt in Verbindung zu brin⸗ 
gen, noch mehrere verſchanzte Linien angelegt. Alle uͤber 
den, laͤngs des Fußes dieſer Hoͤhen hin laufenden Fluß 
Ers führenden Bruͤcken, die nicht im Bereiche des Feuers 
jener Schanzen lagen, waren zerſtoͤrt worden. So war 
die vortheilhafte Poſition beſchaffen, in welcher Soult 
ſich entſchloſſen hatte, das Loos der Waffen entſcheiden 
zu laſſen. 

Nachdem am 8. die Stroͤmung nachgelaſſen, ward 
die Ponton-Bruͤcke wieder geſchlagen, die Spaniſche Ar⸗ 
mee ging zur Unterſtützung des Marſchall Beresford 
hinüber, und es wurden alle Anſtalten zu einem allge⸗ 
meinen Angriffe am folgenden Tage getroffen. Weil in⸗ 
dep die Entfernung der Brücke von dem Hill ſchen 
Corps, welches auf dem linken Ufer, der großen Bruͤcke 
bey Toulouſe gegenüber ſtehen blieb, zu groß ſchien, um 
waͤhrend des beabſichteten Angriffs die nöthige Commu⸗ 
nikation mit demſelben unterhalten zu koͤnnen, ſo ward 
Befehl gegeben, noch in der nemlichen Nacht die Ponton⸗ 
Bride nach einer höher am Fluſſe hinauf, unweit Aus 
fonne befindlichen Stelle zu verlegen. Dieſe Verlegung, 
welche durch einige Umſtaͤnde verzoͤgert worden war, kam 


550 
ANA AURA 


aber zu fpât zu Stande, als daß die leichte Divifion 
haͤtte zeitig genug uͤbergehen koͤnnen, um den Angriff 
noch am 9. zu unternehmen; er wurde daher auf den 
10. verſchoben, an welchem Tage die Divifion hinüber 
ging, und die ganze Armee gegen die Stadt vorrüdte, 

Die Dispoſition zum Angriffe war folgende: 
Sir R. Hill ſollte mit ſeinem Corps den Feind in 
den, auf dem linken Ufer der Garonne befindlichen 
Verſchanzungen bedrohen; die leichte Diviſton des 
Baron Alten und die des General Picton einen 


Scheinangriff auf der Nordſeite machen und den Feind 


verhindern, daß er nicht auf der Straße nach Paris her⸗ 
ausbrechen koͤnne; waͤhrend deß aber Freyres Spani⸗ 
ſches Corps nebſt den Diviſions der Generals Cole und 
Clinton, ſaͤmmtlich unter dem Befehle des Marſchall 
Beresford, die verſchantzen Hoͤhen angreifen, die 
Cavalerie endlich die oberhalb der Stadt gelegene Ges 
gend beobachten, um allen etwaigen Unternehmungen der 
Franzoͤſiſchen Cavallerie zu begegnen. 

Sobald ſich die Diviſions der Generals Cole und 
Clinton bey dem Dorfe Montblanc formirt hatten, 
marſchirten ſie unter einem heftigen Kanonenfeuer laͤngs 
des Fußes der Anhoͤhen am linken Ufer des Fluſſes Ers 
hinauf, bis eine Jede dem ihr angewieſenen Angriffs⸗ 
Punkte gegenuͤber angelangt war, worauf ſie die linke 
Schulter vornahmen, muthig den Berg hinauf avanz 
cirten, die auf dem rechten Flügel der feindlichen Poſi⸗ 
tion gelegene Redoute nahmen und ſich auf dem Kamme 
der Hoͤhen feſtſetzten. — Die Spanier formirten ſich vor 
dem Dorfe Croix d'Orade in zwey Linien; und ruͤckten 
anfänglich in der beſten Ordnung zum Angriffe an; 
durch die verheerenden Wirkungen des außerordentlich 
heſtigen Kanonenfeuers, welchem ſie hierbey ausgeſetzt 
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waren, ließen fie ſich aber verleiten, zu raſch vorwärts 
zu gehen, wobey die, fo am beiten laufen und am läng: 
ften aushalten konnten, denen die es nicht fo gut fonn: 
ten, zuvorkamen, und ehe daher noch die erſte Linie ei- 
nen, funfzig Yards vor den feindlichen Schanzen befind: 
lichen Hohlweg erreicht hatte, war fie gaͤnzlich in Un: 
ordnung gerathen. Die ihr nachfolgende Reſerve wollte 
dieſen Fehler vermeiden, verfiel aber dadurch in den Ent: 
gegengeſetzten, und avancirte ſo langſam, daß ſie nicht 


nahe genug heran war um Jene unterſtuͤtzen zu koͤnnen. 


Die Franzoſen ruͤckten ſogleich vor, griffen die Spanier, 
die hinter der Erd⸗-Rampe Schutz geſucht hatten, lebhaft 
an, warfen ſie den Berg hinunter, und wuͤrden ſich der 
Bruͤcke uͤber den Ers bemaͤchtigt haben, wodurch die 
beiden Diviſions, welche den Angriff auf den feindlichen 
rechten Flügel machten, abgeſchnitten worden waͤren, 
wenn nicht eine Abtheilung von Baron Alten's leichter 
Diviſion ihren Fortſchritten Einhalt gethan haͤtte. — 
Nachdem Sir T. Picton bemerkt hatte, welchen groz 
ßen Vortheil es gewaͤhren wuͤrde, bis uͤber den Canal 
vorzudringen, avancirte er gegen die Schanze, welche 
die am feindlichen linken Flügel befindliche Bride ver⸗ 
theidigte; an der Contre-Eskarpe angelangt, wurden die 
angreifenden Truppen die furchtbare Beſchaffenheit des 


Grabens gewahr, und blieben, da ſolche einen Sturm- 


ganz unmöglich machte, unſchluͤſſig ſtehen; indef richtete 
ein heftiges Gewehr- und Artilleriefeuer, das Theils aus 
den Schanzen vor ihnen, Theils von der Seite her auf 
ihre Flanquen unterhalten wurde, in kurzer Zeit große 


Verheerungen unter ihnen an; nirgends war in der 


Naͤhe eine Deckung zu finden, und nur ein ſchneller 
Ruͤckzug rettete ſie vom gaͤnzlichen Verderben. 
Noch ſchwankte der Sieg; noch behauptete der 
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Feind feine Verſchanzungen und vier Redouten, und 
gewann, waͤhrend die Spanier ſich wieder formirten, 
und Sir W. Beresford ſeine Artillerie heranzog, 
welche vor dem Dorſe Montblanc aufgefahren war, 
um die Werke auf den Höhen zu beſchießen, hinlaͤng⸗ 
liche Zeit, neue Vorbereitungen zu treffen. Sobald die 
Allüirten mit dieſen Anordnungen zu Stande gekommen 
waren, ruͤckte Sir H. Clinton gegen eine der Redou⸗ 
ten an, welche der Feind, weil ſie noch unvollendet war, 
verließ, gleich darauf aber mit einer ganzen Divifion 
ſolche wieder zu nehmen ſuchte. Das darin befindliche 
Engliſche Bataillon focht mit dem größten Muthe; doch 
fon war es nahe daran zu unterliegen, als eine Bris 
gade ihm zu Hülfe kam, den angreifenden Feind cars f 
girte und ihn den Berg hinunter trieb. Die Franzofen 
formirten fogleich hinter dem Canal eine noch ſtaͤrkere 
Maſſe zu einem zweyten Verſuche, worauf die Truppen 
in der Schanze, welche indeß Verſtaͤrkungen erhalten 
hatten, ihre Fahnen auf die Bruſtwehr pflanzten und 
ſo den Feind ſtolz herausforderten, ſeinen angedrohten 
Angriff zu unternehmen. ' 

Die Franzoͤſiſchen Soldaten find von der Natur mit 
mehr Einſicht begabt, als die andrer Nationen; alle 
ihre Handlungen tragen daher auch einen hoͤhern Grad 
von Beurtheilungskraft an ſich; und fie fochten bey dies 
fer Gelegenheit, wo fie fih unterſtuͤtzt ſahen und ihren 
Ruͤckzug geſichert wußten, mit einem, ihren fruͤhern 
glaͤnzenden Epochen wuͤrdigen Muthe. Demungeachtet 
trug die fih ſtets gleich bleibende, unerſchuͤtterliche 
Standhaftigkeit ihrer Gegner uͤber dieſe voruͤbergehende 
Aufwallung von Heroismus den Sieg davon, und ob— 
gleich die Anzahl der die Schanze umzingelnden Fran⸗ 
zofen ſo groß war, daß es Keiner darin wagen durfte, 
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nur feinen Kopf Über die Bruſtwehr hervorzuſtrecken, fo 
blieben doch alle ihre kraͤftigſten Verſuche, die Englaͤn— 
der daraus zu vertreiben, fruchtlos. Endlich, nachdem 
fie alle Hoffnung aufgeben mußten, eine ſolche kalte Entz 
ſchloſſenheit zu bekaͤmpſen, gaben fie den Angriff auf, 
und zogen ſich hinter den Canal zuruͤck. Die in den 
noch uͤbrigen Werken befindlichen feindlichen Truppen, 
welche Zeugen dieſes fehlgeſchlagenen Verſuchs waren, 
und zu ihrer Rechten Sir H. Clintons Diviſion, zur 
Linken die Spanier gegen ſich anruͤcken ſahen, wagten 
nicht den Sturm abzuwarten, und verließen ihre Poftenz 
auf diefe Art hatten die Alliirten den Zweck ihres Anz 
griffs erreicht und formirten ſich auf den Hoͤhen, von 
welchen ſie in die Stadt unter ſich hinabſehen konnten. 
Die Unternehmungen dieſes Tages hatten nur allein in 
Angriffen auf ſehr feſte Verſchanzungen beſtanden; der 
Verluſt der Sieger war daher ſehr betraͤchtlich und wahr⸗ 
ſcheinlich größer als der der Beſiegten; denn die Portu— 
gieſen und Englaͤnder zaͤhlten über 4500 Todte und 
Verwundete und die Spanier mehr als die Halfte diez 
ſer Anzahl. 

In der folgenden Nacht zogen ſich alle Franzoͤſi⸗ 
ſchen Poſten in ihre Verſchanzungen hinter den Canal 
gurú. Da nun die einzige noch brauchbare Bruͤcke 
über den Fluß Ers im Beſitze der Alliirten war, die große 
über die Garonne Fuͤhrende aber von Sir R. Hill's 
Truppen zu enge bewacht wurde, als daß der Feind 
dort haͤtte durchbrechen koͤnnen, ſo war folglich der Ort 
von drey Seiten eingeſchloſſen, und es blieb den ſieg⸗ 
reichen Truppen, welche die Franzoſen aus ihren furcht⸗ 
baren Verſchanzungen vertrieben hatten, nur noch ein 
Schritt zu thun uͤbrig, um ihnen auf der vierten Seite 
gleichfalls den Ausweg zu ſperren; auch fing man an 
i 23 
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auf allen zur Stadt führenden Wegen Verſchanzungen 


gegen dieſelbe anzulegen, ſo daß nothwendigerweiſe in 
ſehr kurzer Zeit innerhalb deren Mauern eine Hungers⸗ 
noth entſtehen mußte. Solchergeſtalt war Soult, nach 
einer Reihe meiſterhafter Operations, die beyden Feld- 
herrn zum hoͤchſten Ruhme gereichten, in eine Lage 
geworfen worden, aus welcher er ſich nur ſchwerlich 
würde haben herausziehen koͤnnen. Es blieben ihm jedoch 
noch immer 35,000 Mann, denen die Verzweiflung in 
dem Kampfe auf Leben und Tod, Muth und Kraft ges 
nug einfloͤßen durfte, um den braven Soldaten, die ſie 
eingeſchloſſen hielten, einen harten Verluſt zu verurſa— 
chen; obwohl nun der Abſchluß des Friedens dem Gi 
ger noch nicht officiell bekannt geworden, ſo waren doch 
die hierüber verbreiteten Geruͤchte zu glaubwürdig, um 
daran zu zweifeln, und von dem Wunſche beſeelt, alles 
unnoͤthige Blutvergießen zu vermeiden, ließ er es ungez 
hindert zu, daß die Franzoͤſiſche Armee in der Nacht 
vom 12. aus der Stadt abzog, und auf dem Wege nach 
Carcaſſone unter den, mit ſeinen Truppen und mit ſei⸗ 
ner Artillerie reichlich beſetzten Hoͤhen von Pugada im 
Bereiche des Kanonenfeuers vorbey defilirte. 

In welchem vortheilhaften Lichte erſcheint nicht dies 
gemaͤßigte Benehmen gegen das des Gouverneurs von 
Bayonne, welcher, obgleich beinahe eben ſo gut von der 
Wendung, ſo die politiſchen Angelegenheiten genommen 
hatten, unterrichtet, in der Nacht vom 14. April, ohne 
irgend einen hinlaͤnglichen Grund dazu zu haben, — 
denn weder das Belagerungs-Geſchuͤtz und der Park 
waren angelangt, noch die Arbeiten ſelbſt angefangen 
worden, — mit ſeiner ganzen Garniſon einen Ausfall 
gegen das Bloquade-Corps machte! — Die Franzoſen 
richteten ihren Hauptangriff gegen das verſchanzte Dorf 
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St. Etienne und bemaͤchtigten fih, vermoͤge ihres ſchnel⸗ 
len Vorruͤckens und ihrer kraͤftigen Anſtrengungen, des 
größten Theils deſſelben. Zwar wurde der Feind, da 
ſchon fruͤher zweckmaͤßige Anordnungen zur Unterſtuͤtzung 
dieſes Poſtens getroffen worden waren, bald wieder mit 
großem Verluſte zuruckgetrieben, doch war auch der des 
Bloquade-Corps ſehr betraͤchtlich und betrug uͤber 800 
Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen; unter 
den Letztern befand ſich der das Corps kommandirende 
General⸗Lieutenant Sir J. Hope; bald zu Anfange des 
Gefechts war er verwundet worden, und hatte, weil 
fein Pferd todt auf ihn fiel, nicht ſogleich hervorgezo— 
gen werden koͤnnen, wodurch er dem Feinde in die Haͤnde 
gerieth. Auch der General-Major Hay, ein braver 
alter Krieger, der ſich bey mehreren der letztern ſiegreichen 
Vorfaͤlle dieſes Krieges ausgezeichnet harte, fiel in piez 
ſem nutzloſen Angriffe. 

Am 13. langten Bothfchafter in Toulouſe an und 
brachten die Nachricht von dem Einzuge der Allürten in 
Paris, der hierauf erfolgten Thron-Entſagung Buo: 
napartes und der Wiederherſtellung der Bourbons. 
Suchet fuͤgte ſich ſogleich willig in die neue Ordnung 
der Dinge; Soult mit groͤßerm Widerwillen. Hierauf 
ward den 18. April eine Convention wegen Aufhebung 
der Feindſeligkeiten und Beſtimmung einer Demarkations⸗ 
Linie zwiſchen den beyden Armeen abgeſchloſſen, ) und 
bald nachher gingen die Portugieſen und die Spanier 
über die Pyrenaͤen in ihr Land zuruck, die Engländer 
aber marſchirten nach Bourdeaux, um ſich dort einzu⸗ 
ſchiffen. 

Ihrer Heerfuͤhrer beraubt und ohne Subſiſtenzmittel, 


) Siehe die ausführliche Convention, Beplage F. 
23 * 
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loͤſten ſich die Franzoͤſiſchen Armeen in kurzer Zeit von 
ſelbſt auf; die jungen Conſcribirten eilten der Heimath 
und ihren laͤndlichen Geſchaͤften zu, und bald zwang 
auch die Noth die herumſtreifenden, der Arbeit unge: 
woͤhnten Veteranen dahin zurückzukehren; ſolchergeſtalt 
wurde die Gleichheit der Rechte in der buͤrgerlichen Ge— 
ſellſchaft wieder hergeſtellt und die ehrenvollen Anſtren⸗ 
gungen Englands und ſeiner Alliirten durch die vollkom⸗ 
mene Erreichung des Zwecks, um deſſen Willen ſie Frank⸗ 
reichs Graͤnzen uͤberſchritten, belohnt. Und wenn gleich 
die Darſtellung des Krieges, welcher der eigentliche Gez 
genſtand dieſes Werkes, mit der Beendigung des Kam— 
pfes ſelbſt geſchloſſen iſt, ſo moͤge es doch noch erlaubt 
ſeyn, hier die Bemerkung zuzufuͤgen, daß uns die Ge— 
ſchichts⸗Tafeln kein Beyſpiel aufſtellen, aus welchem 
das Daſeyn einer vergeltenden Gerechtigkeit fo ſtark herz 
vorleuchtet. Ein durch einen widerrechtlichen Angriff er⸗ 
zeugter Krieg, welcher von Buonaparte mit Trug 
und Liſt angefangen, von ſeinen Soldaten mit Raub— 
ſucht und Gewaltthaͤtigkeiten geführt wurde, und einer 
halben Million ſchuldloſer Weſen den Untergang bereiz 
tete, — endigte ſich mit dem vollſtaͤndigen Triumph de 
rer, die zum Opfer deſſelben auserſehen waren, — mit 
dem Sturze ſeines Urhebers und der Demuͤthigung und 
gaͤnzlichen Aufloͤſung deſſen fruͤherhin unuͤberwindlichen 
Legionen. — 


À EE td 


Beylage A. 


Nee I. 


Geheimer Traktat zwiſchen Seiner Katholiſchen Má- 
jeſtaͤt und Seiner Majeſtaͤt dem Kaifer von 
Frankreich, in welchem die beyden hohen kon— 
trahirenden Maͤchte alle, auf die kuͤnftige Lage 
Portugals Bezug habenden Beſtimmungen feſt⸗ 
ſetzen; geſchloſſen zu Fontainebleau am 27fften 
Oktober 1807. 


Art. r. — Die Provinz Entre Minho y Duero, nebſt der 
Stadt Oporto ſoll in voͤlligem Eigenthume und Souverainität 
Seiner Majeftät dem Könige von Etrurien unter dem Titel 
eines Königs von Nord -Lufitanien übergeben werden, 


Art. 2. — Die Provinz Alemtejo und das Koͤnigreich Al⸗ 
garvien ſollen in völligem Eigenthume und Souverainitaͤt dem 
Friedensfürſten übergeben werden, um ſolche unter dem Zitel 
eines Fürſten von Algarvien zu regieren. 

Art. 3. — ueber die Provinzen Beira, Tras os Montes 


und Portugieſiſch Eſtremadura, ſoll erſt nach einem erfolgten 
allgemeinen Frieden den Umftänden, und der von den beyden 


+ 
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hohen kontrahirenden Mächten noch deswegen zu treffenden Ues 
bereinkunft gemaͤß, disponirt werden. 4 

Art. 4. — Der Befig des Königreichs Nord- Luſitanien fol 
auf die Erben und Nachkommen Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs 
von Etrurien, nach den, in der jetzt regierenden Familie Seiner 
Majeftät des Königs von Spanien beſtehenden Succeſſions⸗Ge⸗ 
fegen, übergehen, 

Art. 5. — Der Befig des Fuͤrſtenthums Algarvien fol auf 
die Nachkommen des Friedensfuͤrſten, nach ben, in der jetzt re⸗ 
gierenden Familie Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs von Spanien 
beſtehenden Succeſſions⸗Geſetzen, erblicherweiſe übergehen. 

Art. 6. — In Ermangelung geſetzmaͤßiger Nachkommen oder 
Erben des Königs von Nord⸗Luſitanien oder des Fürften von 
Algarvien, fol Seiner Majeſtaͤt dem Könige von Spanien das 
Recht verbleiben, jemanden damit belehnen zu koͤnnen, unter 
der Bedingung jedoch, daß ſie weder beyde unter eine Herrſchaft 
vereinigt, noch der Krone Spanien einverleibt werden duͤrfen. 


Art. 7, — Das Koͤnigreich Nord-Luſitanien und das Für- 
ſtenthum Algarvien folen desgleichen Seine Katholiſche Majeſtaͤt 
den Koͤnig von Spanien als Ihren Protektor anerkennen, und 
in keinem Falle ſollen die Souverains dieſer Laͤnder ohne ſeine 
Zuſtimmung weder einen Krieg anfangen, noch einen Frieden 
ſchließen koͤnnen. ` 


Art. 8. — Im Falle, daß die ſequeſtrirten Provinzen Beira, 
Tras os Montes und Portugieſiſch Eſtremadura, nach erfolgtem 
allgemeinen Frieden dem Hauſe Braganza, als ein Equivalent 
für Gibraltar, Trinidad und andere durch die Engländer von 
den Spaniern und deren Alliirten eroberten Colonien, wieder 
zuruͤckgegeben werden ſollten, fol der neue Souverain dieſer N 
Provinzen denſelben Verpflichtungen gegen Seine Majeftåt den 
Koͤnig von Spanien unterworfen ſeyn, als der Koͤnig von 
Nord.: Lufitanien und der Prinz von Algarvien, und nur unter 
benjelben Bedingungen ſolche regieren. 5 
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Art. 9. — Seine Majeftät der König von Etrurien tritt 
das völlige Eigenthum und die Souverainität des Königreichs 
Etrurien an Seine Majeftät den Kaiſer von Frankreich und 
Koͤnig von Italien ab. 


Art. 10. — Sobald die Beſitznahme der Provinzen Portu⸗ 
gals gänzlich zu Stande gebracht ſeyn wird, werden bdie refpet- 
tiven Fuͤrſten, welche die Regierungen über ſolche fuͤhren ſollen, 
eine gemeinſchaftliche Kommiſſion anordnen, um die Gränzen 
derſelben genau zu beſtimmen. Are 


Art. 11. — Seine Majeftät der Kaiſer der Franzoſen ga⸗ 


rantirt Seiner Katholiſchen Majeftät dem Könige von Spanien 


den Beſitz ſeiner, auf dem Continente von Europa ſuͤdlich der 
Pyrenaͤen belegenen Staaten. 


Art. 12. — Seine Majeftät der Kaifer der Franzoſen wil⸗ 


ligt hierdurch ein, Seine Ratbolifhe Majeſtaͤt den König von 
Spanien als Kaifer Beyder Ameritas anzuerkennen, ſobald es 
Seine Majeftät ſelbſt für gut finden, dieſen Titel anzunehmen, 
welches entweder bey Abſchluſſe eines allgemeinen Friedens, oder 
fpäteftens binnen brey Jahren geſchehen muß. 


Art. 13. — Die beyden hohen kontrahirenden Maͤchte be— 
halten ſich vor, wegen einer gleichen Theilung aller Inſeln, Go: 
lonien und andern jenſeits des Meeres liegenden Beſitzungen 
Portugals eine fernere Uebereinkunft zu treffen. 

Art. 14. — Dieſer gegenwärtige Traktat fol geheim gehale 
ten werden; er fol ratificirt und die Ratifications ſpaͤteſtens 
zwanzig Tage, nachdem er geſchloſſen worden, zu Madrid, 
ausgewechſelt werden. 

So geſchehen zu Fontainebleau, den 27. Oktober 1807. 


(Unterzeichnet: 


Duroc. 
Jzquierdo. 


Nro 2. 


Geheime Convention, geſchloſſen zu Fontainebleau zwi⸗ 
ſchen Seiner Majeſtaͤt dem Könige von Spanien 
und Seiner Majeſtaͤt dem Kaifer der Franzoſen, 
in welchem die beiden hohen kontrahirenden Mächte 
die auf die Beſitznahme Portugals Bezug haben: 
den Beſtimmungen feſtſetzen. 


Art. 1. — Ein Corps Kaiſerlich Franzoͤſiſcher Truppen, be: 


ſtehend aus 25000 Mann Infanterie und 3000 Mann Cavalerie, 


ſoll in Spanien einruͤcken und ſeinen Weg gerade auf Liſſabon 
nehmen, woſelbſt ein Spaniſches Corps von 8000 Mann In⸗ 

fanterie und 3000 Mann Spaniſcher une nebſt 30 Kano⸗ 
; nen dazu ſtoßen fou. 

Art. 2. — Zu gleicher Zeit fol eine 10000 Mann ſtarke 
Divifion Spaniſcher Truppen die Provinz Entre Minho y Duero 
und die Stadt Oporto, ſo wie eine andere 6000 Mann ſtarke 
Divifion Spaniſcher Truppen die Provinz Alemtejo und das 
Koͤnigreich Algarvien in Beſitz nehmen. 

Art. 3. — Die Franzoͤſiſchen Truppen folen während. der 
Zeit ihres Durchmarſches durch Spanien von Seiten Spaniens 
ihre Verpflegung und Unterhalt, von Seiten Frankreichs aber 
ihre Bezahlung erhalten. 

Art. 4. — Von dem Augenblicke an, daß die vereinigten 
Truppen in Portugal einrücken, ſollen die Provinzen Beira, 
Tras os Montes und Portugieſiſch Eſtremadura (welche unter 
Sequeſter bleiben folen) von dem, die Franzdͤſiſchen Truppen 
kommandirenden General adminiſtrirt und gouvernirt werden, 
und alle die von dieſen Truppen auferlegten Contributionen 
ſollen zum Vortheile Frankreichs erhoben werden. Diejenigen 
Provinzen aber, welche beſtimmt ſind, das Koͤnigreich Nord- 


Luſitanien und das Fuͤrſtenthum Algarvien zu bilden, folen- 
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von den, die in dieſelben einrüdenden Spaniſchen Diviſions 
kommandirenden Generals abminiftrirt und gouvernirt werden, 
und alle von dieſen denſelben auferlegten Contributionen zum 
Nutzen Spaniens verwandt werden. ; 

Art. 5. — Das Corps des Centrums fol unter ben Ber 
fehlen des, die Franzöſiſchen Truppen kommandirenden Generals 
ſtehen, deſſen Befehlen auch die bey dieſem Central-Corps be⸗ 
findlichen Spanier unterworfen ſeyn folen. Im Falle jedoch 
der König von Spanien oder der Friedensfuͤrſt ſelbſt fih zu 
dieſem Corps begeben wuͤrden, ſollen ſowohl der kommandirende 
Franzöſiſche General als ſaͤmmtliche Truppen unter beffen Ber 
fehlen ſtehen. 

Art. 6. — Ein Corps von 40000 Mann Franzoͤſiſcher Trup: 
pen ſoll ſich ſpaͤteſtens bis zum naͤchſten 2often November bey 
Bayonne zuſammenziehen, um bereit zu ſeyn, durch Spanien 
nach Portugal zu marſchiren, im Fall die Engländer Truppen 


landen oder dies Land mit einem Angriffe bedrohen ſollten. Dies 


abbitionelle Corps ſoll jedoch nicht eher in Spanien einruͤcken, 
bis die beyden hohen kontrahirenden Mächte wegen dieſer Maas⸗ 
regel eine fernere Uebereinkunft getroffen haben. ; 

Art. 7. — Diefe gegenmärtige Convention ſoll ratiſicirt, 
und die Ratiſications zu gleicher Zeit mit denen des am heu⸗ 
tigen Tage geſchloſſenen Traktats ausgewechſelt werden. 


So geſchehen zu Fontainebleau, den 27. Oktober 1807. 


(unterzeichnet:) 
Duroc. 


Jzquierdo. 


(Aus der von Cevallos herausgegebenen Schrift überſetzt.) 
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Beylage B. 


Definitive Convention wegen Räumung Portugals durch 
die Franzoͤſiſche Armee. 


Nachdem die kommandirenden Ge: 
nerals en Chef der Engliſchen und 
Franzoͤſiſchen Armeen in Portugal be: 
ſchloſſen haben, wegen Räumung Porz 
tugals durch die Franzoͤſiſche Armee in 
Unterhandlung zu treten, und auf den 
Grund der unter dem 22. Dieſes wegen 
Abſchluſſes eines Waffenſtillſtandes ge⸗ 
troffenen Uebereinkunft, einen Traktat 
abzuſchließen, haben Sie die beyden 
untenbenannten Officiers beauftragt, 
denſelben in Ihren Namen zu unter⸗ 
handeln; nemlich von Seiten des Ge⸗ 
neral en Chef der Engliſchen Armee 
den General:Quartier-Meifter Obriſt⸗ 
Lieutenant Murray, und von Seiten 
des Generals en Chef der Franzöfifchen 
Armee den Diviſions⸗General Keller⸗ 
mann, welchen Officiers Sie die noͤ⸗ 
thige Vollmacht ertheilt haben in Un- 
tethanblung zu treten und zu ſolchem 
Ende eine Convention abzuſch ließen; 
vorbehaͤltlich ihrer beyderſeitigen Rati⸗ 

ſications, fo wie der des kommandi⸗ 
renden Admirals der in der Mündung 
des Tagus ſtationirten Engl. Flotte. 


inter, 
Ga. 
lite 
brife 
eiten 
ichen 
Ver 
de 
1 
(dem 
fun 
pis 


* Alle übrige Artil⸗ 
terie, Waffen und Mus 
nition, fo wie die Lands 
und See:Arfenals, folz 
len der Engliſchen Ar⸗ 
mee und Flotte in 
dem Zuſtande uͤbergeben 
werden, in welchem ſie 
ſich zur Zeit der Rati⸗ 
fication dieſer Conven⸗ 
tion befinden. 
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Dieſe beiden Officiers find, nach 
vorgängiger Auswechſelung ihrer Bols 
machten, über folgende Artikel uͤberein⸗ 
gekommen: 

Art. 1. — Alle feſten Plaͤtze und 
Forts des Koͤnigreichs Portugal, ſo 
ven Franzoͤſiſchen Truppen beſetzt find, 
werden in demſelben Zuſtande, in wel: 
chem ſie ſich zur Zeit des Abſchluſſes 
dieſer Convention befinden, der Enge 
liſchen Armee uͤbergeben. 

Art. 2. — Die Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen werden Portugal mit Beybehaltung 
ihrer Waffen und Bagage raͤumen; fie 
folen nicht als Kriegsgefangene ange— 
ſehen werden, und es ſoll ihnen frey 
ſtehen, nach ihrer Ankunft in Frank⸗ 
reich wieder zu dienen. 2 

Art. 3. — Die Engliſche Regierung 
wird (auf Ihre Koſten) die nöthigen 
Transportmittel für die Branzdfifhe 
Armee hergeben, und ſoll folde in 
einem, der zwiſchen Rochefort und l'O: 
tient inclusive gelegenen Franzoͤſiſchen 
Haͤfen ausgeſchifft werden. 

Art. 4. — Die Franzoͤſiſche Armee 
nimmt alle Ihre Artillerie von Frans 
zöſiſchem Caliber, nebſt den dazu gez 
hoͤrigen Pferden und Munitions-Kar⸗ 
ren, in welchen fuͤr jede Kanone ſechs⸗ 
zig Schuͤſſe befindlich, mit ſich.“ 

Art. 5, — Die Franzöſiſche Armee 
nimmt alle, zu ihrem Equipement ge⸗ 
ydrigen Gegenſtaͤnde, fo wie alles was 


*Die Anzahl der zu 
den Truppen gehoͤrigen 
einzuſchiffenden Pferde 
ſoll nicht uͤber 600, die 
der zum General⸗Stabe 
gehoͤrigen Einzuſchif⸗ 
fenden nicht uͤber 200 
betragen. 


unter dem Namen des, zu einer Armee 
erforderlichen Zubehoͤrs begriffen wird, 
mit ſich; das heißt, die Kriegs⸗Caſſe 
und die dem Feld-Commiſſariat und 
den Feld⸗Hoſpitaͤlern attachirten Fuhr⸗ 
werke; oder es ſoll Ihr frey ſtehen, 
über einen ſolchen Theil dieſer Gegen: 
ſtaͤnde fuͤr Ihre eigne Rechnung zu 
disponiren, als der Commandeur en 
Chef für unnoͤthig halten folte, mit 
einzuſchiffen. 

Eben fo fol es einem jeden Indi⸗ 
viduum der Armee freyſtehen, uͤber 
ſein Privat⸗Eigenthum, welcher Art es 
immer fey, auf gleiche Weiſe zu bis: 
poniren, wobey den Kaͤufern fuͤr die 
Zukunft eine voͤllige Sicherheit fuͤr ihr 
erworbenes Eigenthumsrecht zugeſtan⸗ 
den wird. 

Art. 6. — Die Cavallerie, ſo wie 
die Generals und die übrigen Officiers 
von allen Graden, ſollen ihre Pferde 
mit einſchiffen. Es iſt jedoch hierbey 
in Erwaͤgung zu ziehen, daß die Mit⸗ 
tel, welche den Engliſchen komman— 
direnden Officiers zum Transport von 
Pferden zu Gebote ſtehen, nur ſehr 
beſchraͤnkt ſind, obgleich noch einige 
hierzu dienliche Transportſchiffe im 
Hafen von Liſſabon auszumitteln ſeyn 
durften; * auf jeden Fall folen jedoch 
der Franzoͤſiſchen Armee moͤglichſt Mite 
tel an die Hand gegeben werden, um 
über die ihr zugehörigen Pferde, welche 


) Die erſte biefer 
Abtheilungen fol nach 
Verlauf von ſieben Taz 
gen nach erfolgter Naz 
tification, oder wo moͤg⸗ 
lich, noch eher einge⸗ 
ſchifft werden. 
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nicht eingeſchifft werden konnen, bis: 
poniren zu koͤnnen. 

Art. 7. — Um die Einſchiffung zu 
erleichtern, fol ſolche in drey Abthei— 
lungen ſtatt finden, von denen die letzte, 
hauptſaͤchlich aus den Garnifons der 
feſten Platze, der Cavalerie, der Ar⸗ 
tillerie, den Kranken und den ſonſti⸗ 
gen der Armee attachirten Perſonales 
beſtehen ſoll. * 

Art. 8. — Die Garniſons von 
Elvas und deſſen Forts, von Peniche 
und Palmela, werden zu Liſſabon; die 
von Almeida zu Oporto oder einem 
ſonſtigen nahe gelegenen Hafen. einges 
ſchifft. Sie werden auf ihrem Marſche 
von Engliſchen Commiſſairs begleitet 
werden, die fuͤr ihre Verpflegung und 
gutes Unterfommen Sorge tragen. 

Art. 9. — Alle Kranken und Ver⸗ 
wundeten, welche nicht mit den Trup⸗ 
pen eingeſchifft werden koͤnnen, werden 
der Obhut der Engliſchen Armee an— 
vertrauet; ſie ſollen, ſo lange ſie noch 
in dieſem Lande verbleiben, auf Rech⸗ 
nung der Engliſchen Armee verpflegt 
werden, unter der Bedingung jedoch, 
daß, ſobald die Letzten das Land ver— 
laſſen haben, dieſe Auslage von Frank— 
reich wieder erſtattet werde. Die Eng- 
liſche Regierung uͤbernimmt es, die zu 


ihrer Ruͤckkehr nach Frankreich noͤthi⸗ 


gen Transportmittel zu ſchaffen und 
ſoll dieſelbe in Detachements von ohn⸗ 


gefähr 150 bis 200 Mann auf einmal 
ſtatt finden; zu ihrer aͤrztlichen Pflege 
wird eine hinlaͤngliche Anzahl Frang: 
ſiſcher Chirurgen zuruͤckgelaſſen werden. 

Art. 10. — Sobald die Schiffe, in 
welchen die Armee nach Frankreich über: 
geſchifft iſt, ſolche in einem der oben 
benannten Hafenplaͤtze oder in irgend 
einem ſonſtigen Hafen Frankreichs, wo⸗ 
hin etwa Wind und Wetter ſie treiben 
moͤchten, ans Land geſetzt haben, ſollen 
denſelben die noͤthigen Mittel an die 
Hand gegeben werden, unverzuͤglich 
nach England zuruͤckkehren zu konnen, 
ſo wie voͤllige Sicherheit, nicht vor 
ihrem Einlaufen in einen befreundeten 
Hafen als Priſe genommen zu werden. 

Art. 11, — Die Franzdfifhe Armee 
wird ſich in Liſſabon und innerhalb 
eines Umkreiſes von zwey Leguas um 
dieſe Stadt concentriren. Die Eng⸗ 
liſche Armee wird bis auf drey Leguaë 
von der Hauptſtadt vorrüden und dort 
eine ſolche Stellung nehmen, daß ein 
Zwiſchenraum von einer Legua zwiſchen 
den beyden Armeen frey bleibt. 

Art. 12, — Die Feſtungen Elvas, 
Almeida, Peniche und Palmela werden 
den Engliſchen Truppen übergeben, fo: 
bald ſolche dort eintreffen koͤnnen. In 
der Zwiſchenzeit wird der General en 
Chef der Engliſchen Armee ſowohl die 
in dieſen Plaͤtzen befindlichen Garni⸗ 
ſons, als die davor ſtehenden Truppen 


*Die Forts St. Su: 
lian, der Bugio, und 
Cascaes folen gleich 
nach erfolgter Ratiſi⸗ 
cation diefer Conven⸗ 
tion von den Engliſchen 
Truppen beſetzt werden. 
Liſſabon und deſſen Ci⸗ 
tadelle, ſo wie die Forts 
und Batterien bis zum 
Lazareth zu Trofaria 
auf der einen Seite, 
und dem Fort St Joz 
ſeph auf der Andern, 
beyde eingeſchloſſen, fol: 
len uͤbergeben werden, 
wenn die Einſchiffung 
der zweyten Abtheilung 
ſtatt findet; eben fó 
auch der Hafen, nebſt 
allen darin befindlichen 
armirten Fahrzeugen, 
von welcher Art ſie im⸗ 
mer ſeyn moͤgen, mit 
ihrem Tauwerke, Se⸗ 
geln, Vorräthen und 


Munition. 


* Bon dem Tage der 
Ratification der gegen- 
Wôrtigen: Convention 
an, find alle Rücftände 


367 

AAA EU 

von dem Abſchluſſe der gegenwärtigen 
Convention benachrichtigen, um alle 
Feindſeligkeiten einzuftellen. * Die Hez 
fiénabme von Liffabon und der Forts 
St. Julian und der Bugio, ſo wie 
der andern Batterien und Schanzen 
an der Muͤndung des Tagus ſoll ſtatt 
finden, wenn ſich die zweite Abtheilung 
einſchifft; ſogleich nach erfolgter Aus: 
wechſelung der Ratiſications ſollen 
aber die Engliſchen Truppen in Beſitz 
der Forts von Cascaes und der andern 
zur Rechten von St. Julian gelegenen 
Forts geſetzt werden. 

Art. 13. — Denen zur Einſchiffung 
der Truppen beſtimmten Transports 
ſchiffen, ſo wie denen zu dieſem Dienſte 
erforderlichen Kriegsſchiffen, fou ſogleich 
das Einlaufen in den Tagus geſtattet 
ſeyn. 

Art. 14. — Von beiden Theilen 
folen Kommiſſarien ernannt werden, 
um die Ausfuͤhrung der, durch dieſe 
gemeinſchaftliche Uebereinkunft feſtge⸗ 
festen Beſtimmungen anzuordnen und 
zu beſchleunigen. 

Art. 15. — Sollte irgend ein Zweifel 
uͤber den Sinn irgend eines Artikels 
entſtehen, ſo ſoll derſelbe zu Gunften 
der Franzoͤſiſchen Armee ausgelegt 
werden. 

Art. 16. — * Von dem Tage der 
Ratification der gegenwärtigen Con⸗ 
vention an, ſollen von Seiten der 


von Contributions, 
Requiſitions und ans 
dern Anforderungen , 
welcher Art fie auch 
ſeyn möchten , welche 
die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung Portugieſiſchen 
Unterthanen oder an⸗ 
dern, in dieſem Lande 
wohnenden Individuen 
auferlegt hat, und wel⸗ 
che ſich auf die im Mo⸗ 
nat December 1807 ſtatt 
gefundene Beſitznahme 
Portugals durch die 
Franzoͤſiſchen Truppen 
gruͤnden, und noch nicht 
bezahlt ſind, annullirt; 
aller auf das beweg— 
liche und unbewegliche 
Eigenthum derſelben 
gelegte Sequeſter wird 
aufgehoben, und die 
freye Diépolition bar: 
über den redtmäfigen 
Eigenthuͤmern wieder 
zurückgegeben. 


* Hierunter iſt jedoch 
ausdruͤcklich verſtanden, 
daß alle Schiffe bey die⸗ 
fer Uebereintunft auge 
geſchloſſen find, jedoch 
nur in ſo fern, daß 
ſolche nicht aus dem 
Hafen auslaufen dùr 
fen; und daß keine der 
obigen Beſtimmungen 
als Vorwand benutzt 
werden kann, um Han⸗ 
dels - Spekulationen 
darauf zu begründen, 
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Franzoͤſiſchen Armee, von den Generals 
en, Chef zu Lande und zur See, alle 
Contributions und Requiſitions aufs 
hoͤren. i 

Art. 17, — Alle Unterthanen Frank⸗ 
reichs, oder anderer mit Frankreich in 
Freundſchaft oder Buͤndniß ſtehenden 
Maͤchte, ſie moͤgen nun in Portugal 
domiciliren, oder ſich aus zufälligen 
Urſachen in dieſem Lande aufhalten, 
ſollen in Schutz genommen werden; ihr 
Eigenthum, von welcher Art es ſey, 
beweglich oder unbeweglich, foll refpet- 
tirt werden; und es ſoll ihnen frey 
ſtehen, entweder die Franzoͤſiſche Armee 
zu begleiten, oder in Portugal zu blei: 
ben. In beiden Fallen wird ihnen 
ihr Eigenthum garantirt und in ihre 
Willkuͤhr geſtellt, ſolches zu behalten 
oder anderweit daruͤber zu disponiren, 
und ben aus dem Verkaufe geloͤſten Er⸗ 
trag nach Frankreich oder nach irgend 
einem andern Lande, in welchem ſie 
ihren Wohnort kuͤnftig nehmen wollen, 
mit ſich zu nehmen. Zu dieſem End⸗ 
zwecke wird ihnen ein ganzes Jahr 
Friſt bewilligt.“ x 

Art. 18. — Kein Eingeborner Pors 
tugals fol für fein während des Zeit⸗ 
raums der Occupation dieſes Landes 
durch die Franzoͤſiſche Armee beobach— 
tetes politiſches Benehmen verantwort- 
lich gemacht werden; und alle diejeni⸗ 


gen, welche im Beſitze ihrer Aemter 
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geblieben ſind, oder die, waͤhrend der 
Zeit des Franzöftfchen Gouvernements 
Stellen angenommen haben, werden 
unter den Schutz der Engliſchen Pom: 
mandirenden Officiers geſtellt; ſowohl 
ihre Perſon, als ihr Eigenthum ſollen, 
da es nicht von ihnen abhing, dem 
Franzoͤſiſchen Gousernement zu gehor⸗ 
chen oder nicht, unverletzt bleiben; = 
auch foll es ihnen frey ſtehen, die im 
17ten Artikel feſtgeſetzten Beſtimmungen 
zu ihrem Vortheile zu benutzen. 

Art. 19. — Die im Hafen von 
Liſſabon an Bord der Schiffe gefangen 
gehaltenen Spaniſchen Truppen werden 
dem kommandirenden General der Eng— 
liſchen Armee uͤbergeben, welcher ſich 
verbindlich macht, die Spanier dahin 
zu vermoͤgen, alle ſolche Franzoͤſiſche 
Unterthanen, fie mögen nun zum Mis 
litair oder zum Civil gehören, welche 
nicht in einer Schlacht oder in Folge 
militairiſcher Operations gefangen ge⸗ 
macht worden ſind, ſondern bey Gele— 
genheit der am letzten 29. May und 
den naͤchſtfolgenden Tagen ſtatt gefun⸗ 
denen Vorfaͤlle verhaftet worden, da⸗ 
gegen in Freyheit zu ſetzen. 

Art. 20. — Alle die ſeit dem An⸗ 
fange der gegenwärtigen Feindſeligkei⸗ 
ten von beyden Seiten gemachten Ge— 
fangenen von allen Graben follen fos 
gleich gegenſeitig ausgewechſelt werden. 

24 


* Zur gegenfeitigen 
Garantie der gegenwaͤr⸗ 
tigen Convention ſollen 
von Seiten der Engli- 
ſchen Armee und Flotte, 
ſo wie von Seiten der 
Franzoͤſiſchen Armee, 
Geiſſeln von dem Ran⸗ 
ge eines Staabs⸗Offi⸗ 
ciere geſtellt werden. 
Der Officier von der 
Engliſchen Land: Armee 
ſoll wieder frey gegeben 
werden, ſobald alle die, 
auf die Armee Bezug 
habenden Artikel gaͤnz⸗ 
lich in Vollziehung ge⸗ 
bracht ſind, und der 
Officier der Flotte, 
wenn die Landung der 
Franzoͤſiſchen Truppen 
in ihrem Vaterlande 
ſtatt gefunden hat. 
Daſſelbe ſoll auf Sei⸗ 
ten der Franzdſiſchen 
Armee ſtatt finden. 
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Art. 21. — Zur Garantie der ge⸗ 
genwaͤrtigen Convention, bis dieſelbe 
ganzlich in Erfüllung getreten, follen 
gegenfeitig Geiſſeln geſtellt werben, * 

Art. 22, — Es foll dem General, 
en Chef der Franzoͤſiſchen Armee frey: 
ſtehen, einen Officier mit der Nachricht 
von der gegenwaͤrtigen Convention nach 
Frankreich zu ſchicken. Der Engliſche 
Admiral wird ein Schiff beſtimmen, 
um denſelben nach Bourbeaur oder Ro: 
chefort zu bringen. 

Art. 23. — Der Engliſche Admiral 
ſoll erſucht werden, Sr. Excellenz 
den General en Chef der Franzoͤſiſchen 
Armee, ſo wie die uͤbrigen vornehmſten 
Officiers derſelben am Bord von Kriegs⸗ 
ſchiffen aufzunehmen. 


So geſchehen und geſchloſſen am 28. Auguſt 1808. 


* 


(Unterzeichnet:) 


Georg Murray, 
General - Quartier = Meiſter. 


(Unterzeichnet:) 5 


Der Divifions = General 
Kellermann. 


Additionelle Artikel zu der Convention vom 28ſten 
Auguſt 1808. 


Art. 1. — Da der ſiebenzehnte Arti⸗ 
kel hauptſaͤchlich nur zu Gunſten der 
Unterthanen Seiner Majeftät des Kö: 
nigs von Daͤnnemark feſtgeſetzt worden; 
fo erklärt Obriſt⸗ Lieutenant Murray, 


*Die Verpflegungs⸗ 
„Vorraͤthe, welche ſich 
an Bord der im Beſitze 
der Franzoͤſiſchen Armee 
befindlichen Kriegs⸗ 
Schiffe befinden, ſollen 
auf gleiche Art wie es 
mit den Magazinen in 
den Feſtungen der Fall, 
dem Engliſchen Gou⸗ 
vernement in Anrech⸗ 
nung gebracht werden, 


D 
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daß er hiervon beſonders in Kenntniß 
geſetzt worden iſt, und daß er die in 
dieſem Artikel enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen in ihrer ganzen Aus dehnung fuͤr 


vollig anwendbar auf ſolche anerkenne. 


Art. 2. — Saͤmmtliche zu den Civil⸗ 
Branchen der Armee gehörigen Indivi⸗ 
duen, welche von den Engliſchen Trup⸗ 
pen oder von den Portugieſen in ire 
gend einem Theile Portugals zu Ges 
fangenen gemacht worden ſind, ſollen, 
wie foldes gewoͤhnlich, ohne Auswech⸗ 
ſelung in Freyheit geſetzt werden. 

Art. 3. — Die Franzoͤſiſche Armee 
wird bis zu dem Tage ihrer Einſchif⸗ 
fung aus ihren eignen Magazinen ver⸗ 
pflegt; die Garniſons bis zu dem 
Tage, an welchem ſie die Feſtungen 
räumen, Der Ueberreft in den Magas 
zinen wird in der gewohnlichen Form 
dem Engliſchen Gouvernement über: 


` liefert, welches Letztere fih verbindlich 


macht, die Mannſchaft und Pferde der 
Armee von den oben erwähnten Zeit⸗ 
punkten an, bis zur Ankunft derſelben 
in Frankreich, zu verpflegen; unter der 
Bedingung jedoch, daß der, nach Abzug 
des, durch eine von beyden Theilen zu 
bewerkſtelligende Schaͤtzung der der Eng⸗ 
liſchen Armee überlieferten. Magazine 
zu beſtimmenden Werths, noch blei⸗ 
bende Mehrbetrag dieſer Unkoſten von 
dem Franzoͤſiſchen Gouvernement wie⸗ 
der erſetzt werde.“ 
24 * 
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Art. 4, — Der kommandirende Ger 
neral der Engliſchen Truppen wird die 
nöthigen Maasregeln treffen, um den 
freyen Verkehr mit Lebensmitteln zwi- 
ſchen dem Lande und der Hauptſtadt 
wieder herzuſtellen. i 

Art. 5. — Sollte es nöthig gefun: 
den werden, außer den Engliſchen 
Transportſchiffen, auch Daͤniſche oder 
andern Nationen zugehörige Schiffe 
zum Transport der Franzoͤſiſchen Armee 
mit zu Huͤlfe zu nehmen; fo follen 
ſolche, in gleicher Art wie jene, ſobald 
die Landung der Truppen bewerkſtelligt 
ift, unverzuͤglich die Franzoͤſiſchen Hå: 
fen wieder verlaſſen, und unter keinem 
Vorwande in Frankreich zuruͤckgehalten 
werden koͤnnen z auch folen fie die 
nämlichen Vortheile, welche für die 
Engliſchen Schiffe feſtgeſetzt worden, 
gleichfalls genießen, und ungefaͤhrdet 
nach einem befreundeten Hafen zurück⸗ 
kehren koͤnnen. 


So geſchehen und geſchloſſen zu Liſſabon am 28. Auguſt 1808. 


(unterzeichnet:) (Unterzeichnet:) 


; Georg Murray, Der Divifions - General 
General = Quartier Meifter, Kellermann. 
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Beyblage C. 


hen abmarſchirte, zu 62000 Mann annehmen zu können geglaubt hat. 


E c Zu der Zeit, als die Franzoſen jenen Einfall in Portugal 
kiff unternahmen, ſuchten ſie die Anzahl der Truppen Maſſena's 
Ane moͤglichſt zu vergrößern, und gaben fie auf 110,000 Mann an; 


blen dagegen ſind die Verfaſſer der gegenwaͤrtig uͤber dieſen Feldzug 


ſchalh nach und nach erſchienenen Schriften, — von denen ein jeder 


tligt durch die von feinem Vorgänger vorgenommene Verminderung 
EA immer dreiſter geworden ift, — endlich dahin gekommen, fle 
nen) auf 45000 Mann herabzuſetzenz um nun kuͤnftige Geſchichtſchreiy 
alen ber in Stand zu ſetzen, hieruͤber gehörig urtheilen zu Fönnen, 
iſt der nachfolgende Brief des, die Artillerie dieſer Armee fom: 
u mandirenden General Eble hier eingeruͤckt, welcher zugleich 
nr zur Rechtfertigung der in dieſem Werke enthaltenen Annahme 
rt der Staͤrke von Maſſena's Armee dienen kann, und hiernach 
id eine Berechnung der ganzen Macht, mit welcher die Franzoſen 
dieſen Feldzug unternahmen, aufgeſtellt worden. 


1 ”Adressée à son Excellence le Duc de Feltre, 
Ministre de la Guerre, à Paris 


Armée de Portugal 


NE $ Ciudad Rodrigo, le 19. Juillet 1810. 
2 Le General de Division, Commandant en Chef 


VArtillerie, de l'Armée. de Portugal, Eblé. 


Monseigneur! i i 
Pai reçu la lettre que Votre Excellence m'a fait P'hon- 


neur de m'écrire, le 4. Juin dernier, et sur laquelle je la 


prie de me permettre de Lui faire quelques réflexions,” 


Dieſe Zahl grünbet ſich darauf, daß man die Staͤrke der In⸗ 
n fanterie der Armee Maſſena's, als fie von Ciudad Rodrigo 
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„Comme Elle, je pense que le pays où doit agir l'armée 
s'oppose à ce que l'on traine à sa suite une 


de Portugal, 
rtillerie, et suis loin de demander que 


grande quantité d’a 
gmentee: mais je pense aussi, qu’elle 


celle qui existe soit au 
un double ap- 


doit toujours avoir sous la main, au moins, 


provisonnement, dont nn marchant avec les troupes, un 


demi en réserve à la suite de chaque corps, et Pautre moi- 


tié au parc général.” i 
»Pappuie mon opinion sur la difficulté de former des 


depôts surs et assez rapprochés pour què lon puisse, avec 
la célérité que les opérations peuvent commander, faire 


remplacer les munitions consommées; parceque les moyens 
de transport du pays, qui ne consistent qu’en boeufs, ont 
disparu partout où l’armée a séjourné ou passé; et que par- 
tout les villages sont restés déserts; et il seroit impossible, 
avec le peu de chevaux existant, de renvoyer des voitures 
d'artillerie sur les derrières pour rapprocher les depôts. Pai 
néanmoins l'honneur d’observer à Votre Excellence, que le 
double approvisionnement que je demande, ne dispensera 
pas d’avoir une ligne de depôts pour alimenter le parc gé- 
néral et fournir aux troupes qui circulent dans le pays etc. 
Ces depôts demanderont un officier d'artillerie, des cano- 
niers, une garde non seulement pour servir l’artillerie qui 
sert à défendre ces depôts, mais encore pour confectionner 
des munitions, estorter des convois etc. et déjà le nombre 
existant des uns et des autres est au-dessous de l’indispen- 
sable nécessaire.” 

”La demande que je fais d’un double approvisionne- 
ment peut, au premier instant, paroître outrée à Votre Ex- 
cellence; mais j'aime à croire que les raisons que je Lui 
donne La convaincront du contraire, et La disposeront à ne 
pas trouver étrange que je demande un nombre de’ caissons 
ou de chariots à munitions suffisant pour porter quatre mil- 
lions de cartouches; et l’armée étant de plus de 62,000 hom- 
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mes, le 2me corps compris, il n’y aura à sa suite eee 
60 cartouches par homme.“ 

„La consommation de ces munitions est vraiment in- 
eroyable: elle est octasionnée par l’inexpérience et la négli- 
gence du soldat, par l'insouciance des officiers, et par les 
nombreux detachemens qui marchent continuellement avec 
les convois de vivres et de munitions.” 

»Le siège de Rodrigo a occasionné „une consommation 
de plus de neuf cent mille cartouches d'infanterie, par le 
seul fait des tirailleurs, attendu que les assiégés n’ont point 
fait de sortie.“ A 


Infanterie e + 62,000 Mann 
Cavalle rie + 6,000 — 
Artillerie, Sappeurs und di 


andere dergl. Truppen 4,000 — 
E 


Hiernach war Maſſena's Arme bey dem Abmarſche 

von Rodeigo ſtark ..... 72,000 Mann 
zwey Diviſions des gen“ Armee-Corps, welche, 

als er vor den Linien ſtand, zu ihm ſtießen 10,000 — 
Die übrige Infanterie dieſes Corps, welche an der 

Gränze ſtand, um die Communikation mit 

Spanien zu decken und ſich nach dem Ruͤckzuge 

mit ihm vereinigte 368,000 —, 
Cavallerie und Artillerie von der Kaiſeklichen 

Garde, welche in der Schlacht von Fuentes 

de Honor mit focht 2,000 — 
Soult's Corps, mit welchem er gegen Alemtejo 

marſchirte POP AT „„ „„ 13,000 — 


Zuſammen 105,000 Mann 


Bey dieſen Angaben find nur die, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach kleinſten Zahlen angenommen worden, ſonſt koͤnnte man 
wohl, ohne der Wahrheit zu nahe zu treten, die Geſammt⸗ 


376 
NN 
Macht der im Winter von 1810 zu 1811 gegen Portugal agiren⸗ 
den Franzoͤſiſchen Truppen zu 110,000 Mann annehmen. Die 
Stärke der Franzoſen in Spanien war zu der Zeit, als dieſer 
Feldzug ftatt fand, betraͤchtlicher, als zu irgend einer andern 
Periode dieſes Krieges, denn fie betrug beynahe 250,0 Mann, 
worunter 35,000 Cavallerie. 


Der Verfaſſer, welcher nichts weniger als die Abſicht hegt, 
gegenwaͤrtig, wo die Franzöſiſchen Armeen ihre fruͤhere Furcht— 
barkeit verloren haben, ſein Buch zu einem umſtaͤndlichen Ver⸗ 
zeichniſſe aller der von ihnen verübten Greuelthaten zu machen, 
beſchraͤnkte ſich nur darauf, im Allgemeinen feine Misbilligung 
mit ihrem Benehmen in Portugal zu erkennen zu geben. Da 
indep, feit dieſe Blätter gedruckt worden find, ein Werk erz 
ſchienen iſt, das eine Apologie fuͤr den Erfolg und das Beneh— 
men der Armee Maſſena's aufzuſtellen beabſichtigt, ſo kann 
es ihm wohl nicht als bloße Verläumdungsſucht angerechnet 
werden, wenn er in dieſem Anhange Gelegenheit nimmt, aus 

demſelben die eigne Darſtellung der von ihnen begangenen Frevel 
ï hier aufzunehmen. r 

Depuis l’affaire de Boussaco, l'armée ne vivait que de 
ses maraudes, tous les habitans fnyaient constamment notre 
approche; ils abandonnaient leurs demeures pour se réfugier 
au milieu des montagnes ou dans le coeur des forêts; ils 
emportaient toujours avec eux, leurs effets et leurs provisions 
de toute espèce ; ils emmenaient aussi leurs bestiaux, et ils 


avaient grand soin, avant leur émigration, de cacher et 


d’enfouir dans les lieux les plus difficiles, tout ce qu'ils ne 


pouvaient enlever, Si notre marche rapide ou imprévue ne 
leur laissait point le temps de construire ou de creuser leurs 
cachettes, ils jetaient dans les puits, dans des mares ou 
dans. les rivières, tout ce qui pouvait servir A alimenter 


notre armée ou être utile à sa conservation. Cette conduite, 
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comme je bai déjà dit, leur avait été prescrite par les an- 
glais; et le gouvernement de Lisbonn: ; entièrement desen 
a Wellington, avait prononcé peine me mort pour quiconque 
ne s’y conformerait pas strictement. Ce plan, fidèlement 
exécuté , était efficace pour nous obliger à évacuer au bout 
de quelque temps, les provinces où nous avions eu Pinten: 
tion de nous fixer: à la vérité, il assurait aussi la dévasta- 
tion et la ruine de ces mêmes contrées pendant nombre 
d'années; mais les portugais, déterminés et vindicatifs sup- 
portaient ces sacrifices avec plaisir en songeant aux priva- 


tions et aux besoins poignans qui devaient nous assaillir, 
Nous trouvions partout les moulins détruits, les huches cas» 


sées, les fours démolis; et nous étions sans oesse dans la 


nécessité de fabriquer nous-mêmes, tous les ustensiles pro- 
pres à la manutention.” 

Quelque riche et fertile que soit un pays, il est im- 
possible qu'une armée étrangère puisse y subsister longtemps, 
lorsqu'elle est absolument privée de tout secours de la part 
des hahitans. Les subsistances sont bientôt épuisées, si les 
indigènes ne renouvellent les productions du sol. Les con- 
vois par terre ne peuvent suffire à alimenter une: armée; 
dans un pays ‘lointain, lorsqu'elle est un peu “considérable: 
cette observation s'applique; à fortiori, à l’armée de Por- 
tugal; qui se trouvait privée et éloignée de tout secours, et 
qui ne pouvait même: recevoir de convois de munitions, pour 
remplacer celles qui avaient été consommées dans les combats.” 

”On avait essayé envoyer aux vivres des detachemens 
en ordre commandés par des officiers; mais ces detachemens, 
contenus par la discipline militaire, ne rapportaient jamais 
rien, tandis que les soldats qui s’echappaient furtivement 
des camps ou de leurs cantonnemens, et qui se réunissaient 
ensuite par groupes, revenaient toujours avec des mulets ou 
des Anes chargés de farine, de grain, de lard, de jambons, 


de légumes secs et d'outres de vin. Les corps étant chargés 
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de pourvoir eux-mêmes à leur subsistance, on rénonga au 
mode d’envoyer de gros détachemens aux vivres, et l’on fut 
forcé, malgré tous les inconvéniens, de tolérer les courses 
partielles dans l’interieur des compagnies, toute autre mas 
nière de s’avitailler avait été Yeconnue infructueuse, Nos 
maraudeurs, allant à travers champs se dérobaient facilement 
aux partis portugais qui harassaient sans cesse nos troupes 
le long des chemins, et qui nous faisaient toujours payer 
notre subsistance du sang de quelques-uns de nos camara- 
des. Dans les commencemens, il n’y avait point d’egoisme: 
les capitaines dont les soldats. faisaient meilleure capture, 
partagaient avec les autres et ceux-ci savaient reconnaître 
ce service à leur tour.” 

Le sixième corps qui occupait Thomar, Santa-Cruz, 
Ourem etc. en seconde ligne, était beaucoup moins géné 
pour les vivres que le reste de l’armée, les villages n’etaient 
point aussi dévastés que dans les environs de Santarem, et 
les soldats avaient moins de distance à parcourir pour 
trouver un pays neuf, Aussi, le sixième corps à-t-il fourni 
quelquefois des subsistances aux autres troupes, qui se trou- 
vaient dans les positions les plus défavorables.” 

Nous avions dans toutes les compagnies, un ou plu- 
sieurs hommes d'un tact si fin qu'aucune cachette ne poi- 
vait leur échapper: dans les maisons, ils les désignaient au 
premier moment; dans les champs, dans les bois, dans les 
rochers, ils les devinaient à cinquante pas au loin, On ne 
le croira peut-être pas, mais j'ai connu en Portugal, des 
soldats dont le sens de l’odorat, était si exquis, qu'ils dé- 
couvraient les cachettes à l’odeur, à une distance assez forte 
pour surprendre étrangement tous les spectateurs. J'avais, 
dans ma compagnie, un certain Tabaco, qui aurait fait 
fortune en employant le prestige de la baguette dévinatoire ; 
son talent n’était point de découvrir les sources, ni de dire 


où l'on avait caché de l'eau; mais il allait flairant, et sen- 
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tait où l’on avait enfoui le vin: lorsqu'il passait à côté de 

quelque cachette de cette liqueur, on le voyait se mettre 

en arrêt, et il ne tombait jamais en défaut. Dans les cir- 

constances où nous nous trouvions, Pinstinct de ces soldats, 

plus adroits ou privilégiés, était devenn très-précieux pour 

leurs camarades: ils se mettaient à la tête des groupes de 

maraudeurs, et pourvoyaient leurs compagnies de tout ce 

qui était nécessaire à la vie et à l'entretien des troupes. 

Les officiers de leur côté, avaient dirigé la construction des 

fours; ils nommèrent des boulangers, des bouchers; ils orga- 

nisèrent des ateliers pour les tailleurs et pour les cordon- 

niers; ils avaient désigné des metiniers qui mirent les anciens 

moulins en état; et même, dans les endroits où il n'y en 

avait jamais eu, les soldats avaient imaginé d’en construire 

qu’ils faisaient tourner A bras, où bien qu'un âne seul, attelé 

à l’extrémité d'un lévier, pouvait facilement faire aller. 

Les meules étaient fabriquées avec des tombes prises dans 

les. églises, parce qu'on ne trouvait point ailleurs des pierres 
convenables. Ces moulins, une fois, achevés, ressemblaient 
assez aux moulins à bras dont on se sert en Bretagne, pour 
moudre le blé noir. Ainsi, notre armée, dépourvue de tout 
ce qui était indispensable à la vie, avait supplée à tout: la 
nécessité est un habile maitre.” 

»Les maraudes, qui d’abord étaient assez heureuses, de- 
vinrent de jour en jour moins productives et plus pénibles, 
Le pays que l'armée occupait rapportait peu de froment; 
on fut bientôt réduit au pain de mais, et même, n’en trou- 
vant point suffisamment, plusieurs corps étaient réduits à 


la moitié où au tiers de la ration; d’autres régimens ne 
8 4 


vivaient que de viande et de légumes, encore n’en avaient- 
ils pas toujours en assez grande quantité.” 

»Le vin qui abondait dans le pays, ayant été gaspillé 
par les soldats qui le trouvaient, ou consommé dans les 


camps avec une imprévoyante profusion, était aussi épuisé?’ 
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"Nos maraudeurs avaient beau s'étendre jusquà quinze 
ou vingt lienes sur les derrieres ou sur les flancs de l’armée, 
ils ne rapportaient plus que très- peu de chose: le produit 
des courses était quelquefois consommé pas les pour: 
voyeurs avant leur rentrée dans les cantonnemens. Les com- 
pagnies étaient toujours dans une avide attente: dans leur 


anxiété, elles plaçaient des hommes aux aguets sur les che: 


mins par où leurs détachemens devaient revenir. Si la tournée 
avait été heureuse, les soldats placés en vedettes revenaient 


en courant prévenir leurs camarades, et la joie du besoin 
satisfait brillait un instant sur tons les visages; si la maraudé 
avait été infructueuse, les figures s’allongeaient, et l'esprit 
restait sombre. C'est À cette époque, que la plupart des 
regimens commencèrent à ressentir vraiment toute espèce 
de besoins.” 

»On trouvait encore quelques troupeaux cachés dans des 
lieux déserts et presque inaccessihles; soit dans les endroits 
les plus sombres et les plus touffus des forêts, soit derrière 
des masses énormes de rochers, où l’homme n’avait peut-être 
jamais pénétré avant cette guerre; ou enfin, au fond des 
précipices les plus affreux. Là aussi, ‘étaient retirés des 
habitans que la crainte et la solitude avaient rendus à moi- 
tié sauvages: leur barbe longue, leurs cheveux épars, leurs 
traits noircis par la fumée des feux qu’ils n’osaient allumer 
que la nuit, peignaient toute l'insouciance du malheur.” 

Des personnes distinguées, des prêtres, que les mouve- 
mens de nos colonies avaient empeches de se retirer vers 
Lisbonne, se trouvaient aussi réfugiés dans ces espèces d’an- 
tres, avec des familles de paysans. Dans ces crévasses de 
montagnes, ou nul chemin ne conduisait, ces malheureux 
habitans se croyaient en sûreté à côté de leur fortune; maïs 
ces réduits farouches, qui devaient les défendre de la cupi- 
dite du soldat sans frain, aigri par les fatigues et le besoin, 
leur servaient quelquefois de tombeaux. Les femnies, les 
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filles, trouvées dans ces lieux sanvages, étaient obligées 
d’assouvir les passions les plus effrénées pour éviter la mortz 
je le dis à regret, on en a vu même d'égorgées par les 
tigres dont elles venaient de rassasier la brutalité! Ceux qui 
commettaient ces abominations étaient quelques misérables, 
qui du rébut grangrené des grandes villes, avaient été intro- 
duits, par le sort, dans les rangs des braves. Ce sont ces 
êtres vils qui dans leurs courses, se trouvant dégagés de tout 
espèce de joug, s'abandonnuient aveuglément à leur férocité, 
Qu'on se garde bien de confondre ces brigands atroces avec 
nos vrais soldats. Les hommes les plus cruels sont presque 
toujours les plus läches.” 

”Dans la crise où notre armée se trouvait alors, les 
lois répressives, les réglemens de police et de discipline, 
étaient tombés en désuétude. On ne punissait guère que le 
subordonné ‚qui manqnait à son supérieur, encore mon- 
trait-on parfois une indulgence cendanmable. Si l'on faisait 
un exemple d’un coupable pris en flagrant délit, la police 
réfermoit bientôt son oeil indolent, et le vice reprenait son 
cours. Un état de choses si pernicieux aurait fini par cor- 
Yompre tous nos soldats: car il faut des liens inflexibles 
pour contenir dans l'ordre les corps nombreux,” 

”Dans les commencemens, les hommes de nos compag- 
nies ramenaient avec eux sans distinction de, rang et de 
qualité, les jeunes et jolies femmes qu'ils surprenaient dans 
leurs courses vagabondes. Obligées de se couvrir des seuls 
effets que les soldats trouvaient, la jeune paysanne était 
quelquefois affublée du costume d’une comtesse, et la Dame 
portait à son tour les vêtemens d'une simple villageoise, 
Cette disparate de l'hahit et de la condition était une chose 
curieuse à observer.“ 

Les captives montraient d’abord de la tristesse, mais 
elles s’habituaient facilement A une situation qui, du moins, 


les garantissait des souffrances et des nombreux dangers 
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quelles avaient conrus dans leurs sauvages rochers: elles 
aVaient leur protecteur qui les faisait respecter dans les 
cantonnemens, et d'ordinaire, elles s’y attachaient forte. 
ment. Quelquefois aussi, elles s’élevaient de dégré en dégré 
jus’qu’à devenir les compagnes des généraux: ces exemples 
n'étaient point rares.“ 

Un jour, étant en correspondance à Quinta-de-Sardina, 


près de Leyria, un vieux brave de ma compagnie me ramena 
? 


une jeune et jolie demoiselle avec sa mère d’un nom connu 
et respecté en Portugal: leurs vetemens salis, mais d'une 
riche étoffe, étaient en, désordre; et leurs pleurs et leurs 
soupirs exprimaient la plus vive affliction. Mon estimable 
soldat venait de les arracher d’entre les mains d’une groupe 
de maraudeurs, au moment où les seuls obstacles de la 
nature defendaient encore la jeune fille de l’ignominie des 
traitemens qu’&prouvait sa mère. Les soins les plus respec- 
tueux, que je leur prodiguais pendant quelques jours, ne 
tarissant point leurs larmes, je pris sur moi de les faire 
conduire à plusieurs lieues, hors des avant-postes, par le 
. digne voltigeur qui les avait déjà sauvées une fois.” 

Une circonstance bien particulière de cette guerre, et 
dont on n’a jamais parlé, est qu’on a porté le dérèglement 
jusqu'a vendre des femmes! On en a aussi troqué pour des 
chevaux de main: j'ai vu une partie de cartes où l’on jouait 
une jeune fille contre un objet de luxe. Un employé aux 
vivres me sollicita moi-même très-sérieusement, de lui 
' céder en propriété, pour deux onces d'or une des femmes 
réfugiées dans le »petit village que je commandais.” 

On avait découvert tant de cachettes, qu’il n’en restait 
plus ; ou du moins, celles qui existaient encore avaient été 
faites avec une tel soin qu’il était presque impossible de les 
découvrir. Le tact que nos soldats avaient acquis par lha- 
bitude se trouvait de plus en plus en défaut; et les besoins 
augmentaient chaque jour d'une manière effrayante, Le 
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mal-être était si grand qu’il rendait nos soldats insensibles : 
et cruels: excités par la faim, ils essayèrent de torturer les 
habitans opiniâtres qu’ils pouvaient saisir à portée des villages 
abandonnés, afin de leur faire déclarer les cachettes qu'ils 
pl connaissaient encore: ce moyen, d’une barbarie inouie, leur 
Be À réussit, et l'armée entière vécut quelques temps d'aveux 
arrachés par la question. Des soldats qui, dans des circon- 


stances antérieures, avaient montré des sentimens généreux, 


cony racontaient alors avec sang-froid ces abominations !” 

due ”Si l'histoire parle un jour de ces atrocités, qu'elle 8 
leu n'omette pas de rapporter, qu'il ne restait à l’armée de 
nahle Portugal, commandée par le prince d'Essling, que ce seul 
übe et dernier moyen pour ne pas succomber dans les angoisses 


le h du besoin.“ — Campagnes de Armée de Portugal par 
de, Mr. Guingret, Chef de Bataillon etc, 


uait j H 


Bie hela ge D. 


Da die von den Cortes abgefaßte Gonftitution wieder aufge⸗ 
hoben worden, fo hat es der Verfaſſer für beffer gehalten, die 
„Erzählung der Krieg: Begebenheiten. nicht durch irgend einen, 
auf ſolche Bezug habenden Umſtand aufzuhalten, und nur im 
Allgemeinen in dieſem Anhange einige wenige Betrachtungen 
anzustellen, um die ſchwankende Grundlage, auf welcher ſolche 
beruhte, zu zeigen, und dadurch die Leichtigkeit, mit welcher ſie 
vernichtet wurde, zu erklaͤren. 

Als im Jahre 1810 die außerorbentlichen General : Cortes 
erwählt wurden, konnte ein großer Theil der Provinzen, weil 
er von den Franzoſen beſetzt war, keine Deputirten dazu ab: 

ſchicken, und man nahm daher nicht nur zu mehreren, durch 
kein früheres Beyſpiel gerechtfertigten Mitteln Zuflucht, um die 
geſetzliche Zahl voll zu machen, ſondern handelte auch dem alten 
Gebrauche, Repraͤſentanten von den Amerikaniſchen Provinzen 
mit dazu zu ziehn, ganzlich und geradezu entgegen. Obgleich 
nun dieſes unregelmaͤßige Verfahren haͤtte ſollen den Cortes 
Zweifel über die Rechtmäßigkeit ihrer Gewalt einfloͤßen und fie 
aufmerkſam machen, bey der Einfuͤhrung der, in der Regierung 
vorzunehmenden erforderlichen Verbeſſerungen außerordentlich be⸗ 
hutſam zu Werke zu gehen, fo begannen fie ftatt deffen damit, 
in allen beſtehenden Staats- und Kirchen - Einrichtungen die 
gewaltſamſten Aenderungen zu treffen. Der Mangel an Einſicht, 
welchen diefe Handlungsweiſe verräth, laͤßt ſich vielleicht aus 
der Art der Zuſammenſetzung dieſer Verſammlung erklären, Die 
Ernennung zum Deputirten verſchaffte weder pekuniaire Vor⸗ 
theile, noch eroͤffnete ſie irgend eine Ausſicht in Zukunft davon 
Nutzen ziehen zu können; nur wenige vorſichtige und ihr In⸗ 


tereſſe beruͤckſichtigende Maͤnner bewarben ſich daher darum; 
dagegen aber ſtrebte jeder ruhmbegierige, ſchwaͤrmeriſche Patriot 
begierig darnach, gewählt zu werden; und ungluͤcklicherweiſe 
beſtand ein nur zu großer Theil der Mitglieder aus ſolchen, 
welche ihre Ideen von Vollkommenheit aus den Schriften Plato's 
und Ariſtoteles geſchoͤpft hatten, und deren hoͤchſter Ehrgeiz 
darin beſtand, alles nach den theoretiſchen Lehrſaͤtzen ihrer Lieb: 
lings Schriftſteller zu verbeſſern. Weil aber dieſe Mitglieder 
die gebildetſten und einige von ihnen gute Redner waren, ſo 
erlangten ſie bald das uebergewicht; beſcheiden genug maßten 
fie ſich den Titel Liberales an, obgleich ſie demſelben wahrlich 
dadurch nicht entſprachen, daß ſie alle diejenigen, welche ſich 
weigerten, ihren Zweck, der Nation eine unbeſchraͤnkte Freyheit 
zu geben, zu unterſtuͤtzen, mit dem Namen Serviles brands 
markten. Ein Jeder, der in den Sitzungen der Cortes ſich auf 
eine Art aͤußerte, die nicht mit ihren Anſichten übereinſtimmte, — 
es ſey nun, daß er die Gefüble eines durch lange Gewohnheit 
tief eingewurzelten Vorurtheils ausſprach, oder ſich den unge⸗ 
kuͤnſtelten Ergießungen eines edeln Herzens uͤberließ, oder endlich 
durch ſeine Schlüſſe einen weniger ausgebildeten Verſtand, als 
ſie beſaßen, verrieth, — ward als Servile gebrandmarkt, und 
nicht ſelten, wenn es ihm an Beweisgruͤnden mangelte, durch 
das Geſchrey des auf der Gallerie verſammelten Poͤbels zum 
Schweigen gebracht; denn nur mit heftigem Unwillen hörte bies 
ſer, durch die Hoffnung einiger Vortheile, die er ſelbſt noch 
nicht einmal kannte, geſchmeichelt, den Reden derer zu, welche 
fih den vorgeſchlagenen Aenderungen widerſetzten. Da nun 
ſolchergeſtalt allein ſolche Gruͤnde, welche die Abſichten der Lis 
berales begünftigten, gehoͤrt wurden, fo blieben alle gegen ihre 
Plaͤne gemachten Einwuͤrfe unberückſichtigt, und ungeachtet neun 
Zehntheile der Nation durchaus noch nicht zu irgend einer Vers 
beſſerung ihres Zuſtandes vorbereitet waren, entwarfen fie eine 
Sammlung von Geſetzen, durch welche fat eine jede, bis her in 
Achtung geſtandene Einrichtung verletzt, und den Spaniern, die 
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deren Werth nicht zu Thägen wußten, ein fo hoher Grad von 
Freyheit gegeben wurde, als ſelbſt die aufgeklaͤrteſte Nation 
noch nicht zu erreichen im Stande geweſen iſt. Aus Mangel an 
Kenntniß der menſchlichen Natur, oder aber durch uͤberſpannte 
demokratiſche Anſichten verleitet, brachten ſie die hoͤhern Klaſſen, 
durch zweckloſe Aenderungen und eine gaͤnzliche Hintanſetzung 
der Gefuͤhle und Vorurtheile derſelben, gefliſſentlich gegen ſich 
auf, fo daß die Conſtitution, die Frucht ihrer Arbeiten, wäh- 
rend fie einerſeits die Königliche Gewalt erniedrigte, den Adel 
herabſetzte, die Kirche beraubte und das Anſehn des Militaire 
beſchraͤnkte, andrerſeits dem Volke nur eine entfernte Ausſicht 
auf einen beſſern, von dem gluͤcklichen Ausgange des Krieger 
allein abhängigen Zuſtand eröffnete; daher fie von ihrer erſten 
Ankuͤndigung an mit einer Schaar maͤchtiger Feinde zu kaͤmpfen 
hatte, ohne daß eine einzige Claſſe der buͤrgerlichen Geſellſchaft 
ein eifriges Intereſſe für ihre Aufrechthaltung gefühlt hätte, 
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Wenn man die Zeit in Betrachtung zieht, zu welcher die Frans 
zoſen über die Graͤnzen Spaniens getrieben wurden, fo wird 
man finden, daß Buonaparte damals noch maͤchtig genug 
war, es mit den vereinigten Armeen des ganzen übrigen Eur 
ropas aufnehmen zu koͤnnen, und daß folglich der Triumph der 
Spanier keineswegs von außen her wirkenden Urſachen zuge⸗ 
ſchrieben werden kann, ob er gleich zweifelsohne durch ſolche 
ſehr befoͤrdert wurde. 

Es iſt ſehr wuͤnſchenswerth, daß irgend eine kompetente 
Perſon die umſtaͤnde auseinander ſetzen moͤchte, welche die 
Rettung Spaniens herbeygeführt haben, und zugleich beſtimmen, 
wie viel ein jeder derſelben zu dieſem wichtigen Erfolge bengez 
tragen hat, damit nicht fuͤr die Welt die Lehren verloren 
gehen, die aus einem ſo außerordentlichen Ereigniſſe, — daß 
nemlich eine Nation, ohne eine regulaire Armee zu beſitzen, ihre 
Unabhängigkeit gegen die furchtbarſten Legionen, ſo jemals einen 
Staat bedrohten, behauptete, — gezogen werden koͤnnen, und 
damit man allgemein zu der Erkenntniß gelangen moͤge, daß 
der Volksgeiſt allein bey weitem nicht hinreichend iſt, ſich ſelbſt 
gegen alle Angriffe zu ſchuͤtzen; fo wie auch zu unterſuchen, in 
wie fern die beſondere Art, in welcher dieſer Kampf geführt 
wurde, neue Ideen in der Kriegskunſt erzeugt haben duͤrfte, 
die in Hinſicht des glücklichen Ausgangs, aufgefaßt zu werden 
verdienen. Unterdeß ſey es erlaubt, hier folgende fluͤchtige Bes 
merkungen uͤber dieſen Gegenſtand hinzuwerfen. 25 

Die wirkenden Urſachen, welchen hauptſaͤchlich der Erfolg 

dieſes Krieges zuzuſchreiben iſt, ſcheinen folgende geweſen zu 
ſeyn: 1) Die Anſtrengungen und die unerſchuͤtterliche Stande 


haftigkeit des Volkes. 2) Der Guerilla-Krieg. 3) Die Fehler 
25 * 
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des Feindes. J) Die alliirte Engliſche und Portugieſiſche Armee. 
5) Die Lage und Natur des Landes, die Beſchaffenheit der Com- 
munikations darin und die geringe Bevölkerung beffelben, — 
Endlich die großen Koſten, welche England darauf verwandte, 
Eine Jede derſelben ſoll fuͤr ſich betrachtet werden. 

Die bey allen Gelegenheiten von den Spaniern gezeigte, 
unerſchuͤtterliche Standhaftigkeit, fo wie die mehreremale gez 
machten großen Anſtrengungen trugen zwar allerdings ſehr viel 
zur Erhaltung ihrer Unabhaͤngigkeit bey; ſo wuͤnſchenswerth es 
aber auch immer ſeyn mag, das alte Spruͤchwort: Daß eine 
Nation, welche frey ſeyn will, es auch wird, nebſt allen ähn- 
lichen dergleichen vorgefaßten Meinungen, die dahin abzwecken, 
den Geiſt der Vaterlandsliebe und der Freyheit in dem Gemein⸗ 
weſen zu erwecken, in Kraft und Anſehen zu erhalten, ſo muß 
man doch einräumen, daß fie bey keinem in dieſem Kriege vor: 
gefallenen Ereigniſſe ſich bewaͤhrt zu haben ſcheinen; denn ohne 
Ausnahme wurden dieſe Freyheitsmaͤnner von den ihnen ent⸗ 
gegengeſtellten Sklaven „ lagen, und die patriotiſch geſinnte 
Volksmaſſe uͤberall, wo nicht die Engliſche Armee mit ihr ges 
meinſchaftlich focht, oder nicht ganz beſondere Örtliche umſtaͤnde 
fie begünftigten (wie z. E. in Catalonien und Arragon) von 
ihnen in einem Zuſtande von Unterjochung gehalten. Es laͤßt 
ſich daher auf keine Weiſe ein Zeitraum beſtimmen, in welchem 
die Feſtigkeit und unerſchuͤtterliche Standhaftigkeit des Volks 
allein im Stande geweſen ſeyn wuͤrden, den eingedrungenen 
Feind uͤber die Gränzen zuruckzutreiben. Mit der Zeit iſt es 
freylich wahrſcheinlich, daß ſeine Beharrlichkeit den Sieg davon 
getragen haben wuͤrde; waͤren jedoch nicht von außen her andere 
Urſachen zu Huͤlfe gekommen, fo mochten wohl mehrere Genera- 
tions daruͤber hingegangen ſeyn; die ganze Sache iſt aber zu 
ſehr bloßer Gegenſtand der Spekulation, als daß eine genauere 
unterſuchung wirklichen Nutzen bringen duͤrfte. 

Die zweite Urſache, der von den Guerillas gefuͤhrte Krieg, 
hat auch etwas zu Ver Een N beygetragen; 
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doch iſt der Antheil, welchen fie daran haben, bey weitem zu 
hoch in Anſchlag gebracht worden. Dies zeigt ſi ſich deutlich, wenn 
man die Verzeichniſſe ihrer Thaten, die zu jener Zeit erſchiene⸗ 
nen Liſſabonner und Cadizer Zeitungen durchgeht, nach welchen 
die Anzahl der von den Guerillas angeblich getoͤdteten und ge⸗ 
fangen genommenen Franzoſen nicht viel geringer iſt, als die 
ganze Anzahl, welche über die Pyrenaͤen heruͤber kam. 

So wenig es auch des Verfaſſers Abſicht iſt, den hohen 
Patriotismus, die Verdienſte und den Nutzen, welche dieſe 
Truppen hatten, herabſetzen zu wollen, fo kann er doch nicht 

umhin zu bemerken, daß fie ihren Ruf fo ſehr der Feder als 

dem Schwerdte verdankten. Als fie in Frankreich mit der Eng- 
liſchen Armee vereinigt fochten, zeigten fie nicht die Standhaf⸗ 
tigkeit als die regulairen Truppen, und die Engliſchen Officiers 
waren nicht wenig erſtaunt, ſehr oft die gerühmten Banden 
Mina’s und Longa's vor einem ſchwaͤchern Trupp Franzoſen 
umkehren zu ſehen. 

Sowohl aus dieſer Thatſache, als auch, weil in dem In— 
nern Spaniens keine ſo ſichere Zufluchts-Oerter zu finden ſind, 
wie in den Alpufarras und ben Gebirgen Andaluſiens, aus 
denen ſchon die kleinen beweglichen Colonnen, welche Soult 
damals gegen ſie abzuſchicken im Stande war, ſie beinahe, wo 
nicht gänzlich vertrieben hatten, laͤßt ſich wohl nicht mit Unrecht 
ſchließen, daß, weit entfernt, für ſich allein die Rettung ihres 
Vaterlandes bewerkſtelligen zu koͤnnen, fie vielmehr, wenn der 
eingedrungene Feind die Engliſchen und Portugieſiſchen Armeen 
aus der Halbinſel geworfen und ſich ſtark genug gefühlt haͤtte, 
alle ſeine Kraͤfte gegen die Guerillas aufzubieten und ſie als 
Banditen zu behandeln, in wenig Monaten wirklich zu ſolchen 
herabgeſunken wären. 

Drittens, die vom Feinde begangenen Fehler. — Von 
dieſen ſind die beyden am häufigften angeführten, daß er in den 

Suͤden vordrang und ſich in abgelegenen Provinzen ausbrei⸗ 
tete, ohne ſich vorher im Norden gehörig feſtgeſetzt zu haben, 
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und zweytens, baf er feine Macht in von einander abgeſonderte 
Armeen theilte. Der erſte dieſer beyden erwähnten Fehler trug, i 
als der Krieg fih in die Länge zog, allerdings febr viel dazu 
bey, feine Herrſchaft zu erſchuͤttern; im Anfange deſſelben aber 
gewannen die Franzoſen beträchtlich dadurch; denn konnten 
nicht, wenn fie zwey oder brey Feldzuͤge damit hingebracht 
hatten, die Ruhe im Norden herzustellen, indep im Süden re- 
gulaire Armeen gebildet werden, um ſolche ihrem Vordringen 
dahin entgegen zu ſtellen? — Und ift es denn überhaupt fo ges 
wiß, daß ſie, ſelbſt in dieſer Zeit, im Stande waren, den un⸗ 
beugſamen Muth der Spanier gaͤnzlich zu unterjochen und ihre 
Herrſchaft zu begruͤnden? — Was aber den zweyten Punkt an⸗ 
betrifft, ſo kann man die Frage aufwerfen, ob es nicht eher 
für ein norhwendiges Erforderniß zur Ausführung eines ſol⸗ 
chen Unternehmens, wie die Unterjochung einer Nation war, 
die ein Land von der Beſchaffenheit Spaniens bewohnt, — als 
fuͤr einen Fehler anzuſehen ift, ein jedes großes Armee: Corps 
ausſchließlich der Obhut und Vorſorge feines eignen Chefs an: 
zuvertrauen, und ob nicht ſogar in jeder ähnlichen Lage dies 
Syſtem unveraͤnderlich befelgt werben muß? — Wie iſt es im⸗ 
mer nur einer Central Autorität moͤglich, die mannigfachen 
Bewegungen von Armeen zu leiten, die ſich auf einem Raume 
von vielen’ tauſend Quadrat-Meilen ausgebreitet haben, und 
mit denen oft mehrere Tage lang alle Verbindung aufhoͤrte? — 
Befehle, die den Umftänden angepaßt werden muͤſſen, find je: 
den Augenblick Abaͤnderungen unterworfen, und konnen nur von 
ſolchen Behoͤrden gegeben werden, die fih auf dem Flecke ſelbſt 
befinden. Keine, nicht ſelbſt auf dem Handlungs⸗Schauplatze 
gegenwärtige Autorität kann, wie gering auch immer ihre Ent: 
fernung davon ſeyn mag, als hiezu geſchickt angeſehen werden. 
Ein allgemeiner Operations: Plan: darf nur von einer einzigen 
Quelle ausgehen; und konnte, wenn er (wie es eigentlich der 
Fall ſeyn mußte) fih nur darauf beſchränkt hätte, Einheit des 
Zwecks und der Handlung in den verſchiedenen Theilen der ac 
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fhine zu bewirken, noch beſſer in Paris als zu Madrid entz 
worfen werden. Der hauptſäͤchlichſte Fehler der Franzoſen ſcheint 
eher darin beſtanden zu haben, daß, wenn die Umftände eine 
Vereinigung der Armeen verlangten, keine feſten Beſtimmungen 
wegen des Verhältniſſes, in welchem die commandirenden Ge⸗ 
nerals derſelben in Hinſicht der Subordination gegen einander 
ſtehen ſollten, gegeben waren, und baf ſte einen Marfonetten⸗ 
König hatten, der, wenn ſich irgend ein unvorhergeſehener 
Umftand ereignete, feinen Befehlen keinen Gehorfam zu ver⸗ 
ſchaffen wußte; auch wird man groͤßtentheils finden, daß, wenn 
zu Zeiten dergleichen nicht vorhergeſehene kombinirte Bewegun⸗ 
gen nöthig wurden, dieſe Theilung des Commandos den Fran⸗ 
zoſen zum großen Nachtheile gereichte. Keine von allen jenen 
urſachen an ſich allein, noch alle zuſammen vereinigt, wurden 
daher, einen ſo entſcheidenden Erfolg hervorgebracht haben, 
wenn keine Engliſche oder Portugieſiſche Armee da geweſen 
wäre; und dieſen umſtand muß man daher allein als das 
Hauptmittel betrachten, wodurch die Befreyung der Halbinfel 
bewerkſtelligt wurde; wenn man aber auch den ganz beſondern 
Talenten des Engliſchen Feldherrn alle Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren läßt, bleibt doch noch ein weites Feld zu Unterſuchungen 
übrig, wie es moͤglich war, daß 60000 Mann, die nur ſpar⸗ 
ſame Ergänzungen erhielten, ganze Jahre lang mit einem ſol⸗ 
chen Erfolge gegen ſo weit uͤberlegene Gegner, die unaufhörlich, 
ſo oft ſie nur ſelbſt wollten, ergänzt wurden, fechten konnten. 
— Was mochten wohl die Urſachen ſeyn, die ſie hierzu in Stand 

ſetzten? — 7 
Gern raͤumt man ein, daß der gute Wille des Volks ſehr 
erſprießliche Dienſte geleiſtet hat;“) doch wuͤrde er nicht lange 


) Es dürfte außerordentlich ſchwer ſeyn, eine genaue Be⸗ 
ſchreibung der Art des von den Spaniern geleiſteten Bei⸗ 
ſtandes zu geben, indem ſie ihre Feindſeligkeiten nur mit 
der größten Lift und Verſtellungskunſt ausuͤbten; überall 
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von großem Nutzen geweſen ſeyn, wenn das Land, in welchem 
der Krieg geführt wurde, nicht ſolch einen bedeutenden um⸗ 


— 


wo die Franzoſen mit Macht hinkamen, empfingen ſie 
die Einwohner ganz ruhig, gehorchten ihren Befehlen 
mit anſcheinender Bereitwilligkeit und theilten in demſel⸗ 
ben Augenblicke ſolche den Anfuͤhrern der Truppen ihrer 
Nation mit. Den Tag vor der Schlacht von Salamanca 
wurden von einem, vom Könige Joſeph an Marmont 
in Triplikat abgeſchickten Briefe, alle drey Exemplare 
durch drey verſchiedene Couriers dem Lord Wellington 
gebracht, — ungeachtet einer dieſer Couriers eine ſchrift⸗ 
liche Ordre hatte, von Marmont für die richtige Wb: 
lieferung der Depeche vierhundert Dollars (Piaſters) aus⸗ 
gezahlt zu erhalten; (da dieſe Briefe in einer Chiffre ge⸗ 
ſchrieben waren, die nicht enträthfelt werden konnte, ſo 
brachte ihr Inhalt den Alltirten keinen Nutzen.) — Am 
Tage der Schlacht von Vittoria kam der Alcalde von 


Logronno, — 36 Meilen hatte er zurückgelegt und ſein 


Maulthier brach, als er abſtieg, vor Muͤdigkeit zuſam⸗ 
men — auf dem Schlachtfelde an, um die Nachricht zu 
bringen, daß dieſen Morgen zeitig das Clauſelſche Corps 
dort eingerückt ſey, und daß, während er feinen Stell⸗ 
vertreter beauftragt, die Nationen für daſſelbe auszuge⸗ 
ben, er die Zeit benutzt habe, einen Rapport uͤber deſſen 
Staͤrke zu bringen. Noch tauſend andre ahnliche Hans: 
lungen koͤnnten hier angefuͤhrt werden, um dieſe paffive, 
wenn gleich nicht weniger wirkſame Art des von dem 
Volke geleiſteten Beyſtandes zu zeigen. Der ſtaͤrkſte Bez 
weis jedoch des allgemein herrſchenden und uneigennü- 
higen guten Willens iſt, daß obwohl noch nie eine Armee 
beſſer mit Nachrichten verſehen war, dennoch der ganze 
Betrag der für dieſen Artikel gehabten Ausgabe noch 
nicht die Summe erreichte, welche man fuͤr die, bey Ge⸗ 
legenheit der in den erſten Jahren des Krieges ſtatt fin⸗ 
denden Wegnahme einer einzigen Zucker = Snfel eingegan⸗ 
genen Kundſchaft bezahlt hatte. 2 
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fang gehabt hatte; denn wäre die Armee gezwungen geweſen, 
ſich unter unguͤnſtigen Umfländen in eine Schlacht einzulaſſen, 
‚fo würden ſelbſt einige glänzende Siege nur ihre Vernichtung 
herbeyfuͤhrt haben. Um ſich ganz zu überzeugen, welchen wich⸗ 
tigen Einfluß die große Ausdehnung des Landes hatte, duͤrfen 
wir, ohne ſelbſt zu beruͤckſichtigen, wie ſehr die Franzoͤſiſchen 
Armeen die dadurch unvermeidlich gewordene Theilung ihrer 
Kräfte ſchwaͤchte, — nur die Folgen in Betrachtung ziehn, 
welche die Operations der Alliirten in einem Theile Spaniens, 
in dem Andern hervorbrachten. Indem Sir John Moore den 
Krieg nach dem Norden hinzog, verzögerte er die Eroberung 
des Suͤdens, und ſpäterhin befreyte Lord Wellington dieſe 
Provinzen durch ein ähnliches Mandeuvre; — der Sieg bey 
Vittoria führte die Befreyung Valencias, das Einrücken in 
Frankreich die Catalonien's herbey. Auf gleiche Weiſe finden 
wir durch das Benehmen mehrerer Provinzen, die Vortheile, 
welche ein ausgedehnteres Land verſchafft, beſtätigt; fo uͤberwaͤl⸗ 
tigte Gallizien, das als die am wenigſten kriegeriſche Provinz 
Spaniens verſchrien war, eine betraͤchtlich ſtarke Armee, weil 
deſſen Groͤße und Beſchaffenheit nicht geſtattete, die Verbindung 
irgend eines Theils der Einwohner mit den Uebrigen gaͤnzlich 
aufzuheben; dagegen leiſtete Aſturien, welches den Ruf hat, die 
kriegeriſchſte Provinz zu ſeyn, und das, buchſtaͤblich genommen, 
nur aus einer einzigen ungeheuren Gebirgsmaſſe beſteht, aus 
welcher einige der berühmteften Guerilla-Banden hervorgingen, 
nie einen längern Widerſtand; ſtets ſchlugen die Franzoſen bey 
dem erſten Zuſammentreffen die errichteten Truppen, die, weil 
das Land nicht groß genug war, ſich nicht hinlaͤnglich verthei⸗ 
len, und nie wieder ſammeln konnten; eine von der Graͤnze 
bis zum Meere hin gezogene, vierzig Meilen lange Poſtenkette, 
zog zwiſchen dem oͤſtlichen und weſtlichen Theile eine Graͤnzlinie, 
welche alle Verbindung zwiſchen Beyden aufhob. . 

Spanien ift, im Ganzen betrachtet, beinahe von gleicher 
Beſchaffenheit mit Galizien, Portugal mit Aſturien; die Eng- 


394 
UVUVI AUYA 
länder wurden aber aus dem Erſtern in das Letztere hineinge⸗ 
trieben und es kann daher wohl, wenn man die oben gezogene 
Schlußfolge auf ſie anwendet und die Lage der Umſtaͤnde in 
Erwägung zieht, mit Recht angenommen werden, daß fie nie 
wieder das Uebergewicht erlangt haben würden, hätten ihnen 
nicht die Linien vor Liſſabon einen Kampfplatz dargeboten, der — 
zu entſchiedene Vortheile gewährte, als daß der Feind noch 
hätte der Hoffnung Raum geben können, die Vertheidiger derz 
ſelben durch eine Reihe blutiger Schlachten nach und nach aufs, 
zureiben. 

Eine Armee in ſolche Linien einzuſchließen, wuͤrde in den 
meiſten andern Ländern eben fo viel geweſen ſeyn, als ſie gaͤnz⸗ 
lich zu vernichten z in geographiſcher Hinſicht betrachtet, war der 
kleine Raum, welchen ſie noch behauptete, nur ein bloßer Punkt 
und nicht das Geringſte konnte fuͤr den Unterhalt der Armee 
daraus gezogen werden; in militairiſcher Hinſicht aber hatte 
er durch ſeine Lage, — an der hintern Seite durch das Meer 
begraͤnzt, — für die Vertheidigung Portugals einen größern 
Werth, als ſelbſt der Beſitz des ganzen Landes. Der Krieg 
wurde mit gleicher Thaͤtigkeit fortgeſetzt, die Armee war zuſam⸗ 
men, völlig geſichert, und nahm täglich an Stärke und Kriegs⸗ 
Erfahrung zu; indeß aber ward die Kraft des Feindes durch 
die Schwierigkeiten, die ſich allen ſeinen Communikations ent⸗ 
gegenſtellten, immer mehr geſchwaͤcht, und bey den unbedeuten⸗ 
den Hͤlfsmitteln, welche die geringe Bevölkerung des ihn um: 
gebenden £anbftrides für feinen Unterhalt barbot, konnte fein 
endlicher Rückzug als gewiß vorausgeſetzt werden. Die eigen⸗ 
thümliche Beſchaffenheit des Landes war es daher hauptsächlich 
mit, was den Linien einen ſolchen Werth gab; einen noch grös 
fern aber erhielten fte durch die letzte Urſache der gluͤcklichen Be⸗ 
endigung des Kriegs, da, wenn England nicht taglich mit Zufuh⸗ 
ren von einer Größe, wie fie nur fein außerordentlicher Reid: 
thum zu leiſten im Stande iſt, den Vertheidigern zu Huͤlfe ge⸗ 
kommen waͤre, ſie eher noch als der Feind dem Hunger haͤtten 
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unterliegen müffen und gendthigtgewefen ſeyn würden, zuerſt das 


Land zu räumen; — ein Umftanb, welcher aller Wahrſcheinlichkeit 


nach, allen Operations der Engliſchen Truppen in dieſem 
Kampfe ein Ziel geſetzt haͤtte; auf jeden Fall muß man aber 
einräumen, daß nur ein in den Annalen des Krieges unerhörter 
Aufwand die Englaͤnder und Portugieſen in Stand ſetzen konnte, 
in ſolch einem armen und erſchoͤpften Lande ihre Siege zu vers, 
folgen und neue zu erringen. Ein unzählbares Perſonal war 5 
bey dem Armee-Commiſſariat angeſtellt, und zu jedem noch fo 
übermäßigen Preiſe wurden Lebensmittel gekauft, bis es endlich, 
ungeachtet der aͤußerſten Anſtrengungen, England unmoͤglich 
wurde, hinlänglich baares Geld anzufhaffen. *) Man mußte 
daher das Mittel ergreifen, von der See an eine Linie zu eta⸗ 
bliren, auf welcher die Verpflegung der Armee zugeführt wurde; 


5) Da die Koſten des Krieges nie den zehnten Theil der 
Einkünfte Groß- Brittanniens uͤberſtiegen, fo entſtand 
dieſe Schwierigkeit nicht aus wirklichem Mangel an Gelde, 
ſondern nur aus der Unmoͤglichkeit das in dieſem Lande 
gangbare Papiergeld in klingende Münze umzusetzen. Dies 
ſer letztere Artikel ſtieg daher, weil man nicht ſo viel 
aufbringen konnte, um den Bedarf zu decken, wie jede 
andre Waare, außerordentlich im Preiſe; und der Wed: 
ſel⸗Cours zwiſchen England und Portugal wurde fuͤr das 
Erſtere ſo ungünſtig, daß zu einer Zeit einmal fuͤr einen 
Dollar, deffen wahrer und gewöhnlicher Werth nur viet 
und funfzig Pence beträgt, zwey und fiebenzig bezahlt wer⸗ 
den mußten. Dies hatte ferner die Wirkung, daß alle 

Artikel, welche in der Halbinſel bezahlt wurden, dert 
einen weit hoͤhern Preis erhielten, wodurch auf eine in⸗ 
direkte Weiſe auf die Zufuhr von England eine Praͤmie 
geſetzt wurde. ; 


Im Jahre 1812 waren, außer 2000 befpannteu Kar- 
ren, welche dem Gouvernement eigen angehörten, 9000 
Maulthiere zum Transporte von Lebensmitteln und Fou⸗ 
rage für die Armee gemiethet. 


* 
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dies erhöhte aber den Preis der Lebensmittel dermaßen, daß fie, 
den Transport von England bis dahin mit eingerechnet, ſechs⸗ 
mal mehr als an Ort und Stelle koſteten. Aber ſelbſt auf 
dieſe Art war es unmöglich, mit den, fuͤr den Krieg in der 
Halbinſel fuͤr das laufende Jahr bewilligten Summen, die Aug: 


gaben in dieſem Zeitraume zu decken; Credit und Vertrauen ; 


halfen jedoch dieſem Mangel ab, — Schuldſcheine wurden ſtatt 

2 Geldes ausgegeben und man kontrahirte eine Schuld von drey 
Millionen Pfund Sterling, welche nur erſt nach einem zwey⸗ 
jaͤhrigen Frieben wieder bezahlt werden konnte. 

Wenn alſo aus allem bisher Geſagten der richtige Schluß 
gezogen werden kann, daß nur allein die regulaire Portugie— 
ſiſche und Engliſche Armee es war, welche Spanien von der 
Unterjochung Frankreichs befreyte, fo beſtaͤtigt leider dieſer 
Kampf faſt alle die uͤber das Weſen des Krieges herrſchenden 
Meinungen: — Daß nur regulaire Armeen im Stande ſind, ſich 
mit regulairen Armeen zu meſſen; — daß im Allgemeinen immer 
die Zahlreichſte den Sieg davon tragen wird; — daß, je groͤ⸗ 
fet ein Land fey, je beffer es fid für ben befenfiven Krieg 
eigne; — endlich, vor allen aber, daß Geld das Haupt: Grfor: 
derniß des Krieges ſey; — Sätze, welche freylich weder dem 
Patrioten, noch den kleinern Staaten erfreuliche Hoffnungen 
darbieten. Doch kann er dazu dienen, es allen Staatsbürgern 
angelegentlichſt ans Herz zu legen, wenn die Stunde der Ge— 
fahr einbricht, die Ordnung aufrecht zu erhalten und ſich mit 
Gehorſam allen Anordnungen zu fuͤgen; allen Regierungen aber, 
welche den Angriffen eines maͤchtigern Nachbars ausgeſetzt ſind, 
giebt er die Lehre, die Sorge für die Ausbildung und Erhale 
tung einer feſten Grundlage ihrer militairiſchen Einrichtungen 
nicht aus den Augen zu verlieren, ſondern eifrigſt darüber zu 
wachen. j a 


Der Krieg in Spanien aber, aus einem ausgedehnteren 
Geſichtspunkte betrachtet, liefert uns nur noch einen ſtaͤrkern 
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Beweis für die wichtige Wahrheit, welche die Geſchichte des 


menſchlichen Geſchlechts aufzustellen ſcheint: — Daß in einer auf 


militairiſche Gewalt allein gegründeten Herrſchaft nie ein Still⸗ 
ſtand eintreten kann, — daß alles Streben derſelben nur auf 
Vergrößerung ihrer Macht abzwecken muͤße, und daß dieſe, 
wenn ſolches nicht geſchieht, ſogleich wieder ſinkt; ſo will es 
offenbar ein für das Univerfum beſtehendes Geſetz, welches verz 
hindern ſoll, daß nicht der ganze Erdball unter die Tyranney 
eines einzigen Mannes falle und nicht deſſen, von einſeitigen 
beſchraͤnkten Anſichten geleitete Handlungen der unendlichen 
Verſchiedenheit entgegenſtreben, welche zur Befoͤrderung des 
allgemeinen Wohls in den Regierungen und Staatsein richtungen 
unumgaͤnglich nothwendig it, Man ſetze — um den äußerſten 
Fall zu nehmen, — daß nur noch die Unterjochung eines ein⸗ 
zigen Volks zur Begruͤndung einer Weltherrſchaft mangele; — 
leiſtet es mit Erfolg Widerſtand, fo ift es um die Unüberwinde 
lichkeit der Eroberer des ganzen übrigen Theils der Erde gez 
ſchehen; — und je kraͤftiger derſelbe ift, und je länger es darin 
beharrt, um ſo gewiſſer muß dies werden. Die Hoffnungen der 
eroberten Voͤlker ſtehen auf eine natuͤrliche Weiſe in umgekehrtem 
Verhaͤltniſſe zu der Macht ihres unterdruͤckers, — fo wie ihre 
Unterwürfigkeit abnimmt, muͤſſen feine Anſtrengungen, um ſich 
das Uebergewicht zu erhalten, groͤßer werden. Ein andres Volk 
benutzt die Gelegenheit, oder irgend einen andern zufaͤlligen 
Umſtand, zu einer offenbaren Empoͤrung; — die Mittel um es 
wieder zu unterjochen, ſind geſchwaͤcht; jeder glückliche Aufruhr 
erzeugt einen Andern, in einer Reihe von Jahren wird, der 
Kampf allgemein; und endlich kehrt jede Nation in den ihr von 
der Natur durch Clima, Lage und andere Örtliche Beſchaffen⸗ 
heiten gezogenen Graͤnzen zur Unabhaͤngigkeit zuruck. So zeigt 
es uns wenigſtens deutlich die Geſchichte durch den Fall eines, 
wo nicht zweyer der groͤſten militafriſchen Staaten, die je 
blühten; und fo wird es dem Anſcheine nach binnen Kurzem mit 
einem andern ſchwankenden Staate der Fall ſeyn, deſſen nur 
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noch vor weniger Zeit durch Fanatismus und durch das Schwerdt 
gemachten reiſſenden Fortſchritte big Kane Chriſtenheit in 
Schrecken ſetzten. 

Nur ein feſtes Vertrauen auf die Folgen einer ſolchen Reak⸗ 
tion, welche, ſobald der Feind keine Fortſchritte mehr machen 
konnte, von ſelbſt eintreten mußte, konnte es ſeyn, was Eng— 
land vermochte, waͤhrend der ſechs Winter-Monate von 1810 
bis 1811 mit unerſchuͤtterlicher Beharrlichkeit alle ſeine dispo⸗ 


niblen Truppen und Millionen Geldes dazu zu verwenden, ein 
Fleckchen Land von einigen wenigen Quadratmeilen gegen die 
Herrſchaft der Franzoſen zu vertheidigen; während man, mit 


Huͤlfe der Flotte, in einem Augenblicke auf einem weit guͤnſti⸗ 
gern Kampfplatze haͤtte auftreten koͤnnen. + i 

Die Behauptung dieſes kleinen Fleckes aber raubte den 
Franzoͤſiſchen Armeen ihre geruͤhmte Unuͤberwindlichkeit. Wenn 
nun fon der Verfall der beruͤhmteſten militairiſchen Staaten, 
ſelbſt SOIDEN deren Herrſchaft eine Reihe von Jahrhunderten 
begruͤndet zu haben ſchien, ſobald fie auf einer Höhe ſtanden, 
die allen weitern Fortſchritten ein Ziel ſetzte, durch jene Reak⸗ 
tion von ſelbſt herbeygeführt wurde, — konnte man nicht daher 
mit Recht die Frage aufwerfen: — Welche Hoffnung hat Frank⸗ 
reich, deſſen Anſtrengungen im Vergleiche mit denen jener Staa⸗ 


ten nur kindiſch genannt werden koͤnnen, fih. zu einer eben i 
ſolchen Höhe zu erheben, da es ſchon beinahe bey feinem erſten 
Auftreten unüͤberſteigliche Hinderniſſe findet, an denen ſeine 
Kraͤfte geſcheitert ſind? — 


Der Feld- Marfhall Marquis von Wellington, 
und die Marſchaͤlle Herzog von Dalmatien 
und Herzog von Albufera, von dem Wunſche 
durchdrungen, einen Waffenſtillſtand zwiſchen den 
ihren Befehlen anvertrauten Armeen abzuſchlie— 
ßen und eine Demarfations = Linie feſtzuſetzen, 
haben zu dieſem Geſchaͤfte die folgenden Officiers 
ernannt, nemlich von Seiten des Marquis von 
Wellington den General-Major Sir George 
Murray, und den General-Major Don Luis 
Wimpffen; und von Seiten des Herzogs von 27 


Dalmatien und des Herzogs von Albufera, den 7 
Divifions- General Grafen Gazan, 
Nachdem biefe Officiers ihre Vollmachten gegen einander Na 


aus gewechſelt, find ſolche über folgende Artikel uͤbereingekommen: 

Art. 1. — Von dem Tage des Abſchluſſes der gegenwärti- 
gen Convention an, foU ein Waffenſtillſtand zwiſchen den alliir⸗ 
ten Armeen unter den Befehlen des Feld-Marſchalls Marquis 
von Wellington, und den Armeen Frankreichs unter den 
Befehlen des Marſchalls Herzogs von Dalmatien und des 
Marſchalls Herzogs von Albufera ſtatt finden. 

Art. 2. — Die Feindſeligkeiten ſollen von keiner Seite 
eher, als nach vorgaͤngiger fuͤnftaͤgigen Aufkuͤndigung, wieder 
angefangen werden. 

Art. 3. — Die Graͤnze zwiſchen dem Departement de la 
haute Garonne und den Departements de l'Arribge, de bude 
und du Tarn bis zu der an dem Fluße Tarn gelegenen Stadt 
Buzet fol die Demarkations⸗Linie zwiſchen den Armeen bilden, 
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Von hieran folgt dieſe Linie dem Laufe des Tarn bis zu deſſen 
Vereinigung mit der Garonne; mit Ausnahme eines Bogens 


jedoch, welchen ſie, Montauban gegenuͤber, auf dem linken Ufer 
des Tarn, in der Entfernung von drey Viertel Lieue von der 


Brücke bey Montauban machen ſoll. Von dem Einfluße des 


Tarn an, folgt ferner die Demarfations + Linie dem rechten 


ufer der Garonne, bis da wo dieſer Fluß die Graͤnze zwiſchen 


dem Departement du Lot et Garonne und dem Departement 
de la Gironde durchſchneidet. Hierauf laͤuft ſie uͤber La Reole, 
Sauveterre und Rauzan bis an die Dordogne und folgt dann 
dem rechten ufer dieſes Fluſſes und der Gironde bis an das 
Meer. Im Falle jedoch der General - Lieutenant Earl D al: 
houſie uud der General Decaen ſchon über eine andre, von 
dieſer abweichenden Demarfations - Linie übereingekommen wå- 


ren, ſo ſoll die von dieſen Generals beſtimmte Linie zur Richt⸗ 


ſchnur angenommen werden. 

Art. 4. — Auch was die feſten Platze Bayonne, St. Jean 
Pied de Port, Navarreins, Blaye und das Caſtell Lourdes ans 
betrifft, ſo ſollen dort alle Feindſeligkeiten von beyden Seiten 
eingeſtellt werden. 

Den Gouverneurs dieſer Plaͤtze fol geſtattet ſeyn, die tåg: 
liche Verpflegung fuͤr deren Garniſons aus dem, ſolche umge— 
benden Lande zu ziehn; zu dieſem Ende iſt der Garniſon von 
Bayonne, der in einem umkreiſe von 8 Lieues von Bayonne 
um daſſelbe herumliegende Strich Landes, denen der uͤbrigen 
genannten Plaͤtze aber ein in einem Umkreiſe von drey Lieues 
um dieſelben herumliegende Strich Landes frey gegeben. 

Es ſollen Officiers abgeſchickt werden, um die Garniſons 
dieſer Platze von den in gegenwaͤrtiger Convention feſtgeſetzten 
Beſtimmungen in Kenntniß zu ſetzen. 

Art. 8. — Die Stadt und die Forts von Santona werden 
von den Franzöſiſchen Truppen geräumt und den Spaniſchen 
Truppen übergeben, Die Franzöſiſche Garniſon wird alles, was 
ihr mit Recht zugehört, mit fiğ nehmen, fo wie alle Waffen, Av 
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tillerie ufd andre Militair- Effekten, welche nicht urfprünglid 
dem Spaniſchen Gouvernement zugehoͤrig geweſen. 

Der Marquis von Wellington wird beſtimmen, ob die 
Franzoͤſiſche Garniſon von Santona zu Lande oder zu Waſſer 
nach Frankreich zuruͤckkehren fol; in beyden Fällen aher wird 
der Garniſon bey ihrer Ruͤckkehr völlige Sicherheit verſprochen 
| und fie fol nach einem der, der Armee des Herzogs von Dals 
[matien zunaͤchſt gelegenen feſten Plaͤtze oder Höfen vera 

werden. 
| Den gegenwärtig im Hafen von Santona liegenden, Krank: 
reich gehörigen Kriegs: Schiffen und andern Fahrzeugen fol ges 
ſtattet ſeyn, fih nach Rochefort zu begeben und ihnen die hiezu 
| nöthigen Paͤſſe ertheilt werden. 

Der Herzog von Dalmatien wird einen Officier an den 
in Santona kommandirenden Franzoͤſiſchen General abſchicken, 
Rum denſelben von den, in gegenwaͤrtiger Convention enthaltenen 
Beſtimmungen in Kenntniß zu ſetzen und Verfugung treffen, daß 
dieſelben befolgt werden. 

Art. 6. — Das Fort Venasque fol ſobald als moͤglich den 
Spaniſchen Truppen uͤbergeben werden, und die Franzoͤſiſche 
Garniſon auf dem kuͤrzeſten Wege nach dem Hauptquartiere der 
Franzoͤſiſchen Armee marſchiren. Die Garniſon wird alle Waf⸗ 
fen und Ammunition, welche urſpruͤnglich franzoͤſiſch find, mit 
ſich nehmen. 

Art. 7. — Zwiſchen den alliirten Armeen und der Armee 
des Marſchall Suchet ſoll die Graͤnze zwiſchen Spanien und 
Frankreich, vom Mittellaͤndiſchen Meere an bis dahin wo ſel⸗ 
bige die Graͤnzen des Departements de la haute Garonne bes 
rührt, die Demarkations⸗Linie bilden. 

Art. 8. — Den Garniſons aller derer Platze, welche durch 
Truppen, fo zu der Armee des Herzogs von Albufera gehörig, 
beſetzt find, foll geſtattet ſeyn, unverzuͤglich nach Frankreich zus 
ruͤckzukehren. Dieſe Garniſons nehmen alles ihnen gehörige Gis 
26 
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genthum, fo wie alle urſpruͤnglich Franzoͤſiſchen Waffen und Ar⸗ 


tillerie mit ſich. : 


Die Garnifons von Murviedro und von Peniscola werden 
ſich mit der Garniſon von Tortoſa vereinigen, und dieſe Trup⸗ 
pen dann gemeinſchaftlich ihren Marſch auf der großen Straße 
antreten und uͤber Perpignan in Frankreich einrüden, An dem 
Tage der Ankunft dieſer Truppen in Gerona werden die Feſtun⸗ 
gen Figueras und Roſas den Spaniſchen Truppen übergeben, und 
die Franzöſiſchen Befagungen dieſer Plätze nach Perpignan abs 
marſchiren. 

Sobald die Nachricht eingelaufen iſt, daß die Franzöſiſchen 
Beſatzungen von Murviedro, Penis cola und Tortoſa die Fran⸗ 
zoͤſiſche Graͤnze paſſirt haben, fol die Stadt und die Forts von 
Barcelona den Spaniſchen Truppen übergeben werden und die 
Franzoͤſiſche Beſatzung unverzüglich nach Perpignan abmarſchi⸗ 
ren. Die Spaniſchen Behörden werden Sorge tragen, daß den 
Franzoͤſiſchen Garniſons auf ihrem Marſche bis zur Graͤnze hin 
die nöthigen Transportmittel geſtellt werden. 

Die Kranken und Verwundeten einer jeden dieſer Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Garniſons, welche nicht im Stande find, mit den Trup⸗ 
pen den Marſch anzutreten, ſollen zuruͤckgelaſſen, in den Hos⸗ 
pitaͤlern, in welchen ſie ſich befinden, kurirt und ſobald ſie her⸗ 
geſtellt ſind, nach Frankreich geſandt werden. 

Art. 9. — Von dem Tage der Ratiſication der gegenwaͤrti⸗ 
gen Convention an, ſoll nichts mehr von Artillerie, Waffen, 

Munition oder andern dem Spaniſchen Gouvernement zugehö- 
rigen Militair⸗Effekten von Peniscola, Murviedro, Tortoſa, 
Barcellona oder irgend einem andern Platze hinweggebracht wer— 
den Finnen. Die bey Räumung dieſer Plätze noch vorhandenen 
Magazine ſollen den Spaniſchen Behoͤrden uͤberliefert werden. 

Art. 10, — Den Couriers fol es ungehindert frey ſtehen, 
ihren Weg durch die Cantonnements der beyderſeitigen Armeen 
zu nehmen, vorausgeſetzt jedoch, daß ſie mit regelmaͤßigen 
Paͤſſen verſehen find, 
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Art. rt. — Während der Dauer ber gegenwärtigen Cote 
dention follen die Deferteurs beyder Armeen gegenſeitig verhaf⸗ 
tet, und, wenn ſolches verlangt wird, ausgeliefert werden. 

Art. 12. — Von Toulouſe bis zum Meere hin ſoll die 
Schifffahrt auf der Garonne frey ſeyn, und allen Böten, welche 
auf dieſem Fluſſe zum Dienſte der beyderſeitigen Armeen ge⸗ 
braucht werden, geſtattet ſeyn, denſelben ungehindert zu be⸗ 
fahren. je. 

Art. 13, — Die Cantonnements der Truppen follen berges 
ſtalt angeordnet werden, daß zwiſchen den Quartieren der bey⸗ 
derſeitigen Armeen zum wenigſten ein, zwey Lieues breiter Raum 
frey bleibt. ; 

Art. 14. — Sogleich nach erfolgter Ratification der gegen: 
wärtigen Convention ſollen ſich die Truppen in Bewegung ſetzen, 
um ihre neuen Cantonnements zu beziehen. 

Die Ratification fol von Seiten der Armee des Herzogs 
von Dalmatien binnen vier und zwanzig Stunden, von Sei⸗ 
ten der Armee des Herzogs von Albufera binnen acht und 
vierzig Stunden ſtatt finden. 


So geſchehen in drepfacher Ausfertigung zu Toulouſe am 
18. April 1814. 
(Unterzeichnet:) (Unterzeichnet:) (unterzeichnet:) 


G. Murrey, Luis Wimpffen, Le Lieut, General 


M. G. et Q. M. G. Gefe de E. M. G. de de Gazan. 
Campanna de los 


Exercitos Espannoles. 
(Approuve:) (Confirmed:) (Approuvé:) 
5 M. D d 
n e Wellington. N 
D’Albufera. ‚ Dalmatia, 
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Beylage 6. 


Es gereicht dem Verfaſſer zum großen Vergnügen, im Stande 
zu ſeyn, eine umſtändliche Beſchreibung des von dem Obriſt 
Walker mit dem 50, Regiment bey Vimiero (Siehe Seite 27.) 
ausgeführten Manoeuvres geben zu koͤnnen, da es das erſte 
Beyſpiel aufftellt, daß in Linie formirte Truppen die, aus der 
Revolutions⸗Schule hervorgegangene dicht geſchloſſene Colonne 
chargirt und durchbrochen haben. 

Das softe Regiment, ohngefaͤhr goo Mann ſtark, ſtand 
nebſt drey, zu deſſen Unterſtuͤtzung aufgeſtellten, vom Obriſt⸗ 
Lieut. Robe kommandirten Kanonen auf der vor Vimiero be- 
findlichen Anhöhe, als eine Franzöſiſche geſchloſſene Colonne 
von halben Bataillons, 5300 Mann ſtark, mit ſieben Kanonen 


gegen daſſelbe von Vorn anruͤckte. Das Feuer der Engliſchen 


Kanonen war ſehr verheerend und brachte den anrückenden Feind 
in große Unordnung, bis er endlich durch eine Vertiefung des 
Terrains einige Deckung erhielt, worauf er einen kurzen Halt 


machte, um ſeine Truppen wieder aufſchließen zu laſſen, und 


dann ſo weit vorruͤckte, daß die Kanonen nicht mehr gebraucht 
werden konnten. Das softe Regiment hatte bis zu dieſem Aus 
genblicke mit Gewehr beym Fuß geſtanden; weil nun aber Obriſt 
Walker einſah, wie wenig er darauf rechnen konnte, in Linie 
der anruͤckenden dichten Maſſe Widerſtand leiſten zu koͤnnen, fo 
machte er, mit Genehmigung des Generals Fane, einen Ver: 
ſuch, die Colonne in der Flanque zu nehmen. Zu dieſem Ende 
ließ er den linken Fluͤgel des Regiments, deſſen Front ohnge⸗ 
faͤhr eben ſo lang war als die der feindlichen Colonne, in Linie 
ſtehen und formirte aus dem Rechten, indem er eine jede Com: 
pagnie vier Schritt links vorwärts ſchwenken ließ, einen Edel: 
lon; avancirte in dirſer Stellung mit demſelben einige Schritte 
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und gab hierauf das Commando, um auf der linken Flügel: 
Compagnie (des rechten Flügels des Regiments) wieder Linie zu 
formiren. Es fehlte jedoch an Zeit, dieſe Bewegung ganz aus⸗ 
zuführen, und der Feind war ſchon, bey der Schnelligkeit ſeines 
Marſches, bis dicht an das Regiment herangekommen, als erſt 
zwey Compagnien des rechten Fluͤgels wieder Linie formirt 
hatten, auf welche die Flanque der feindlichen Colonne ein hef⸗ 
tiges, jedoch unordentliches Feuer zu machen anfing. Hierdurch 
wurde es nothwendig, einen augenblicklichen Entſchluß zu faſ⸗ 
ſen; die beyden in Linie formirten Compagnien ſtanden der 
Ecke der Colonne grade gegenuͤber. Obriſt Walker ließ ſie 
eine Salve geben und dann mit dem Bajonet darauf losgehen. 
In einem Augenblicke war die Ecke durchbrochen und auf das 
Centrum geworfen; die Knechte dreyer Franzöſiſchen, etwas vor 
der Colonne avancirenden Kanonen, ſchnitten, durch das von 
hinten her kommende Feuer in Schrecken geſetzt, die Straͤnge 
los, ſtuͤrzten ſich auf ihre eignen Leute und vermehrten ſo 
die Verwirrung, welche, als auch noch die drey übrigen Com⸗ 
pagnien des soften Regiments mit dem Bajonet chargirten, 
allgemein wurde; die feindliche Colonne ſchmolz nun in eine un⸗ 
lenkſame Maſſe zuſammen, die ihre Offieiers niederriß, und, 
ohne Widerſtand zu leiſten, vom soften und einem Detachement 
des aoſten leichten Dragoner Regiments verfolgt, zwey Meilen 
weit floh. Hier nahm eine Franzoͤſiſche Cavallerie-Reſerve den 
flüchtigen Haufen auf und deckte deſſen weitern Ruͤckzug. 

Ein auf denſelben Grundfägen beruhendes, nach Maasgabe 
der Umftände angewandtes Verfahren brachte bey Talavera, Al⸗ 
buera ꝛc. ähnliche Reſultate hervor; daß nemlich, wenn ſich ei⸗ 
ner ſolchen dichten Maſſe von Truppen, von denen der bey wei⸗ 
tem groͤßte Theil durch die Art ihrer Formation ſowohl zu of⸗ 
fenſiven als defenſiven Handlungen gaͤnzlich unfähig, und folglid 
für alle Eindruͤcke des Schreckens und der Beſtuͤrzung ganz 
beſonders empfaͤnglich ift, dieſe Letztern einmal bemaͤchtigt haben, 
weder die Einſicht und Bemühungen der Officiers noch der an⸗ 
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gebotne Muth der Soldaten im Stande find, fie in Ordnung 
zu erhalten und ihre Flucht zu verhindern. : 

Hieraus kann man alfo den Schluß ziehen, daß der An⸗ 
griff mit der geſchloſſenen C lonne nur als ein bloßes Auskunfts— 
mittel zu betrachten iſt, deſſen man ſich im Anfange des Krie— 
ges bediente, wo einerſeits die Franzöſiſchen Truppen noch nicht 
hinlänglich disciplinirt waren, um mit Ordnung und Ruhe in 
Linie avanciren, andererſeits aber ihre Gegner nicht genug in der 
Manoeuvrirkunſt geübt waren, um durch Entſchloſſenheit und 
ſchnelle Bewegungen dem Drucke einer ſolchen Colonne begegnen 
zu können, und daß dieſe Art des Angriffs, in taktiſcher Hins 
ſicht, gaͤnzlich des großen Namens unwerth iſt, welchen ſie er⸗ 
langt hat. ) 


) Da der ueberſetzer wohl nicht mit Unrecht vorausſetzen 
darf, daß ein großer Theil der Leſer nicht mit den Grund⸗ 
ſätzen des Engliſchen Exercitiums bekannt genug iſt, um 
dieſe Beſchreibung des von dem Obriſt Walker bey 
Vimiero ausgeführten Manoeuvres ſogleich zu verſtehen, 
fo hat er es nicht für uͤberfluͤſſig gehalten, noch folgende 
Erlaͤuterung hier zuzufügen. — Ein Engliſches Regiment, 
eigentlich Bataillon, beſteht aus 1o Compagnien, welche 
gewöhnlich fo ſchwach find, daß jede nur einen Zug bil⸗ 
det. Wenn nun ein ſolches Bataillon eine Schwenkung 
machen ſoll, ſo beurtheilt zuerſt der Commandeur, wie 
viel Schritte ohngefaͤhr ein Zug herumſchwenken muͤſſe, 
um mit dem neuen gegebenen Alignement parallel zu 
ſtehen, und läßt dann alle Züge die Hälfte dieſer Anzahl 
von Schritten nach der neuen Front zu heraus, oder den 
entgegengeſetzten Flügel derſelben zuruͤckſchwenken; hier⸗ 
durch ſtehen alle Züge in einer Ordnung, welche in der 
Engliſchen Armee der Echellon genannt wird. Hierauf 
wird der Zug, welcher den Pivot bildet, in das neue 
Alignement gebracht und gerichtet, dann aber komm an— 
birt: Linie formirt auf den — Zug (welcher den Pivot 
bildet und ſchon in der Linie ſteht) Maärſch! — worauf 
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Beylag e H. 


Verſchiedene Bemerkungen zu dem Terte 


Seite 6. Zeile 1. 
Junot's Avantgarde betrat, von Alcantara kommend, am 
19. November die Portugieſiſche Graͤnze, nahm ihren Weg uͤber 
Caſtel Branco, Perdigao, Sobreira, Cortiſada und Abrantes, 
und ruͤckte am 28. November in Santarem, am 29. in Sacavem, 
und am 30, in Liſſabon ein. 


Seite 8. 
Ferdinands Schreiben, in welchem er ſich bereit erklärt, 


die Hand einer der Nichten des Kaiſers anzunehmen, iſt vom 


11. Oktober 1807 batirts die Antwort Buonapartes vom 16. 5 
April 188. | 


— 


alle Züge antreten, jeder auf ſeiner eignen Perpendiku⸗ 
faire fortmarſchirt, einige Schritt hinter der neuen Linie 
eine nochmalige Drehung macht, bis er damit parallel iſt, 
und ſo alle ſucceſſive in dieſelbe einruͤcken. — Das von 
dem Obriſt Walker ausgeführte Manoeuvre war alfo 
nichts weiter, als daß er den linken Flügel des poften 
Regiments, alfo die Gte, 7te, Ste, ote und ıote Com⸗ 
pagnie in Linie ſtehen, den rechten Flügel aber eine Links⸗ 
ſchwenkung machen ließ, wodurch das Regiment einen 
Hacken bildete, welcher die feindliche Colonne einſchloß. 
Die ste und ate Compagnie waren erſt in Linie formirt, 
als ſchon die Charge auf die linke Ecke der Tête der 
feindlichen Colonne unternommen werden mußte, an wel⸗ 
cher die 3te, 2te, und fie Compagnie dann auch Theil 
nahmen. — So günftig aber auch der Erfolg war, ſo 
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Die Intriguen und Verhaftungen zu Aranjuez fanden zwi⸗ 
ſchen dem 16. und 19. März 1808 ſtatt. j 

Die Schrift, welche Carls Proteſtation genannt wird, iſt 
vom 21, März batirt. 

General Savary traf am 7, April in Madrid ein. 

Buonaparte kam in der Nacht vom 14. April zu 
Bayonne an. i 

Ferdinand verließ Madrid am 10. April, und Yangte 
am 20. zu Bayonne an. 

Carl und die Königin trafen am 1. May daſelbſt ein. 


Seite 12. Zeile 7. 
Buonaparte ging in ſeinen Drohungen fo weit, daß er 
fagte: »Prince, il faut opter entre la cession ou la mort.” 


Seite 14. Zeile 12. von unten. f 
Der grôfte Theil der Spanier giebt biefe Anzahl zu 10,000 
an; nur einige Wenige fegen dieſelbe unter 5000, nie aber 


— 


erlaubt fi der Ueberſetzer doch hierbey zu bemerken, daß 
ein beſonderes Zuſammentreffen günſtiger Umſtände ſtatt 
gefunden haben muß, um ſolchen hervorzubringen; hiezu 
ſcheint ihm beſonders das Verfahren des Feindes zu ge⸗ 
hoͤren, der, ſtatt ſeine Kanonen auf einer vortheilhaften 
Höhe ſtehen und durch deren Feuer ſeinen Angriff unter⸗ 
fügen zu laſſen, dieſelben vor ſich her in die Engliſche 
Infanterie hineinfahren ließ, auch ſeine Flanquen nicht 
durch leichte Truppen gehoͤrig gedeckt hatte, da ſonſt dieſe 
den herumſchwenkenden rechten Fluͤgel des Regiments in 
der rechten Flanque genommen, und das obige Manoeuvre 
zu einem gefaͤhrlichen Wageſtuͤck gemacht haben würden, 
Das Beſte bey der Sache ſcheint wohl General Aclands 
Brigade gethan zu haben. (Seite 27.) — So wenig 
nun auch der Ueberſetzer mit den uͤbrigen hier gezogenen 
Schluͤſſen auf die Anwendung des Angriffs mit geſchloſſe⸗ 
ner Colonne einverſtanden ift, fo hat er es doch fuͤr ſeine 
Pflicht gehalten, ſolche moͤglichſt treu wieder zu geben. 
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hörte der Verfaſſer fie von irgend Jemand geringer als 3000 
annehmen; nach einer, auf Anordnung der Thaͤter ſelbſt anges 
fertigten, und unter ihrer Autorität bekannt gemachten Liſte, 
überftieg jedoch dieſe Anzahl nicht 200. 


Seite 23. Zeile 10. von unten. 


Gerade zu derſelben Zeit, wo die Ausfuhr des Weins ver⸗ 
boten wurde und die allgemeine Stockung des Handels, ſo wie 
das Aufhoͤren der Geld-Sendungen von Amerika das Land 
außer Stand ſetzte, die gewohnlichen Auflagen zu bezahlen, 
ward ihm eine gezwungene Contribution von Einhundert Mil⸗ 
lionen Franken auferlegt. Spaͤterhin, als alle Mittel fruchtlos 
blieben, um eine ſo große Summe aufzubringen, ward dieſelbe 
auf funfzig Millionen herabgeſetzt. 


Seite 30. am Ende des Abſatzes. 


Es ift wahr, daß, wenn man hierbey einem andern Bers 
fahren gefolgt wäre, die Franzoͤſiſche Armee vielleicht hätte ger 
zwungen werden koͤnnen, ſich auf Diskretion zu ergeben; ihre 
Generals und ihre Adler würden dann als Giegétrophäen nach 
England geſchickt, und für Liſſabon eine unbedingte Befreyung 
erhalten worden ſeyn. Almeida, Elvas und St. Julian hätten 
dann aber auch laͤngern Widerſtand geleiſtet; die Flotte hätte, 
nicht fo bald in ben Tagus einlaufen koͤnnen, und die Orga 
niſation und Ausruͤſtung der Armee wären länger verzögert 
worden. Hierdurch wurde man folglich, blos um einen glaͤn⸗ 
zendern Sieg zu erlangen, und die Größe des Triumphs mehr 
zu heben, viel Zeit aufgeopfert, und weſentliche Vortheile auf⸗ 
gegeben haben. 


Seite 48. Zeile 14. 

Bald nach Napoleon's Einzuge in Spanien, ließ Deft- 
reich ein Manifeſt ergehen, in welchem es gegen die, den Spa⸗ 
niſchen Prinzen widerfahrne Behandlung proteſtirte. Bu on asr 
parte, welcher, als er zu Benevent angelangt war, den Krieg 
in Spanien für beendigt anſah, eilte dieſem drohenden Unge⸗ 
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witter zu begegnen, und traf am 28. Januar 1809 wieder in 
Paris ein. ; 
Geite 57, 


Die Darſtellung eines großen Theils der in dieſem Capitel 
enthaltenen Begebenheiten beruht auf perſoͤnlicher Beobachtung, 


indem der Verfaſſer im Auguſt 1808 mit militairiſchen Aufträ- 


gen nach Aſturien geſchickt wurde, bey dieſer Gelegenheit Zeuge 
der Niederlage der Blakeſchen Armee bey Zornoſa war, und 
den Marquis de la Romana auf defen Rüdzuge nach Rez 
nedo begleitete; nachmals aber ſich bey der Engliſchen Armee 


auf deren Marſch von Aſtorga nach Corunna befand. 


Seite 61. Zeile 12. 


Dieſer Verſuch wurde durch das entſchloſſene Benehmen 
eines Portugieſiſchen Artillerie -Sergeanten, welcher in einem 
kleinen Thurme mit einigen Kanoniers poſtirt war, vereitelt; 
er weigerte fi in irgend eine Unterhandlung einzulaſſen, fing 
an zu feuern, und ſchoß die beyden erſten Böte, die über den 


Fluß fahren wollten, in Grund. 


Seite 65. Zeile 14, von unten. 


Man glaubt, daß Marſchall Soult zu dieſer Zeit damit 
umging, fi% als Souverain von Nord-Luſitanien unabhängig 


zu machen, und zu dieſem Ende Proklamations, wenn noch 


nicht in umlauf geſetzt, doch ſchon gedruckt waren. Ein Fran⸗ 
zoͤſiſcher General erzählte dem Verfaſſer, daß Buonaparte 
einen zu Soults General- Stabe gehoͤrigen Officker, welcher 
fih die Betreibung dieſer Sache vorzuͤglich hatte angelegen ſeyn 
laſſen, und nach Paris zuruͤckherufen worden war, bey einer 
großen Cour in den Tuilerien mit Namen rief nnd zu ihm 
fagte: Nehmen Sie Sich bey Abfaſſung ihrer Proklamations 
in Acht, — mein Reich iſt noch nicht groß genug, als daß meine 
e AE unabhängig machen koͤnnten; — noch einen Schritt 
weiter, und ich würde Sie haben todtſchießen laſſen.“ 


e 
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Seite 74. oben. 
Dieſe Zahlen ſind aus den, dem Hauſe der Gemeinen vor⸗ 
gelegten Berichten genommen. 


Seite 80, Zeile 4. 
Dies Treffen wird gewohnlicher nach der Stadt Belchite 


benannt, bey welcher die Spanier den ſtärkſten Widerſtand 
leiſteten. , 


Seite 83. Zeile 5, 

Dieſe Poſition war vorzuͤglich gut gewählt, und die hier 
folgende Beſchreibung iſt kaum im Stande, einen richtigen 
Begriff von der Vortrefflichkeit derſelben zu geben. Ein Fran⸗ 
zoͤſiſcher Offizier beſchrieb fie weit beffer, indem er fie mit einer 
Befeſtigungs⸗Front verglich, deren Baſtions die Stadt Talavera 
und die von dem General Hill beſetzte Höhe waren. 


Seite 87. Zeile 4, von unten. 

Dieſe beftanben aus ſeinen eignen Truppen in Portugal, 
Marſchall Ney 's Corps aus Galizien, und den Truppen, 
welche nach dem Falle von Sarragoſſa aus Arragon nach Ga: 
ſtilien marſchirt waren. 


P Seite 96. Beile 7. von unten, 

Monfieue Guingret giebt den Verluſt der Franzöſtſchen 
Armee bey dieſem Angriffe auf 9 Mann an, worunter zwey 
Officiers. 

Seite 104. Zeile 2. 

In dieſe Zeit faͤllt ſeine Heyrath mit der Erzherzogin 

Marie Louiſe. ; i 
Seite 107. Zeile 3. von unten. 

Das Corps des General⸗Major Leith beſtand meiſt aus 

Miliz. 


Seite 108. 
Die Beſatzung von Sanabria, welche aus einem Bataillon 
Schweitzer beſtand, ergab ſich Anfang Auguſt an General Silveira. 
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Seite 120. Zeile 15. 

Auf dem linken Ufer des Tagus waren, der Muͤndung des 

Zezere gegenuͤber, zahlreiche Batterien angelegt worden; alle 

Naͤchte wurden Beobachtungs-Piquets und Poſten bis dicht an 

das Ufer des Fluſſes geſtellt, und in dem Caſtel von Tancos 
befand ſich eine Garniſon. 


Seite 121, Zeile 2, von unten. 

Der Verfaſſer ſchrieb dies, weil er ſich noch ſehr wohl erin— 
nert, große Strecken Landes, auf welchen der tuͤrkiſche Waitzen 
(Mais) nicht abgemaͤht war, und ganze Felder, auf denen die 
Getraide⸗Körner zerſtreut umher lagen, geſehen zu haben. Alles 
Fuhrwerk und alle Thiere im Lande, fo wie die kraͤft gſten Ars 
beiter waren, waͤhrend des letzten Spaͤt-Sommers zu der Be⸗ 
feſtigung der Linien und dem ſonſtigen Dienſte der Armee ge⸗ 
braucht worden. 

Seite 124. Zeile 5. 

Siebentauſend Mann marſchirten längs dem Fuße der Serra 
de Eſtrella uͤber Espinhal, und ſtießen bey Miranda de Corvo 
wieder zur Haupt-Armee. Eine Diviſion der Alliirten folgte 
ihnen auf dieſem Wege. 


Seite 172. Zeile 2. X 

Viele Guerilla: Chefs hatten im Felde Frauenzimmer bey 
ſich, die, wie ſolches im Lager haͤufig geſchieht, Mannskleider 
trugen. Sobald dieſe nach einiger Zeit mit der Gefahr ver— 
trauter geworden, wurden ſie ſehr dreiſt und fochten oft in den 
vorderſten Reihen mit; von dieſem Umſtande ruͤhren meiſt alle 
die Erzaͤhlungen von den Banden her, welche von Amazonen 
kommandirt geweſen ſeyn ſollten. 


Seite 205, Zeile 6. von unten. 


In der Nacht vom 8. wurden die Laufgraͤben eroͤffnet, und 
am 19, Abends der Sturm unternommen, fo daß die Belages 
rung wirklich nur eilf Tage dauerte. 


N 
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Seite 207. Zeile 15. von unten, 

Die äußere Böſchung des Hauptwalls von Rodrigo ift an 
der oͤſtlichen Seite des Platzes überall höher als acht und zwan⸗ 
zig Fuß, und von allen Leitern, welche am Abende des Sturms 
aus dem Ingenieur» Park gegeben wurden, war keine von einer 
ſolchen Länge, — Die Portugiefen unter General Pack eskala⸗ 
dirten muthig eine vor der kausse- braye liegende Lunette, über: 
waͤltigten die Beſatzung derſelben, und ſtießen ſie nieder. 


Seite 218. Zeile 6. 


So einfach auch, dem Anſcheine nach, dieſe Manoeuvres 
waren, fo war doh die Ausführung berfelben, in Hinſicht der 
Verpflegung, mit großen Schwierigkeiten verknuͤpft, weil auf 
der ganzen Gränge von Beira nicht für eine Eskadron Dragos 
ner Futter aufgetrieben werden konnte. Ehe die Armee von 
der Agueda weg nach dem Kuͤden marſchirte, wurde es nicht 
nur nothwendig, an der Guadiana Magazine anzulegen, ſon⸗ 
dern auch im Norden hinlaͤngliche Depots zu laſſen, wodurch 
die Armee im Stande blieb, zum Beyſtande Almeida's oder 
Rodrigo's zurückkehren zu können. Demzufolge wurde ein ſol⸗ 
ches Depot in Celorico angelegt, welches man als den, der 
Gränze naͤchſtgelegenen Punkt, wo ſolches mit Sicherheit ges 
ſchehen konnte, anſah, die groͤßern Magazine aber auf das 
rechte Ufer des Douro gebracht. Der Erfolg lehrte, wie klug 
diefe Maas regeln genommen waren, da, als Marmont's 
Armee ſich Celorico näherte, der das Depot kommandirende 
Officier ſolches in Brand ſteckte und die Armee ihre ganze Vers 
pflegung aus den jenſeits des Douro befindlichen Magazins 
ziehen mußte, daher man es nur dieſen zu verdanken hatte, die 
Operations fortfegen zu koͤnnen. 


Seite 250. Zeile 3. von unten. 


Das gänzliche Gelingen dieſes kuͤhnen Unternehmens giebt 
Anlaß zu mancherley Betrachtungen uͤber den geringen Erfolg, 
den man ſich von einem Verſuche, zur Nachtzeit den Marſch 
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von Truppen durch Artilleriefeuer verhindern zu wollen, ver⸗ 
ſprechen darf. Die große Ordnung und Stille, mit welcher die 
Armee unter den Waͤllen des Caſtels hin defilirte, brachte ihr 
bey dieſer Gelegenheit keinen Vortheil, da ein Trupp Guerilla⸗ 
Cavallerie, welcher eine ſolche Kaltbluͤtigkeit fremd war, ſeine 
Pferde zum Forteilen anſpornte und ein ſolches Geraͤuſch machte, 
daß die Garniſon aufmerkſam wurde, und mit ihren Kanonen 
die Bruͤcke zu beſchießen anfing; die erſten Schuͤſſe waren, wie 
zu erwarten ſtand, von großer Wirkung; die Kanoniers verlo— 
ren aber ſogleich Richtung und Entfernung, und ſo bewirkte 
dies Feuer nichts weiter, als daß die Fuhrwerke etwas ſchneller 
als gewöhnlich die Brücke paſſirten, 


Seite 257. Zeile 3. 


Dieſe Angaben ſind aus der beſten Quelle geſchoͤpft, da der 
Verfaſſer, durch einen ganz beſondern Zufall, die Rapporte von 
beyden Armeen einzuſehen bekam. Hieraus „ fo wie aus andern 
ſichern Nachrichten, die man bey mehreren guͤnſtigen Gelegen⸗ 
heiten uͤber die Staͤrke der Franzoſen in Spanien einziehen 
konnte, läßt fih der Schluß ziehen, daß vom Jahre 1809 bis 
Ende 1812, die angegebene Anzahl ſich ſtets auf 200,000 belief 
und nur ſelten 20,000 mehr oder weniger betrug. 


Seite 261. unten. 


Ein Franzoͤſiſcher General⸗Stabs⸗Officier von hohem Range 
verſicherte dem Verfaſſer, daß in dem Winter von 1812 zu 1813 
nur ohngefaͤhr 10,000 Mann aus Spanien heraus gezogen wor⸗ 
den wären, die man hauptſaͤchlich als Unterofficiers anſtellen 
und damit die Vakanzen, welche durch die in Rußland erlitte⸗ 
nen Verluſte entſtanden waren, ausfüllen wollte; die Hälfte 
dieſer Anzahl wurde von der Armee in Catalonien genommen. 
Zu derſelben Zeit wurde auch Marſchall Soult zurückberufen. 


Seite 269. Zeile 5 von unten. 


Dies, ſo wie die folgenden Ereigniſſe brachte man von ei⸗ 
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nem Franzöſiſchen General in Erfahrung, welcher einer der 
Haupt⸗Theilnehmer an dieſen Vorgängen war. 


Seite 285. Zeile 5. ; 
Sir G. Collier, welcher eine Abtheilung Kriegs -Shife 
kommandirte, bloquirte die Feſtung von der Seeſeite, wobey er 
große Ausdauer und beſondre Kenntniß und Erfahrung in feis 
nem Dienſte zeigte; wegen der gefaͤhrlichen Kuͤſte, ſo wie wegen 
der Nähe der dicht daran liegenden Franzoͤſiſchen Häfen, konnte 
es jedoch nicht verhindert werden, daß die Garniſon häufig 
Communikation mit den Letztern hatte, und fogar noch, als 
ſie ſchon in das Caſtel eingeſchloſſen war, einige Artillerie zu⸗ 
geſchickt erhielt. 


Seite 319. Zeile 6 von unten. 

Es hat hierdurch nicht ausdruͤcklich geſagt werden folen, 
daß wirklich 70,000 Mann an der Nivelle geſtanden haͤtten, 
ſondern nur, daß die unter dem Befehle des Marſchall Soult 
ſtehenden Truppen im Ganzen ſo ſtark waren. 

Seite 356. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach kann die Anzahl der Franzo⸗ 
ſen, welche während dieſes Krieges umkamen, eben fo hoch an: 
geſchlagen werden. Der Verluſt der Portugieſen und Englaͤn⸗ 
der war auch ſehr beträchtlich; und fo kann wohl mit Recht ber 
hauptet werden, daß das Unternehmen, die Herrſchaft der Buo⸗ 
napartiſchen Familie zu vergrößern und zu begruͤnden, einer 
Million Menſchen das Leben koſtete. — 
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